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Auf der Grundlage der Reaction, welcher die „Lichte 


und Freiheits“⸗Ideen der Aufklärung erlagen ober ſich ſelbſt 
unterwarfen, Tonnien das Oberhaupt des deutfchen Reiche 


- und bie beutfche Macht, die unter den. Ständen befiefben 


nach dem Kaifer die erfte Stelle einnahm, den Gedanken 
einer gemeinfamen Unternehmung gegen die Revolution far 
fen und ihre glüdliche Ausführung für möglich Halten. 

Wenn aber der Widerftand, an dem bie deutſche Aufs 
klaͤrung fcheiterte, im Grunde nur ihre eigne Schwäche war 
und ihre Unfähigfeit, auf den Weltzuftand erfolgreich ein- 
zumirfen, wenn bie Macht, der fie erlag, nur ihre eigne 
Ohnmacht, ihr Ball durch Die Haltlofigkeit der deutſchen 
Nation herbeigeführt war, wird Die Reaction — dieß Selbſt⸗ 
geftändniß der Aufklärung von ihrer eigenen Schwäche — 
wird dieß gebrochene Weſen im Stande feyn, ben Kampf 
mit der Revolution zu Ende zu führen? - 

Der Kaifer — wird er die Stanbhaftigfeit beweiſen, 


welche die reine Gontrerevolution erfordert? wird er Leib 
an Leib mit der feindlichen Macht kämpfen, bis Einer fällt? 

Wird fein Verbündeter, der felbft der Reaction den. 
Schein der Bildung und der Freiheit geben mußte, der 
Held feyn, der im Augenblid der Niederlage jeden Gedan⸗ 
fen an einen Vergleich zurüdweilt? 

Und das deutfche Reich — wirb ed an feinen Schuß: 
herrn, nachdem es von ihnen in die Unternehmung hinein« 
gezogen if, die Macht befigen, die feine Auflöfung verhin- 
dert und feine Zerfplitterung gegen die neue Gewalt der 
Eentralifation ficher ſtellt? 

Die Gefchihte der ontrerevolution wird bie Ant« 
wort geben. 


1. 


Die conftituirende Verſammlung und das 
Deutfche Reich, 





His die franzöflichen Bewegungen begannen, ſchien bie 
Aufklaͤrung noch in den höchften Regionen ber europälfchen 
Geſellſchaft zu herrſchen. Catharine hatte ſich noch ihren 
Ruf. als Gönnerin und Freundin der franzöfifchen Encyklo⸗ 
pädiſten bewahrt und fie feßte noch ihren. Ruhm barein, 
bie Bilonifie der Männer, bie ſich durch die Oppoſition ges 
gen ihre Regierungen einen Ramen erworben hatien, in 
ihren Baläften aufzuftellen. Das Andenfen Friedrich I. 
und feines franzöflichen Hofes war in Berlin durch bie 
Reaction noch nicht völlig getilgt, Herzbergs Einfluß durch 
Biſchofwerders und Riezens Macht noch nicht gänzlich ver⸗ 
nichtet und die Induſtrie und das bürgerliche Fabrilſyſtem 
ſchien dem -Aderbaufuften, welches nur Herren und Scla⸗ 
ven kannte und die Herrichaft zu gewinnen fuchte, noch 
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Widerftand leiften zu können. Sofeph Tämpfte in feinen 
Ländern mit den Borurtheilen und Privilegien; die Höfe 
hatten mit der Philofophie noch nicht ganz gebrochen; das 
Theater und die geſammte Literatur redeten die Sprache 
der Aufklärung und in den Romanen wurde ber Sieg der 
Vernunft und der Bhilofopbie über das Moͤnchsweſen und 
den Despotismnd gefeiert. 

In Polen war fogar die Bildung und Bhilofophie 
des achtzehnten Jahrhunderts in Begriff, die Monarchie ale 
den einzigen Schuß gegen die Anechtfchaft des Auslandes 
und gegen die Unordnung im Innern u -conftituiren. Der 
beſſere Theil des Adels hatte ſich überzeugt, daß die völs 
lige Auflöfung der Republif nur durch die Aufhebung der 
bisherigen gefeglichen Anarchie und durch einen feften mo- 
narchifchen Mittelpunft verhütet werben könne, und diejeni- 
gen namentlich, die während der letzten dreißig Jahre ihee 
Bildung auf Reifen erweitert hatten, hatten aus dem trau 
rigen Bergleich zwifchen der Macht eines Landes wie Frank⸗ 
reich, in welchem der Monarch die-Iehte Entſcheidung halte, 
und zwifchen ber Ohnmacht Polens für die Wiebergeburt 
ihres Baterlandes fruchtbare Belehrungen gezogen. 

Diefer Umſchwung in der Geſinnung des patriotifchen 
Adels richtete die Aufmerkſamkeit der Cabinette auf Polen 
and das Verhaͤltniß, welches fie fih bald darauf zu ben 
Angelegenheiten biefes Landes gaben, wurbe der Maaßſtab 
für die Oefinnungen und Abfichten, mit denen fie ſich zu 
gleicher Zeit gegen bie Revolution in Frankreich richteten. 

Don Anfang an-fahen die Mächte. in Polen Nichte 
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als den paffiven Stoff, der zur Ausführung ihrer beſondern 
Pläne dienen muͤſſe. | 

Der Bund zwifchen Sofeph und Katharinen, ihre ges 
meinfame Unternehmung gegen bie Türfey hatte die weftli- 
chen Mächte in Screen ’gefepl.” England ſieht ſich In - 
feinem Streben nach der Alleinherrfchaft über Europa ge- 
hindert, Preußen hält die Macht, die es fih nach langen 
Kämpfen gegen Deftreich erfämpft hatte, für bedroht; beide 
Mächte fehen fi daher zu einer Allianz genöthigt und 
verpflichten fih, während der Dauer des Kriegs im Oſten 
die Ruhe Europa’s.zu bewahren. Um biefen ihren Zwed 
zu erreichen, treten fie mit der Türfey in enge Verbindung, 
verjeßen fie Schweden mit Rußland in Krieg und begün- 
figt Herzberg die Unruhen in Brabant. 

Polen indeflen war die Stelle, von wo ber Angriff 
auf.das Gentrum der verbindeten Macht der beiden Kai⸗ 


. ferhöfe gerichtet werden Fonnte. 


der deutſchen Yreiheit und der Garant der Reichsfürften 
gegen die Gewalt Oeſtreichs, der Schuß der Türfey, war 
auch dazu berufen, Polen von dem Drude Rußlands zu 
befreien. Es war ihm leicht, die polnifche Nation zu ges 
winnen, indem er ihr die Ausſicht auf die Wiedkrerlan⸗ 
gung ihrer Zreiheit eröffnete und feinen Beiftand verfprach: 
die Nation glaubte den Berficherungen feines Geſandten 
und hoffte von ihm bie ficherfie Garantie ber Freiheit, bie 
fie fih durch ihr neues Verfaffungswerf zu gewinnen ges 
dachte. Friedrich Wilhelm durfte die Sache nicht ange in 
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der Schwebe halten und ſah fich endlich gezwungen, die 
Regeneration des Landes ſelbſt zu beſchleunigen. 

Die Republik machte zu wiederholten malen Antraͤge 
auf eine Allianz; von preußiſcher Seite verwarf man die An⸗ 
erbietungen nicht, antwortete aber immer, daß es im Intereſſe 
Preußens liege, ſich nicht eher mit Polen zu verbinden, bis 
fich daſſelbe nicht eine fefte Regierungsform gegeben habe. 

50 begann der große Reichstag, der dem Staat eine 
neue Organifation geben follte; er wurde am 6. October 1788 
eröffnet und am folgenden Tage, damit die Ruhe und ber 
Erfolg der Berathungen gefichert würde, als Conföberation 
proclamirt-- 8 

Wenige Wochen nach Eröffnung der Tagſatzung theilte 
ihr der preußifche Gefandte Buchholz im Namen feines 
Souveräns die Verfiherung mit, daß die ruffifche Garan⸗ 
tie der bisherigen Conftitution ihre reformatorifchen Beſtre⸗ 
bungen nicht verhindern folle und nicht verhindern dürfe, 
da der ruffifche Einfluß, unter welchem die Ration bisher 
gelitten habe, nur als ein. fremder Drud betrachtet wer⸗ 
den koͤnne. 

In ihrer Antwort bezeugte die Tagſatzung Friedrich 
Wilhelm ihre Erkenntlichkeit für feine Verficherungen guter 
Nachbarſchaft und freundfchaftlicher Gefimung und erklärte 
fie zugleich, daß fie Fein Geſetz annehmen werde, welches 
‚ nicht nach den Principien einer abfoluten Uyabhängigfeit 
und freier Souveränetät abgefaßt fen, daß fle demnach in 
Uebereinſtimmung mit den Erklärungen Preußens der bid- 
herigen ruffifchen Garantie entgegenhanbeln werbe. 
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Alle Berfprechen, Verfiherungen und Ausfagen Buch⸗ 
holzens wurden durch den englifchen Minifter beſtaͤtigt und 
beflärft: — Ratharine muß felbft nachgeben und ihre Trup⸗ 
ven aus dem Gebiet der Republif zurüdziehen. Lucchefini, 
der im April 1789 an Buchholzens Stelle getreten war, 
erneuert die Berficherungen, daß Friedrich Wilhelm die Ga⸗ 
santie der Zukunft Polens vor Allem in einer guten Ber: 
fafjung fehe; im Anfang des folgenden Jahres von einer 
Reife nach Berlin zurüdgefehrt bringt er der Deputation 
der auswärtigen Angelegenheiten die officiele Nachricht mit, 
daß fein Herr die Reformen der Tagſatzung vollfommen 
billige, mit dem Entwurf der Eonftitution zufrieden und 
bereit fey, mit der Republik eine Allianz zu fchließen. 

Diefer Vertrag, der die neue Conftitution gegen jebe 
fremde Intervention ficher ſtellte, kam am 29. März 1780 

zu Stande. 


Indeſſen hatte die conftituirende Verſammlung in Frank⸗ 
reich über das Schickſal eined Flußgebiets verfügt, welches 
gleichfalls wie das der Weichfel feit Jahrhunderten der 
Schauplap eines fortwährenden Völferfampfs geweſen war 
und fo wenig wie jenes für die Bildung eines großen und 
zuſammenhaͤngenden Staatslebens ſich fähig bewiefen hätte, 

An beiden Strömen wird. in den nächften Jahren dae 
Geſchick des Continents entſchieden. 

Dort, wo das deuiſche und franzoͤſiſche Weſen bisher 
immer um bie Herrſchaft gekaͤmpft Hatten, wo die Neigung 
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des Deutichen zur Zerfplitterung am zügellofeften gewirft 
und die politifche Kraftlofigkeit an den großen geiftlichen 
Herrfhaften ihren bezeichnenpften Ausdruck erhalten hatte, 
war von Seftn Sranfreichs, welches für biefeg, zertheilte 
und verfallene Flußgebiet die Kraft der Einheit und Con⸗ 
centration repräfentirte, der Schlag ausgeführt worden, ber 
wenigſtens den bisherigen noch unentfchieden gebliebenen 
Kampf beichloß. 

Die Eriedensfchläffe — vom Weſtphaͤliſchen bis zum 
Badener — hatten fich noch darüber ſchwankend ausge⸗ 
drüdt, bis wie weit in den Gebieten, die Franfreih von 
Deutfchland abgeriſſen Hatte, die alten Lehnsberhaͤltniſſe und 
der Zufammenhang mit dem beutfchen Reiche beibehalten 
werden follten. Die Unbeftimmtheit war zum Theil mit 
Abficht gelaſſen worden: Deftreich hoffte dadurch Frankreich 
Unruhen und neue Schwierigfeiten zu fchaffen, Frankreich 
wollte das Reich durch das offene Geftändniß feiner Ver⸗ 
Iufte nicht zum Aeußerften treiben, und war außerdem ficher. 
daß es im Laufe des Friedens bie losgeriſſenen Stüde des : 
Reiche dennoch feiner Landeshoheit werde unterwerfen können. 

Was Ludwig XIV. und die nachfolgenden Regierun⸗ 
gen unvollendet gelaſſen hatten, führte Wie conſtituirende 
Berfammlung zu Ende: durch die Auguft-Befchlüffe, durch 
die Verfügung, wonach die Güter der Geiftlichfeit der 
Nation zur Dispofition geftellt wurden, durch die neue 
Eonftitution der Geiftlichkeit und den Befchlug vom 2. Juni 
1790, wonach alle fremde Gerichtsbarkeit über franzöfifche 
Bürger aufgehoben wurde, erlitten die Eigenthumsrechte ber 
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deutfchen in’ Frankreich angefeflenen Reichöfürften einen 

empfindlichen Stoß und wurde Die geiftliche und weltliche 
Herrfchaft der 'geiftlichen Zürften am Rhein wenigfiens in 
bem Theil ihres Sprengels, der dem franzöftfchen Gebiet 
einverleibt war, gebrochen. 

Im Raufche jener Auguftnacht, in welcher bie Natio⸗ 
nalverſammlung den Privilegien der Lehnsverfaſſung zuerſt 
den Tod ſchwor, hatte man an die deutſchen Fuͤrſten und 
ihre Befitzungen in Frankreich nicht gedacht, Am folgen⸗ 
den Tage aber fchon wurbe fie daran erinnert, daß nicht 
nur Sranzofen von ihren Decreten getroffen würden. Der 
Fürft von Broglie, im Ramen der Deputirten der Geiſt⸗ 
lichfeit und des Adels vom Elſaß, Reubel und Bernard ala 
Deputirte der Gemeinden und Reichsftädte derſelben Bro- 
vinz, die am 4. Auguft nicht vollzählig gegenwärtig waren, 
hatten fihb am 5. Morgens verfammelt, und erklärten. ſo⸗ 
dann der Verfammlung, daß fie dem Beſchluſſe des geftri- 
gen Tages beiftimmten. Einer von ihnen hatte in der vor⸗ 
läufigen Befprechung geäußert: in dieſem Augenblide auf 
das Privilegium einer Provinz Verzicht leiften ift ein we⸗ 
nig verbienftlicher Act, denn das heißt nur noch mehr Fran⸗ 
zoſe werden und der Name des Franzoſen iſt jetzt ber 
Ihönfte, den man auf der Erde tragen Tann. 
| Am 8. Auguft berührte man fchon die eigentliche 
Schwierigkeit. Da das Geſetz über.die Abfchaffung der 
berrfchaftlichen Gerichtsbarkeit in Vorfchlag gebracht wurde, 
verlangte Türfheim, Abgeorbneter von Straßburg eine Aus- 
nahme in Betreff des Elſaſſes, wo fremde Fuͤrſten Kraft 
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früherer Tractate Feudal⸗Rechte befäßen; man dürfe biefe 


Rechte, bemerfte er, wenigftend nicht ohne Entſchaͤdigung 


unterdrüden; als es zum Beichluß Fam, wurde aber auf 
feine Bemerfung feine Rüdficht genommen. 

So wenig die Verfammlung auf eine ausbrüdliche 
Berhandlung über bie Rechte der deutfchen Fürſten einging, 
fo wenig glaubten Diefelben anfangs, mit ihren Gegenvor⸗ 
ftellungen, die doch nur den Schein erregen würden, als ob 
offenbare Rechte in Zweifel und Streit gezogen werben 
Tönnten, eilen zu müflen. Allein der Lehnsverband war in 
den Provinzen fehon mit Gewalt gelöft, ehe die Verfamm- 
lung ihre Deerete erließ; auch im Elſaß fing das Volk bes 
reits an, fich gegen feine Lehnsherren Recht zu verfchaffen, 
. und einzelne Fürften — unter Andern der Fürſtbiſchof von 
Speier — fahen fih almählig genöthigt, in Paris beim 


Minifterium Befchwerde zu führen. Daſſelbe flanp‘ aber. 


noch in einer folchen Entfernung von der Berfammlung, 
daß es wagen durfte, dad Benehmen derſelben gänzlich aus 
dem Spiele zu laflen: Rechte und Privilegien, die fich auf 
Berträge gründen, wurde dem Bifchof von Speier geant- 
wortet, werden in ihrem ganzen Umfange erhalten werben; 
von Beeinträchtigung durch die Minifter und den König 
fey nicht die Rede geweſen und ein ‚Zweifel in biefer Hins 
ficht eben nicht fchmeichelhaft. J 

Auf dieſe Tractate und die Beſchwerden der deutſchen 
Fürſten machte Ludwig die Verſammlung auch aufmerkſam, 
als er ihr am 18. September ſeine Bemerkungen uͤber 
die Auguſt-Beſchluͤſſe mittheilte; die Verſammlung machte 
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ſich dagegen anheiſchich, dieſe Reclamationen in reifliche Ueber⸗ 
legung zu ziehen, wenn ſie ſich mit dem Detail der Geſetz⸗ 
gebung über biefen Gegenſtand befchäftigen werde. 
Während der Verhandlungen über die Abgränzung 
ber Departements hatte die Verfammlung Gelegenheit, ihr 
Verfprechen zu erfüllen. Der Berichterflatter bemerkte am 
13. Januar, daß im Bomite in Betreff des Elſaſſes eine 
längere Discuſſton flattgefunden habe: befonders über bie 
Frage, ob die Befigungen der beutfchen Fürften, zu deren 
@unften man die Tractate und das Bölferrecht angeführt 
habe, in bie neue Eintheilung des Koͤnigreichs mit hinein- 
zuziehen fenen, habe man ſich nicht vollkommen einigen 
konnen. Reubel erwiedert dagegen, die Reclamationen je- 


. ner Fürften feyen auf Tractate gegründet, die der monar⸗ 


chifchen Gunſt abgedrungen und von dem Bolfe, welches 
immer nur Ihr Schlachtopfer war, desavouirt feyen. “Der 
Elſaß wird darauf nah einem Befchluffe der Berfammlung 
in zwei Departements gethellt, zu beren Hauptorien-Straß- 
burg und Landau beftimmt find, die Ländereien der deut⸗ 
ſchen Fürften, die von Frankreich fouverän befeflen werben, 
folen in die Eintheilung der Diſtricte mit einbegriffen 
feyn und die Frage über die Beſchwerden der deutfchen 
Fürften bleibt vertagt, zumal ber Lehnsausichuß bemerkt, 
daß er noch die Aufichlüffe erwartet, die er von biefen 
Fürften verlangt habe. | 

Das ausweichende und doch zugleich rüdfichtölofe Be⸗ 
nehmen der Verſammlung bewog endlich mehrere der deut- 


[hen Fürften mit ihren Beſchwerden fih an die Reichever- 
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. fammlung in Regensburg zu wenden. Den Vorgang machte 
. der Zürftbifhof von Straßburg mit feinem Memoire, wels - 
ches am 29. Januar, ihm folgte der Biſchof von Speier, 
defien Recursichrift am 1. Februar zur Dictatur kam; fpä- 
ter folgten Heflen» Darmftadt, Trier; andere wie Wuͤrtem⸗ 
berg, Zweibruͤcken, Baſel zogen e8 vor, zu warten, bis bie 

Rationalverfammlung fie durch widrige Befchlüffe oder durch 
allzulange Verzögerung dazu zwingen würbe, zur Reichöver- 
fammlung ihre Zuflucht zu nehmen. 

Die Kreife konnten ſich eben fo wenig zu gemeinſa⸗ 
men und übereinftimmenden Maaßregeln entfchließen. Der 
Oberrheinifche war der erfte, der fich für feine Stände, die 
durch die Befchlüffe der Nationalverfammlung in ihren Rech» 
ten und Einfünften gefränft waren, verwendete. Am 7. Ias 
nuar befchloß er eine Denkjehrift an den bei ihm acerebi- 
tirten franzoͤſiſchen Gefandten Baron Grofchlag, fodann 
eine Vorſtellnng beim Kaifer und forderte er zugleich den 
churrheinifchen, fehwäbifchen, den fränfifchen und den weſt⸗ 
phälifchen Kreis zu gleichen Schritten auf. Der fräntifche 
und churrheinifche Kreis folgten feinem Beifpiele und wand⸗ 
ten fih an die Reichsverfammlung, der ſchwaͤbiſche Kreis 
aber antwortete im Juni, die ihm angehörigen Stände, bie 
durch die frangöfifche Rationalverfammlung in ihren Rech» 
ten verlegt feyen, hätten fich zunächft an das koͤniglich fran⸗ 
zöftfche Minifterium und die Verfammlung gewandt und 
feyen für jebt noch gefonnen, die Wirkungen ihrer Vorftel- 
lungen abzuwarten: er würde demnach, ehe er mit ben 
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andern Kreiſen gemeinſchaftliche Sache mache, noch war⸗ 
ten, bis ver Veſcheid aus Frankreich anlange. 

Dennoch hatte die Verſammlung indeſſen ſehr folgen⸗ 
reiche Beſchluſſe gefaßt. Im Laufe der. Verathung "über 
die nähere Beſtimmung der Befchlüfle, durch welche fie bie 
Lehnsverfafſung abgefchafft hatte, behielt fie fich am 15. Wärs 
bie Beſtimmung über die Entſchaͤdigungen der Beſizer: gewiſſer 
Lehen im Elſaß vor — über die Entfchädigungen, zu welchen 
bie Ration.durch die Tractate verpflichtet ſeyn koͤnnte — die 
Verſammlung gedachte alfo nur des Elſaſſes, während die Be⸗ 
figungen der deutfchen Fuͤrſten längs ber ganzen Linie von 
Bafel bis zu den Niederlanden fich erftreiten, und fie 
fprah nur von Entſchaͤdigungen. Mit ihrem Beſchluß vom 
28. April, wonad ſie den König erfuchte, Veranſtaltung zu 
treffen, daß ihr ein volfländiges, mit Urkunden und allen 
Rechtstiteln verfehenes Verzeichniß ſolcher Entfchädigungen, 
die die Eigenthümer gewiſſer Lehen im Elſaß wegen Aufhe⸗ 
bung des Lehnsverhaͤltniſſes fordern Fönnten, vorgelegt 
werde; ſetzte fie fogat voraus, Daß die deulſchen Reiche- 
Hände höchſtens nur Gmtfchäbigungen fordern Fännten und 
vaß fie ch am allerwenigften Dagegen toehren würden, fie 
anzunehmen 

Der König konnte dieſem reißenden Zuge nicht ſogleich 
folgen, 08 Miniſterium zögert wenigſtens mit der Aus- 
führung, die Verſammlung trieb es daher an, der Sache 
eine ernfte Wendung zu geben und einen. Botfchafter- an 
die beutfchen Höfe zu ſenden. Der Mitter Ternant ging - 
demnad, Ende May nad Beutfchland ab. 

Deutſchl. und die Revolution. IT, 2 
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Sein Aufirag blieb: eimas Hinter ven hiähenigen: Bor 
Tchlüffen der Berkammlang zuruͤck — er ſollle +8 bei hen 
Reichefürfen nur einleiten, daß fie füch zur Annahme von 
Entſchaͤdigungen bereit erklärten. und Bevollmaͤchtigte zu den 
weiteren. Umerhandlnngen nach Paris ſchicllen. Er. ſelbt 
hatte keine Vollmacht, über. Die Art und Weile der Ent⸗ 
fhäbigung zu unterhandeln, und fonnte nur ‚bie - enifernie 
Andeutung geben, Daß man Geld ‚oder Rationalgüter zur 
Schanlosheltung anbieten. würbe; ja, er hatte nicht. einmal 
ein vom Konig untenzeichnetes Craditiv ſoundern nur ein 
Schreiben Montmorins, des Miniſters der. auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, an die Miniſter der Höfe, wit denen er 
vorlãufig unterhandeln ſollte, vorzuzeigen. 

: Die deutſchen Fürſten waren aber mit ſich ſeibſt nech 
wit einig, wozu fie fich in diefer Sache. entfchließen. ſoll⸗ 
ten. Daß ihr Eigenthum und ihre Rechte unwirderbring⸗ 
lich verloren .fenen, Tonnen fie fich nicht benfen, da man 
in Deutſchland, menigſtens an den Höfen, der Reyoluiiom 
keine: dauernde Zukunft zuſchrieb — fehlten ſie alſo auf ein 
wen: Antrag eingehen, ‚ber ihnen noch nicht näthig fchlen ? 
Sollten Re: am. Ende. durch perfönliche und große Mpfer 
dazu beitragen, der Revolution erft Beftigfeit zu "geben? 
Halte Franfreich bei feinen. Finamnoth Gelb ‚genug, um 
fremde Furſten und Stände dafür au bezahlen, daß ſie de⸗ 
Reyolution halfen, ihr Behiet, zu arrondirgi? Frankreich 
hatte, nicht einmal Credit und Waͤhrleiſtung, genug, wenn 
ber, Verluſt ſtaͤndiſcher Vefitzungen und Prlohlegien mio 

hätte aufgeiwogen erden. Hannes: Tr d 
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"Die bedeutenderen Fürſten gaben daher answeichende 
Autworten und erklaͤrten, bag ſie für ſich ohne Mihwirkung 
des Reihe und ihrer Agnaten u. |. w. Nichtse beſtimmen 
konnten; nur wenige Stände ſetzten ſich ber Gefahr aus, 
von Ihren Mitſtaͤnden Verraͤther am deutſchen Vaterlande 
geſcholten zu werden, und ‚gingen auf Ternants Anträge ein. 


Das deutſche Reich war in dieſem Augenblide fo gut 
wie fich felbft überlaffen. Die größeren Yürftenhäufer im 
Oſten waren von. ben Decreten der Rationalverfammlung 
nicht getroffen worden ‚und hatten noch feinen Anlaß, zu 
®unften ihrer Mitſiinde aufzutreten? Joſeph II. war am 
20. Februar 1790 geftorben und währen® des langen 
Hwiſchenreichs bis zur Wahl feines Nachfolgerd war man 
in: Regensburg nur damit befchäftigt, eine Art von Gegen⸗ 
RA zu dem, was in Sranfreich geichah, zu liefern. - 

Während in Wranfreich nämlich Eigenthumsrechte, bie 
im: Orunde und als reine Rechte betrachtet feinem Zweifel 
hätten unterworfen werben follen, zum Belten ımb zur 
Erkaliung des gefammien Staatoweſens aufgehoben wur- 
ben — bier unb.in Den andern bedeutenderen Staaten war 
ÜMsrhaupt das Verhaͤlimiß der Staͤnde und ihrer. Rechte in 
Teistichen. Augenblicken nad) dem Geſetz des Staatswohls 
beſtimmt worden — hatie ſich in Deutſchland in ber Dre 
ganiſativn des Reichotages, in ber Stellung der Reichs⸗ 
eollegien gegen einander und in. ber Veſtimmung bes Ans 

2* 
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theils, welchen jeder Reichsſtand an ber Reichöregierung, 
Sefepgebung und Juftizverwaltung haben ſollte, das is 
genthumsrecht fo befefligt, daß es den Gebanten eines po⸗ 
litiſchen Gemeinweſens endlich vollfommen zu einem unr 
möglichen gemacht hatte und den einzelnen Ständen ſtatt 
Vortheil vielmehr den Untergang’ bereiten mußte, 

Sieben Monate lang war das Reich ohne Oberhaupt 
und während diefer ganzen Zeit ftritt man fich nur dar⸗ 
über, ob man wirklich Feine oberfle Staatögemwalt habe; 
man that Nichts und fragte nur, ob man in biefer Zwi⸗ 
ſchenzeit thaͤtig ſeyn duͤrfe. 

Die Frage war die, ob während bes Zwiſchenreichs 
bie oberſte Staatsgewalt noch exiſtire und thaͤtig ſey, und 
wo der Traͤger dieſer Gewalt zu ſuchen ſey; — wenn ihre 
Kraft und Ausübung den Tod des Kaiſers überlebt, wird 
ſie interimiſtiſch von der Reichsverſammlung, die alſo in 
dieſer Zeit in eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit zuruͤcktreten 
würde, repraͤſentirt vder treten Die von ber goldenen Bulle 
perorbneten Reichöverwefer in. Beſitz derfelben Rechte gegen 
die Reichsverſammlung, die der Kalle als Reichäoberhaupt 
ausübte? 

Obwohl biefe Brage ſchon feit längerer geit Gegen» 
ftand von Reichsverhandlungen geweſen war, fo hatte man 
fich doch noch nicht. über fie einigen können: die Vicariats⸗ 
hoͤfe waren mit den Ständen uneins und dieſe natürlich 
wieder untereinander. Die. Fürften Ionnten es ben Chur⸗ 
fürften nicht verzeihen, daß fie ohne ihre Mitwirfung im 
ber Wahleapitulation das Recht der Reichöverweier „ unter 
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ihrer deinung die Reichsverſammlung fortzufeßen, anerkannt 
hatten; Maynz und die Birare Tonnten fich dagegen über 
bie Graͤnze zwiſchen bem ordentlichen Reichsdirectorialamte 
und dem Rechte, welches den Reichöverwefern gegen bie 
Tagsſatzung zuerkannt war, nicht einigen. Noch während 
ber Krankheit Joſephs, in der erſten Hälfte bes Jahres 
1789, waren die Shurhöfe Berlin, Dresden, Hannover und 
Maynz über dieſe Bragen in vertrauliche Correſpondenz ges 
treten, das hannoͤverſche und das fächfifche Miniſterium 
. hatten fogar mit den bebeutenderen der alten weltlichen Für⸗ 
fienböfe Verhandlungen eingeleitet; allein der Kaiſer flarb, 
ehe man eine Berflänbdigung hatte herbeiführen fönnen: die 
fürftlichen Höfe blieben bei ihrer Spannung gegen die Chur- 
fürften und Chur-Maynz befland auf feiner Behauptung, 
daß die Neichsverfammlung unter der Leitung des Reiche- 
Directoriums fortdbauern mäfle. 

Sogleich nach dem Tode Joſephs proteftirte Churpfalz 
| gegen bie Foridauer der NReichöverfammlung ; Dennoch wur⸗ 
den Die Reichötage befucht, fogar fehr zahfreich befucht und 
endlich fanden fih ale Gefandtfchaften zu Rathe ein, nur 
die Gefandten der Bicariatshöfe und der Serie wa⸗ 
ren ausgeblieben. 

Da Jeder fuͤr feine Freiheit fuͤrchtete und Alle nur dar⸗ 
auf bebacht waren, ihr Privilegium und ihre Würde ficher - 
zu ſtellen, fo blieb die Sache in der alten Unentfchiedenbeit. 

Diejenigen, die gegen bie Foridauer der Reichsver⸗ 
fammlımg waren, gingen in ihrer Oppofition von ber Be⸗ 
fürdtung aus, daß man bie foridauernde Repräfentation 
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der Reichöftände zur DBerlängerung des Zwiſchenreichs und 
zu gefährlichen Operationen benutzen wolle; ehe man ber 
Reichsverfammlung die Foridauer zugeben koͤnne, muͤßte 
wenigſtens erſt ihre Befugniß während des Zwiſchenreich⸗ 
und die Stellung der Reichsverweſer au ihr beſtinmit und 
geordnet ſeyn, man müſſe alfo erſt die Frage beamworten, 
ob die Verſammlung auch im Zwifchenreich conſtitutivnellt 
Beſchluͤſſe faſſen bürfe oder nur anf die Sorge für die Er⸗ 
haltung des Alten Und Beſtehenden angewieſen fer, ob die 
Beſchlüſſe der Verſammlung auch im Zwiſchenreich reicho 
gefepliche Macht haben ſollen, endlich gb. die andern Stäube 
Die Reichöverwefer als ererutive. Reichsgewalt betrachten 
d. h. nach deutfcher ftändifcher Anſicht ich unter Ihresglei⸗ 
chen beugen und herabwärbigen ſollen — — als eb hie 
Meichsangslegenheiten bei Lebzeiten des Kaiſers Iniftiger 
betrieben würden, als ob nicht auch die kaiſerliche Auton⸗ 
tät gegen die Protefte und den trägen Widerſtand der ein- 
zelnen Stände laͤngſt bedeutungslos geworben wärel :. 
Am 7. Juni vereinigten fich zwar Die beiden höheren 
Stände» Eoflegien zu einem gemeinfamen Beſchluß — 
auch Das reicheftäbtiiche Eoflegium beitrat — wonäch ben 
beiven- Reichöverwefern die Befugniß, beim Reichstage eine 
gemeinſame Bisarisis = Princiygl⸗ ⸗Commiſſion anzgiſſtellen, 
zuerlannt wurde, indeſſen ſollte diefe Commiſſion sicht die 
Bedeutung und das Recht einer Principal⸗Gommiſſien des 
Reichsoberhauptes haben; za ſolle derſelben zwar zuſtehen, 
darch Commiſſions⸗ Deereie die: vorklommenden Materlen in 
der Form einer Veranlaſſimg. Anheimfielung,. Empfehlung 
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und bergl. an das -verfammelte Reich' zur Wiſſenſchaft und 
zur Berathung zu bringen, -gfeichwohl aber folle die Rächs⸗ 
verfimmtung- in der Ordnung ‚ihrer Berathfſchlagungen Das 
durch nicht gebunden ſeyn; die Form und Faſſung von 
Reichsgutachten ſoll ferner während bes Ziſchenreichs nicht 
ſtatiſinven und-was bie Mehrheit der Stimmen In den Reichs⸗ 
eofiegien belieben würde, vielmehr als ein Collegial⸗ und 
Reichs» Verfammlungsichfuß durgeſtellt werden, dieſe Schläffe 
ſollien auch "in: der That- ditich die Churmaynjiſche Tanz: 
fi an die "BVicarlats- Bırintiyat-Commiffion sin Willen: 
ſchaſt gu bringen fein, allein ben Reichsverweſern nicht Bas” 
Necht der Natificdtion fondern nur - der Entgegennahme 
zuſtchen -und die Beſtaͤtigung folcher Beſchlüſſe ſollte erfl 
bir naͤchſtfoſgenden feiern Baptenpmation enger 
werden. 

Die beiden Kelchevewweſer erklaͤrten ſich gegen viefen 
* und beſtanden darauf, Daß ihnen als: Stellvertre⸗ 
tem des Neichsoberhauptes das Recht zufichen müſſe, bie 
Schluͤſſe der Reichsverſammlung zu untetſuchen und zu prü⸗ 
fer, zu: genehmigen "und zu verwerfen; die Comitial⸗Ge⸗ 
ſandten Arten für dieſen Fall keine hinreichenden Stiftung 
tionen und ſchrieben deshalb an ihre Hoͤfe, der Streit. 
wurde aber endlich damit beigelegt, daß ver neue‘ Saifer, 
opel; am 30. September gewahlt wurde — 

Die Reichsverſanumlung hatte alſo wieder ein halbes 
Jahe hinburch Berathungen gepflogen, obne'zu einem Be⸗ 
A Ichlufſe zu gelangen; und während derfelben Zeit Hatte einer 
ver Weichsverweſet einen Gewaliſtteich ausgeübt, der’ den! 
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Verfall des allgemeinen Reichszuſammenhanges bewies unh 
in der Form des Fauſtrechts und eigenmächtiger. Gewalt 
ausführte, was in Frankreich auf dem Wege revolutionäser 
Gelege gegen die Selbftftänbigfeit der geiftlichen Gorporatige 
nen geſchah. Su 

Durh den Tod des Hürftbifchofs von Regensburg 
und Freifingen waren noch während Joſephs Lebzeiten zwei 
Bisihümer erledigt worden und der kaiſerliche Hof hatte 
bereits zu ber Biſchofswahl in jedes der beiden Hochkifter 
einen Commiſſar abgeſchickkt. Da ein Theil von den, Bes 
figungen diefer Stifter unter bayerifcher Landeshoheit ſtand 
und ihre Diöcefanrechte auf der, andern Seite fich über 
einen Theil von Bayern erftredien, fo ſchickte der chur⸗ 
pfälzifche Reichöverwefer augenblidlih, als vie Nachricht 
vom Tode des Kaifers ankam, die Grafen Lerchenfelb 
und Toͤrring⸗ Seefeld nach Regensburg und Zreifingen ab, 
um bei den dortigen Wahlen als Birariats- Kommifläre 
aufzutreten, in Wahrheit aber nur, um bie, Doppelte Verbin⸗ 
dung, in welcher beide Stifter mit Bayern ſtanden, Dazu 
zu benugen, den Einfluß Bayerns zu erweitern. und bie 
Stifter zu dem EChurhaufe ‚in das Verhaͤltniß ber Abhaͤn⸗ 
gigfeit zu feßen. ⸗ 

In Freyſingen hatie des churpfaͤlziſche Gompifler v0 
Domcapitel durch fo triftige Gründe von der Rothweudig⸗ 
keit, den. von Bayern begünftigten Candidaten, den gefür- 
fteten Abt von. Berchtesgaden zu wählen, zu überzeugen 
gewußt, daß die Wahl befielben bereite am 1. März:er- 
folgte. Die Zerrüttung des biſchoͤflichen Finanzzuſtandes 
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hatte ver Corieuſſar als Grund dafür angeführt, daß un⸗ 
moͤglich auf ein Glied des Capitels ſelbſt bie. Wahl falten 
fönne, er hatte den Umſtutz des Hochkifts in Ausſicht 
geſtellt, adenn man ben Probſt ven Berchtesgaden wicht 
wählen würde, er hatte endlich damit gedroht, daß bie 
Wahl, wenn man feinen Vorſchlage nicht folge, fo lange 
aufgehaben werden müße, bis das Domcapitel unter ber 
Autoritaͤt des Meichsverwefers über Einnahme und Aus; 
gabe des Stifta imd Aber die Activa und Pafftoa befiefben 
Mechenfchaft abgelegt haben würde. 

. Ba 90. März wurde auch in Regensburg der neue 
Biſchof von Freifingen gewählt. 

Der churpfälzifche Reichsverweſer konnte bald darauf 
den Eindrud, welchen diefer Vorgang auf die geiftlichen Höfe 
machte, noch vergrößern und bie PBroteftationen, die Chur: _ 
Maynz ald erfted Mitglied der veutfchen Kirche und ver- 
möge feines Erycanzleramied gegen die Aufhebung ber 
Wahlfreiheit und gegen die Abſendung eines Vicariats⸗ 
Commiſſars indeſſen erlafien hatte, in irn wahren Bedeu⸗ 
tung barflellen. 

. Dar Bürftbifchof von Eichſtaͤdt war fo eben erf am 
23. Juni geftorben, als fchon am dritten Tage darauf - 
am 25. — das Domecapitel durch ein churmaynziſches 
Schreiben die Weiſung erhielt, auf feinen Fall von Chur: 
Malz einen MWahlcommiflar von Bilariatswegen anzuneh⸗ 
men: Manny that zugleich: alle, Schritte, um. dem Doms 
capitel für den Fall, wenn Churpfalz ſich dranoch in das. 


26 Die confiituieende Verſammlung 


Wahigeſchaͤft Eingriffe erlauben fellte, beim geſannnien 
Meiche Schutz zu verkhaffen. Ä 

"Der hurpfätzifche Vicariatshof ſandte Dennoch Herm 
von Rechberg mit eineme firengen ,- ernfllichen Schreiben an 
den Wahlort uud die Verfiherungen und Nemonftrationen 
des Maynziſchen Hofes hielt das Domrapiiel ‚nicht für 
suverläffig genug, um den ungleihen Kampf mit bein bes 
nachbarten Reichöftande zu übernehmen. Die Wahl ging 
unser pfälzifcher Leitung am 21. September vor- ſich; Das 
Reich blieb ruhig und fein Schußtz :befchränfte fich nur auf 
ein Paar kalie Aeußerungen einiger Comiticl⸗Geſandien. 


Die Beendigung des Zwiſchenreiches, Der ivenig vers 
fprechende Erfolg von der Sendung Temants, der Umſtand, 
daß man die neuen revolutionären Rechte Sranfreichs im 
der. That fchon gegen bie beutfchen Fürften in Vollzug ges 
febt. hatte, endlich die Beiorgniß, Daß dad. Zerwürfniß mid 
denfelben doch nicht ohne ernſtere Folgen ſeyn möchte — 
Alles dan bewog die conflitnirenve Verſammlung, fich end⸗ 
lich über die Rechte Frankreichs theoretiſch und auſthrlch 
aus zuſprechen. 

In den Beutfchen Memoiren und Veſchwetdeſchriſten 
war man, was ben Eiſnß betrifft, auf den weſphaͤlifchen 
Frieden zurüdgegangen, ohne zu übereinftimmenben vera 
taten zu gelangen. ' 

Während einige Höfe behnupteten: ‚Raife und eich 
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haten in dieſen Frieden oſchluffe an Franlrrich alle Rechte 
abgetreten, die ihnen bis dahin über ben Elſaß gehörten, 
deögleichen das Haus Deftreich alle Rechte, welche biefe 
Krone über den Ober⸗Elſaß, den Sundtgau und bie Boigtei 
Hogenau beieflen haite; bie von Kaifer nnd Meich abge: 
tretenen Rechte beträfen bloß die Oberhohrit Des Reichs, 
bie yon Deftreich abgetretenen hingegen hätten nuch. das 
Recht der Spuveränetät oder der Landeshoheit in ſich ger 
febloffen; in den Laudestheilen, Die vorher den Erzherzo⸗ 


gen von Defireich gehörien, habe alſo Frankreich die Sur 


veränetät derſelben und bie Oberhoheit des Kaiſers und 


Reichs, aber nicht Die Soymeränetät, ſchen deshalb nicht, 
weil fie ihm weder das Meich und der Kalter noch dos 
Haus Oeſtreich haͤtten abireten fünnen, da fie beiden ‚nicht 
gehörte" — waͤhrend dem behanpteten Andere: der Be 


- Pehwerbeführenden. Bürften, ‚Durch den weſtphaͤliſchen Akier 


ben habe Sranfreich die Souveränetaͤt Des Kaiſers. und des 
Reichs wur über Die erblichen Beſitzungen des Hauſes Der 
reich erhalten; die Gomveränelät - des Kaifers und ed 
Reichs über Pie Länder und Beſitzungen der. Reichsfürſten, 
des Adels und: ver Geiftfichleit in derſelben Previnz fey 
Dagegen: durch denſelben :Brievengichluß und die folgenden 
Verträge augbrüsflich -reierpirt worden; wenn. Daher nadı 
ſo viel, Berträgen ‚einzelne . Fürſten und Stände auf, die 


Reichsunmittelbarkeit Verzicht geleitet. und die. Sauvetaͤne⸗ 


fh; der Krone Frankreich anerfannt haben, fr hätten fie 


des Reichs erlangt, Pagegen über Die Länder der andern 
unmittelbaren Herren des Elſaſſes nur die Oberhoheik des 


= 
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dns eigenmächtig geihan, ohne Rotification an ben deut 
fchen Reichskörper und ohne Praͤjudiz gegen die Durch eine 
Reihe von Tractaten geheiligten Rechte deſſelben.“ 

Auch Merlin gab es in dem Berichte, den er im Na⸗ 
men bes Lehnsausfchuffes am 28. October 1789 abſtattete, 
zu, daß der wefphälifche Friedensſchluß über das Berhält- 
niß der deutfchen Yürften und ihrer Befigungen im Elſaß 
zur frangöfifichen Krone unflar fen. „Die Brage, ob man 
ein Recht habe, die herrfchaftlichen Rechte Derfelben zu uns 
terbrüden, koͤnne zwar mit Einemmale gelöft werben, in⸗ 
dem man alle jene Verträge, die mur in den Verirrungen 
der Könige und in den Ränfen ihrer Diinifter ihren Grund 
hatten, bei Seite Iegte und es ald Grundſat Hinftellte, daß 
zwiſchen ben üßrigen Franzoſen und den Elfaffern fein an- 
deres gefegmäßiges Bindemittel vorhanden fen, als ver Ge⸗ 
fellfchaftsvertrag, den alle Franzoſen im vorigen Sahre ges 
fchlofien haben.” So aber habe man die Eache bisher 
sicht behandelt, er fehe fi daher gezwungen, auch noch 
gothiſch zu fprechen. Merlin fegt nun auseinander, daß 
durch den weftphälsfchen Frieden von dem Kaifer in feinem 
und des Reichs Namen und im Ramen feiner als Erzher- 
3098 won Defttekh die gefammte und ungetheilie Souve- 
sänetät über ben Elſaß, „der übrigens im Sahr 916 von 
Frankreich abgelöft war und jeht nur an daffelbe zurüdf- 
fiel," an Branfreich abgetreten und doch wieber Durch den⸗ 
ſelben Friedensſchuß mehreren Theilen des Elſaſſes vie 
Meichsunmittelbarfeit ausbedungen worden ſey. 

Die Ausführung aber, fährt Merlin fort, die immer 
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bei Bertsägen den. ficherften Eommentar fuͤr die Willens» 
meinung ber Contrahenten bitbe, bemeife, daß Die. Oberho⸗ 
beit des Reiches, nicht nur die bed Hauſes Oeſtreich an 
Frankreich übergegangen fen; dazu komme noch bie Erfah⸗ 
sung, Daß die Reichsfinften im Elſaß ſchon feit: langer. Zeit, 
feit fo langer Zeit, daß das Recht der Verjährung ringe 
treten fen, auch. dad Recht her Landedhoheit verloren has 
ben, da fie felbft von den ‚Röntgen von Frankreich offene 
Briefe verlaugt und erhalten haben, im denen fe als Pri⸗ 
vatbeiger bezeichnet find. | 

Die Beſchlüſſe vom A. Auguft ‚hälten alſo auch für 
den Elſaß rechtsgüktige Kraft. | 

Es frage fi demnach nur nah, ob die Lehnsbeſttzer 
im Haß für ihre Rechte, die vor dem Münfterichen Frie⸗ 
hen Regalien waren, entichäbigt werben fellen. J 

Allerdings wäre Frankreich ven Fürſten Entſchaͤdigungen 
ſchuldig, wenn es nur dem Münfterfchen Frieden feine Son» 
veränetät über den Elſaß verbanfte, d. h. wenn es das ef 
ſaſſiſche Volk nur diplomalifchen Pergamenten zu verdanken 
hätte, daß es franzoͤſiſch iſt. 

Ludwig 14 und 15 "Hätten, wenn fe die Rohe, bir 
von Regalien herrühren, im Elſaß bitten unterdrücken wol⸗ 
len, Entſchaͤdigungen geben müflen, da ein Bertrag, durch 
welchen ein König früher die ihm unterworfene der ver⸗ 
größerte,. für ihn verpflichtend war. 

Sept aber, da die. Souveräneiät der Vollker anertan 
it — was gehen da das eljaffliche, was gehen Dad fra 
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zoͤſtſche Volk die Beriräge am, durch welche beide in ben 
Zeiten des Despotismus vereinigt werben find? 
Das elfaffifche Bolt: hat fih mit dem franzſiſchen 
vereinigt, weil es wollte, und biefem Willen - hat es feine 
Bedingung in Bezug auf die Lehnsrechte des Elſaſſes bei- 
gefügt. J J = 
Elſaß komnte fo wollen, weil das deutfche Reich ein 
Foͤderaͤtivſtaat iſt, wo bie Theile einen befondern felbftfän- 
digen Willen haben, und bie. Zuſtimmung des dentſchen 
Reichs fo wie des Kaifers zu biefem Willensact ‘des El⸗ 
ſaſſes ift ein -für Frankreich völlig unnoͤthiger Titel. 
Dennoch aber, wenn die deutfchen Fuͤrſten auf Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die Untervrüdung ihrer herrichafstichen Rechte 
feine gerechten Anſpruͤche haben, ſey die Freundſchaft, die 
bisher zwiſchen ihnen und Frankreich geherrfcht Habe, ein 
hinreichender Bewegungsgrund dazu, daß die Nationalver- 
ſammlung trotz dem auf jene Verträge NRüdficht nehme 
und jenen Zürften eine Entſchaͤdigung zugeftche. 
Nach dieſem Bortrage erklärte die Berfommlung „in 
Betracht, daß es im Umfange bes franzoͤſiſchen Neichs Feine 
andere Seuveränetät geben Tann als. die der franzöfifchen. 
Mation, daß. die Wuguftbefchlüfle ‚und. das Decret vom 
15. März: und andere, bie fi) auf die hersfchaftlichen und 
Feudal ⸗ Mächte bestehen, in den. Departements des Ober⸗ 
und Unterrheins wie in allen anbern Theilen des Reiche 
ausgeführt. werden müflen;. in Betracht aber des. Wohl⸗ 
wollens und ber Freundſchaft, die feit.fo langer Zeit zwi⸗ 
ſchen der franzoͤſiſchen Nation und den deutſchen Bürften, 
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Pi in den genankien Departements: angeſeſſen find, ſtatt⸗ 
gefunden hat, beichlieht fie, daß ber König erfucht. werben 
ſell, mit jenen Fuͤrſten eine gitliche Uebereinkunft wegen 
der Eniſchaͤdigung ‚für den Vetluſt ihrer Herricheftlichen 
Rechte einzuleilen, damit fie über das Reſuliat dieſer Un⸗ 
terhandlungen berathſchlagen könne.“ 

:. Der König beflätigke dieſen Beſchluß am 5. Novem⸗ 

ber und bad Minifterim ließ die deutſchen Höfe einladen, 
Geſandie wit den Papieren über die Ratur ihrer: Beflgun- 
gen, die damit verbundenen Rechte und ben fähelicden Er⸗ 
trag derfelben nach Patis zu ſchikcken. 
. Die deutfchen Türken hatten jetzt zwiſchen Parts und 
Regensburg zu wählen und es fragte fich .überhnupt, im 
welcher her. beiben Städte die Graͤnz ⸗ Frage zwiſchen Branfı 
reich und Deuiſchland entfchieten werben. fohlte. 

Der neu gewählte Raifer erließ am 14. Desember, um 
den Wänfchen des churfürfilichen Collegium zu entfprechen, 
welches. bei Gelegenheit der Wahlcapitulation feinen Schut 
und Seiſtand und feine Verwendumg zu Gunſten der ges 
kranlten Sürftenrechte angerufen ‚hatte, ein lateiniſches Schrei 
ben an Ludwig⸗ in welchem er die deuiſch/ rechtglaͤubige An⸗ 
ſicht uͤher die ſchwebende Frage auseinanderſetzt. (ir. un⸗ 
berſcheidet van den an die Krone Frankteich wirklich abge⸗ 
netenen Beztilen iu. Rothringen und Elſaß diejenigen, bie 
niemals abgetreten ſeyen und noch. zur Oberherrſchaft des: 
Kaiſere und des Reichs gehören; die erfieren ſeyen in bem 
Wanſtenſchan und den muchfolgenben. Friedensſchluſſen mit 
um Vonbehalt abgetreten, daß bie Diassfau-. und Meines 
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yolikın » echte, fo wie dis Güter, Rechte und Ginkänfte, 
bie von Reichsgliedern in ihrem Umlreiſe befeflen würben; 
ungeichmälert und ungelränft blieben; was bie leßteren be⸗ 
treffe, fo habe fein Reichoglied das Recht, die dem Kalfer 
und Meich zuſtehende Oberbersfchaft auf eine auswärtige 
Ration zu übertragen, die Aenderungen, die Die Natienal⸗ 
verfammlung mit dem Rechts⸗ und Belisffand der deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten vorgenommen habe, fenen daher in demſelben 
Grabe vertragswidrig, wie bie Privat» Uebereinkünfte, welche 
einzelne Hürften zum Nachtheil des beutfchen Keichs ut 
der Krone. Srankreich abgeſchloſſen Haken. 

. Dad Miniftertum betrachtete dieſen Schritt des Beide: 
werhaupis als eine rein offitielle Demonſtration; vom 
deuiſchen Kaiſer trennte es noch. den aufgeklaͤrten und fried⸗ 
liebenden Leopold; die deutſchen Fuͤrſten, von denen meh⸗ 
rere wie der Herzog. von Zweibrücken und Würtemberg, 
der Fuͤrſt von Leiningen, der Bifchof von Bafel durch ihre 
beſondere Lage und durch ihre Ungewißheit uͤber die Poli⸗ 
tif. der. Großmächte bewogen bereits. in Unterhandlungen 
wegen der Indeninitäten eingegangen. waren, glaubte es 
außerdem durch ein feſtes Auftreten noch nachgiebiger zu 
machen; es behandelte demnach dasKaiſerliche Schreiben 
ſehr leicht und theilte es der Verſammlung erſt mit, nachdem 
es dem König die. Antwort. bereits anterſchroſten und vom 
22. Januar hatte datiren laſſen. 

Die im Efaß‘ und, in’ Lothringen begiterten Reihe: 
fürften, heißt e8 in diefem. Schreiben,. hätten fich in einer 
Sache an. den Kaiſer gewandt, hie: ihrer Natur nach if 
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Dem :Bleiche nicht bie geringfte Verbindung - habe und jene -_ 
Fürften nur in ihrer Eigenfchaft als franzöfliche Bafallen - 
intereffive. In dieſer Hinficht ſey er, der König, benfelben 
auf alle Art und Weiſe mit gütlichen Vorfchlägen zuvorge- 
kommen und habe er ihnen Richt? zu wünfchen übrig ge- 
laſſen, wofern fie nur die Sache aus ihrem wahren. Ge⸗ 
fihtspunfte betrachten wollten. Er, der König, verfpreche 
fih daher, daß der Kaifer jene Fürften nicht nur in ihren 
Anſpruͤchen nicht unterfihten, fondern fie vielmehr auch er- 
mahnen werde, fih gegen bie Anerbietungen, die ihnen 
franzöfifcherfeits gemacht worden, bereitwillig und empfäng- 
lich zu beweifen. 

Auch. die Verſammlung hielt das Schreiben. des Kat- 
ferd nur für eine Demonftration und that ihrer Anficht nach 
genug, wenn fie Derfelben eine andere entgegenfeßte. Am 28. Ja⸗ 
nuar 1791, ale der Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten ihr das kaiſerliche Schreiben mittheifte, traten Me— 
non, NWerander Lameth und Mirabeau im Ramen des 
wilitärifchen, diplomatiſchen und bee Unterfuchungs « Aus- 
ſchuſſes auf, um auf Bewaffnung der Rational» Oarbiften 
und Sicherftellung der Gränzen anzutragen und durch eine 
Schüberung der politifchen Lage Europa’s die Beforgniffe 
bes Publicums wegen der Gefahren, die dem Staate droh⸗ 
ven, zu zerſtreuen. Ä 

Mirabeau wie Lameth finden, daß durchaus kein Grund 
zu Briorgnifien ‚vorhanden ſey. Das Einzige, feht La⸗ 
meih. aneinander, worenf ſich die Muthmaßungen des Pub- 
Manns allenfalls gründen Tonnien, Fünnen nur Be feindlichen 
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Abfihten der Ausgewanderten und die Reclamationen der 
fremden im Elfaß begüterten Fuͤrſten feyn, aber weber bie 
Einen noch die Andern, da ihnen in gleicher Weiſe das 
Recht und die Stärke fehlt, verdienen für ſich eine ernſte 
Aufmerffamfeit und die fremden Mächte werben fich auch 
hüten, ihren Prätenfionen Nachdruck zu geben: fle werden 
fih hüten, ihren Völkern die Revolution zu denundren, da 
das ſoviel heißen würde, als ihnen Hoffnung und Muth, 
fie nachzuahmen, einflößen. Die Mächte Europa's find zu- 
dem in diefem Augenblide viel zu fehr mit fich ſelbſt bes 
ſchaͤftigt, ale daß fie ihre Aufmerkſamkeit gemeinſchaftlich 
auf Frankreich richten können, und fie bebürfen zu fehr bes 
Friedens, um ſich in deſſen innere Angelegenheiten zu 
mifchen. 

Pas das deutſche Reich betrifft, ſo konnte man nicht 
einmal ſagen, daß es nur mit ſich ſelbſt beſchaͤftigt geweſen 
ſey; — es wurde ihm ſogar unendlich ſchwer, nur dahin 
zu gelangen, daß es ſeine Angelegenheiten ins Auge faßte. 

Waͤhrend des Zwiſchenreichs hatte die Reichsverſamm⸗ 
lung, da die theoretifche Frage von der Machtvollkommen⸗ 
heit bes Reichsnicariats alle ihre Zeit und Kraft in An⸗ 
fpruch genommen hatte, zur Wahrung der bedrohten Rechte 
ihrer Stände nichts thun fönnen und die Berwidiung mit 
Frankreich fehien ihr auch nicht einmal wichtig genug, um 
die großen Comitialferien — vom 3. September bis zum 
5. November — für diegmal abzufürzen. Als bie Sihun⸗ 
gen am 17. November 1780 wieber erffnet wwrben, wunde 
von — Nichts erwähnt; u. HM. Rover: —* 
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bad erſte Eommilond» Decrei Leopolds zur Dictatur, aber 
fait der Beichwerden gegen Frankreich hatte es nur den 
Bau des Kammergerichtshauſes zum Gegenftand — (im 
Jahr 1729 waren naͤmlich zur Erweiterung diefer Reiche- 
gebäude Bonds bewilligt, diefe hatten aber nicht auögereicht, 
der Bau war immer noch nicht fertig, zuletzt waren bie 
Pfeiler eines neuen Anbaues gefunfen, wodurch ein Paar 
taufend Gulden mehr, ald man veranfchlagt hatte, nöthig 
geworben waren: natürlich fonnte man fi nun barüber 
nicht einigen, wie dieſe Mehrkoften aufzutreiben feyen) — 
vergebens drangen die Geſandten der geiftlichen EChurfürften 
am 17. December auf Bornahme der elfafftichen Beſchwer⸗ 
benfache: Böhmen und Brandenburg d. h. der Kaifer und 
ber Monarch, der nad demfelben in dieſer Collifion mit 
Frankreich Das größte Gewicht hatte, richteten die Aufmerf- 
ſamleit der Reichöverfammlung auf wichtigere Gegenftände, 
auf die Kammergerichts-Bifitations-Sache und die Reichs- 
Ererutiong » Ordnung. 

Man that und entfchieb nichts, während die Befchlüffe 
der Rationalverfammlung in Frankreich zur Ausführung 
kamen, während Beſchwerden auf Befchwerben in Regens⸗ 
bung einliefen und der Ruf um Abhülfe immer dringender 
und ftürmifcher wurde. 

Die geiftlichen Bürften wollten von feinem Vergleich 
mit der Nationalverfammlung und dem franzöftfchen Mini- 
ferium willen und drangen auf vollftändige Herftellung ih- 
ver. hergebrachten Rechte. Unter. ihnen entwidelte der Bir 
ſchef won Speier eine beſondere Thaͤtigkeit. 

3% 
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Richt Rentiers bat das deuiſche Reich noͤthig, fung 
er in einer Note vom 23. December 1790 an ven frau 
zöftfchen Minifter von Grofchlag in Bezug auf das Anerbie⸗ 
ten von Entfehädigungen, fondern Fuͤrſten, Die in Genuß ber 
Landeshoheit, im Beſitz von Untertbanen, Vaſallen, Rega⸗ 
lien und Gerichtsſtand ſtehn — kurz, aller jener Borrechte 
genießen, deren fle die Nationalverſammlung den Tractaten 
entgegen berauben will.” 

„Er hatte fchon, wie er in dem Hirtenbriefe an Die 
Geiftlichfeit feiner Diöcefe vom 24. Derember klagt, alte 
feine Hilfsquellen erfchöpft, um die zeitlichen Sntereffen ſei⸗ 
ner Diöcefe zu vertheidigen, als die Beſchlüſſe der National 
verfammlung über die Eivil-Conftitution der Geiftlichfeit 
neue Beſorgniſſe brachten. Jetzt Handelt es fih um bie 
geiftliche Macht, um ein Geſetz, welches bie Berfaflung der 
- Kirche angreift, indem es die Autorität des Episkopats 
umftößt, auf welchem diefes majeftätifche Gebäude feit fo 
vielen Jahrhunderten geruht hat, — um ein Geſetz, welches 
die ganze Gewalt des Kirchen-Negiments in die Hände 
des Volks Iegen und demfelben die Priefter, die Bifchöfe 
felbft unterwerfen will, Er werde es nie unterlaffen, ge⸗ 
gen gefährliche Neuerungen feine Stimme zu erheben, and 
_ er thue e8 mit um fo größerem Bertrauen, als die Rell- 
gion felbft ihm zu ihrer Bertheidigung ihre jederzeit fleg- 
reichen Waffen, ihre in alle Gwigfeit unmwandelbaren Prin⸗ 
tipten leihen wird.” Der Bifchof verſichert Demnach, Def 
er feine Sorge auch fernerhin noch auf den Theil feiner 
Heerbe richten werde, den ihm bie Nattonniverfmuntung 
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. babe rauben wollen, und verpflichtet enblich die Prieſter 
 vesfenigen Thells feiner Diöcefe, der im Elſaß liegt, feinen 
anderen geifilichen Dbern als ihn anzuerkennen und feinen 
bürgerlichen Eid gu leiften, der fi auf die Religion und 
die geiftliche Autorität der Kirche bezieht. 

Unterm 20. Januar 1791 meldete er der Reichöver- 
ſammlung, daß der franzöſiſche Geſandte am oberrheinifchen 
Kreife ihn im Namen feines Königs aufgefordert habe, 
Bevolhnächtigte nach Paris zu febiden, um wegen ber An- 
nahme, des Betrages und wegen der Art einer Entſchaͤdi⸗ 
gung für den Berluft feiner Lehnsrechte gütliche Unterhand- 
kung zu pflegen. Das Unthunliche und Unziemliche eines 
folchen Vergleiche Habe er aber „mit einer Sreimüthigfeit 
gezeigt, die nur eines Yürften würdig ift, ber vaterlänbifch 
denkt und für die Erhaltung ber deutſchen Reichöverfaffung, 
fo viel an ihm it, eifert.“ 

Durch den patrlotifchen Eifer des Fürftbifchofs ließ ſich 
ver Baron von Brofchlag nicht abhalten, feine Aufforbe- 

rung und fein Anerbieten unterm 1. Februar zu erneuern. 
| „Ueber Prineipien, gab er ihm außerdem zu bebenfen, 
Tönne es fich nicht Handeln, fonft würde der Streit Fein 
Ende erreihen. Die Entwidelung der PBrincipien fey in 
dieſem Augenblid weit weniger wichtig, als bie richtige 
Berechnung der gegenwärtigen Umftände; die neue Verfaſ⸗ 
ſung in Frankreich mache die Wieverherftebung ver unter⸗ 

drückten Lehnsrechte rein unmöglih — Entfehädigungen 
fegen das einzige Mittel, die fretenben Intereſſ en mit ein⸗ 
ander auszugleichen.“ 
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Der Bifhof antwortete ſchon am 3. Februar, „er 
werde fih allerdings an die Prineipien Balten, an die ver⸗ 
faffungsmäßigen Principien des deutſchen Reichs, und nach 
den Pflichten handeln, die er in geiſtlichen Sachen gegen 
feine Geiſtlichkeit zu erfüllen habe. Wenn Alles Richie 
helfe, fo nehme er für ſich die Rechte in Anſpruch, vie felbft 
die Nationalverfammlung als heilig und unveränderlich pros 
clamirt habe d. 5. um die Ausbrüde der Erklärung der 
Menfchenrechte zu gebrauchen: die Freiheit, das Eigen⸗ 
thum und die Sicherheit.” j 

Die Reichöverfammlung, mit welcher bie beutfchen Für: 
fien, auch der Biſchof von Speier in dem Ichten Schreiben 
an Grofchlag, der franzöfiichen Regierung drohten, Tonnte 
indefien immer noch nicht dazu kommen, die Beſchwerden 
der Reichaftände in Berathung ‚zu ziehen. Um 10. Ja⸗ 
nuar 1791 faßte fie zwar den Vorſatz und am 25. Fer 
bruar beflärkte fie fich in demfelben, nach den Faſtnachts⸗ 
Ferien, in ber erften Rathefigung, am 14. März, mit der 
Kammergerichts - Bifttationds Sache die Berathung zu ber 
ginnen, daneben aber auch andere zur Berathfchlagung ha⸗ 
angereifte Gegenſtaͤnde vorzunehmen. 

Die elſaſſiſche Angelegenheit brauchte aber noch che 
Zeit, um zur Bornahme reif zu werden. Erf am 30. April 
fam das Faiferliche Commiffionds Decret vom 26. deſſelben 
Monats zur Reichsdictatur und es dauerte bis zum 4. Juli, 
ehe die Berathungen begannen, 


Der Kaifer hatte jetzt erft fein Schreiben an Ludwig 


vom 14. December 1790 ver Reichöverfammlung office 


es 
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miigetheilt und in feinem Commiſſtonsdeeret weiter Nichts 


melden Tönnen, als daß er ein Reichögutachten erwarte, 
Er hatte die Berfammlung lange warten lafien, ehe er 
dazu feine Zuſtimmung gab, daß «6 Zeit fey, Frankreich 
gegenüber die Willendmeinung des Reiches zu erklären; 
jebt aber, nachdem endlich der erfte Anftoß gegeben war, 
hatte es micht einmal den Anfchein, als ob er gefonnen 
fey, einen fchnellen und durchgreifenden Beichluß zu begün- 
ſtigen. Churmaynz nämlich hatte, um die Aufmerkfamfelt 
und bie Berathung der Reicheftände fogleih auf die Haupt- 
punkte zu vichten, durch feine Reichsdirectorial⸗Geſandiſchaft 
eine Reihe von Fragen aufſetzen laſſen, in welchen die Ans 
fhten und Wünfche der deutſch⸗ orthodoren und von Frank⸗ 
reich bebröhten Parthei ausgefprochen waren; dagegen 
eireulirte bald darauf eine Reihe von Fragpunften, die von 
dem Öfterseichifchen Geſandten, Sreiherrn von Borie, aus⸗ 
gegangen war und größere Umficht und Mäßigung anrieth. 
Wenn Maynz geradezu fragte, ob nicht Alles, was 


Frankreich wider ben bisherigen Befibfland im Elfaß und in 


Lothringen gegen die beutfchen Reichsftände verfügt Habe, 
ale ungerecht, nichtig und vertragamwibrig anzufehen fen, 
wurde in dem öfterreichifchen Documente die Srage offen ges 
laſſen, ob die befchwerveführenden Stände auf die von 
Stanfreih angetragene Unterhandlung wegen einer Entſchaͤ⸗ 
digung eingehen und ob bie übrigen Stände dazu einwilli« 
gen oder S. Majeftät dem Kaifer zur Mitbewilligung ra- 
then follen. Wenn Maynz envlich fo weit ging, bie Zrage 
zu ſtellen, ob nicht das beutfche Reih, wenn ben vorlie- 
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genden Beſchwerden nicht abgeholfen würke, ebenfalls Tag 
befugt fey, gegen Frankreich alle Friedensfchläffe, wodurch 
ihm fo viele Provinzen entrifien find, für unverbindlich und 
aufgehoben zu betrachten, hielt es ber öfterreichifche Ge⸗ 
ſandte für angemeflener, daß die Reibsverfammlung, wem 
fie auf Herflellung des in dem weſtphäliſchen Frieden von 
gefchriebenen Rechtszuſtandes antragen wolle, zuvörderſt fi 
über die Mittel dazu einigte, damit das Reich nicht großen 
Gefahren ausgefeht würde. 

Die Patrioten follten aber noch einen bärteren clan 
erleiden, al® eine churbraunfchweigifche Rote vom 19. May 
in Regensburg ankam, in der es fogar in Frage geſiellt 
war, 05 die deutichen Neichöftände überhaupt ein Recht 
hätten, gegen bie franzoͤfiſche Regierung Beſchwerde zu 
füuͤhren. 

„Im Allgemeinen betrachtet bietet der fragliche Gegen⸗ 
ſtand, heißt es in dieſer Rote, mannichfache Vedenklichkeilen 
und große Zweifel dar. 

„Wenngleich durch den Muͤnſterſchen Friedenoſchluß 
an Frankreich die Beſttzungen des Hauſes Oeſtreich im El⸗ 
ſaß abgetreten und ben andern daſelbſt beſindlichen Reichs⸗ 
ſtaͤnden ihre Freiheit und Unmittelbarkeit vorbehalten wor⸗ 
den — wiewohl ſogar auch die Fafſung dieſes Arüfeke 
nicht ‚ohne ale Dunkelheit und Zweideutigkeit iſt — fe 
hat jeboch hernach Sranfreih durch den zwanstgjährigen 
Stilftand vom Jahr 1684 alle feine Reunionen im Elſaß, 
wozu auch die im Elſnß angefefienen Reichöftände gehören, 
behalten und cevirt befommen, Obwohl ferner diefe Beffton 
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war iitlerimiſtiſch anf 20 Jahre geſchah und Freubreich ſelbſt 
den Stillſtand 1688 wieder brach, fo hat das Reich derch 
den NRyßwirker Frieden die Souveruͤnetaͤt, die Frankreich über 
den gefammten Elſaß ausübte, nicht nur nicht wickeren 
langt, ſondern im A. Wrtifel dieſes: rievemsfchtufes ift fo- 
ger baftiamt worden, daß Frankreich nur die Orte und 
Mechte außerhalb des Eilſaſſes oder die im franzöftichen 
Heumiond - Berjeichnig gendunt waren, jurädgeben ſolle 
Alte folgenden Wriebensichtäfle haben: ven franzoöſiſchen Be⸗ 
fiyftand weder unterbrochen noch abgeaͤndert. E 
„Was die Veränderung ber Kirchenverfaffung und ber 
Diöcefans und Metropolitan -Berecdyijame beireffe, ſo duͤrfe 
man biefelbe nicht nach der Ratur der bewtfchen Kirchen⸗ 
verfaffung, als vielmehr danach beurtheilen, was das Ver⸗ 
haͤltniß eines freien und unabhängigen Staates zu dem 
anbern ‘mit ſich bringe. Auf ver einen Seite fomme es 
demnach darauf an, mas ein freier Stawt in Anſehung des 
Kircyenregiments und ber aͤußern Kirchenverfaſſung imner⸗ 
halb feiner Souveraͤnetaͤt verordnen und verändern koͤnne, 
auf der andern Seite wuͤrde es darauf anfemmen, ob bie 
mit Frankreich befiehenven Verträge und Sriebensichiäfie das 
beuchiche Reich zur Jutervention zu Gunſten feiner geiftlichen 
Stände berechtigen. In Anſehung der drei Bisthuͤmer feh 
bei: Abtretung derfelben im Munſterſchen Frieden allerdings 
ausdruͤcklich beſimmt worden, daß dem Graftift Trier feine 
Metröpolitanrechte belaffen werben follen; wegen des El⸗ 
ſaſſes aber, Lothringen und Luremburg, wohin ſich bie 
Trierfchen Diöcefanrechte auch erftreden, fcheine die Sache 
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Weniger ausgemacht und eine glei aushnädliche. Bern 
mung nicht vorhanden, 

„sen Boſondern betrachtet ſey wie Sad nicht weni⸗ 
ger gzweifelhaft. 

„Die meiften ber im Gtfog uupefffenen Seicefäuhe 
bahen wit Franireich .befonbere Verträge gefchlafien, fi of 
fene Briefe geben laſſen und fomit die fransgöfifche Sou⸗ 
weränetät ſelbſt anerfannt, Frankreich wenigſtens fey damii 
berechtigt, fie auch auf dieſem Fuße zu behandeln. 

„Wenn man nun auch zugehen mäfle, daß Durch Isehe 
Berträge einzelner Stände dem Soüveränetäissechte bes 
vesstfchen Reiche nichis habe vergeben werben. Tönen, fo 
habe. ſich daſſelbe doch wenigftens facifch in. Betreff der 
wreichsſtandiſchen Lande des Elſaſſes feit Hundert: Jahren 
wicht mehr im Befib der Souveränetät Befunden. . 

„Außerdem ſcheine die Sache zu einer beſtimmten Eut⸗ 
feheivammg von Seien des Reichs noch nicht reif und ges 
wagen aufgeftärt und erläutert zu ſeyn; es frage ſich 
z. B. noch fehr, ob alle intereffirte Theile auf gleichen 
Babe zu behandeln feyen; es fey auch nicht unmöglich, daß 
Wustunfis » und Eatjchaͤdigungsmittel ausfindig gemacht 
werben, die es wenigſiens verbiewen, daß man fie von Geis 
ten daB dentſchen Reichs in Betrachtung ziehe, 

- Mei dieſer Enge ber Dinge ſey es Daher am Kalb 
famften, vorfichtig und mit Beſonnenheit au Werke zu ger 
ben, die Sache nicht auf die Spige zu treiben, nicht für 
gleich mit einem Ultimatum zu beginnen und ſich nicht mehr 


und das beutfche Wei. 48 


vorzunehmen, als man im Giunbe ſey anayeführem; damit 
man das beutfche Reich nicht. compremiktire. 

‚Der Sache und der Berfaffung am gemaͤßeſten ie 
es, von Reichd wegen eine außerordentliche Reichsdepmation 
aus den Ständen, die nicht unmittelbar ſelbſt in dieſer An⸗ 
gelegenheit beteiligt wären, nieberzufegen, damit fie bie Ye 
ſchwerden unterfuche, nach den Zractaten prüfe, nach Be⸗ 
finden etwaige Borfchläge erörtere und vie noͤchig Mieinen- 
den Maaßtegein zum Bortrage bringe.‘ 

Als es feit dem A. Juli om Redetoge mu den Ber 
bandiungen und zur Abſtinmung kam, blich die Großbri⸗ 
taniſche Majeflät bei der Anficht, die im dieſer Note ent⸗ 
widelt war, fliehen, aber fie biieb auch mit dieſer Anſicht in 
einer tiſolirien Stellung. ' 

Deſtreich und Preußen verzweifelten noch nicht au einer 
güllichen Miögleichimg und wollten dedhalb ‘ben > Der 
Berhahdlungen noch offen erhalten. | 

Erftere Macht ließ durch ihren: Geſandten erklären, 
„obwohl den biöherigen freundſchaftlichen Berfieiiuugen Sr. 
Inifertichen Majeſtaͤt bei dem franzöflfchen. Hofe noch nicht 
nah Wunſch und: Erwartung entfprochen fen, fo ſehe mar 
doch noch Immer in die Billigfelt de6 Könige Majehkt das 
Vertrauen, man werde dieſe Suche in reife Uebenegung 
neßmen und ben Reichöfänben bie ſchuldige Gerechtigkeit 
endlich wiverfahren laſſen; daß dieß dermalen noch nicht 
geſchehen, laſſe ſich mit der großen innerlichen Gaͤhrung 
entſchuldigen, in der ſich das franzoͤſtſche Reich in diefem 
Augenblick befinde; in dieſer Hinſicht dürfte es für die erſt 
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genug fon, wenn S. kaiſerliche Meaisftät vom geſammten 
Reich erfucht würben, durch nadhbrüdliche Vorſtellungen am 
franzoſtſchen Hofe beſſere Entſchließungen zu erwirken.“ 

Huch Preußen ſehte — wie es durch Magbeburg er⸗ 
Mären lieb — in die erleuchteten Einſichten, bie Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit des franzoͤſtſchen Hofes dao Vertrauen 
er werde ſich von ber wahren Bewandtniß ber Sache: ge⸗ 
nau untersidten, von ber Unanwendbarkeil der Rational 
Schluͤſſe auf die veutfchen Reichoglieder, deren Rechte und 
Beſſhungen ſich belehren und überzeugen, bie Folgen von 
einer gaͤnzlichen Bernichtung bes Mimflerifchen und bei 
folgenden &riedensfchläffe und felbft den Titel feines Ve⸗ 
ſthes Heherzigen, mithin Alles auf ben Fuß des Münfterir 
fchen Tractats ober doch wenigſtens einflweilen in den Zu⸗ 
Rand wieder herftellen, wie er vor ben Beſchluffen der Na⸗ 
tional⸗ Verſammlung ſich vorſand. Der Weg ber Vorſiel⸗ 
lungen und gütlichen Verhandlungen fey demnach wo nicht 
zu vetlaſſen. 

Bayern ſprach ſchon kategoriſcher. Nach feiner Ans 
ſicht ſoll man den Kaifer erfudyen, „außer einer weikrt 
Berfirlung an den Koͤnig von Frankreich demſelben noch 
ia inſinuiren, wie die weitere Verbindlichkeit des Meichs an 
bie früheren zum Vortheil der Krone Frankreich gereichen, 
den Fliedensſchluͤſſe einzig und allein von ver puünttlichen 
Beobachtung berfelben von Seiten dieſer Macht abhänge“ 
Dießelbe Anfteht theilten Würtemberg, Zweibrüden,- Seen 
darmftadt und mehrere geifllihe Fuͤrſten. u 
"  Befonvers heftig fprachen fich Epeier, Worms, Kuge- 
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ung, am heftinften ver Churfüeſt son Coͤin old Hech⸗ mar 
Deusfehmeifler, der ſogleich mit Gchredend ⸗Maeßregaln den 


Anfang gemacht wiſſen wollte.. Der. Kaifer, verlangt. er, 


folle der franzöfifchen Regierung erftären, daß das deutiche 
Meich in Folge der Befchläfle ver Natioalverſammlung am die 
mit Sranfreich.gefchloffenen Verträge. und Friedenaſchluͤſſe nicht 
mehr gebunden ſey und feine Rechte auf die an Fraukreich abr 
getreienen Länder wieder geltend zu machen fuchen. werke; 
bie Verbindung wit Franlkreich ſoll demnach fogleich abge⸗ 
brochen, aller Handel Durch einen militärtichen Graͤnzeordon 
aufgehoben und auf bie in Deuntſchland belegenen Gier 
und Rechte franzöfffcher Unterthanen Befchlag gelegt wer⸗ 


den; ber Gefahr, mit welcher bie demokratiſchen Grund⸗ 
füge die innere Ruhe des beuifchen Reichs bedrohen, tolle 


man enblich. durch ein Reichsgeſetz vorbeugen, wonach alle 
Schriften, die vergleichen Orundfäse enthalten, dem Verbot 
und der Gonfiscation zu unterwerfen ſeyen und gegen bie 
Mitglieder der revolutionären Propaganda nach Beichafknr 
heit der Umftände mit Leib- und Lebensftrafen verfahren 
werben folle. 

In dem Reichsgutachten, welches am 6. Auguft zu 
Stande fam, fanden fich beide Auſichten, bie patristifche, 
nach welcher nur noch die Aufflellung des leuten. Dilemma 
übrig blieb, und die andere, wonach eine Verniulung 1m 
Ausgleichung noch für möglich galt, nebeneinander gefiel 
Der Münfterifche Friedenoſchluß, „ber durch die nachfolgenr 
ven Trattate und VBerhanblungen. nicht veraͤndert, vicknch⸗ 
war beſtaͤngt· AR," ſall ala Norm feſtgehallen werden, iiber 


46 - "Die anfituingnbe Werfammlung 


nach der Beiipftand Frankreichs im Elſaß und in Lothrin⸗ 
gen zu beſtimmen ift: alle Vertraͤge, woburd einzelne 
deutſche Stände ohne Einwilligung des Kaiſers und des 
Neichs den Rechten der franzoͤſiſchen Krone einen weiteren 
Umfang gegeben haben, und bie Auspehnung der franzaͤß⸗ 
fchen Rationaldeichlüffe auf bie deutſchen Neichöfänbe und 
ihre Angehoͤrigen werben fomit ald unverbindlich, nichtig 
und ungültig bezeichnet; obwohl man bem zufolge damit 
droht, daß man fich dem allgemeinen Reichöwerbande ge 
mäß der gekraͤnkten Theile reichsconftitutichömdfig aunch- 
wen. werde, überläßt man es doch zugleich dem weiſeſten 
Ermeflen und den tiefen Ginfichten Sr. Kaiſerlichen Ma⸗ 
jefät, ob, wiefen und in weichen Maaße Allerhoͤchſidie⸗ 
felbe eine reichsoberhauptliche Verwendung bei der Krone 
Frankreich noch für anwendbar halte, und erwartet von ihr 
über die weiteren Schritte und beren Erfolg fpätere Mel 
‚Yung, damit man je nach ben Umftänden von Reichſswegen 
ben ferneren Beſchluß faften möge. 


Dem Katfer alſo überließ man die Führung ‚einer An- 
gelegenheit, bie bei dem Widerſtreit der neuen franzoͤſiſchen 
Vrintipien mb der reichscouſtitutionsmaͤßigen Ellaͤrungen 
auf deutfcher Seite nicht mehr guͤtlich ausgeglichen werden 
Tomte — dem Kaiſer, der. länger. als ein halbes Jahr den 
Veichotag 'hatıe. warten. laſſen, che er von: ihm ein. Gut⸗ 
when aber die Frage forberte, dem Kuiſer, der in Vemein⸗ 


— 
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ſchaft mit England und Preußen die Grundiagen zu einer 
Verbindung gegen Frankreich legte, während er das Reich 
durch die Sprache der Ruhe und Maͤßigung hinzuhalten 
und von einer Frage, die bereits ewropälfch geworden war, 
fen zu balten ſuchte. 

Das Reich mußte die Enticheidung von dem Kalfer 
erwarten, indem es aber in der officiellen Sprache der Re- 
gensburger Staatsichriften feinem Oberhaupte verflcherte, 
Daß es fih ganz feiner reichöväterlichen Votſehung unver 
traue, fürchtete es von jebem politifchen Schritt defichhen 
Gefahr für fein Beſtehen und fahen fih die am meiften 
bedrohten Fuͤrſten der Rhein⸗Lande nach einer zuverlaͤſſi⸗ 
geren Hilfe um. 

Schon während ver Berathfchlagungen über das Reiche» 
gutachten hatte man den Vorſchlag gemaht, die Garanis 
des weſtphaͤliſchen Friedens aufzurufen. Der Berliner Hef 
gebachte der Garanis, aber nur derer, bie zugleich veiche« 
fländig fenen; Andere fprachen von den Garanten des Weſi⸗ 
phaͤliſchen Friedens im Allgemeinen; ein großer Thell der 
geiftlichen. Fuͤrſten, mit ihnen Pfalzbayern und Zweibrilen 
wollten alle Garants des Weftphälifchen Friedensſchluſſes 
und aller nachfolgenden Tractate ‚aufgefordert wiſſen. 

Sie hatten ihr Auge auf Rubland gerichtet. 

Katharine hatte fchen vorher in Regensburg bie Bes 
hauptung geltend zu machen gefucht, daß fie. Durch ihern 
Antheil am Tefchner Frieden Mit-Garantin. des Weſtpyhau⸗ 
ſchen /Friedens geworben ſey, weil ſener die Beſtaͤtigung 
es leteren enthalte; es mar: andy bereite ein Publicin⸗ 
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ſcher Brofchürenkrieg zwiſchen den deuiſchen Gebehrien über 
die Frage geführt werben, ob Rußland wirllich den ge⸗ 
ſammten Weſtphaͤliſchen Friedenszuſtand zu garantisen babe, 
oder ob ſich ſeine Garantie deſſelben nur ſo weit erſtrecke, 
als derſelbe durch den Teſchner Frieden von neuem gere⸗ 
geli ſey. | | 

Katharine glaubte durch dieſen Friedensſchluß erreicht 
zu haben, wonach ſchon Peter der Große firebte, und ſuchte 
ſich nun als den Schußgeift ber deutſchen Berfaffung gel⸗ 
tenb zu machen. Mit einer wahren Berwegenheit ergri 
fie fogar die Gelegenheit ihrer Kriegserflärung gegen bie 
neue polnische Verfaflung, die Sache fo darzuftellen, als 
ob das deutfche Reich ihre Garantie fchon vollfommen an⸗ 
ertannt hätte. „Die Barthei in Polen, fagt fie in ihrem 
Manifeſt vom 15. May 1792, die ihre guten Abſichten 
verfenne, thue Unrecht, das Wohlthätige ihrer Garantie 
wicht einfehen zu wollen und fie ald ein Joch zu betrach⸗ 
ten, waͤhrend doch die größten Reiche und unter Andern 
das Deutiche fern davon, dieſe Art von Garantie zu ver⸗ 
werfen, fie fuchen und als das feftefe Bindemittel Ihres 
Sigenthums und ihrer Unabhängigkeit betrachten.“ 

Für dießmal waren e8 aber nur einzelne beutiche Fürs 
ſten geweſen, die ihre Garantie anriefen, und in Regens⸗ 
burg war der Unwille über dieſen Schritt fo entſchieden 
gemeſen, daß Katharine mit ihren Plänen vollkommen 
x... Die Drei. geifllichen. Churfürften waren von der. Ommhr 
wu: thelinchmennen Gefinnung.:ber-Katferin. befonders üben 
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zeugt worden. und hofften von ihr, daß fie in die Ber- 
handlungen mit Frankreich, die ihnen zu wenig vorfchritien, 
eine groͤßere Lebhaftigkeit bringen würde Churmaynz er⸗ 
ließñ daher gegen das Ende des Jahres an feinen Direcio⸗ 
rial⸗ Geſandien, den Befehl, die Comitial⸗Geſandten Dap 
über auszufragen, wie weis fie geneigt ſeyen, dem Antrage 
des ruffiichen Hofes, das deutſche Reich mit feiner Inter- 
vention zu beglüden, entgegen zu fommen. “Der chur« 
cöllnifche Geſandte erhielt fogar den Befehl, den Antrag 
zu flellen, daß die ruffiihe Kaiferin zur ‚Garantie bes 
weftphälifchen Friedens aufgefordert würde, und der Trierſche 


Hof Tieß endlich melden, daß er bei der ungewiflen Aus⸗ 


ficht, jemals zur Befriedigung feiner Anfprüche gegen Frank⸗ 
reich zu gelangen, fih in die Rothwendigkeit verfebt ge= 
fehen habe, die Protection umd den Schub der ruffifchen 
Kuiferin anzurufen. 

Der beim Reichstage beglaubigte ruffifche Geſandte 
Affeburg, der in der legten Zeit auf feinen Gütern abwes 
fend war, kam in der Mitte des November nad) Regens- 
burg zurüd, um bie Schritte der geiftlichen Churfürften zu 
unterftügen und die andern rheinifchen Stände, die bem 
Beifpiel Triers folgen wollten, in ihrem Vorhaben zu bee 
ftärfen, er fah aber bald, daß die Erndte noch nicht reif 
war. Deftreih und Preußen wollten die Verfügung über 
das Reich mit Rußland nicht theilen. 

Der Kaifer mußte nun zwar endlich feine Ratifica- 
tion des Reichögutachtens nach Regensburg fchiden — es 
wurde am 10. December ausgeftellt; allein die Sache felbft 
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war dem Reiche laͤngſt entrüdt, Oeſtreich und Preußen 


hatten im Auguſt eine Webereinfunft getroffen, wonad fi 
fich verpflichteten — das Königthum in Frankrelch wieder⸗ 
herzuftellen, und das Reich fag ihnen fo fem, daß fie dem 
Reichötage in Regensburg nur gelegentlich eine Notiz von 
ihrer Webereinfunft zukommen ließen. 


®. 
Die erften Grundlagen der Coalition. 





WMreusen galt damals, als es den Vertrag mit Polen 
ſchloß, als die Macht, der die Entſcheidung der Geſchicke 
Curopa's vͤbertragen ſey. Im Bunde mit England, Schwe⸗ 
den und der Türfei — mit ber Pforte hatte Dieb in Con⸗ 
“ fantinspel einen Bertrag ‚gegen Rußland geſchloſſen — 
garantirte es Poleus Sicherheit und damit die Ruhe des 
Eontinents gegen bie beiden Kaiferfinaten. 

In dem Bertrage vom 29. März hatten fih Preußen 
und Polen ihre Beſthzungen garantirt und. für den Fat, 
wenn ihre Gränzen angegriffen würben ober gegen ihre 
Rechte und Intereſſen feindliche Verſuche gemacht werden 
feinen, ſich gegenſeitigen Schutz, für den Fall, wenn es 
wöthig fey, bewaffnete Hilfe verſprochen. Durch den ſechs⸗ 
sen Artibel des Allianztractats war die Garantie Rußlands 
gerabesu umgeſtoßen und das Recht dieſer Wacht, in Po⸗ 
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Ien zu interveniren, aufgehoben worden. „Wenn eine fremde 
Macht, lautet diefer Artikel, mit Berufung auf irgend welche 
frühere Acte und Stipulationen fih das Recht zufchreiben 
fotte, fih in die innere Angelegenheiten der Republif ober 
ihrer Dependenzen — damald Kurland, Thorn und Dan- 
zig — zu mifchen, fo wird der König von Preußen erft 
feine Vermittlung einlegen, wenn dieſe nichts bewirkt und 
Seindfeligfeiten darüber gegen Polen gerichtet werben foll« 
ten, mit bewaffneter Gewalt zu Hilfe kommen.“ 

Allein die Linie, weldye Preußen gezogen hatte, um 
den Andrang des Oſtens zu verhüten und Europa feine 
Ruhe zu bewahren, war von vornherein nicht feft und 
wurde bald genug verfchoben. 

Preußen felbft hatte nirgends die Ueberzeugung ein- 
Hößen können, daß es dieſe Linie reſpectitren wolle, Polen 
hatte durchaus mit feinen alten Graͤnzen in den Bertrag 
eingehen wollen und bie andern Mächte hatten an den ges 
heimen Wuͤnſchen Preußens immer eine Handhabe, um 
es aus einer Stellung zu bringen, in der es Dazu bekkimmt 
fehien, die Wagfchaale der Gerechtigfeit zu halten. 

Es handelte fihb um Thom und Danzig he der 
Bertrag vom 29. März zum Abſchluß Fam, Hatte Die wie- 
derholte Eröffnung Lucchefinis, daß ſein Herr dieſe beiden 
Städte gegen Entjchäpigung und Eſatz zu befigen wuͤnſche 
in Warſchau befländige Beſorgniſſe erregt und ben Geg⸗ 
nern ‚der preußifchen Allianz eine gefährliche Waffe in Die 
Hand gegebm. Thorn und Dansig waren bir zioige 
Stein des Anftoßes und fie blieben es auch dann noch, 
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als Lucchefini, um die Sache zur Entfcheibung zu bringen 
und die Allianz zu erzwingen, mit der Gröffnung hervor: 
trat, daß Rußland an Preußen ganz @roßpolen geben 


wolle. 


Der Allianzvertrag war nun zwar abgefchloffen, aber 
er blieb im Grunde ohne Halt, da Preußen es nicht ein» 
mal verbarg, daß es feinen Wunfch noch keineswegs auf- 
gegeben habe. England und Holland, die die Verhand⸗ 
lungen für den Handelövertrag zwilchen der Republif und 
Preußen vermitteln, fprechen für die Abtretung beider Städte, 
Rußland erhält Dadurch Gelegenheit, für Polen beforgt zu 
thun und die preußifche Politif als zweideutig bloßzuftellen, 
indem ed durch feine Parthei durchſetzt, daß die Tagſatzung 
die Integrität ver Republik beichließt. Zugleich ſetzt es 
Dänemark in Bewegung und zieht durch daffelde Preußen 
an ſich heran, macht es wenigftens unficher, indem es ihm 
Vortheile in Ausficht ftellt, die e8 mit feiner Hilfe erlan- 
gen Tonne. Roch mehr: indem Gatharine Breußen mit 
dem Beſiß von Thorn und Danzig fehmeichelt, verfuchte fie, 
Galizien aufzuregen und Leopold zu beunruhigen, mit dent 
fie unzufrieden war, weil ſie an feiner Bereitwilligfeit, den 
Krieg mit. der Türkey fortzufeßen, zweifelte. Deftreich end⸗ 
lich durchſchaut die Lift und glaubt fih Preußens nicht 
beſſer verfichern zu Fönnen, als indem es ihm den Beflk 
ber beiden Stäpte verfpricht, an die fl jene Linie an⸗ 
kehnie, die Europa vor Erſchuͤtterungen bewahren füllte. - 
2.3 Diefe Rh vurchkreuzenden Jutriguen, zu deren‘ Opfer 
immer⸗ nur Polen beſtünms Wir, blieben: Tächt gang: undes 
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kannt; doch wurde die Beſorgniß und Aufregung, bie im 
Warſchau erfolgte, als Woyna, der polnifche Geſandte im 
Wien, darüber nach Haufe berichtet hatte, für dießmal ned 
einigermanßen befchwichtigt, indem der preußifche Geſandte 
Befehl erhielt, alle diefe Gerüchte Lügen zu firafen; Fried: 
sih Wilhelm Hatte außerdem zu dieſem Zwede an Die 
Tagſatzung einen Brief gefchriehen und noch eine beſon⸗ 
dere Rote publieiren laffen, in der er auf daß feierliche 
gelobt, daß er jederzeit die Integrität bed Gebiets der Res 
publik refpectiren werde. . 

Indeſſen Fonnte dieſer fchwanfende Bang ber Dinge 
nicht mehr fange fortvauern; der bewaffnete Zuftand Preu⸗ 
fend nıußte endlich einmal zum Ernſte führen und dech 
fonnte man fich nicht mit voller Lichergeung fügen, worin 
dieſer Ernft beſtehen fönne; dazu kam bie drohende Ware 
dung der Revolution, endlich der Aufftand in Belgien. 

Leopold war zunächf bedroht und an ihn war --Die 
"Reihe, es zuerſt zu werfuchen, bie unbeftimurte Verwirruug 
zu Iöfen. An Preußen, in welchem die bisherige Rivali⸗ 
aͤt in ihrer ganzen Kraft erwacht zu feyn fehlen, ‚Hatte: er 
fi) vor Allem zu wenden und bie perfönlichen Beſorg«⸗ 
niſſe Friedrich Wilhelms über die Fortfohritte ber frangde 
ſiſchen Revolution gaben ihm Dazu einen ne Ir 
Inüipfungspunft. 

Auf ein ſtarkes Heer geſtuͤtzt trat Leopold yarortone 
mend und zugleich würbig Friedrich Wilhelm, der. gleichfalie 
ſeine Armee an her. Graͤnze fammelte, antgergen, etbffnete 
wit ihm einen Kriefwechſel, «in: malen; ex ihn ſeaine Fra 
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liche Schunung zu erlennen gab, und macht ihn Dazu ge⸗ 
neigt, auf einem Congreß die Schwierigfeiten, die ſich Dem 
guten Ginvernehmen ihrer Staaten enigegenzuflellen ſchie⸗ 
nen, ausgleichen zu laffen. 

- Der Gongraß wurde zu Reichenbach eröffnet. Herz 
berg, der ſich noch an der Spige ber Geſchaͤfte glaubte und 
die Verhandlungen au leiten meinte, wollte Deftreichs Lage 
beugen, um. es fühlen zu laflen, daß Preußen als. vermit- 
iinbe Macht Geſetze vorſchreiben Tönne. Preußen follte 
Thom und Danzig erhalten, Deftreih durch die Ruͤckgabe 
Galiziens Polen dafür entichädigen und fich felbit auf Kos 
fken..der Tuͤrley ſchadlos halten. 

Leopold wußte aber, Daß Katharine dieſe Vergrößerung 
Breußens nicht wolle, er felbft war entichlofien, die Macht 
Friedrich Wilhelms nicht zu vergrößern, und wollte Richie 
von feinen alten Befigungen aufgeben. Er war auferbem 
feiner Berbindungen am preußiichen Hofe ficher und fonnte 
darauf rechnen, daß Biſchofawerder feinen Monarchen dahin 
bringen würde, Alles zu verbüten, was einen Bruch her⸗ 
beiführen könnte. | 

Man ſiellte dem Könige vor, Herzberg bandle nicht 
als Staatömenn, .er bedenle nicht, daß die Verhaͤlmiſſe in 
uropa ſich völlig verändert haben, er ſpreche ald einge 
wurzeller Frind Oeſtreichs in einer Weiſe, die jept nicht 
mehr an der Zeit ſey, und ziehe. die Verwidelung, bie in 
ranfreich immer ernfer würbe, nicht in Berechnung, Was 
de Meybündeien. Preußens beiuefie, fo fen deren Hilfe ſehr 
ungepiß. mul: Time: man: miumbalirh Heft gnmahmen _ 
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daß fie im Fall eines Kriege aushalten würden. Man 
dürfe nicht darauf rechnen, daß die Türken ſich dazu ver⸗ 
ftehen würde, Deftreich mit ihren Provinzen zu vergrößern, 
und fie könne auch jeden, Augenblid mit der Kaiferin Frie⸗ 
den fchließen. . Guſtav habe nicht Truppen genug, um ben 
Krieg mit Rußland Tange auszuhalten. England werde, 
wenn es feinen Bortheil nicht dabei finde, feine Berpflich- 
tungen nicht erfüllen und Pitt werbe noch dazu Durch bie 
Volksſtimmung in feinen Plänen gegen Oeſtreich gehindert. 
Polen babe noch mit feiner Anarchie zu kaͤmpfen und be- 
dürfe felbft zu fehr des Schutzes, als daß es ein brauch: 
barer Bundesgenofie ſeyn koͤnnte. Preußen werde dagegen 


einen fihern Ruhm gewinnen, wenn es @uropa den Arie 


den geben wolle und die Aufmerkfamfeit der Fürſten auf 
Frankreich richte, von wo dem Altar und den ur 9 
fahr drohe. 

Friedrich Wilhelm mußte allerdings fuͤrchten, allen zu 
ſtehen, wenn er es auf den Krieg ankommen laſſen wolle: 
er erklärt ſich gegen Herzberg und dieſer muß am 27. Juli 
1790 eine Convention unterzeichnen, deren Gegner er war 
und Die man ohne fein Wiſſen eingeleitet hatte. Oeſtreich 
verpflichtet fich durch diefe Convention, mit der Tuͤrkey ei⸗ 
nen Waffenſtillſtand zu fchließen, um über den Frieden zu 
unterhandeln, deſſen Balls die Zurüdgabe aller im Lauf | 
des Kriegs gemachten Eroberungen feyn follte, und Preu— 
Ben giebt dazu feine Zuflimmung, daß: Leopold Truppen 
nach) den Niederlanden ſchickt, um Den «dortigen: Arifſtaud 
zu Dämbfen und die alte Wetfaſſung wieder einführen. 
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Die Reichenbacher Eonventton bildete einen Werbe 


punkt in der Laufbahn Friedrich Wilhelms; ſie nahm ihm 


die drohende Stellung, die er bisher als Vermittler in ben 
Angelegenheiten des Oſtens einnahm, und hob die Illuſton 
auf, als habe er hier die erfte Obermacht der Entſcheidung. 
Für feinen Berluft entfchäbigte ihn bie neue Krifle, die ihm 
enbfich das Amt der Vermittlung für den Weſten übertrug. 

Während die Unterbandlungen Deftreihs mit der Tuͤr⸗ 
fey fi in die Länge zogen — fie wurden erft am A. Au⸗ 
guft 1791 durch den Frieden von Sziſtow zu Ende ge 
fadrt — beeilte fi Katharine, den Krieg mit Schweden 
zu beendigen, um bie Pforte eines Bundesgenofien zu be⸗ 
rauben und die Bigue, die Friedrich Wilyelm gefchloffen 


hatte, zu verkleinern. (Der Friedenoſchluß von Werela er⸗ 


folgte am 14. Auguſt 1790). Da file darauf rechnen 
Ponnte, daß der Yortfchritt ihrer Waffen in der Türken den 
Argwohn Preußens, Englands und Schwedens Immer rege 
haften würde, fo bemühte fle fi, den Blick Leopolds unb 
Friedrich Wilhelms immer mehr auf Frankreich zu richten 
und ihnen mit dem Gedanken zu fehmeicheln, daß das 
das Schidfal der Revolution in ihrer Hand Tiege. 
Friedrich Wilhelm, der die conftituirende Verfammlung 
in Boten hatte berufen helfen, der am 16. May 1791, 
nachdem die Eonflitution am A. angenommen war, durch 
feinen Gefandten in Warſchau der Deputation der: aus⸗ 
wättigen Angelegenheiten bezeugen ließ, „in- wie - großer 
Senuglhuung es ihm gereiche, die glücktiche Revolution zu 
vernehmen, die Polen eine weiſe und regelmaͤßige Vorfaſc 
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ſung gegeben habe,“ ‘der endlich im einem beſandern Schrei⸗ 
hen an Stanislaus Auguſt bie Verficherungen feines Ges 
ſandien nochmals beflätigte, — Friedrich Wilhelm bedurfte 
nicht einmal eines äußern Stachels, da ſeine Grundfaͤtze, 
ſeine Ueberzeugungen und ein Anflug von ritterlichem und 
uninicreſſirtem Weſen ſchon hinreichten, um in ibm die 
Idee zu unterhalten, daß der Kampf gegen Die Revolutjan 
und die franzöflfohe Berfaflung in feiner innerſten Veſim⸗ 
mung liege. 

Im November 1790 ſchon hatte Ludwig, als ar ſich 
duuch die Beſchluͤſſe der Verſammlung über die Civil⸗Coöon⸗ 
Risution- der Geiſtlichkeit am ſchmerzlichſten getroffen fühlte, 
dem bereitö nach der Rüdberufung Neders ausgewanderten 
Baron Vxreteuil Vollmachten zugeſchickt, die denſelben :auır 
terifisien, mit den verſchiedenen Maͤchten zur Wiederherſtel⸗ 
Jung feiner legitimen Autorität zu unterhandeln. Bald dare 
uf rief ex ſelbſt die Mächte um Hilfe und Beiſtand gegen 
die Faction an, bie entichlofien fen, auch noch ben letten 
Reß des Koͤnigthums in Sranfreih zu serfören. „Gleich- 
geitig ; schreibt er vateim 3. December 1790 an Friedrich 
Wilhelm, habe ic) mich auch an den Kaiſer, die Kaiſerin 
non Rußland und an die Koͤnige von Spanien und Schwer: 
Den. gemandt und ihnen Die Idee eines bewaffneten CKon⸗ 
areſſes der Hauptmaͤchte Curopas als des beſſen Mitkels, 
um. die Partheimenſchen in Frankreich in ihren Vyſtreben⸗ 
en, aufzuhalten, Ordnung zu ſtifton und daßs übrige Air 
apa mar ber: weitern Verbreitung des hebels zu: bawaheen 
N ne he a no 
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Friedrich Wilhelm wollte nach feiner für den erſten 
Augenblick aufbrauſenden Natur feiner Beflimmung ſogleich 
nachkommen und zugreifen, allein Leopold, den er zur Mit 
wirkung aufforberte, weilte von einem fehlen Gutichieß 
noch: nichts wiſſen und gab ihm eine ausweichende Ant⸗ 
wert, Da er den Kadfer dutch fein Verhältnis wit der 
Zürley noch gefeſſelt glaubte, auch füͤrchtete, daß er anf 
eigne Hand eine Ligue ber fühlichen Staaten bilden wolle, 
fo betrat er den Fürzeften Weg und lieb durch Gelz Lud⸗ 
wig eine Armee von 80000 Mann anbieten unter ber 
Bedingung, daß er die Allianz mit Oeftreich aufgehe und 
ich mit Breußen verbände. Montmorin hielt aber das 
Wagſtück für zu groß und dem Kalfer gelang «3 ſchr bald, 
fich mit Friedrich Wilhelm durch feine vertraute Correſpon⸗ 
denz zu verfländigen und das Mißvergnägen, weldyes ber 
Berliner Hof über die Convention von Reichenbach bereits 
zu emplinden begann, zu beſchwichtigen. 

Leoöpold Hatte fi) indefien nach Italien begeben, Bi⸗ 
ſchofſswerder rei ihm in Auftrage feines Königs nach und 
Dringt geweinſchafilich mit Lord Elgin, der gleichfalls im 
beſendern Aufttage Georg III. zum Kaiſer gefchidt mar, 
auf eine Intervention, um Ludwig vor ben Angriffen ber 
revolutienaͤren Parihei zu fehügen. "Eine Folge diefer Con⸗ 
ferenzen war der vollendete Sturz Herzbergs. 

Die Gonftintionellen in Baris ahnden eimas von ben 
Dergäugen in Itallen und bewegen Ludwig wenige Tage 
darquf, anchdem Ihn ber Pariser Poͤbel in dem Magen, :ber 
ihn vach Sit Blond bringen : ſallze, por den Mortalnſeines 
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Schloſſes angehalten und. zur Ruͤckkehr gezwungen Hatte, 
die auswärtigen Mächte von feiner Anhänglichleit an die 
Conſtitution verfichern zu laſſen. Am 23. April fandse 
Montmorin der Nationalverſammlung die Abſchrift des 
Schreibens, welches er im Auftrage des Königs den fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten und Miniftern an den europaͤiſchen 
. Höfen zugefertigt hatte. „Die Gefandtn an allen Höfen, 
heißt ed in dem Schreiben, erhielten au gleicher Zeit den⸗ 
felben Befehl, den Mächten, bei denen fie beglaubigt find, 
die Geſinnungen des Königs über die Revolution umd bie 
franzöftiche Berfaffung befannt zu machen, Damit über bie 
Geſinnungen Sr. Majeftät,. über die freie Genehmigung der 
neuen Regierungeform durch den König und über feinen 
unmiderruflichen Eid, diefelbe aufrecht zu erhalten, durchaus 
Fein Zweifel übrig bleiben möge... . . “Die gefährlichen 
unter den Innern Feinden der franzöflfchen Nation fenen 
Diejenigen, die fich ſtellten, als wären ihmen die Geſinnun⸗ 
gen des Monarchen zweifelhaft. . . . Die Berläumbungen, 
welche die Feinde der Gonftitution ohne Aufhören wieder⸗ 
holen, der König fey nicht glüdlich, nicht zufrieden, fein 
Anſehn ſey herabgewürbigt, er fey nicht frei, ſeyen auch 
bis zu den auswärtigen Höfen gedrungen — ber. König 
trage ihnen demnach auf, dieſe Verläumdungen zu wider⸗ 
legen.“ 
uIn demſelben Augenblick aber, als auf Robespierres 
Antrag dor :Deputation, die zum König gehen Tote ‚:urk 
Ihm im Namen der Verſammlung für viefe Eellarungenzu 
drenten/ vlelmehtaufgetragen wurde, ilinoioegam fahren pq⸗ 
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telotifchen Gefinnungen Gluͤck zu wünſchen, ließ Ludwig 
nicht nur durch feine geheimen ‚Agenten diefe Erklärung als 
eine abgeswungene desavoniren, fonbern traf er auch bie 
lehten Anftakten, einen Botfchafter nad Italien zu Leopold 
zu ſchiden, um bei viefem die Bildung der Koalition zum 
bejihleunigen und zugleih dem Grafen Artois, Der dem 
Augenblick entgegenfab, wo er mit dem Kaifer eine Zu⸗ 
fammentunft haben follte, die Lage der Königlichen: Yami- 
Ife und den Stand der Dinge zu fchildern. | 

Der Graf Dürfort war mit dieſer Sendung beauſ⸗ 
tragt und der König hatte ihm in Gemeinſchaft mit Der 
Königin über die Punkte, über welche eine Aufllämng nö« 
tig zu ſeyn fchlen, eine detaillirte Auskunft gegeben: 
„Ihre Mojefläten, lauteten die Hauptpunkte, eben cin 
vollkommenes Bertrauen in die Abſichten und den, Eifer 
des Grafen Artois; man täufche denſelben, wenn man ihn 
glauben machen wolle, daß Ihre Majeſtaͤten fich .licher in 
bie Hände der Rationalverfammlung au geben entichloffen 
fernen, ehe fie ihre Rettung und die Wirderherftellüng ihrer 
nsorität den vereinigten Anftrengungen der Bringen — 
(Artois und Conde) — und bed ausgewanderten Adele 
verdanten wellten; der König fen nur durch die Miniſter 
gezwungen in bie Berfammlung gegangen, nachdem er ver⸗ 
hindert worden war, fi nad, St. Cloud zu begeben; die 
Minifter hätten. ihn auch zu dem Briefe an Die. Geſaudten 
bewogen, ohnehin fey berfelbe nicht von ihm unterzeichnet; 
tine Flucht ſcheine jeht faſt unmöglich." 
 Kalenne, den der er Beaf Artois ame Lendon zu ſich 
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nad, Turin berufen und im Anfang Des. Jahres sur Ber 
teibung ber Töniglichen Sache nad Deutſchland geſchickt 
batte, war indeflen nach Italien zurüdgelommen und hatte 
bereits ben Kaiſer vermocht, dem Prinzen eine Jufammen- 
kunft wit ihm zu bewilligen. Leopold hatte beitiunmt, daß 
fe zu Mantun am 20. Way flatifinden folle. Duͤrfort 
teifft den Grafen in Bicenza und begleitet ihn mit Gar 
lonne nach Mantua, wo die Gonferenz fogleich begiuni 
Zuerft verfichert der Kaifer den Brafen feiner guten Abſich⸗ 
ten für den König, verpflichtete ſich, ZAW000 Mann zu ftellen, 
and theilt ihm mit, daß er Preußens und der Entlafung 
Herzbergs ficher if; nachher wurden zwifchen dem Kutter, 
Artois und Calonne die Punkte von Mantun aufgefekt, 
wonach die Spanier die Porenden überjchreiten, ber Kai⸗ 
fer von den Riederlanden aus, bie Reichstrupperf über dem 
Oberrhein, die Schweizer nach Lyon zu, bie Piemontefer 
in das Dauphine einen gleichzeitigen Einfall in Sranfueich 
machen und fich mit den Unzufriedenen in Berbindung fegen 
ſollien; Durfort erhielt ſodann dieſe Punkte mitgetheilt, mm 
fie dem König zu übergeben und wurde fogleich am felgen 
den Tage na Paris zurückgeſandt. 

In feiner Erklaͤrung von Pavia hatte der Kaiſer be 
reits unterm 48. Day verfichert, daß er entfchloflen ſey, in 
. Mebereinfiinimung mit den anbern Mädten den Plänen, 
de die franzöflfhe Politit m; erkenmen gebe, entgegenzu⸗ 
anbeht. 

Breteuil blieb mit dem, n was in Jialien vorging, nieht 
vubelhannt, und fürchtete bereits, Daß Calonnes ESyſtem, 


\ 
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nad) welchem. mit Hilfe --des andgerdanderten AMels und 
der Bringen mit Ausnahme weriger Mipbräudye Die alte 
Dronung der Dinge in Ftankreich wiederhergeftelit- werben 
folte, über das feinige ben Steg davon tragen möchte, 
Er ſelbſt wollte eine Nationat-Repräfenkition mit zb - 
Kammern nady der Art, wie fie Lally- Tolendal und Mou⸗ 
nier haben wollten — auch aus den Grunde, um Eug⸗ 
and, von bem er wußte, daß ihm-feines Handels wegen 
‚die Zerrültung in Frankreich nur lieb fen, zu einer- Da- 
jwifchenfanft in Die Angelegenheiten dieſes Landes zu ver 
mögen. Während Calonne die Prinzen Im Auge hatte; 
wollte er dem König die Entſcheidung vorbehaften und um 
ihen dieſelbe Möglich zu machen, ihn fern von ben Bar 
theien ‚ber Sauptfkabt und unter dem Schutze der fremden 
Mächte wiſſen. Bereit feit Dem Detober 1790 wer mit ihm 
der Plan ber Flucht, die dem König feine Freiheit und bie 
Macht wiedergeben follte, berathen worden. 000 

In der Conferenz zu Mantun hatte fi der Kaiſer 
dahin erflärt, Daß er den Augenblick für Die Flucht des 
Könige nicht günſtig halte Dennoch ließ ſich Ludwig 
vurch Pas forägefegte Treiben Breteuils und durch feine 
eigene Beſorgniß vor der Machtvollfemmenheit, die den 
Prinzen zufallen würde, wenn ihnen feine Befreiung aus 


ber Gefangenfchaft überlafien bliebe, zur Ylucht bewegen, - _ 


indem er glaubte, daß die Grflärung bes Kaiſers alle ihre 
Bereutung verlieren wuͤrde, wenn es ihm wirklich gelänge, 
an der Graͤnze des Reichs eime fehle und vermitteinde "Stel: 
lung zwiſchen der Revolution ımb den europäiſchen Mächten 
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zu gewinnen. Der Kaifer beſtand felbft fo wenig auf fei- 
ner Anfiht, daß er einen geheimen Agmten Bretenils an⸗ 
nahm, der ihm die bevorfichende Flucht des Könige meibete 
und ihn erſuchte, die Maaßregeln, die er mit Artois ver⸗ 
abredet habe, zu ſuspendiren und Ludwig die bewaffnet⸗ 
Gewalt zu Dienſten zu ſtellen, die er ihm für den Fall, 
daß die Flucht gelingen wuͤrde, früher verſprochen Hatte, 
Ludwig und die Perſonen, die die Flucht vorbereitet hatten 
und die Yusführung leiteten, rechneten wirklich auf den kai⸗ 
ferlihen Schug, den Souveraͤnen war bie Unternehmung in 
dem Mugenblide, als fie ins Werk gefeht wurde, fein Ge⸗ 
beimniß mehr und gleihfam als ihr Repräfentant barıte 
Guſtav von Schweden ber Ankunft Ludwigs an der Graͤnze. 
Die Nachricht von der Sefangennehmung ass Königs, 

der in Paris eine PBroclamation an bie Franzoſen hinter 
laſſen hatte, in welcher er geradezu erflärte, daß er ſeit 
den Octobertagen in feinen Staaten ein Gefangener gewe⸗ 
fen ſey, und gegen alle Arte, die von ihm während der 
Dauer feiner Gefangenfchaft ausgegangen feyen, proteftirte, 
gab dem Schreden, den die Revolution auf die Fürſten 
ausübte, eine neue Kraft, ſchlug fle anfangs völlig nieber 
und zwang fie fodann zu offenen und ernftlichen Proteſta⸗ 
tionen ‚gegen ‚eine Macht, die ihr gemeinſames Vorrecht 
bedrohte. | oo 
Guſtav ging voran: in einem Schreiben vom 27. Juni 
an feinen Geſandien in Baris, Baron von Stael, ſpricht 
er feinen. Schmerz aus über das Ungläd, weldes den Koͤ⸗ 
nig von Branfreich mit feiner Familie von neuem betroffen, 


yet un 
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und tragt er ihm auf mit · Niemand ſich einzulaſſen und 


zu unterhandelidem' nicht der allerchriſtlichſte König frei ⸗ 
wilfig' fein: Anſehn üßettragen’ babe. Der König vor Spar 
mien ließ Burch- feinen Gefandten die Franzoſen ermähnen 
and beſchwören, die hohe Würde Sr. Majeſtät und’ die 
Firiheil und Anverletzlichkeit der koöniglichen Familie zwi 
vefpeetiven. Friedrich Wiſhelm wartete in ſeinem Schmerz 
darauf, daß der Kalſer ſich im einer umfaffenden und ent 
ſcherdeilden Welle: ber: Sache der Furſten ännaͤhme, und 
Biefer erließ unterm 6. Juli aus Padua fine Eireular: 
Rote tin‘ vie Mächte; worin ’er fie aufforderte, gemeinſchaft⸗ | 
MB zir erklären; daß fie bie Sache des allefchrifttichften Koö⸗ 
nigs als ihre eigene betrachten, daß fid die volle Freiheit. 
diefes Furſten und feiner Familie verlangen und ihnen Den’ 
Reſpeet erhalten wiſſen / wollen, zu welchem das Natur⸗ 
und Vocerrecht die Unterthanen gegen ihre Fuͤrſten ver⸗ 
npflichten, daß fe fich vereinigen, mit dem größten Eclat alle 
ſetneren Aitentate gegen Die‘ Freiheit, Ehre und Sicherheit 
vrs Könitzs, ver Königin und ihrer Familie zu rächen, daß 
ſieendlich air diejenigen Geſetze in Frankreich als coniſti⸗ 
Hittoneie anerkennen werben, denen der König in voller 
Fteſheit ſeine Juſtimmung! gegeben ‘habe, und im Gegen⸗ 
heit gentelnſchaftlich alle“ Mittel anwenden werden, um den 
Seandaleiner Machtaticiaaßang ein Ende zu machen, die 
ven Eharalter eiher offenen Empörung trage und ‘deren 
unheiksolles Beiſpiel zu umerdriten, ale te” ein Sir 
tere Yaben.“ Er 1. 

Deſtreich und Preußen fe wa dns Far 
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und Biſchofswerder in Wien unterm 25. Juli die Grund⸗ 
Iggen eines Allianztractats abichliefen : nur Rußlands Krieg 
mit der Türken und das, Dunicel, welches über ben Nr 
fichten dieſer Macht in Betreff Polens ſchwebte, hindern 
fie noch, gegen den Weiten Europas eigen beiinitiugn Per 
ſchluß zu faſſen; fie beftimmen daher, daß ber Friebe zwi⸗ 
fchen Rußland und der Tuͤrkey eine der erfien Grundlagen 
ihres Buͤndniſfſes bilden folle, und garantisen im voraus, 
um Gatharinen. zum Frieden mit ber Türken zu zwingen 
und die Euthüllung ihrer Pläne in Yetreff Polens zu bee 
ſchlzunigen, die Ungbhängigfeit und die neue Conſtitution 
biefer Republik. «Auf cinem Congreß, der am 25. Auguſt 
in Sachſen gehalten werben follte, wollten dann beide Mor, 
narchen die Ratification dieſes Tractahs bemerfſtelligen. 

. In Paris glaubten indeffen die Eonflitutionellen unb 
Revifenrs, Die die Aufregung des Wolle und, ihre Aud- 
bruche als einen willlommenen Vorwand zur Belaͤmpfung 
der Rewolution benupten und auf dem Maͤrzfelde unser dem 
Schut der. rothen Fahne die reoßptiendse Parike, in 
Sqhreden gelegt. hatten, der Leitung der Angelegenheiten ſich 
wieder vollkommen bemächtigt au haben. Die Nachricht, 
von dan Verhandlungen zwiſchen dem Berliner und he 
Sailerliihen Cabinet, der Gedanfe, daß die Interventien 
ben; fremden. Mächte ihnen ‚Dig Zügel, der. Regiasing wie⸗ 
ben, entreißen und ihr mühfgn erhautes Merk untergtahen 
würde, begmruhigte fie amd. trieb fig nur noch mehr an, 
durch die Revifion der Verfaſſung die Revolution zu Bee: 
fhließen. Des König wurde buch Ihre Damühung. wieder 


— 
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auf / den conſtituienellen Thron gejegt und mit. dem Cha« 
selten der Anverleglichkeit belleidet. Nachdem ſie ſich im 
Varis eine nach ihrer Anſicht fichere Stellung geſchaffen 
hatten, ſuchten fe in Wien durch Noailles, ihren Anhaͤn⸗ 
ger, auf den Kaiſer zu wirken. Obwohl dieſem Geſandten, 
ſobald vie Nachricht von der Gefangennehmung und Sus⸗ 
penſton Ludmigo nach Wien gelangt war, der Zutritt zu 
Hofe verboten war, fo. Batte ‚er doch inmmer noch. mit dem 
Miniſterium geheime Verbindungen und konnte durch daſ⸗ 
ſelbe den Kaiſer für die Anſicht gewinnen, daß unter ven 
gegenwartigen Umſtuͤnden, wo die -conftitutionelle Natthei 
die aufgeregte Minorität geſchlagen habe, nur der Weg 
einer allgeneinen Verföhnung und einer ruhlgen Vethand⸗ 
ung zu einer fehlen Orbnung der Dinge unb zur Grün⸗ 
dung :einier feften Regierung in Frankreich führen koͤnne. 
Geht Ludwig und bie Königin, in dieſem Yugenbiide ber 
Macht der confitusönellen Parthei vollſtaͤndig preißgegeben, 
ließen fich dazu bewegen, dem Kaiſer in chrem Namen vor 
fielen. aut lafſen, daß gewaliſame Maaßregeln Frankreich, 
welches ſo ſchon durch feine inneren Untuhen eiſchütter ſey 
dem Min entgegen füͤhren würden. 

As die franzöflichen Prinzen ſahen, daß Leopold er 
kalte, wandeen fie fich an Friedrich Wilhelm Dem: Gra- 
fen vom: ver. Bronence hatte udwig am 7. Juli Vollmach⸗ 
ten zugrichickt wit den Hoͤſen zu feinen Gunften zu unter 
handeln, smobutch diejenigen Breiewiis: erloſchen — (ſpaͤter 
tent. Vreienll wieder als Unterhaͤndler auf; die Suche blieb 
uberhau fchwanknd, Da Ludwig ſich niemals ben Prinzen 
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mit unbedingtem Vertrauen bingeben Tannte) + der hraf 
Artots handelte außerdem mit einer Thaigkrit und mit dem 
Vewußtſeyn, als wäre er bereits General» Simitkakter ves 
Königreihe ,; an den nordiſchen Höfen ‚hatten: die Wotfihaf 
ter der Prinzen vie offlsiellen . Gefandten Lidwigs fo gut 
‚wis verdrängt und in Berlin ſuchte der Baron Roll den 
Hof von der Nochwendigkeit eines frindlichen Einfalls in 
Frankreich zu überzeugen. Es gelingt demſelben wirklich, 
die -Aufnerkfanfeit Friedrich Wilhelms auf Bouille zu rich 
ven, der König läßt fogleich durch Harnier, feinen Miniſter 


in Manz, und durch den Churfürften feibh: diefen. General 


na Maynz laden, Bouille folgt der. Eikladung, Garnier 
fett ‚ihm--Die Befinnungen und Abſichten feines. Könige aus 
emander. und ladet ibn endlich auf Beil deſſelben nach 
Pilnißz ein, wo die beiden Fürften, Friedrich Wilhelm und 
der Kaiſer, fich über die Bildung einer Coalitien bereden 
ſoUden und wo man ihn mit einem Dyerodioneplan. gegen 
bie Graͤnzen Gramfreiche. erwarten würde: - or 
Am 25. Anguf. trafen ‚beide —* in Phih en, - 
—* und Bouille waren als Repraͤfentauten des fein 
zöſiſchen Konigthums erden; Artois war von reift ge⸗ 
keinmen, .; 
Bei feiner aiſten ſaamenunk mib Dem: Ralf ſah 
Sriedrich Wilhelm ſogleich, daß an kraͤftige Maaßregein noch 
nicht zu denken ſey. Leopold ſprach von ber Sqwiorigkeit 
bie feften Graͤnzen Fraukreichs gu überreältigen, von bed 
Gefahr, der das deutſche Reich im Fall det Kriege: aud⸗ 
geießt: ſeyn würde, da nicht ner Die: Wuth Der framzöflfehen 
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Armen, ſondern auch bie Einführeng . ber revohctionären 
Grundſaͤtze zu fürchten wären; es. bleibe daher immer. nad) 
‚om Hcherften, auf einem Gongrefje die Ruhe in Frankrrich 
herzuſtellen und ven Gebrauch der Gewalt nur für ven 
Nothfall vorzubehalten. Briedrih Wilhelm mußte nachge- 
ben: Arteis Fonnte nur noch auf die Erklaͤrung der beiden 
Menarchen einwirken, obne 2espolda Abſichten gu: veraͤn⸗ 
bern, und Dad einzige, was er erreichte, beſtaud darin, daß 
feine Bartbei fo gut wie die andere, Die eine friebliche Ber- 
einignng voinfchte, in diefer Erflärung ben Ausdruck igrer 
Meimmg und eine Buͤrgſchaft fuͤr bie Erfüllung ihrer Kuh 
nungen ſehen konnte. 

In Diefen Ackenſtücke, welches zu Pilnig am. 27. %u- 
‚gufl unterzeichnet wurde, „estläsen der Sailer und der Koö⸗ 
nig von Preußen, nachdem fie die Wuͤnſche und Berftellun- 
gen Monſtenuro und des Grafen Artois gehört, daß fie bie 
gegenwärtige Lage des Könige von Frankreich als einen 
Gegenſtand des gemeinfamen Intereſſes aller Souveraͤue 
Europas. betrachten. Sie hoffen, daß dieß Jutereſſe von 
den Mächten, deren Hilfe reclamirt worden if, gewiß au⸗ 
erkannt werden wird und Daß fie deunach es nicht unter⸗ 
laſſen werden, in Verein mit genannten Maͤjeſtäten die ihren 
‚Kräften augemeſſenen weräfamften Mittel anzuwenden; um 
ven. König von Frankreich in den Stand. zu ſehen, in der 
vollkavunenſten Freiheit bie. Grundlagen eines menarchiſchen 
Gouvernementä, wie es den Rechten der Soupetune und 
dem IBaht der franzoͤſiſchen Nation entemoſſen iſt, zu be⸗ 
feſtigen. Dann und in dieſem Falle find genannte Maße⸗ 
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fiäten entſchloſſen, mit ben nothwendigen Mitteln zu han⸗ 
bon, um das beabfichtigte und gemeinfame Ziel zu errei⸗ 
chen. Indeflen werben fie ihren Truppen: die geeigneten 
‚Befehle geben, damit fe in Stand find, fich in Wetinddt 
au jehen.” 

Die Fürſten — diejenigen nämlid, auf deren nt 
ſcheidung Alles anfam; daß Rußland, Spanien, die italte- 
niſchen Fuͤrſten indeſſen dem Kaifer melden, er loͤnne auf 
ihren Beiſtand rechnen, war für die Hauptfrage ohne Be⸗ 
deutung — bie Fürften temposifiten, zögern und find :uns- 
enifchloflen wie bie canftituirende Verſammlung. ‘Die Fuͤr⸗ 
ften lafien der Revolution Zeit, ſich zu befefligen amd zu 
entwideln und geben ihr durch ihre Demonfiraiionen nur 
einen befchleunigteren Gang: die Eonfkitikoneiken in Paris 
‚geben in berfelben Weile dem Könige eine Scheinfreiheit 
zuruͤck und feßen Damit der Revolution, die fie au beendi⸗ 
gem glauben, nur die lebte Aufgabe, auch den Schein zu - 
zerſtoͤren. | 
Wenn endlich Friedrich Wilhelm mb - ber Kaiſer in 
ben geheimen Artikels des Püniper Vertrages die Untheil⸗ 
Farleit, Unabhängigkeit: und die neue Conſutution Polens 
nnertennen und ſich verpflichten, ihre Bemühungen parauf 
zu richten, daß auch die Keiferin von Rufkend. dvieſelbe 
Anerkennung keifte, fo ift damit auch von. ihrer Seite ver 
proviforiiche Charalter und die Unzubrrlaͤſſigkrit ver. Bil- 
niger Beratung und Erklärung auögefprochen. “ 
> Die Confticution war indeflen zum Abſchluß gelvmmen. 
Die Sacllung, weilche Die Dichte eingammmen ‚hatten; air 


— 
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nicht von ber Art, daB Ludwig mit dem Wolfe, deflen Ge⸗ 
fangener er war, ben Bruch hätte wagen koͤnnen; bie kon- 
Altutionele Barthei eitte, ihren Werfe die Krone aufzuſe⸗ 
geh, und trieb den Köhig an, den fremden Mächten durch 
die That zu zeigen, daß die Revolution zu Ende fen: Lud⸗ 
wig mußte nachgeben und hoffte zum Theil noch, wie er 
auch dem Kaifer melden ließ, daß er auf Diefe Weife ſpaͤ⸗ 
dere Verhandlungen am ficherflen möglih made. Am 19. 
September erflärt er der Verſammlung in einem Schreiben, 
vaß er die Verfaſſung annehme, am Tage darauf wieber⸗ 
holt er feine Erffärung in ber Mikte ber Verſammlung und 
durch ‚eine Circular⸗Note vom 19. September melbete er 
den Mächten, daß er die Gonftitution angenommen Habe. 
Die Antworten, die auf diefe Rote in Paris einliefen, 
bewieſen felbft dann, wenn fie feine offene PBroteftation 
Mihlelten, daß der Friede nur ſcheinbar und Interimiftifch 
wear. Der Wiener Hof erwieberte, er wünſche Alles, was 
jur Zufriedenheit des „Königs und der Königin beitragen 
tönne, er. wuͤnſche mit Sranfreich in gutem Einvernehmen 
zu leben, und glaube, daß das such ber Wunſch aller 
Mächte ſey. Greg I. antwortete vem Könige, „wir ha⸗ 
ben aus Ihtem Schreiben mit größten Bergnugen vie Ber: 
fiherung Ahres "fortiwährenden Berlarigens gefehen, bdie 
Banbde, die zwiſchen uns exiſtiren, immer unveraͤndlicher gu 
machen.“ Bon gleicher Unbefimmtheit war das preußiſche 
Anewortſchreiben: man ·ftellte die Sache als eine perſoͤnliche 
var, die nur die Souveraͤne anginge, der franzofiſchen 
Matten ward nicht gebacht und die Conſtitution wurde vun 
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feiner Macht ameilammt. Der Moniteur honnta feinen. Ser 
fern nur melben, Daß Schlöger und Spittler in, Goͤtuingen 
ihren Zuhörern ertlärt hätten, nach dem neuerüichen Schritte 
bes Könige der Framoſen fänden fie fih nun aueh bewo⸗ 
gen, die franzoͤſiſche Bonftityition anzuerkennen. 
Der Kaiſer trat mit einer der monagrchiſchen Ende 
günftigeren Erklaͤrung erſt dann hervor, als Die Zutriguen 
der ausgewanderten Prinzen über. Europa ein Net der 
Contrerevolution gezogen und eine große Amahl von Maͤch⸗ 
ten zweiten und geringeren Ranges zu voreiligen Proteſta⸗ 
tionen ‚gegen Die neue Orbnung. ber Dinge in Frankfeich 
bevoogen hatten. Vielleicht fürchtete der Kalfer, daß 
ihm durch dieß unruhige Treiben die Leitung. dar Angeler 
genheiten enirifien werben: fönne — in jedem Falle wollte 
er einen vorelligen Bruch verhüden, — 
Der Graf Artois und Calonne hatten feit dem Sen, 
mer mit Hülfe ber zunehmenden Emigration in Coblenz 
und Schönbornluft ein auswärtiges Franfreich mit einem 
Hofe, einem Staats-Buͤreaur, einem -Kriegöbepartement, 
einge Schapfammer und ‚einem Depaziement der ausmaͤmi⸗ 
gen Angelegenheiten geihaffen, die faft ner zu Ahum. ae 
ten, als bie Büreayır in Paris. Die Pilnitzer Desiaratigm 
hatten. die Prinzen mit einem Schreiben saw ‚Luhwig. ir 
son, 10. September — in den öffentlichen Blättern: is 
drucken laſſen, worin: fie ihrem Bruder melden ı „der Mnig 
von Preußen unb ber. Kalfer haͤtten jo chen die gegariei⸗ 
aige Verpflichtung übernommen, ſeinem Unglauͤcke ein Gabe 
au. wachen; er habe alje Nichts: au fürchten; -molle men 
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iger. oben, der. Rönigin in Paris ans Leben gehen, fo wür⸗ 


den maͤchtige SKriegöfchaaren - Über Die ruchlofe Stadt her⸗ 
Jallen, die die Rache des Himmels: und den Unwillen des 
Uriverſum auf ſich gezogen .habe;” zugleich bitten fie ihm, 
er moͤge ſich nicht den Schein geben, ala ob er durch bie 
feierliche Anerlennung einer Doctrin, bie fie mit dem Bann 
zu belegen gezwungen feven, ſich von der Sathe der: Für⸗ 


‚en tremme. Am 22. September wurbe dagegen zwar in 


der Bruͤſſeler Hofzeitung erllärt, daß die PBilniger Declara- 
tion als nicht geſchehen angeſehen werden koͤnne; fär die 
ungewiſſe und ſchwankende Haltung des Kaiſers tröftete 
aber dafür die Peinsen ber erhabene Schutz der Kaiferin 
Yon Rußland und Pie ritterliche Kühnheit Guſtav II: 

Cathaxine, die ſogleich nach dem Fluchtverſuche Lud⸗ 
wigs dem franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger die Weiſung ertheilt 
hatte,. nicht mehr bei Hof zu erſcheinen, fand an der Hof⸗ 
Jaltung ver Prinzen dns befte Mittel, die Drohungen ge- 
gen die Revolution im Gange zu erhalten. Die Prinzen 
hatten ihren Geichäftsiräger ar Hofe von Petersburg; 
Ramanzom, der ruſſiſche Gefchäftäträger an ben rheinifchen - 
Chuchofen, überreichte dagegen am 19. September ‘Dem 
Meufiens: und Brafen ven Arteis ein Beglaubigunge- 
Sechreiben, worin ihn. nie Kaiferin bevollmächtigte, mit den 
Mingten zu amterhandeln. Am 23. September erſchien bar 
auf bei Romanzsw eine :Depirtatton der Emigranten, deren 
Ramer,, der Marſchal Broglie den Botſchafter bat, feiner 
Mouvaraſan den Dank: des Adels zu melden, auf: deſſen 
Mennlichkeit und Liebe fie ſich nene Anfpeuche erworben 
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habe. Romanzow antwortete der Deputation: „alle Sou⸗ 
yeräne, alle Völfer, die auf ihr Gluck bedacht jenen, haͤt⸗ 
ten zwar über bie Unruhen in Frankreich dieſelbe Mei- 
nung; allein es habe in ber Beſtimmung einer fo glorrei⸗ 
chen Regierung gelegen, daß die Kalferin zuerft den &hren- 
tribut des franzöflichen Adels verdient bat.“ Den Tag 
darauf ſchickten Die Emigranten der Kadferin noch ein bes 
ſonderes Dank⸗Bewunderungs⸗ und Huldigungd- Schreiben. 

Buftan von Schweden war für Gatharinen tie ei⸗ 
gende dazu gefchaffen, um der Ausführung ihrer Intri⸗ 
guen zu dienen. Ganz der föniglichen Romantik ergeben, 
glaubte er ihrem Verſprechen, daß ſie ihm auf ſeinem beab⸗ 
ſichtigten Kreuzzuge gegen bie franzoͤſiſche Kuͤfte beiſtehen 
wuͤrde; er, der in feinem Reiche die Ariſtokratie um einen 
Theil ihrer Privilegien gebracht Hatte, ſptach in Der Meike, 
daß man glauben mußte, er hätte feine Krone darum ge⸗ 
geben, um ſich in ver Rage der ausgewanderten Prinzen 
und Edelleute zu befinden; Penſionaͤr des franzöflfchen Ho⸗ 
fes bis zum Ausbruch der Resolution, fchwärmte er für 
ven Plan, die Ration zu befämpfen, und ſprach er feine 
Abſicht, die Berfaffung nicht anzuerfennen, am offenſten 
aus; gleich unwillig wie Catharine über bie Unentſchloſ⸗ 
ſenheit Leopolbs und Friedrich Wilhelms ſchloß er enblich 
mit der Kaiferin am 19. Detober eine Allianz gegen: Die 
Revolution; während aber bie deutſchen Aeltungen Yon ſei⸗ 
nen Räftungen viel Revens machten, :fonnte er: am '@nde 
sur den Baron Oxenſtierna nad; Coblenz fehlen, um 
durch denſellen am 24. November die Seene wiedethdlen 
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su laſſen, Die bereite zwiſchen ma und den Emi⸗ 
. ande aufgeführt war. .. 

Bit dem Schwediſchen und Beleröburger Sofe ı war 
der Spaniſche einverſtanden. Als die officielle Nachticht 
von der Annahme der Eonflitutton ankam, erflärte der Graf 
Florida Blauca dem franzöffchen Gefchäftäträger in Ma- 
wein, er habe ihm im Auftrage des Königs von Spanich 
gu eröfften, „derſelbe fönne ſich nicht davon überzeugen, 
daß diefe Schreiben des allerchriftlichften Königs mit einer 
vollkommenen phyſiſchen und moraliſchen Freiheit zu han⸗ 
"amd zu denken geſchrieben ſeyen; und daß er, bis er ſich 
ven der Freiheit feined Vetiers uͤberzeugt haben: würde, 
auf diefe Briefe fo wie auf Alles, wo ber Rame des Kö— 
nigs angebracht fen, Feine Antwort geben werde.“ 

» Unterm 12. November erließ enblich das Wiener Ca⸗ 
binet an bie europäiſchen Höfe die Cirtularnote, bie bie 
Unthaͤtigkeit des Kaiſers mitten in dieſem Getriebe ber Bar- 
ihelen erllaͤren, aber auch zugleich der Politik des kaiſer⸗ 
Shen, Hofes die Freiheit, den legten extremen Entſchluß zu 
faflen und ſelbſt Die Juitialive zu ergreifen, bewahren follte. 
„Seine Majeftät, heißt es in ber Note, glaubt, daß man 
den König von Frankreich als frei betrachten fönne, daß 
‚alle ſeine Anuahme der Bonftitution und alle Acte, bie 
darquo gefelgt find, als gültig anzufchen ſeyen; feine Ma⸗ 
Rat hefft zugleich, daß in Folge dieſer Annahme bie gute 
Ownung in Frankreich zunstfeheen werbe; ba es uber 
ab möglich ſeym bonnie, daß dieſe Hofiaungen wicht in 
Grfuͤlzmgg gehen und min Ausſchweifungen ber Millkuhe 
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gegen ben Koͤnig ſich erneuern, fo glaubt ver. Kaiſer, deßz 
alle die Mächte, an die er fich gewandt habe, von den 
Maaßregeln, über die fie einig geworben, noch nicht abfte- 
hen dürfen, fondern noch auf der Hut ſeyn müffen und ihre 
Picht. gemäß handeht, wenn fie zumdchft durch Ihre Mini⸗ 
fter in Paris erflären, daß ihre &oalittion noch beſtehe und 
daß fie bereit feyen, für jeden Vorfall mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten die Rechte des Könige und der franzöftichen Monarchie 
aufrecht. zu erhalten.‘ | 
Allein an die Verſicherung, Daß Ludwig volle Freiheit 
genieße, glaubte Niemand mehr, auch der Kaiſer sicht; auf 
der Hut waren alle Maͤchte; ernſtliche Maaßregeln traf 
feine und nur ein paar deutſche Höfe am Rhein wagten 
e8, ber revolutionären Macht in Frankreich ruͤcſſichtslos ent⸗ 
gegenzutreten und der Behutſamkeit bes Kaiſers zu fhotten. 
Maynz hatte auf die Meldung von der Annahme ber 
Gonftitutien anfangs jede Erflärung vermieben, nachher mit 
einer Broteflation geantwortet. Trier hatte erflärt, daß es 
an Allen, was S. Majeſtaͤt und die Föniglihe Familie bes 
treffe, theilmehme, übrigens aber ‚bie gegenwärtige Lage 
S.Majeſtaͤt Seiner churfürſtlichen Hoheit Stillſchweigen 
auflege. Beide Füuͤrſten konnten nicht anders aniworten, 
da fie In ihrem Gebiet vie Bewaffnung ber Emigranien 
beſonders begünftigt hatten und nicht baran zweiſelten, daß 
der fünftige General» Statthalter‘ von Frankreich met feiner 
Armee von Edelleuten das empoͤrte Volk züchtigen werde. 
Die Anſanmlung bewaffneter Corps an ber Gränge, 
bie fottwaͤhrenden Proteſtativnen der Prinzen gegen "die 
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nene Verfafſung, der Gedanke endlich, daß dieſe Schritte 
und Müßtungen der Prinzen und” des Adels ohne einen ho⸗ 
ben und. mächtigen Schutz nicht möglich ſeyen, feste But 
die Machthaber in Frankreich in Allarm. 

‚ Unterm 14, Rovember erhielt der franzöflfche Ge⸗ 
fanbie: in Bien von. dem Minifier der auswärtigen Ange: 
Iegenheiten den Auftrag, ven Kaiſer anzugehen, baß er ald 
Reichönberhaupt gegen die Ausſchweifungen des Mirabeau- 
ſchen Corpo an der Graͤnze Maaßregein ergreifen, bie 
Reichoſtadt Worms ermahnen und ſich bei Trier und Maynʒ 
dafuͤr verwenden moͤge, daß daſelbſt keine Emigranten ge⸗ 
daldet würden. Der Kaiſer antwortete, wenn der König 
der. Franzoſen gegen einzelne Reicheftämde zu Magen habe, 
bie. fraft ber. deutſchen Berfaflung fo -fouverän ſeyen wie 
ex feibit, fo habe er fih nur an fie zu wenden und mit 
ihnen feine Sache durchzuführen. 

: In Trier hatte ber frangäfliche Geſandie Gere eine 
Proteftation feines Könige vom 18. November gegen bie 
Anfammlung und Bewaffnung der Gmigrirten übergeben; 
ber Churfuͤrſt hatte aber erwidert, aus dem Schreiben vom 
- 18. November habe er erkannt, daß S. Allerchriſtlichſte 
Majeſtaͤt nicht frei geweſen, als Sie daſſelbe unterſchrieben. 

Die. officielle Antwort auf. die Rote vom 14. Novem⸗ 
ber wurde in Wien erfi unterm ..21. Dotember ausgefer⸗ 
tigt, nachdem die dringenden Vorftelungen des Churfürftes 
yon Trier und der Schritt Ludwigs, ber am 14. December 
in die Nationalverſammlung gefemmen war und das bros 
hende Wort Krieg ausgeſprochen hatte, dazu gezwungen 
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hatten. Der Kaifer, heißt es in dieſen Schreiben, fm von 
dem Chiufuͤrſten von Trier um Beiftend gegen die Gefah⸗ 
ven, die ihm von Selten Frankreichs bedrohen, aufgeforderi 
worden; er, der Kailer fen zwar von ben erschien und 
gemäßigten Abfichten bes Allerchriſilichſten Könige überzeugt, 
da aber die tägliche Erfahrung für den Befland amd bad 
Uebergewicht der gemäßigten Grundſaͤtze in Frankreich keine 
Bürgfchaft gebe, da man alſo beſorgen muͤſſe, Daß troß der 
Abſichten des Königs dennoch gegen den Churfürſten von 
Trier Feindſeligkeiten ausgeübt werben moͤchten, fo Babe er 
ed. für feine Pflicht gehalten, dem commandirenden Genesal 
feiner Truppen in den Niederlanden, dem Marfihall.Bews 
der die Anweiſung zu geben, für den Nothfall feiner chur⸗ 
fürftlichen Durchlaucht die wirkſamſte Hülfe zu leiften. Am 
Schluß des Schreibens wird endlich mit den. Bolgen gesroht, 
die ein extremer Schritt Frankreichs nicht nur non Seiten 
des Oberhaupis und der Stände des Reiche, fonden auch 
von Seiten der andern Sewverime nach ſich ziehen wände; 
die zur Erhaltung der öffenklichen Ruhe und für die Si⸗ 
herheit. und Ehre der Kronen gemeinfchaftlih verbunden 
ſeyen. 
Ehe dieſe Acte in Paris ankam— wurde dem eſand⸗ 
tan. in Wien unterm 23. December gemeldet, daß ber König 
son ber uniberlegien Antwort des Churfürſten von Trier 
ohfehe und noch einmal bei ihm einen. letzten Verſuch zu 
machen beſchloſſen habe, da er Alles zu verhinen wünſche, 
was das gute Einvernehmen zwiſchen Franulreich und. dem 
deutschen Reiche ftären Töne. 
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Zu gleicher Zeit hatte der Schritt des Königs vom 
14. December am Rhein den tiefflen Eindruck gemacht, die 
&hurfürkten von Trier und Maynz wurden von ihren eige- 
nen Ständen zu Maaßregeln gegen bie bewaffneten Schaa⸗ 
ren der Emigrirten gezwungen; der Trierſche Minifter Du- 
minique meldete unterm 31. December dem franzöftfchen 
Gefandten, daß fein Herr gegen die Anfammlung der Aus- 
gervanderten an der Graͤnze die wirkſamſten Maaßregeln 
getroffen habe — allein diefe Erklärungen thaten feine Wir- 
kung mehr, die Faiferliche Rote vom 21. December konnte 
nicht mehr. zurüdgenommen werben und «8 handelte ſich 
überhaupt nicht mehr um die Demonftrationen der Ausge⸗ 
wanderten, bie für ſich allein machtlo8 waren. 
„Die, reine trage. der Revolution war . bereits, geftellt 
worden und in Frankreich Hatte Die neue National⸗Ver⸗ 
ſammlung, bie der Eonftituante gefolgt war, zu erfennen. ges 
geben, daß fie entſchloſſen ſey, dieſe Frage gegen. die Coali⸗ 
tion, Der Monarchen zu übernehmen, | 
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Die Kriegderflärung. . 
Die conſtiiuirende Berfammlung hatte es nicht fiir mög- 
lich gehalten, daß ihr Wert ganz Europa gegen Frankteich 
verbinden Pönne, und fle hatte es demnach auch unterkaffen, 
zur Sicherung der.Mevolution Maaßregeln zu treffen. In⸗ 
dem fie fich in ihren allgemeinen Begriffen bewegte‘ und 
eine ideale Form des bürgerlichen und des Etaats » Lebens 
fchuf, überfah fte die dringenden Bedürfniffe der Gegenwart 
und glaubte fie, daß fie jeder Collifion mit den Intereffen 
des alten Europa entrüdt fey. 

Indem fle die deutfchen Fürften ihrer herrfchaftlichen 
Lehnsrechte in Frankreich beraubte, konnte fie fich faft nur 
wundern, wie ein Baar Privatleute in dem ruhmvollen 
Titel des franzöfifchen Bürgers nicht einen hinreichenden 
Erfag für den Verluft ihrer Privilegien finden konnten. 
Durch die Lehre von der Bruberliebe reizte fle die Selbftfucht 
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der Netionslitaͤten und bedrohte fie von Allen Bine Nation, 
die durch ihr Handelsintereſſe ſo wie durch ihre maͤchtige 
Auiſtokratie dazu berufen war, den Kampf gegen das neue 
Gleichheitsprinciy felbft dann noch im Gange zu erhalten, 
menn die andern Nationen ermatten foßten, und boch that 
fa Wichts dazu, Frankreich zus Durchführung diefes Kam⸗ 
wies .in.. Stand zu ſetzen. Durch die Proclamatien .des 
Grundſatzes ver Volloſouveraͤnetãat ſtieß fie das herrfchenbe 
Wellerrecht um, ohne fic gegen . die Yolgen Ihrer That 
ſicher zu fteilen: 

Die .conftituirenbe Berfammlung that aber auch des⸗ 
halh Nichts zur Bewafinung der. Revolution, weil fie bie- 
ſelbe fürchtste und. den Hauptzweck ihrer Arbeiten baren 
ſehte, wit ihe zu unterhandeln, zu vermitteln und fo fange 
e6 möglich war, fich. mit ihr zu vertragen. Je unbeflimms- 
ter aber noch bie Macht der Revolution war, je mehr fie 
noch die Natur eines Elements halte,. weiches fich der ges 
ſtaltenden Thätigfeit der geiehgebenden Meiſter immer wie 
Der entzog und durch den Druck der. neuen conftitutionellen 
Geſetze zu immer Ichhafterer Bewegung gereizt wurde, nam 
fo mehr: erflaͤrite ſich die Conſituante zu ihrer Gegnerin 
und ‚ihre Führer und Sprecher verriethen bie Volkbſache 
dertHofe, mit: dem ſie Ale nach und nach in ‚heisirliche 
Veybindaugen waten. Die Armee, die ſchon vor dem Aus⸗ 
bawah: der Napoolatfon. ihre Haltung: verioten: hatie, Ne 
wre vol verfallan ‚uch die patriotiſche Berbeguitg uns 
ty. hen, Bolinten bewsipkei man su, sad Blntba wow 
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Manch heubeizufäiften unb bie Gewalt: ber — 
siere zu: beftftigen.. 

Ws die Misheligkeiten. mein England nr Se 
nien ausgebrochen waren und Frankreich zu erllaren Hatte, 
wie es ven Berbindlichleiten, zu wollen «6 der Bausikiens 
vertrag gegen bie Ichiere Macht verpflichtete, nachzukom 
wen gebende, hielt Mirabeau im Namen des diplomatiſchen 
Auoſchuſſes am 25. Uuguft 1790, einen Bortrag, ber für 
bie Auffafiung der Kriegefrage zur Zeit der Geonflituanie 
charakteriftifch if. „Den Krieg, fagt er, werde Riemumb 
wünſchen, da man fich den Zufland der Finangen, bie. 
noch nicht in Drbnung gebracht,.. ven Zuſtand der Arısse 
und. der Marine, bie noch nicht organilist feyen, micht ver⸗ 
hehlen könne; die unglücklichſte Folge feib eines gerechten 
Krieges würde aber die ſeyn, daß er die Aufmerkſambeit ber 
Bringer von der‘ Conſtitution abwende, bie den einigen 
Gegenſtand bilde, ber ihre Wanſche und Goffmungen anf 
ſich ziehen. müſſe; an. Krieg zu denken, würbe endlich auch 
dechalb unzeitig ſeyn, weil. der Augenblick vielleicht nicht 
entfernt ſey, mo man weder Uber Allianzen noch iiber Krieg 
- m berathen. ‚haben wird und Europa feiner Politik mehr 
bedarf, weil 28 leine Despoten und Sclaven geben wird; 
Frankreich wird daun kelne Alkanzen mehr noͤthig Yabem; 
weil’ es keine Feinde mehr. Bat: die Freiheit wird ohne 
Nivalenn heruſchen, den Wunſch der RPhlioſophie : erfüllen, 
das Menſchertzeſchlocht / vom Verbrechen des Keriegs Weinen 
we en allgemeinen Frieben proclatiren Dad⸗Menfſchen⸗ 
geſchlecht wird dann den Bruder⸗Vertrag abſchließen. Die⸗ 


fer Augmablist IE much nicht geklormen und Frankeeich muß 
indeſſen, nachdem e& feine Geſetze und Bitten geänbert Bat, 
auch feine. Politik Anbern; dnrch De Irrihuͤmer, die in En⸗ 
sone heirfchen, ift es aber noch gezwungen, zum Theil ei⸗ 
men alten ˖ Syßem zu folgen, welches es nicht ohne Ge⸗ 
fahr. ploͤtzlich zerlörn könnte. Um die Gefahren eines 
Zwiſchenreichs in den Principien zu vermeiden, habe dem⸗ 
nach der Ausſchuß als Grundſatz aufgeſtellt, daß ale Trac 
tate, die bieher von dem. König ber Franzoſen abgeſchloſſen 
ſind von der franzöftichen Nation beobachtet werden mäfs 
fen, bis. dieſelbe fie annwllirt, werändert oder mobdificirt Bas 
ben wird; ber König foll außerdem gebeten werben, ben 
Mädsten, mit denen: Frankreich in Verhaͤltniß fleht, zu mel⸗ 
den, daß .die franzoͤſiſche Nation, da das unveraͤnderliche 
Berlangen des Friedens und bie Verzichileiſſung auf jede 
Treberung die Baſis ihres Verhaltens bildet, mur die rem 
defenſtoen Borträge als vorhanden und verpflichtend betrach⸗ 
tet; wos Spanien betrifft, fo ſoll der ſogenannie Bamiliens 
Yeriwag- in einen Ratienal-Bertrag umgeänbert werben. 

- Die Berfommlung "hatte aber nicht einmal den Mut, 
dieſe theoretiſchan Artikel :in der Yaflung, in -der ſie der 
Huofchuß vorgeſchlagen hatte, anzunchmen, fie ließ biefelben 
in ihrem Decret fallen und ergriff. dafın ven Mittelweg, fit 
in ein paar Ausdrüden auzudeuten, die fle in: Ihren We 
ſehluß einſchob⸗ durch welchen ſie den: Konig auffoͤrderte, 
Ev.Fatholiſchen Majeſtat zu melden/daß die franzoͤſeſche 
Wied darelt ſey, daſintand, welches! fiel miltver fpatrls 
fehen wonhikäfe, fer gu ſchlerhen. 3 al 2 ron 
| 6* 
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:. Meß England beirifft, fo traf zwar Mirabeam in fei- 
new Vortrage vom 28. Januar 1791 fo ziemlich Das 
Richtige, aber er erllaͤrie zugleich, ber menichenfeindliche 
Ban, ven die englifche Regierung gegen Frankreich verfol« 
gen koͤnne, fen fo engherzig, daß nur ganz gewöhnliche 
Menichen fi für ihn entfcheiven Fonnten, und außerdem 
würde er in der Zeit der neueren Bildung und Aufklärung 
nicht fehr zu fürchten feyn. Das Voll in England, fagte 
er, ſey für die Freiheit, die die Franzoſen erobert haben, 
und. die Minifter, wenn fie auch ſchlimme Plaͤne hätten, 
müßten es fchonen und fie bürften es nicht wagen, die 
Öffentliche Meinung zu verachten. Das. Eabinet Fönnte 
iwar eine hinterliftige Polltif ergreifen, es. fönnte hoffen, 
-inden ed die innere Zwietracht in Zranfreich begünftigte, 
die politifchen Kämpfe der Franzoſen verlängerte und ben 
Mißvergnuͤgten Ausſicht auf Erfolg vorſpiegelte, es könnte 
dann hoffen, die Franzoſen in einen gleichen Widerwillen 

gegen den Despotismus wie gegen die Freiheit zu ſtürzen 
und in einem politiſchen Marasmus untergehen zu ſehen, fo 
Daß ed wegen des Einfluffes ber neuen Yreiheit feine Be⸗ 
ſorgniſſe mehr zu hegen brauchte und auf große Staals⸗ 
ſtreiche Verzicht leiſten dürfte. Diefe Polltif fey aber. fo 
giedrig, daß man, fie nur einen Beinbe der Merſahen iu 
trauen dirfe. . 
ur PER, mehhe ben; ron Basar Sion m 
BZauf der Abendſtzung ‚nam: 19. Ins, 4790 vpr. der Warte 
Dar, Berſammlung, ayffährte, in gang im Geiſ da Eariu⸗ 
tuante, die kraft des Dogmag's von den Manſchenrechten 
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md nach der. Vorausfeung, daß alle Menfchen die Be— 
fimmung haben, fich als Brüder zu lieben, den Unterfchieb 
der Nationalitäten nicht anerkennen Fonnte und ben Unter 
gang derſelben ald nahe bevorftehend, ja als: ein Ereigniß 
betrachten mußte, welches ſich mit Reichtigfelt, vielleicht von 
felbft machen würde. 

- Der Geil des Foͤderationsfeſtes, welches im Juv den 
Bruderbund aller Franzoſen beſiegeln follte, hatte ſich im 
Beginn jener Abendſitzung bereits angekuͤndigt; die Ver⸗ 
ſammlung hatte Adreſſen und Deputationen der National⸗ 
Garben verſchiedener Städte in Empfang genommen, auch 
eine Deputation der Sieger ber Baſtille: da kündigt ber 
Bräfldent eine Deputation an, die, aus Engländern, Preu⸗ 
fen, Holländern, Rufen, Polen, Deutfchen, Schweben, 
Ralienern, Spaniern, Brabantern, Lätflchern, Avignonern, 
Schweigen, Genfern, Indiern, Arabern, Chaldaͤern u. f. w. 
zuſammengeſetzt ſey. loop, der Redner viefes Fremden⸗ 
ausfchuffes, um deſſen Legitimation ſich zu befümmern die 
Verſammlung fich nicht aufgefordert fühlte, nahm das Wort: 
‚der bevotftehende 14. Juli, fagte er, werde nicht allein 
das Feſt der Franzofen, fondern auch das Feſt des Men- 
fchengefchlechtes feyn: die Pofaune, die ein großes Wolf zur 
Auferftehung gerufen, hat an allen vier Weltenden wiber- 
gelungen. Eine Anzahl Fremder aus‘ allen Gegenden ber 
Erde wůnſcht fi an dem-.großen Volkstage — der hier⸗ 
mit gewiß feine Ergänzung finden. wird — aufden März: 
felde aufjuftellen und die Freiheitsmütze, bie fie mit Be 
geifterung in die Luft ſchwingen werben, wird das Unter- 
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pfand der nahen defreiung ihrer alkkigen. Dittin- 
ger ſeyn.“ 

Der Praͤſident erflärte, daß bie Berfemalung —* 
exlaube, dem Foͤderationsfeſte beizuwohnen, unter der Ber 
dingung, daß ſie nach ihrer Ruͤckkehr ins Maserland- ihres 
Mitbürgern erzählen, was fie geſehen haben. Ein Türe 
nimmt hierauf das Wort, die Schwierigfet, mit der er 
das Franzoͤſiſche ausiprach, fand aber der Berichterftatker 
det Meniteur fo aroß, ve er feinen Discurs nicht feſhal⸗ 
ten konnte. 

- Die Verſammlung wurde bein Anblick bieſer fremden 
Opfalten — oder Kleider — ſehr aufgeregt, die Zukunft 
98 ihr eigenes Werk ftand Teibhaftig vor ihr, Alles ap: 
plaudirte und der weitere Berlauf dieſer Abendfigung wurde 
durch den Eifer, mit dem eine Dienge Redner. mit genelu- 
tionaͤren Anträgen auftrat uud mit dem die Derfammlung. le. 
annahm, das Gegenſtück zur Rachifisung vom 4. Auguſt. 
Hierander Yameth unter Anbern trägt darauf an, Daß Die 
vier gefeflelten. Figuren, die fich zu den Züßen- Der Statue 
Qubwig XIV. befinden und ‚vier von ihm eroberte Provin⸗ 
zen darftellen, vor dem 14. Juli entfernt werben. Kin 
Anderer fordert Abſchaffung aller Adelstitel, Sillery, daß 
bie Auffchrift der Kanenen »ullima ratio reguge getilgi 
werbe, da die Könige in dem jetzigen Wugenblide nicht 
mehr Streitigkeiten auszumachen. hätten, die ihr vn 
und beſonderes Intereſſe betraͤfen. 
. Der Worſchlag, weichen „die Reaiytionen yon Barige 
San: im. December. 4790 zur. Bildung eines Coxps yon 
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bunbesi jungen Leuten machten, Die ſich dazu wehen fell 
ten, die „Tyrannen und ihre Helfershelfer” zu opfern, kam 
etwas zu Früh; ‚ver Titel dagegen, den ſich bie „Repolutio⸗ 
mm von Frankreich und Bmbani" fait ber Mitte bes Zah⸗ 
ws 1791: gegeben Ketten: „Revolutionen von Frankreich 
mb aller Königreiche, die eine Rationalverſammlung haben 
wollen und indem fie die Eocarde annehmen, einen Pas 
in den Jahrbüuchern der Freiheit verdienen werken” — bie: 
fer. Jitel If der richtige und furze Ausdruck für bie Grunde 
füge des neuen Voͤlferrechts, welches. ſich die Conſtituaute 
geſchaffen hatte. 
| Auf ihrer ibealen und ſpeculativen Hoͤhe glaubte die 
Veriammlung, daß ſich Alles von ſelbſt machen werde und 
bie Freibeit überall fo ‚viel. Kraft und Einſtuß babe, Daß 
es nur auf iheen Willen anfomme, um alle Hinbernifie zu 
Kefiogen. Die Auftlaͤrung war in ber That in den Laͤn⸗ 
dern, in denen fie. ſich feit den fehlen funksig Jahren gel⸗ 
tend gemacht hatte, noch nicht gänzlich ermattet und wen 
der Reaction zu Boden geworfen — war. «8 alfo ber 
. Minfituante zu vwerbenfn, menn fie auf Die Macht des 
acıtzchnten Jahrhunderts techmete, und waren es nicht: im ⸗ 
mer noch, Menſchen,“ die auch in den abſolutiſtiſchen Staa⸗ 
ten Ichten und der Rechte, hie für „unveräußerlich” galten, 
nicht verlußig gehen bonnten? 

Die Berfammlung befand fich daher nach ihrer An⸗ 
ſicht in einer Webergangeperiode — fie hatte Recht und fie 
er auch nah. - - 

: hr Beyehmen in der Frage über bie Bereinigung 
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Weignons mit dem franzöftjehem Gebiet, wird ſie vollenbo 
tharakteriſtren. 

Eine Geſandſchaft der Stadt Avignon hatte der Ver⸗ 
ſammlung den Ausdruck des allgemeinen Willens der Eins 
wohner, bie die ‚Bereinigung mit Frankreich haben wollten, 
Überbracht; am 27. Auguſt 1790: kam die Sache zu % 
rathung. 

Der Berichterftatter bemerkte, die Protokolle ber Dirkisr 
verfammlungen ſeyen fehlerhaft imd erwähnten nicht einnial 
die Anzahl der Stimmenden. Die Abftimmung fey- gefähe- 
hen, während der Bürgerkrieg die Einwohner der Grafſchaft 
entzweite und Galgen auf allen Straßen aufgerichtet waren; 
es wiberfireite demnach der Würde und Rechtſchaffenheit der 
franzoͤſtſchen Ration, einen Antrag zu erfüllen, der durch 
Graͤuelthaten erzwungen iſt. Wenn auch die Souivenättelät 
im Volke ruhe, fo ‘bilde der Pabſt doch wenigſtens einen 
Theil der Regierung von Avignon, er müffe alſo auch ge⸗ 
Hört werben, ehe man über das Land einen entfcheibenden 
Beſchluß fafle. Wollte die Regierung die Bitte der Avigno⸗ 
ner gewähren, fo würbe fle ihren Befchtuß, wonach ſie allen 
Groberungsgebanten entfagt habe, ihrem Verſprechen, das 
fremde @igenthum zu achten, zuwiderhandeln: fo wohl 
ihre eigenen Verpflichtungen wie die wirkliche Lage der 
Dinge in Avignon müßten fie alfe bewegen, ſich nicht in 
ben Streit zwiſchem dem Bofte und der Retierung in jenem 
Lande zu miſchen. 

Bouche einer der Haupturheber der Unmtenin Mignon 
ſtimmt für die Bereinigung: Avignon fey ein Heerd ber 
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Ganirexevolutien, außerden ein. Zufluehläort für Die Betrüger, 
Diebe und Banquergutiers. des Königreichs. 

.  Benn.. won Herrn Bouche reden hört, bemerkt dagegen 
Clemont⸗Tonnere, ſo glauht man ſich im. Staaisraih Lud⸗ 
wig XIV. zu befinden. Er iſt ungehalten darüber, daß ein 
demn Pabſte zugehoͤriges Laͤndehen mitten in Frankreich lies 
gen fl — aber dieſes Laͤndchen wird in Frankreich dad 
ſeyn, was die Strohhütte des Armen im Parke eines großen 
‚Königs ift: das Denlwel der Gerechtigfeit, die ihren Schuß 
bildei. | 

Die Berfomlung verſchob in ihrer Unſchlaſſelet Die 
fernere Berathung auf unbeftimwte Zeit. 

Ma die Sache am 16, November wieber an bie Sur 
geßordnung kam, brachte man es — am 18, — nur zu dem 
Beſchlutſe, Truppen nach Avignon zu ſchiden: ſiatt den 
Graͤnelthaten in. dem desorganiſirten Lande ein Ende zu 
fegen, ließen ſich aber dieſe Truppen. nur dazu ‚verleiten, 
auch Die dem Pabſte ‚gehörige Grafſchaft Venaiſſn in den 
Auflaͤſungaproceß hineinzuziehen. 

Am: 30. April 1791 war eine neue Beratbung. auhhig 
geworden: Menou glaubte dießmal den ſicherſten Weg pin 
zufchlagen, indem er auf archAäologifchem Wege den: Bewei« 
fühste,. daß Frankreich allerdings ein Recht babe, fih bar 
Grafſchaften Avignon und Venaiſſin zu. bemäachtigen; die 
Königin Johanna nämlich Habe in dem Augenblide, als fie 
Avignon .an den Pabſt verkaufte, dazu kein Recht gehabt, 
da fie damals minderjährig war, und ohnehin hätte Avignon 
einen unveräußerlichen. Theil der Provence gebißbet: 
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Dann, gab dagegen Cajales zu bedenken, wenn ein 
fünfhundertjaͤhriger Beſthſtand Fein unwiderſprechliches Recht 
anf den Beſitz eines Landes gibt, wird es kamm noch moͤg⸗ 
lich ſeyn anzugeben, welcher Fuürſt auf ſeinem Wrone ner 
figen kann. 

Und vie einzige Regitimation der Natrioten in rigen, 
bemerkte Malouet, ift eine ungeheure Menge von Verbrechen 
und Grauelihaten. 

Am A. Maͤrz wurde endlich die Frage aufgeſtellt, ob 
die Grafſchaft Avignon einen Theil des franzöſiſchen Ge⸗ 
bietes ausmache. Die Trage wurde von der Mehrheit 
verneint. Zur 

Das Parifer Volt nahm bereits an der Verhandlung 
lebhaften Antheil und zwang die Verſammlung in: der ger 
wöhnlichen Weiſe, indem es die Depukirten, die ſich gegen 
die Bereinigung ausgefprochen Hatten, beleidigte, die Frage 
ſchon am folgenden Tage wieder aufzunehmen. Zuerſt 
wurde unter Zuftimmung bes Präfiventen felbf: fefigefegt, 
daß das Journal des Debats das Ergebnif der gefirigen 
Abſtiamung mit Unrecht einen Beichtuß genannt habe, wäh- 
rend der Präfbent von der Berfammkung nur eine Trllde 
sung verlangt habe, „EB wäre: finnlos, rief Bouche, em 
Factum zu beeretiren: man decretirt nicht, daß es Tag wird, - 
ſendern erfiärt es. Aullerdings weiß Jedermann, daß bie 
Graffchaft keinen Theil. Des ſranzoͤſtſchen Gebiets ausmacht; 
aber Jedermann weiß. auch, daß fie dereinſt einen Theil 
dieſes Reiches ausmachen wird · 

Der Veſchluß von fe erhlelt demnach wirtuich die 
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Haftung: „nie Nationalverſammlung efHärt ‚nicht, daß bie 
Brafihaft Avignon einen Sei ded framciſchen Bebien 
auemache“ 3 
WVWMDieſer Auẽweg tennte nieht. für lange Zeit von tur 
Frage ablenfen; am 24. May wurde die Sache in der 
That wieder aufgenommen: . Während tie Mebner ihre alten 
Argumente: für im wwiber Die. Bereinigung wieberholten, 
hörte man das Bolf draußen fchreien; einmal. glaudte es 
bereith, Die Bereinigung fer befchlofien,. und rief es: Avignon 
gehört nun Franfreich ani BirtoriaY' - rt als der Poser 
einigermaaßen beruhigt war, winde über Pie Vereinigung 
abgeftimmt: fie wurde nur mit einer Majorität von 374 
. Etimmen gegen 368 verworfen. 

Wohlan, bemerlie Goupil am folgenden Tage, mit 
Dem geſtrigen Beſchluß hat vie Berſaumlung weiter Nichte 
ſagen wollen, als daß die Bereinigung für jetzt noch nicht 
geſchehen ſolle; Andere behaupteten, bie Verfanmlung ſei 
leineSwegs geſonnen, ihre Rechte auf Avignon aufzugeben; 
Alexander Lameth verlangte geradezu die fofortige Vereini⸗ 
gung; ſo wurde Die Verſammlung wetter getrieben und fie 
beſchloß; Durch ihren Praͤſdenten ben Koͤnig zu erfuchen, 
er.möge Vermittler nach Avignon ſchicken, bie Alles an- 
wenden falten, den Feinbfeligkeiten: der Partheien ein Cube 
zu machen — eine Maaßregel, die nothwendig fühelne, ehe 
mar wegen ber Rechte, die Frankreich auf dieſes Band habe, 
einen weitern Beſchluß fallen konne. 

Nachdem in dieſer Weiſe alle Formaluaten erſchöpft 
Yoaren, ftanden am 9. September drei Abgefanbie ‚von 
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LAvignon vor der Barre, um bie Bereinigung zu verlangen, 
am folgenden Tage gaben die Commifjäre der " Berfammlung 
den Bericht von ihrer Miffton, am 14. befchloß die Ber 
fommhıng. die Bereinigung der beiden Grafſchaften mit 
Frankreich, am 23. ihre Bertheilung an die beiden zunaͤchſt 
Begenden Departements, fo daß fle nicht ein befonderes 
Departement bilden foltten, und die Zahl der Gegner ber 
Revolution, die über die Berlefung uralter Territorial- 
Rechte Hagten, war. nım um Einen vergrößert‘— unterm 
26. October ſchickte der Pabſt den europäifhen Mächten 
feinen Proteft gegen diefen neuem Raub zu. 


Als Erbfchaft überließ die Eonftituante der gefehgeben- 
ben Verſammlung die allgemeinen Ideen von den. Menfchen- 
und Bälßerrechten und deren Trieb, die Graͤnzen Frankreichs 
zu überfchreiten, die Einbilbung, daß die Revolution Durch 
brärgerliche. Geſete gebänbigt werben könne, und die noth⸗ 
wendige Folge diefer Einbifpung — Die Flucht zu heimlichen 
Unterhandlungen mit dem Hofe und mit den fremden Mächten. 
Die Steigenmg der Collifion mit dem Auslande gab ben 
allgemeinen been eine größere Kraft, ber Revolution eine 
leidenfchaftlichere Heftigfeit .umd dieſelben Männer, die ſich 
‚de Mittel dazu hergaben, die revolutionäre Bewegung zu 
befchleunigen, mußten fich bemuͤhen, die Leiter der Conſti⸗ 
tuante in’ Erſiadung und Durghſahruns von Mtriguen noch 
u übertreffen: 
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Aui T. October erſchien der König in der Berſammlung; 
in feiner Rede, die gleichfam. die Inaugurafion der neuen 
Sefſion bildete, ſprach er feine Hoffnung aus, daß das 
Reich Keinen Angriff von außen zu erleiden haben werde: 
er habe, ſeitdem er die Conftitution angenommen, die ihm 
am geeignetfien ericheinenden Maaßregeln getroffen, um die 
Meinung der fremden Mächte in Bezug auf Frankreich zu 
friren und mit ihnen ein gutes Einvernehmen zu ſichern. 
Die Verſammlung erflärt fih durch ihren Praͤſidenten mit 
biefen Gröffnungen zufrieden und bezeichnet die Gegenwart 
bes Königs in ihrer Mitte als ein neues Pfand, daß e er 
vie Eonflitution aufrecht erhalten werde. 

Montmorin, der am folgenden Tage bie Berficherungen 
Ludwigs wiederholte, Hatte nicht daflelde Glück. Als er 
bemerkte, Daß die Couriere, die der König fogleich nach ber 
Annahme ber Conftitution abgefchidt habe, noch nicht zurüd 
feyen und daß er außerdem Nichts zu melden habe, fand 
man feine Rede Richtsfagend und beſchloß, daß er fi 
näher aufprechen ſolle. Er thut es und giebt noch Nichte 
fogenbere Dinge zum Beten, die eben nicht geeignet waren, 
ihn mit ‚ver neuen Verſammlung, die fih der Leitung der 
ingelegenheiten zu bemächtigen fuchte, in ein gutes Ein⸗ 
vernehmen.zu fegen. Die polisiichen Fragen, bemerke- er) 
ſehen ſehr belicater. Ratur. und fe böten Ungewihheilen 
ud Schwankungen dar, von: denen es nicht ruthſamſey, 
fle:einer:fo zahlreichen Berſcarclungmitzutheilen. 1: "5 

. Bereits am Bi. Detober kuͤndigte Mönhitorie der Wert 
fammlung an, daß der: Kdnig feine: Callafſung angenommen 
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habe, und Jenard erhob fich im Laufe ber Beratung über 
das Emigrantengeieh gegen die einſchlaͤfernden Friedensreden: 
„man ſagt, rief er, daß Rußland und Schweden euhwaften, 
daß Preußen fen Intereffe hat, uns anzugreifen, daß Eng 
land uns unſern Ruhm verzeiht, daß Leopeid die Nachwelt 
im Auge hat, und ich, ich fikrchte, daß ein Vultan im Ber 
griff iſt, auszubrechen.‘ 

Waͤhrend des Novembers war bie Enge bes Dinge 
noch ſehr unbeftimmt; vie Berfammlung fchwanfte nach, 
die Cabineite wagten nicht entfchieden zu feyn, und man 
begnügte fih damit, in den öffentlichen Blättern Anekdoten 
von Leopold zu erzählen, die deſſen Liebe zum Frieden be 
weiſen fellten. „Das Menfchengeichlecht, läßt fich in dieſer 
Beziehung der Monkteur aus Bien ſchreiben, ifl in ber 
That glüdlich, daß es darauf rebmeist if, die Worte, DE 
einer mächtigen Berfon entfallen, mit Begierde aufzugreifen.“ 

. Der leblyaftere Gang der Dinge wurbe erſt am Ende 
des Monats eingeleitet. D’Averhault gab der Berfammlung 
om 27. November eine Ueberſicht der politiſchen Verhaͤu⸗ 
niſſe: ‚Spanien und Rußland find nach ihm bie einzigen 
. Möchte, deren Abſichten man zu fürchben. Haben könnte: 
Mein es ſey ein bolitiſches Geſet, daß der Härlere. Thei 
immge. maͤchtige Frrunde hat; man ſolle ſich daher nicht 
auf die afficiellen, Saklaͤmngen/ den Höfe: in. Bezug‘ aufn 
Rotifeation. der Annahme der - Venfafluung:tenkuffe: die 
Zürften erfläten. fir, team fit: ihret Macht gewiß find 
und. fich gerüßlet haben; man weile Ihnen Daher zusbrkom⸗ 
1 7 062 lem. meabaiten, daß · die Ewigrantenn zn. Maͤften 
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fommen und: bie Höfe für fih gewinnen, und die deutſchen 
Zürften durch Gefanbte, bie wie Popilius auftreten, zwingen, 
die Ausgewanderten zu zerfireuen. Die Berfafiung gebe nun 
zwar dem Könige die Initiative in Bezug auf Krieg und 
Frieden und habe ihm ausſchließlich alle Verhanklungen 
mit den fremden Mächten übertragen, aber es fey unmögr 
lich, daß er nicht von den Gefinnungen und Abfichten ber 
Berfammlung unterrichtet, die Maaßregeln ergreifen follte, 
die man ihm an die Hand gebe. Er trage daher auf eine 
Befandifchaft an den König an, um ihn zu "bitten, bei den 
Kurfürften von Trier und Maynz die geeigneten Schritte 
gegen die Emigranten zu thun. 

Die Berathung wurde auf den 29. November verſcho⸗ 
ben. Als fie. beginnen follte, erflärte Koch im Namen bes 
biplomatifchen Ausſchuſſes, daß dieſer den Vorſchlag ange- 
nommen und noch zwei wichtige Maaßregeln hinzugefuͤgt 
babe: . die Boifchaft an den König ſoll ſich nicht mur auf 
die Emigranten beziehen, ſondern auch auf Erledigung ber 
Sache der in Franlreich begüterten deutſchen Fürſten und 
endlich, da die Verzögerung. der Entſcheidung in dieſer Sache 
zum großen Theil der ziweineutigen Gefiunung der Agenten 
wugeſchrieben werden müßle, die. nicht fehr geneigt wären, 
hie Iptmlen Abſichten deß Koͤnigs zu unterſtũben, Den An— 
trag auf völlige Serinberung des ® diplomatiſchen Perſongls 
he. Re Pe Pr rege ). 

Deleſſart, der an Lemſelben NAuxe "ale ver neue Mir . 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten ‚eingeführt war, 


wollte” nit den gewöhnlichen Verficherängen,, DaB bes ‚König 
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Bei Kaiſer und Churfürſten wegen Zerkreunng der Emi 
grunten die nöshigen Borftelungen gemacht habe und baß 
man zuvor den Erfolg derfelben abwarten müffe, die Sache 
vertufchen:. da erhob fih Ruhl *): die Apathie und Un⸗ 
Hätigfeit der vollgiehenden Gewalt fey vielmehr an dem Zu⸗ 
fammenrottungen der Enigranten hauptſaͤchlich fchufo; ber 
Berfidie der franzöflfchen Gefandten an den beutfchen Höfen 
muͤſſe man den Widerftand der im Elſaß begüserteri Fürften 
zufchreiten; Beranger in Regensburg babe von ber 'An- 
nahıne der Gonftitution beſtaͤndig in einer verächtlichen Weiſe 
gefprochen; Monteffon in München habe mit feinem adligen 
Aufwande Prunk gemacht und geflifientlich der Beſchluͤſſe 
der Rationalverfammlung gegen den Adel gefpottet, Gro⸗ 
ſchlag im Kreife des Niederrheind und Okelly in Maynz 
fenen gegen die Berfammfungen der Emigranten nicht feſt 
genug aufgetreten. 

„Feſtes Auftreten gegen die deutſchen Fürſten, die Die 
Emigranten befchügen, fuhr Isnard fort, iſt allerdings‘ vor 
Allem nothwendig, folte man auch dadurch den beutfehen 
Reichskoͤrper reizen und verfiimmen. 

„Das franzöftfche Bett ſteht im Begriff das bedeu⸗ 
tendſte der Welt zu werden: ale Sclave war es furchtlos 
und ftotz, ſoll es in feiner Greek Turätfam uk bwach | 
werden? ' u 

„Glauben Sie ni daß unſere Lage in Ds Arten⸗ 
N ee A Pre Bene n. à ih Do. 

“ veiſtibe den wir Aus Han Lien ae ‚ben "gef 
et deutſchen Kürften tennen, ' 
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een; ann Schlag: zu hun. Ein Volk im 
Daftunte ver Revolation iſt ambefieglich: Das Panier ber 
——— En BEE 

: MBagin wis ECuropa⸗ daß · das framöffdye Bolt, wenn 
iss Schwrrdti geztigen hat, bie Scheine. wegwirft; fas 
gun; winres Qurwpa, daß wir, wenn bie Gabineite die Abs 
win eich Krieg gegen: dir Vöoller hineinziehen folkten, 
wie ii: Einen. Kieieg gegen Die Enige hineinziehen 
wierbon; FagemS wir ihm endlich, daß 10. Millionen Frau⸗ 
zuſen vonr Feuer der Freiheit getrieben und mit dem 
Achwerdt; der Feber, der Vernunft; der Beredſqmfeit bes 
waſſuet; fie ſich! allezc, wenn man ſie reizt, die Gehalt ver 
Erde verändern und alle Tyrannen auf ihren irbenen Thro⸗ 
ww zittern machen Bnnen.⸗ 

Die Botſchaft uͤber jene drei Vunkte varne reinſtim⸗ 
ig, heſchleſfen mund: moch im..Rauf. des Tages an ben Koͤ⸗ 
wg: abgeſanbi. ‚Derfelbe: antwortete, wie Vaublanc, der 
Sprecher der Deputccion, um folgenden Tage meldete, er 
werde: bie Moiſchaft in Meberlegung nehmen: „Sie willen 
aitſarbem, Daß ich Nichts vetnachlaͤfſigt Habe, die Ruhe im 
Snaren: zu ſichern die, Conſtitution aufrecht aushalten und 
” hc Achtung: zu. verſchaffen.“ 

Mauldatic ‚beineufto; ‚zugleich: zur :. großen Serucchums 
ber Verfammlung, daß es ihm geſchienen habe, als ob fi 
der Knig bein. Gindirilt; der Depatatton zuerſt verbeugt habe, 

Machdam ſRuach die Fuͤrſten mit den Wölfen bedroht 
Halte; trat Claptz· hervor, win. ſogat den. Werks: zu. beſtim⸗ 
men, wann die Rationen das Feſt ihrer: Vefreiung/feierv 

ODeut ſcht. und die Revolution, IL, 7 
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fönnten; fall& man mit, der Ansführung dro Dhiages Qut 
machen wolle. Am 12. Decemler: haune det Dehfindı dr 
Verſammlung einen Brief des Syrichers dei: Diinfhangk 
fchlechta zu verleſen. „Die unterbyädktipe: Welt, Bxißt es 
barin,: ‚findet. ſich mit: der umerdrückten im :eimdstt Gkwi, 
der. mir wie ber Streit des boͤſen Geiſtes mit Demi guten 
vorkommt. .&8: fommet . nimmmichr. Darauf an, bieten :: Etraii 
glüdlich zu eadigen. Erlauben Sie mir, daß ichi:atrrgem 
vor den ‚Schranken. bed Senats des Menfchengechlehkäiien 
ſcheinen darf. Ich ſchwoͤre bei. dem - Kifer;,: Denn vich ho⸗ 
ſeelt; daß die Audienz, bie Sie mir verwilligem; werdes, 
für Framkdeich ſowohi ale: fir das Weltall uni verluren 
ſeyn fol.“ ..:: ey 
Die Erlaubniß ich er. De: — — wor 
datirt aus der „HYauptflabt des Unwefum:in. 5” 
„Bir mäflen. une: auf unbeſtimmie, zweideulge qu· 
weichende und temporifirende:Mintworten bon ‚Seiten Wiens 
und Regensburgs gefaßt machen, ſagte .er, ale erine fiat 
genden Zäge vor ber Barre flanb. Ich fchlage Daher wen, 
sinen fehlen Termih — den 20: Santıar — für. den Marſch 
Son Drei großen Armeen auf: Brakel, Luͤttich und Gobieuh 
zu fegen, und ich Hehe dafr, dafß :a 20 ebman bie 
preifarbige. Eocarde und: die Arie ca iva:bas Cutzücken von 
SD befreiten Vollern ſeyn werden.“ :. u. Me. 2 107 
Ein ſtuürmiſcher Beifall belohnten den / Propheten: unb 
Ber Praͤſtdent antwortete ihm; ‚Die Berfaumleusg. weiß es, 
Daß‘ Franfrich icdenen im Beil des Pr — 
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ce per Mönig.ider Meriummlung ſeine Autart. anf 
Hrn Voiſchaft vom 20, Ropewnher gab, wurde daß Schrei⸗¶ 
a Amnolpp.pom-D. MMſamber befanatt. EB trug dauu bei, 
au Pläne ver-Wariheien: der. Reife ‚näher u ‚bringen; im. . 
Jueehinalahh :benupien ah Carın und Real, um die Rothr 
mendigleit des Kngriffofnicges zu heweiſen; Dem ‚Hpfe war 
daffelbe von. Hogifen im. voraus. angekündigt und che «4 
won der Falkerlichen Aayalei -ahgeicift murbe, jeinem In- 
halte .unmh mitgetheilt. morben; es veranlahte ‚bie Zuſam⸗ 
menbemafumg, ehneg ‚gehrimen Natha, pem der Miniſter her 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, der Kriegäminifter und . mehr 
zuge Mhjeder dex Ratiopalvsrfommlung. und der Clubßs, bie 
mit pen; Hoff geheime Verbindungen unterhjelten, beimahn- 
Hei. 204 Grgebniß, Mr ‚Prrajhungen war. Die oſſceß 
zo. ld,, Oeckmhet. 

In einem Aygenklide, wo F fd um He chre des 
—* Vyolffs handelt fo. wie um bie Sicherheit deß 
weiſba, zypete der Koͤnig an dieſem Tage dje Verſammlung 

M, giqubte ich, ſelyſt meine Antwort bringen zu maſſen.“ 

ir 2 habe, ſettte x ſodqun ausfinander, alle Mittel bis 
" iahe, angewandt, um Frankreich hie unherechenharen 
Alban deß Kriege zu, erſparen. Er habe aber auch zu⸗ 
ann dem ‚Shupfinften von Trier erflären Ian, bop er 
Amkempenstatung der, Mächtigen Gramiofen. eine ne Ende mache, 
en pon Frankreich betrachten perde. Ay an 
In Koller ‚habe er .geishrichen,, um ihm Die Pflicht aufzu⸗ 
Hart, Al MRS das Unghäd. zu — wer 
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hes eine Tängere'' Wretfehzlichkeit einiger Gliebre WB deut⸗ 
ſchen Reichskoͤrpers nach" fh ziehen muͤſſez vbn! bed’ di 
fers Bermittfäng und Dazwifchenfühft könne man Ay . 
noch viel verſptechen; gleichzeitig aber ergkeife bridie geelgneß 
ſten militaͤriſchen Maaftegeln, um feinen Trflärungeh Wi 
ſpeet zu verſchaffen; wer: fie nicht gehört wirden; Di 
bleibe ihm nur übrig, den Krieg vorzufählagen.- ': > -:'ind 
Mer Kriegsminiſter melvete hiernnf, daß man Drei IE 
meen für nothwendig gehalten und' daß der Esdnigluaß 
Rochambeau, Ruder und eafäpete bas Eomnmicitbe. "He 
ſelben üͤbertragen habe. a 117 
Se Verfammlung vertagte die Beratung: ld vie 
‚Antwort auf bie Königliche Botſchaft auf den 16. nyeckuil 
ver; die Berathung etfolgte aber nicht; flat deffen wilde 
das Schreiben Leopolds vom 3. December und‘ dab ltaſſer⸗ 
liche Ratifltations = Dektet“' des Regensburger Concluſum 
im 24. von Deleſſart der Verſammlung mitgetheilt an 
In feinem’ Schreiben an Ludwig fetzt der Kdifer aus⸗ 
—* daß die Vorausſetzung beffelben, wonach diecn 
Stahfreih ängefeffenen heutfchen‘ rien’ ‘ver hoͤchſten Ober- 
heirſchaft ſeiner Krone unterworfen ſeyen/ ven‘ vorheigehen⸗ 
ven hziledaiieſchtiſen entgegen ſeh, er halte even 
feine’ Pflicht/ in dieſer Angelegenhell nicht re tr ſUnein 
ind In des’ heitigen Reiches Raͤmen die feierlichſte lPrblo⸗ 
ftation einzulegen, ſondern auch vben· Klagenden zit" Giife 
4 Eomimert‘, "sole es die Würde ſeinet Talfettinäh'Werbnte, 
die Bande des Reichs "uh "hie Verfaſſung eiforbert. "Cr 
wilde auch „fehten Entſchluß 'berells” uegefüpet Hasen, 
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weng zer nicht papbı von ber. Hepechtigleithliebe Seiner aller, 
chnſtuichften Maieſtat ‚erwartete, daß bie ſeit dem Monat. Apr 
N: eingefichrien Nenerungen, fo meit fie. die Stände 
meh deutſchen Reichs betreffen, alobald zurückgenommen, Die 
Featzne mungen; der hisher erlittenen , Berlufte, entſchädigt 
werden wuͤrden und Alles in den den hriedeneſchlafſca am 
temaſenen Zuſtand augüdgeleht werde. 

n33. DB, haiſerliche Ratificatipne Decret, welches am n 12, 
Doreen in, Regenöhurg. zur ‚Dickatar, gekommen war, ent⸗ 
Blatt dieſlba Berufung: auf. bie Kriedengichlüfie und dieſelhe 
Mararung, bafınas ‚ale: Aerhälniß der in Franireich ar 
acſaſffenen acuiſchen Fuͤrſten zur Krone, dieſes Lanbeg. wie⸗ 


deehargeßellt perden wide. 1 — u: ne : 
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Eu. 1 Folgenhen „Rage- „Rapp, Sautet, ‚me. Kabner, ane 
Mepuiaſian der Secion her: Lapabards von ber, Barre Der 
Merſcannang Kßreg, Jief er, augenblidlich muß, fich ran 
au mit den Waſſen in der: Hand erheben !”. 

Die vereinigten Ausſchüſſe des Krjegs, ber ginamen 
wer der dielomatiſſhen Abeiten ließen endlich am ·29. De⸗ 
aunhe Ihren eſetzennwurf in Bezug auf die Rede ‚bes 
Marigso aud zugleich hie Forderung von Geldmitteln zu nen 
Barhereittiunngen. 006 ·Miega ‚vorlegen. SExgleich nachdem 
Bien Bericht abgeauttt war, arhabı: ſich Briſſet „Eh If 
endlich nes. Augenblick gelommen, «Tage: er, wo Franlteich 
wor. ben. Augen: Europa's hen Charabter ‚eimer freien Ra 
Kon, die ihre Frciheie veriheidigen und bahaupten will, ent- 
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wickeln muß” große Maußtegelit ſinb Su greifen, abi 
müßle auch eine ruhige Berathmig voramgehen; Sie ſie⸗ 
ben im Begriff, die Sache der fteinden Möhtige li eniſcha⸗ 
den: zeigen Ste ſich dieſer Haken Aufgabe wuͤchig: fielen 
Sie ſich Aber biefefben ober Sie werden ſich veiterhalb hip 
Freiheit befinden. W 

Frankreich, ſetzt er weillalifig —— 
bad Thema wiederholt, welches er ſchon Nar'chndh Halben 
Jahre beftanbtgz behandelt hatte, hat And“ Matht I 11777 
zu fuͤrchken; man muß aber dem Schrank: ande’ dean nun 
Frankrelch bedroht; und ber inneren Unuihen“ Lin Ei 
miachen; dazu Mi der Krieg nothidenbig:n Die Teig Warn 
mität, die man zu fürchten haben’ Wrnk;, "re cd, Wh 
man den Krieg micht haben Arme.’ Der Konig Ind das 
her von Europa Genugthuung fordern, die freiden es 
ſandten von Plttis entferneii, den Katſes za’ Vrrininde⸗ 
rung feiner Truppen in Wen Mebeilihben aüffsedern und 
der diplomaliſche Ausſchuß wird die -Weträge' Wrunmebis 
mit den auswärtigen Maqhten Antucſuchen m ri Rs 
finden abändern miürfen. et 

Kondorcet trat in betfelhen Sitzung Naar, as ber Von 
Fakınflimg She Adreſſe zu enpfehteir, die Men! freucten 
Machten die: Princhoien dor Polliik ves wiebregeborenen 
Frantreiche bekannt machen Sol: "Se Worefle, Hin: un: 
ohne Bebesiting if und mır vas Mielke eahthti: ’, eil 
reich MI frei, es iſt bewmalfitet:, aan dicht gktnechtet an 
den, vs will war filme Verfafſüng verikdbigeny dei Korig 
und die: Borfamdikung find Einns; Wankrrich ich‘ wider 
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Wilien, mt. wenn: os gazinadngei: wird, bie: Waſſen ergrei⸗ 
fenf sr mind heichkoffen fo. wie ihre Verſchickung an die 
Depnsiensenid;:: die · Pinieniruppen und die Nationgl- Garden 
un: zugicich wich eine Botfchaft. an den Koͤnig geſchick, 
um fie. auch hen. zu ‚überbringen. Ludwig: gab feine ger 
mdholich⸗ —ñ— er werde die Woͤtte der NRoetion eh 
wät surhaklen: -: 8* 
nr Ahuend le: wertheien ai vereinden aniſuen De 
ariegorrlareng keisieben, nahen Ein Mann. gegen fie alle 
Ya :Bampf auf. —Mobespierre. Alnabiäffig. trat er zwei 
Monate hindurch im Safobinerelubb mit Meiſterwerben ber 
Buchtambeii ui Ochuetion gegen. die Partheten anf, de⸗ 
ven Abfichten ibm ſaͤmmilich gleich verduͤchtig ſchienen. 
Echra am 11, VDetember bakaͤmpfie er Carra und Real; 
we felgenbarı Tage fett er feinen: Kaupf fort: ein Krieg, 
Härte eu Ausy: den von der jet beflchenben. Regierung ger 
Hilger wihrbe, Dürfe nicht mit Gewalt erflärt werden. Er 
hahe / twenn er Biheifämlteht Turbere, bloß das Gouverny⸗ 
ment, wie es ſey, im Auge und uͤberlaſſe es ven Unmſtäͤn⸗ 
nam, bie außerordentlichen Mittel herbeizufühhren, die Das 
6: eb 'Batelanves merlängen. foͤnne. Bis’ dahin lege 
6 ſich Stilſchwoigen auf. md: werbe. er ‚widht:daran: dar 
Ya, Iden Greigaifſen / warggeeifen. ‚Ber Srieg, um ben. es 
Ay: note, ſey nicht ein: Krieg einer Nation gegen andere 
lan /lrines Kamine gegen: andere "Könige, fenberh 
ber Krieg aller Feinde der franzöfifchen Verfaffung. ge⸗ 
geudir Revoluilbil An tiefe Foinde ſehen innrir und aus⸗ 
warnge. 
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Baiftet erkannte die Grfahe, die ſeinen / Plänen bush, 
und lenkte im Jakobinerclubb am 16. Drcember otwas Yin 
Die Frage, fagte er, ſey bie, ob man: bie deuſcher Furſten 
die die Emigranten beſchuͤhen, artgreifen oder ob man ihren 
Ginfall- abwarten ſolle. Die Ehre Fraufreichs gerbtıer 
darauf zur Antwort, die Nothwendigkeit, der? Meusiuitien 
ihren Beftand zu fichern, gebieten fie Zerſtoͤrung yon Go⸗ 
blentz und legen Frankreich dad: @kfeh :aufz aicht länger 
mehr ‚cine. Handvoll Bartheigänger: ızirı Bulbem;i.!bie. die 
Bertraum auf ein Paar. Heine Zürten-amn: ee 


vepeiten. dl Fo den eht oz 40 
Alſo nur Krieg gegen . dir Heinen rien 1”) 
I Shüglinget ENT 


Robespierre antwortete am Ansmann ſprach nu 9. 
wieber für den Angriffsfrieg; Robekpiene "erikitke: degegen 
in feiner. Rede. vom 2. Januar von: neuem, daß er däk 
Feen, die der Einbildumgskraft ſchmeichein, Den gzin zeudan 
Hoffnungen, bie den Entchuſiaomus nähten,; tie Verneuß 
und bie traurige Wahrheit enigegenfeten werde, ... um 

Die. Frage .fey noch nicht wichtig: geſtellt, wenn ‚man 
nur hie. Wahl Iafie, 6b wan Atrieg eher: irienen befchlinfeen, 
ob man bie Feinde. angreifen oder fie erwiarien ſolle mr Me 
einzige Frage fep - viehmehr. mur die, walchen Eutſchluß ae 
Ration und ihre Stellvertxreler ‚uinter den gegenmaͤrtiga 
YUmfänden in’ Bezug auf die innenmn, und; außeren ne 
faflen folen. 0 oO u. nt een nun Hi IM 

Der Vorſchlag zum Kriege ſei das Reſullat von si 


in ine 


X 
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Nan⸗e Sum Wi innen Giant der acht ng sap | 
Haken) : 1. on: mode N 
un ni Der Krieg, ‚den. er und die Die wollen, 
wirb wahrhaftig nicht vom Volle und vom Eichubgeif bar 
Geeiljeit :gelcteh werden. Der Hof wird gewiß ik den 
Man haben, den Ahnen Leapolds und: den Bönige, die it 
den Manarien inf ſeine Soccchaften ihm Pre 
Seetekefle widuen an öerfählitten. "nu: 
m. Die "Beyer. des Kaiegs flahen: außerdem mat; ‚6 
Siihk in Miderſpruch: bald ſagen; fe, «4-Tomme wer darauf 
aun, die Ritter aus Cobleahn zu wertteiben, bald, 6 dank 
Gh wur Michts weniger als Die Wetten der Mallon zu: :zem 
brechen; Balbıfagen fie, die Zünken Speed: würkertubige 
qᷓuſchauerinbi dem Strauß mit «den, Emigrirten ‚0: DER 
Einfall in :Ba0- Deusfche : Reich bleihen, vᷣald, daß kein di⸗ 
Regierungen air dieſer Furftan umnſtrzen wurden. 

1 Menn die Emigririen nicht den Schutz der ezuopuͤſcher 
Sishte genießen, heniſt eh hacherlich, ‚fie, Die ok ziner Au: 
Wu: Yinlänglich: Heftzaft find; nach zu ‚beizisgen;; oder; aind 
Ye Avagananderten wirklich. zu fürchten, fo::hommk- nd au 
dahern, weil die inneren Feinde rmone cc ihven ame 


en eh rd 
en — Fraufreichs su ma: —* vor em 


den) Dil zu vnichtent dort erft Schaft. Oxdmung. ahe: ihr 
daran dentt andermãcis hin ‚die. Freiheit gu Aiegen kuſorgt 
für Oubnung ih ‚dem. Finanzen, bewaffnet das Voll um dvie 
Mationalgardan, befekugt erſs den Bemeingeiik — Enbiaug, 


6 wahre Boblenz: iR.in. Mariq zn behepfen.. 
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2, Meg die Naiten wichtu ich ANase ſieraiff 


und freie Menſchen aufklaͤren, heißt ihren Muth beleben 
Die Werwegenheil ber: Marthei, die mut. ıbem Meinften 


* der alten Ordnung der Dinge bahlne, mahnte 


ch alle, als wolle fie.das Univerfam aus tan: year 
heben, ging ſo weit, daß Carra m A, Yanucr ia ER 
fait. dem Antrage auftrat; werin Ludwig Noch 'chmant (chen 


oder wenn in dem Borfchlage zum Kriege: cr Werrachuge⸗ 


archaer werven ‚falle, ſo ſolle man einen ngläfchen Mirinzen 
CT): Sea Ben: xonſtilutionelien teten fee. 
ME Danton: fahı,: dahe der Klub. Hol) wicht 1benent fee, ſoch 
m: divfer She der Politut zu verſteigen fo” machterur of 
an Nebner einen wahenden Shin Anfall und. Saum) neh 


ds daburch nicht aAbhalten Web, ſpater mit cndn ale 


Uintrage außzutteſen, ward zur Orbwling:geriefen. nt: 1797: 

Rokespierte wußle wicht, : wie welt iſich Der Autvigtte 
verzweigte; deſto eiftiger ' fepte en "feine Warmumgen fort. 
Erſt mmuß Ds Boltk erwacht ſeyn, führte er in iſeiner Meee 
Gen tl. Januat aus, imb dinch ie Enechie ſeiner Nepon⸗ 


Wmanteh ermuthigt jene Stellung wieber einnchtzien/ vie 


einſt seite Unterdroͤckot jüttern machter/ viſt muͤſſon wir· un⸗ 

ſere inneren Feinde ſchrecken — erſt Krieg gegen ituiei@ßk- 
ſbchwörer und den Despotisnuß,,: Dann marſchiren wir ge- 
en Veopold / markhiien Noir gegen alle Dyranren vet Eroe 
ue hunter vieſer Bebdingung ſorbrre Auch. ichtn banı Arirgu 
in, Apr: gehe noch weiier (nf meine Wegart, wenn fu Avrun 
wre Bedingung micht erfutit Re; vectange ich menaereinoch 
den Krieg, ich vorlange ihn ‚nlihtınla! einen Att dan RUE 


* 
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dei, nicht. als einen . Verriinsftigen Satfchlaß fonbern “ 
einen Ausweg der Berwellung” “· ur 
Neobloblene ruft‘ fobann die Zudktäungfer son ® und 
ülte ſpaͤteren Sreiheitöfämpfer herbei, Die der Hof. zerſtreut 
und entwaffnet hat, die Nuttonal⸗ Garden, bie noch‘. micht 
bewaffnet find — ſchadet Nichts, kommt, kommt nm, Tier 
füpiehen -aanfer. Geld zaſammen, um Wuſen zulaufen, wir 
wie ar rd Ho’ Tchnpfen; Toinmt gegen Nopetd — 
Wer foren wir unfern. dert Maͤneal Moch vdie seer 
eiillvr era, Radkonag; Lafayette Sollen uns ja Amar Sirg 
wir Freihelt Aare unſer Trmım. Id bes. 
IH Yen Ganden Der Erocutis⸗-Gewalt Eher: Krbeg mit 
RE, ak He Vorfaffung zu ſtärzen, un. bhdı Freihri 
selben: == bien Kriogdentwurf Brghtigen, "Sie 
rt Sache der Wenihelt- ſchlecht Dhnten.“  .. nen. 
Obwohl die Anfiht Robespierres ww: der —— 
famnilaug Memand hatie, der fie ben Iriogeriihen Declama⸗ 
onen gegentber hatie vertteten Voͤnnen, obwohl der : Bachs 
Whettubb Tin aAffintiihes Organ beſaß, weiches bie: Mucht 
Anis hate, die Meinung hin ganzen Lande zu bifüknenede, 
ſomvoude die Krcgoparthei durch die unablaͤſſtgen Ihrires 
Wangen Webespierves bach. fo beſorgt, daß ihn Briſſol am 
GSthluß ſeiner Wer vum 20. Januar um die: Meeabigung 
viare Sereite dat, der nut den Feinden des Gemeinwohls 
Freuds madhe; DOuͤfſault von ver Purthei vdaywiſchen ge 
Fon Fährt: winklich eine Berfoͤbnung herbei, Gele’ Wegner 
waren ci, na uber Robespierrr Tab, vaß man ſeine 
SuhgWigkeit. falſeh vechaad oder mißbrauchen weile, >fe 
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beſtieg ı er: ſoglebch vanıımf ‚Die: ZAbune, u; zu arkjanm, RR 
bei alle dem fein Princip daſſalbe Bleibe. ı.: .--. 19 notho 
an Seiſden war Die. Feindſchaft zwiſcher Ingame ber 
Wiraude, deren Führer und Anhängen eniſchieden. Sp 
—AMW war; dunch dieſe era | Verſehenng werke 
— a A rl 

Was. war ‚aber auch PP einem ——————— an 
Kalte der indem Salons der mu. des Iren Mer 
ſandien, des Gefanbien :@ufian: III. der Frnu Man. Saan 


beſcadeet betriaben wurde? ie; dienStacl hatte: Marbonıg 


zum Kriyäminiften gentacht; :einen Mans, der die Reven 
nan leiten ad Ichentichen au: Kanon glnuhle,.:eeiluse in 
Be alous mit, cheimlewäten: Dumenitchsiichieit ubnercke 


savißte und: le, feine Bänuepin: An xinen dreiften Renensart 


das Gommandowort-.erfahr mit :. Dem mt einen. ganzen 
Belt gebicten Amen... 0. reload 
1.101. Rarboung : Halte ‚eiwe Ruudreie, am de re 
" Beichö gemacht, Die: in Ball: des Re ac. badneht 
waren; :ia ſeinem Bert, heuer. am. dd; Ansusr sd 
Rakeneiverfommkung:: n abſtattete, ſchildernt te dan Ken 
 enifhehungeit, der Armern, der Ben aiinund: mld: volllammeg 
kesubägtett rei. Alles jſt. nech ihm in au Bahnen: Mur 
er:ihatte feine: Reiſe ſo ſahr Inu Fluge⸗ gernacht; Rab a 
in Panr Rate, Don. Dar Wanihet:: die, Für Den gegae 
bu Baltı nenne war, geſprechen Kaben. kammterımı? 
„Behr Genftı konnie 64 Seruer taltı:Telaen Slrtfichenikr 
* Deferi nie Wande Ara Rosen immer sayfraibtieheles " 
serie, ehem; Blinben:: ten, deſſen heheiaee Menitz che OR 


— 


— 


DR dertegrertidruag. | u. 
ühen We Begimg: in!Frankreich innuhmen. ad! Wü 


wvrauchten der: ſich durchäus weigerte, den Befchluß, welchen 


vir Verſammnilung gegen die Emigranten. am: H Novenber 
Wale durch vie Bolkeſimmung gezwungen gefaßt:'haye,''sä 
mſcteniren,Vek zum Schein vdrohende Drlefe gegen fh 
Saader verlirß, um ihhnen Selegenheit zu: geben, Ihn in ihh⸗ 
ren · tzffeneclichen Erwiverungen di Auen Sefangenen 'bans 
zuſtellen und die Nationalverfantinfung ’zii verfpetin? ::1 


, DRG: Shensgefchtei der Girondiften une Vrifſots mußte 


WER all) ſehre verdaͤchtig werden, wenn man--Bibadhte, 
yo fon einer Confiseatlon ber Gater ver. Emlgririen 
Viichlus· tits wiſſen wollten und ſich weigerten, wll word 
WR. Juſtande der ’Difige vollig zu brechen. Awek Sit 
vVimikmnicht Her Verdacht auf: Rh, vaß fle⸗ die Vendirriung 
WE Miete‘ nur herbeiführen woliten, um fe zur Ausſahß 


Han Befönderer Partheiabfichten, zur Brknbung:ikeen Shen: 


War auf ber: Bafio' einet Berittling‘ it der: EGahenue 


lution zu benugen? an nl 


\ 


2 Maren Daufſatt am 81. Denader vr Biken 
Hai EM m ergeth el hatte, in welcher Kaunig den finie 
gonfchen Weſandien in: MBimn iunderm 21, December won 
ya uiſeclichenr Aaftrag am den Genortil Denber venachtich⸗ 
Andtuhatte verbteiteten ſich in Der Mitie des Yantarı AU - 
Pan deingende Gerlchte kiber neue Pläne: zu einer ahe 
Ye! mar "an? Hofe: vorberelte. Narbonnd's Drukfe;; ‚Ifagie 
ir, Ffm Zufammentreflen:. mit: Bnfanatto, 1. Haße mur ch 
Ey Jehabt⸗qle moͤglich zu" machen; der Armee habe mach 
RR een, damit wenn der Krleg Dem Siifor 
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erklärt fep, die beiden Heerr, ſtatt ſich zu3 bekgunfen, Dub 
nereisigten, die Patrioten ſich iſolirt ſaͤhen und einen. der‘ 
wacfneicn Vermittlung, d. h. aner Modiſttalien Per Ver⸗ 
faffweg. ſich unterwerfen müßten, Zu gleicher. Deit erfuhg 
won aus Deutſchland, daß das Syſtem Birteuks an hm 
Hoͤfen den Sieg dapontrage und die Maͤchte wit, den Miee 
naosigien in Franlreich auf der Yoſch Des avxenweunr 
Rem fie) verſtaͤndigt haͤnen. | 
. Die. Bönigie. und die Frau von PN un wegen 
ihr Mane, die ſich auf ‚sine ‚bewaffnete Mediatian ander 
deten und die; ihnen in der hat nicht ſtamd waren; Yon 
be Zaurnalen fagar. offen. angeklagt r Marat nannte 
ie riegsluſtige Geſandtin die Tran Raygne, m Des. Küng 
beſchwichtigte ober noch einmal. Den drohsiden Sturm Wer 
Dem er. füatt Wied. auf: sims. au wagen, cd. veriag, DMF 
BDesfommlung. zu. ſchmeicheln, Re feiner. guten Abßchten au 
omfishbem ‚und. fie non. den Intrigunnten indeſſen ber Bi 
ſmophe entgegenführen zu laſſen. 
Menſonne exftaitete am 14. Jannar im Roman bes 
——* Misſchuſſes nen Bericht ‚Aber Raise Habe 
von 24. Drenbrr. .. Bmai Feagen, ſegt ex, Term taub 
ide: Rai henbeigeſichmelches, die jehige Winlung am 
Ruder ſay Und was man von feinen Diepoſitionen au: gi 
wuanten habe, ſodann oh. dieſer Lehte Echritz al. eine Feind 
Mliqkeit zu betz achten ſah. Rachder Anſicht des Auaſchufeß 
qhabeder ·Naiſer cher betei durch Inlar klin al Prexhan 
Bam Barirag men 756 gebaochen; #8 ‚bleipe nahen Wicke 
ei, als den Kong :.hunch mine. Baulchalt inadahen,. m 
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grande Ouſer im Runden der ſranzoͤfiſchen Malen eine 
befistuite baruug über feine Geſinnung: in Veireff Seanfı 
seid 3::cieholen; laſſen und. zer. ſo, daß Die-Erklinung veſſel⸗ 
ben vor dem 10. Februar eintreffen müſſe; wenn die Ahr 
wort nicht? genugend auffalle, werde: die Nalian den Ver⸗ 
Wagon, Irahı a6 aufgehohen batrachten. 
Rachdem die Beuaskung wi: van 47. vertagt war; Int 
fogleich nach Genſonne Guadet auf, am der Geſcchr, die 
auf dert: Gerüchten nem einen Uebereiabonarien wit :ben 
Mqaen, herporgehen. honnte, ‚entgegen : zu arbriten.n Auf 
feinen Antrag. weiſt. die Verſammlung, in einer Lieclichen 
Eidtung jeden cvaigen; Cangres zuruck achen Gegenſtand 
u. Marifiwatien: Iver. franzoſiſchen ‚Berfaflung. ware, jede 
Mirnmilaung zuiſchar dar fras zoͤſtſchen Nation: und den gegen 
ſte venjierenen Mibchen., jeden Vergleich eadlich nat: Det 
in Wink: begüterten. Machten, deſſen Zrued es. maͤre;, ihnen 
eines der Nechte, Die die * WBerfeing: ruhe, * u 
men. » I | 
Dieſe irkärung PER nmuf —* eine — 
ua Mint; igeiheil un: vom demſellen mail den wein, 
Ihe Veyſicherungen ufgenommen. 1. .:: . 
uun Me din für wen 47. Aanuar Ñαα 
denn, sauna cin: Echraiben aawigs vexrleſen, wprin derfelbe 
af Vewollſtaͤndagung der Amer antrug, und Amahnten der 
indie den miawpaͤrtigen Augelegenheiten zur Maßigung in ber 
Bee, gar Rihe und: Beſonnenheit — nor: Allem, mige mach 
yon Kaiſer nicht. einen Termin, berhaupt eine Vadiergun 
Pelle; vie fein. Gtalz: ala aine Dachung hoinechten auc 
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Briſſot giug feiner Parthei voran: :, Die. Masle KR 
endlich gefullen, rief er; Ihr wahrer Feind iſt jeht belaunt 
der Befehl an ven General Bender lchet uns fen 9 1. 72 
wen, es iſt ben Kaiſſee.... 

„Deßzt: heißt.ea: vie: CTonftuuton ober ber. Sub. Koi 

„Ihre Conſtitution iſt ein ewiges Anathem gegen die 
ubfoluten Ahrone. Das weiß Keopeld.. . 

‚48 kennt fen. wahres Intereſſe nicht, fonft nindenen 
fiat die: Revolution aufhalten zu wollen, hr ‚sofern, 
Indem ex fie. auf-fanfte Weiſe bei ſich naturalifiete, er. wache 
ihrr ihr Böfos nehmen, indem ‚er ſie inoculirte. . 1 

„Die Sachen fiehen nicht. mehr :fo, daß man Yan Katſer 
zu fragen haͤue, ob er den Berttag-von 1786: Halten tolle 
ſondern man hat: ihm nur. nodyı zu. erblaten, hapiier: ahi 
Bereil.gebrocgen hat. Er hat einen Bund gegen Foantteich 
geblidets:.mir. müffen. ihn alſo bekampfen. Er hat: auf die 
Verbindung gegen Ftanbkreich völlig Verzicht zu leiſten wo 
bis zum 10. Februar muß dieſe Verzichtleiſtung angelvumen 
fein, wenn der Krieg: nicht: beſchloſſen werden ſoll.“ 
1Die Verhaudlung wurde eine Woche lang forigeſeht 
Raymond bemerkte am 1B.r.,‚al6. ver König: Die: Berfoffung 
wigetummen hatte, warbe:uem. der fremden Naͤchten nur 


wus: Gouvernenent von Fraulrtich anerkannt / die Souveraͤ-· 


wetät. der Mution aber: werkam wir müflen. daher ben 
Machten wicht nur dus Soiwernenen, ſondern audyi'die 
Beuseräncät: der: Nation noufitiren und: von ber frierlichen 
Naunnungiderſelben wird eu die Epoche imſerer Rewer 
Kathi in: Vawropa / datiden. SERIE per: Aatſer unfere Soube⸗ 
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ranetat "nit: anertennen, fo müfen wir it ihr mit den Waffen 
Geltung verſchaffen.“ 

Fauchet ſetzte am 20. Januar auseinander: „die Allian⸗ 
zen, bie von Despoten geſchloſſen find, koͤnnen unter ber 
Herrfchaft der Freiheit nicht. befichen. Wir find jebt bie 
Alluirten alter freien Rationen und um diefe Allianzen zu 
bilden, haben wir feine Gefanbten nöthig; Nichts iſt fo 
lügenhaft wie fie und Nichts wird fo ſchnell verlekt, ale 
‚die Berträge, die ſie abfchließen. Inter einem freien Volfe 
muß die Diplomatie durch das Volksbewußiſein erfeht wer⸗ 
ben.... Die Engländer, die Holländer, die Rordamerifa- 
ner, die Polen, die Schweizer, das find die Böller, an bie 
wir denken müflen, wenn wir mit den freien Rationen 
Bündniffe fchliegen wollen. Wenn die andern Voͤlker unfere 
Allianz wollen, fo brauchen fie nur, um fie zu erhalten, 
bie. Sreibeit zu erobern. Bis dahin wird uns ihre jebige 
Lage nicht Davon abhalten, mit ihnen wie mit gutmüthigen 
Wien Berlehr zu pflegen: wollen file auch das nicht — 
defto fihlimmer für fies fie bebürfen unfers Ueberfluſſes 
mehr ald wir des ihrigen.... Sie, die Yürften mögen 
nur aber ihren beleivigenden Drohungen ein Ende machen: 
‚wir, wir wollen den Krieg — Krieg wit den Yürften, die 
bie Enugrirten begünftigt haben, — Krieg mit Leopold, der 
auf die Vernichtung unfrer Freiheit finnt.“ u 
Die Furſten wollen es verhindern, daß die franzoͤſiſchen 
Ideen in ihr Land dringen, rief Condorcet am 25. Januar, 
an welchem Tage Die Berathung gefehlofien wurbe, fie fürchten 
das Beifpiel unferer Revolution, aber fie willen es auch 
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ſehr gut, daß wir nie unfere Cinſtimmung dazu geben wer⸗ 
den, in, die Knechtfchaft zurüdzufehren — fie wiſſen «8, daß 
wenn fie zu den Kationen jagen: wir wollen nicht, daß 
ihr jemals frei feyn werdet, die Rationen ihnen antıporber 
werben: wir wollen es jept fam. Die alten Voruriheile, 
bie mit dem Namen der Könige religiöfe Ideen verfuuipften, 
find verfehwunden: fie haben ein gerechtes, aber ſchredliches 
Urtheil zu erwarten.” 

Nach dieſem Ausfall gegen die Könige kommt Genderust 
auf die Meinung zurüd, daß der Stumm, ber ſich gegen - 
Frankreich erhoben habe, nur durch Die Rullität der Rego- 
tiationen entſtanden fey; er fordert demnach, man folle den 
König angehen, daß er tüchtige Geſandte abfchide, Die das 
Vertrauen der Nation haben. 

Herault beftimmte ed näher, wie weit die Nation in 
ber ſchwebenden Frage betheiligt fey und berädfichtigt wer⸗ 
den müffe. „Bor allen Berhandlangen mit dem Kaifer und 
in einem Angenblide, wo wir ihn zum erfienmale bie Stimme 
von ganz Frankreich vernehmen. laffen, bat es Ihr Aus- 
ſchuß unterlaffen, ihm eine ganze Raltion zu zeigen. Es 
handelt fich jept nicht mehr darum, zu wiſſen, ob ein öfter 
reichiſcher Miniſter uns mit zu wenig Rüdficht gefchrieben 
hat oder nicht: es handelt fih darum, zu erflären, daß bie 
Nation von jegt an der contrahirende Theil fern wird, 

„Sb bin nicht der Anſicht berienigen, bie von dem 
Kaiſer die Anerkennung der Unabhängigfeis. und politiſchen 
Griften; der Nation haben wollen. Eine große Nation 
eriſtirt durch ſich ſelbſt. 
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&8 gibt Hierin eine Mitte: da der Kaifer bereits bie 
Grefht DeB Rönige anerkannt hat, fo ift es auch recht und 
conſequent, daß der König ihm erfläre, nur als conftitus 
tioneller König mit ihm unterhandeln zu können.” 

Auf der Brundlage dieſes Antrags vereinigt man fich 
über folgenden Beihluß: 1) der König wird durch eine 
Deputation eingelaben, dem Kaifer zu erklären, daß er mit 
- feiner Macht von jekt an politiſche Beziehungen haben 
kann, außer im Ramen der franzöflfchen Nation und Kraft 
der Bollmachten, vie ihm die Gonftitutton übertragen hat, 
2) der König wird eingeladen, den Kalfer zu fragen, ob er 
mit der frangöfifchen Nation in Frieden und. gutem Einver⸗ 
nehmen. leben will "und auf jeden Vertrag Berzicht Teiftet, 
der gegen die Souveränetät, Unabhängigkeit und Sicherheit 
der Nation gerichtet ift; jede ausmweichende Antwort endlich 
ober Stillſchweigen bis zum 1. März fol als Kriegserklaͤ⸗ 
rung beirachtet werben. 

Der König hatte fomit feinen Zweck erreicht; die Zus 
funft, die die Erhaltung feines Throns den Waffen des 
Auslandes anvertraute, war nun näher gerüdt; in feinem 
Aniwortfchreiben gab er es aber gleichwohl der Berfammlung 
zu verfiehen, daß fie ihre Befugnifie überfhritten habe, ale 
fie ihm dieſen Dienft erwies: — „nach ber Verfaſſung, 
heißt es in dieſem Schreiben vom 28. Januar, komme es 
ihm allein zu, die politiſchen Beziehungen zum Auslande 
und die noͤthigen Negotiationen zu unterhalten, und die ge⸗ 
. feggebenbe Verſammlung könne nur auf feinen ausprüdlichen 
Vorſchlag Über ben Krieg berathen; gleichwohl wolle er 
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dießmal Davon abfehen und flatt von feinen Rechten zu 
fprechen lieber feine Vebereinftimmung mit den Empfindun⸗ 
gen der Verfammlung zu erfennen geben; übrigens habe er 
bereits vor vierzehn Tagen über die vornehmften Punkte, 
welche die Vorftelung vom 25. enthalte, von dem Kaifer 
Erklärungen verlangt.” 

Die Note, von der Ludwig bier foricht, iR‘ ein ver⸗ 
trauliches Schreiben an Roailles vom 21. Januar. 

Indeſſen war auf das wiederholte Dringen ber Ber- 
fammlung das biplomatifche Corps zum Theil verändert 
worden: Die rein conftitutionelle Parthei befonders glaubte 
den Sturm noch befehwören und die Verwirrung zu ihren _ 
Gunſten benußen zu koͤnnen; allein die neuen Botfchafter 
waren im Grunde nur zum Schein abgeichidt und blieben 
machtlod, da fie weder die Nation noch den König repraͤ⸗ 
fentirten. Wo fie hinkamen, fanden fie fih durch den Ere- 
dit der Botfchafter, welche die Emigrirten unterhielten, durch 
die geheimen Agenten Ludwigs und durch den Argwohn 
der Möchte gegen die Revolution gelähmt. 
Seguͤr unter Andern, der in der erflen Hälfte‘ bes 
Januar in Berlin anfam, um Preußen von feiner Allianz 
mit Deftreich abzubringen, fand hier den Baron Roll ale 
Gefchäftsträger der Prinzen, den Grafen Caraman als ger 
heimen Agenten Ludwigs, er wurde vom Hofe felbft mit 
ausgefuchter Kälte empfangen und mußte fi, nachdem er 
vergeblich intriguirt hatte, wieder von Berlin entfernen. 

Leopold, deſſen Friedensliebe in den deutſchen Zeitungen 
immer noch gepriefen wurde, war für ben Bruch mit ber 
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herrſchenden Parthei in Frankreich laͤngſt entſchieden: er 
zauberte nur noch, weil er als Verwandter ber bedrohten 
föniglichen Bamilie in die wechfelnden Illuſtonen, mit denen 
man fich in Paris fchmeichelte, hineingezogen wurde. 

Nachdem die conftitutionelle Parthei um allen Einfluß 
gefommen war, glaubten die Minifter, daB auf dem Wege 
ber. Verhandlungen die Krifis in Frankreich beſchwichtigt 
werben Fönne. Die Königin mit ihrem geheimen — dem 
fogenannten öfterreichifhen — Cabinette hielt es wieder 
einmal: für möglich, daß ein moralifcher Krieg und eine 
bevaffnete Mediation eine Veränderung der Verfafiung und 
den Sturz der revolutionären Parthei herbeiführen koͤnne. 
Sogar die Antwort, die Kaunitz auf Deleflarts -Rote ers 
folgen ‚ließ, war gemäß einer Verabredung mit dem parifer 
Hofe abgefaßt. Die Intrigue führte aber zum Kriege, von 
dem man fagen Fann, daß er in ihrem Plane lag uud Doch 
auch wieber nicht bezweckt war. 

Rußland hatte fo eben durch den Tractat von Jaſſy 
— vom 9. Januar — den Krieg mit der Türkei beendet, 
ſo daß es Polen bewachen und Oeſtreich und Preußen 
auf Frankreich anweiſen konnte, als der Beſchluß ver Na⸗ 
tionalverſammlung vom 14. Januar in Deutſchland bekannt 
wurde und zur Ueberzeugung von der Unvermeidlichkeit des 
Krieges fuͤhrte. In Folge der Depeſche Deleſſarts vom 
21. Januar wurde in Wien ein außerordentlicher Rath be⸗ 
rufen und die Abſchickung eines Truppencorps von 6000 
Mann nach dem: Breisgau, die Bildung eines Armeecärys 
von 30000 Mann in Böhmen und die Verwandlung des 
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vorläufigen Allianztractats mit Preußen vom 25. Juli in 
einen definitiven Zractat befchlofien. Man fehte zugleich - 
fet, daß die lebte franzöftiche Note erft mach der Unter 
zeichnung dieſes Tractats beantwortet werben folle. Das 
Deeret der Nationalverfammlung vom 25. Iantar Fonnte 
den Kaiſer in feinen Beichlüflen nur noch beftärfen. 

Im Laufe des Februar kamen nun beide Höfe über 
ben Tractat überein, in welchem fie ihren Beichluß erklären, 
daß fie die Ehre und Würde ihrer Sronen gegen jeden 
Angriff wahren werben, der von feindlichen Partheien aus⸗ 
gehen möchte, ſeyen es nun ihre eigenen Unterthanen ober 
die ihrer Alliirten ober Diejenigen eines jeden andern Fürften 
und Potentaten, deſſen fouveräne Würde bedroht fein möchte; 
fie garanliren ſich ferner ihre Rechte und Prävogativen 
gegen jede Aenderung oder Reuerung und befchließen end- 
lich, alle ihre Macht anzuwenden, um ber Krone Frankreich 
durch bewaffnete Gewalt, die, fobald es die Jahreszeit er- 
laubt, in Bewegung gefeht werben fol, bie ihr zugehoͤrigen 
Rechte und Praͤrogativen zurüdzuverfchaffen. 

In Potsdam war am 11. Februar zwilchen dem König, 
dem Herzog von Braunfchweig,. dem Minifter Schulenburg 
und Biſchofswerder ein Rath; gehalten und ber Feldzug be⸗ 
ſchloſſen worden; Bifchofewerder eilte darauf nad Wien, 
um bie lebte Hand an den Tractat zu legen, er langte am. 
28. Bebruar, einen Tag vor dem Tode Leopolds bafelbft an 
und am 9. März wurbe ber Tradat, da ber Nachfolger 
des Kaiſers fich fogleich rar den Krieg era, ver | 
abgejchlofien. 
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Indeſſen hatte Kaunis unterm 17; Februar dem Herrn 
von Blumendorf, dem faiferlichen Geſandten in Paris, 
die Antwort auf die Rote vom 21. Januar zugeſchickt und 
der preußiiche Geſandte, Graf Goly im Auftrage feines 


Hofes unterm 28. Bebruar an Deleflart notifieirt, „baß bie 


Depeſche des Fürflen Kaunig vom 17. Februar die Grund⸗ 
füge enthalte, über welche die Höfe von Berlin und Wien 
voländig einverſtanden ſeyen.“ 

Es war nun fo weit gekommen, daß Deleſſart über 
den. Stand der Angelegenheiten der Berfammlung Bericht 


erflatien mußte: er legte ihr am 1. März fein vertrauliches 


Schreiben an Noailles und die Depefchen vor, die darauf 
erfolgt waren; von feinem Schreiben mußte er natürlid) 
zugleich behaupten, daß Ronilles bafielbe wider feinen Willen 
Kaunip mitgetbeilt habe. 

In diefem Schreiben hatte es Dekeffart bedenklich ge- 
funden, daß in den Noten des Wiener Hofes von- einer 
Berbindung der Bürften zur Erhaltumg der allgemeinen 
Ruhe und zur Sicherheit und Ehre der Kronen Erwähnung 
gefchehe, ohne daß ein folcher Bund an Frankreich officiell 
angezeigt war. Er nennt es ſodam unwahrfeheinlich, felbft 
unmoͤglich, daß mit Gewalt ber Waffen gegen die- nee 


franzoͤſifche Conſtitution etwas werde ausgerichtet werden 


tunen. Gleichwohl glaubt er, was bie Indisciplin. ber 
Mmee, die Leere des Schapes und bie inneren Unruhen 
deirifft, die Berlegenheit des Augenblicks nicht verhehlen. zu 


duͤrſen. Auch bie Unordnung der Venpalumg, der Inſub⸗ 


mbinetien Mr; Gewalten n die :geänge: Achtung, die man 
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dem Könige erweife, — worüber man ſich in Bien für 
Außerft betroffen erflärt hatte — gibt er in ber Weile zu,. 
“daß er fie als natürliche Folgen der Revolution erklärt. 
„Der Krieg aber, fagt er dann wieder, was auch ber &r- 
folg defielben feyn möge, würde die Sache, um berentwillen 
er unternommen wird, nicht zerflören, ihr vielmehr Zuwachs 
und mehr Thätigfeit geben.” Am Schluß diefes Schreibens 
befien einzelne Theile in einem abfichtsvollen Widerſpruch 
ftehen, heißt es dann: „ich will mit Einem Wort den Wunſch 
des Königs, den Wunfch feiner Räthe und — ich fage «8 
ohne Furcht — den Wunfch des gefunden Theils der Nation 
ausbrüden: wir. wollen den Srieden.” Der Botfchafter 
ſolle fich demnach über die Note vom 21. December, über 
die Dazmifchenfunft des Kaifers in die inneren Angelegen- 
heiten Frankreichs und über den Sinn jenes Bundes, den 
die Souveräne für die Sicherheit der Kronen gefchloffen 
bätten, Auskunft verfchaffen. Was die Sache der im Elſaß 
beguͤterten Fuͤrſten beireffe, fo fen dieſelbe eine abgefonderte 
und daher nothwendig unter einem befondern Beflchispunfte 
zu betrachten. | 

Als ver König durch die Gewaltthätigfeiten feines 
Volks zur Flucht gezwungen war und kurz Darauf gefangen 
geſetzt wurde, erwidert darauf Kaunis in feiner Rote an 
Herrn von Blumendorf, hatte der Kaiſer das Recht Dazu, 
die Mächte Europas zu einer Verbindung aufzurufen, um 
Frankreich zu: erfiären, daß fie Die Sache. des allerthriſtlichſten 
Königs als ihre eigne betrachten, daß iſte ſeine wolle Freiheit 
verlangen, tebe fernere  Befeioigung, die man ſich ysgen: Ihm 
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und feine Familie erlauben follte, rächen und alle ihnen zu 
Gebote fiehenden Mittel anwenden würden, um bem Aerger- 
niß einer Gewaltsanmaaßung ein Ende zu machen, bie bie 
Bedeutung einer offenen Empörung haben ‚würde und beren 
unglüdfiches Beiſpiel zu unterbrüden ihre Fürftenpflicht fey. 
In diefer Erklärung fey nicht Eine Sylbe, die nicht den 
heiligften Grundſaͤtzen des Völkerrecht gemäß wäre. 

As der König die Annahme der Eonftitution meldete, 
hätten fich Die Umftände geändert und der Kaifer habe auch 
demgemäß den Mächten, die er zu einem Bunde aufgefor- 
dert hatte, gemeldet, daß die Wirkungen deſſelben zu ſuſpen⸗ 
biren ſeyen. Die Beforgniffe wegen des inneren Zuflandes 
in Sranfreich feyen aber noch nicht gehoben; die Gaͤhrung 
wachſe vielmehr und der Einfluß und die Gewaltſamkeit 
der republicanifchen Barthei, die den Krieg wolle, um zur 
Herrfchaft zu gelangen, nehme zu: Der Kaifer wiſſe in- 
deſſen von dieſer Parthei die Majorität der Nation zu un- 
tericheiden und laffe den perfönlichen. Abfichten des Königs, 
feines Schwagers, Gerechtigleit wiverfahren; er würbe daher 
noch Ruhe und Mäßigung behaupten und auf die gejunde 
Majoritaͤt der Nation fein Bertrauen feben. 

Diefe Rote hatte Kaunis unterm 19. Februar auch 
Noailles mit einem Schreiben überſchickt, in welchem er 
fi) gleichfalls gegen die Jacobiner ausipricht. Alles, fagt 
er, hänge von. der Frage ab, ob dieſe verberbliche Secte 
durch ihr Uebergewicht in Frankreich über die Gerechtigfeit, 
. die: Darheit v un —* Beh ber. Nation ven Sn davon 
tragen: erde." ton 


122 Die Kriegserlärung. 


Deleflart hatte unterm 28. Februar Kaunitzens Neie 
beantwortet. Der König, fchreibt er, halte es der Würbe 
der Nation und ihrer- Unabhängigkeit nicht für angemeflen, 
.. Über Gegenftände in Unterhandlung zu treten, die fich auf 
die innere Rage des Reichs beziehen, da er aber die Ber 
fiherung höre, daß der Kaifer die Emigrirten nicht unter⸗ 
flügen wolle, da er ferner das Verlangen bes Kaiſers fehe, 
die franzöſiſche Nation zu überzeugen, daß das Borurtheil | 
gegen ihn, ale wolle er fich gegen ihre Sicherheit und Un⸗ 
nbhängigfeit vergeben, eine Berläumdung fey, da er endlich 
in der Antwort des Kaifers friedliche und freundichaftliche 
Gröffnungen fehe, fo nehme er diefe Berficherungen wit 
Freuden auf, bitte aber den Kaifer, einer Bereinigung, bie 
einen Gegenftand der Beforgniß bilde, ein Erde zu machen 
und feiner Verfichernng der frieblichften Gefinnungen eine 
ähnliche Aeußerung feiner Empfindungen und Abſichten fel- 
gen zu lafien: | | | 

Ludwig wußte, als er dieſes Schreiben aufſetzen ließ, 
daß in Wien der Knoten ſchon geſchürzt war; im Publicum 
wer man allgemein überzeugt, daß die Redaction von Kau⸗ 
nitzens Schreiben zwifchen den König und 2eopol und 
ihren Räthen verabredet. ſey; der Argwohn und die Unge⸗ 
wißheit bedrohten das ganze Reich mit einer völligen Anf- 
(fung; die Gaͤhrung verfehte alle Provinzen in bumpfe 
Bewegung — überall Aufflände — nur Paris, hielt ſich 
noch aufrecht als. Wahlſtaͤtte des Partheilampfd. u 
Das Winiſterinm war in dem Grade ıdedosgamifrt, 
daß es keinem Schlage mehr widerſtehen konnte. Nacbennes 
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Werbiudeng mit Briſſot, Condorcet und Carra, ſein Buh⸗ 
len um Popularität, fein Bemuͤhen, ſich mit den Comite's 
der Rationalverfammlung in Verbindung - zu erhalten — 
Alles das wollten feine Collegen doch nicht mehr länger 
dulden, fo fehr ed den Plänen des Hofes gedient hatte: 
— er wird gelünt — (am 10. März wird der Berfaomm- 
lung feine Erfegung durh de Grave gemeldet) — Ber 
trand de Moleville muß ihm aber auch nachfolgen und bald 
darauf bemächtigt fich die Gironde des Minifteriums, um 
auf eine fhlagende Weife darzuthun, wie unnüß bie diplo⸗ 
matifchen Verhandlungen geworben waren. 

Der diplomatifche Ausfhuß follte am 10. März über 
die yon Deleffart vorgelegten Noten Bericht erftatten; er 
war aber zu dem beflimmten Tage mit feiner Arbeit nicht 
fertig geworden, er wollte auch abfichtlich die Sache in die 
Länge fchieben, da er in feiner Meinung getheilt war und 
fich noch nicht gegen den Minifter der auswärtigen Ange 
legenheiten enticheiden Fonnte. 

Dafür nahm die Gironde den Kampf auf; Genſonne, 
Guadet gehen voran: Briſſot führt den Hauptangriff aus: 
„Als Sie am 25. Januar den König einluden, dem 
Kaiſer die Frage zu ftellen, ob er auf jeden Tractat Ver- 
zieht leiſten wolle, der gegen die Souveränetät, Unabhän- 
gigkeit und Sicherheit der Ration gerichtet ſey, als fie dem⸗ 
nad : Europa von der Harmonie überzeugen wollten, Die 

zwiſchen Ihnen unb dem König herrfche, erhielten wir eine 
gerxeizte Antwort und deutete man Ihnen an, daß Sie ſich 
in die Königliche Initiative einen Eingriff erlaubt: Hätten. 
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Und dennoch hatte der Minifter das Decret der Verſamm⸗ 
fung ſelbſt provocirt, um, ‚wie er im diplomalifchen Aus⸗ 
ſchuß fagte; die Mächte von der Harmonie der beiden Ge— 
walten zu überzeugen, da fonft jede Berathung im Grunde 
üderflüffig fey, weil er bereits an den Kaifer eine Antwort 
habe ergehen laſſen, die mit dem Beichluß des Comite's 
völlig übereinftimme.‘ 

An dem Schreiben ‚Deleffarts vom 21. Januar tadelt 
es fodann Briffot, daß es nicht feſt und fategorifch genug 
fen; der Minifter habe fih nur an ein paar- friedliche Ver⸗ 
fiherungen in der Botfchaft des Kaiſers gehalten, vor ben 
Drohungen und Beleidigungen dagegen das Auge gefchlof- 
fen; die Perfivie treibe er endlich fo weit, daß er fich ge: 
gen Kaunig über Die inneren Unruhen im Reiche auslaffe 
und den Kaifer den Allürten des Königs nenne, ald ob 
nicht die Nation jetzt allein Alliirte haben Fönne. 

Briffot endigt mit dem Antrage, den Minifter in An- 
Hageftand zu "fegen. Mailhe, Lacroir, Lariviere, Isnard, 
Bergniaud unterflügen ihn, das Deeret wird angenommen 
und ſchon am folgenden Tage, dem 11. Januar, Deleffart 
nad Orleans. gefchafft. 

Am 24. März wurde der Verſammlung bie Bildung 
des fogenannten jafobinifchen Minifteriums durch ein Td- 
nigliches Schreiben gemeldet; Dümouriez hatte bereits die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten übernommen und 
an- demfelben Tage — am 18. März — an welchem Kau⸗ 
nik Die legte Note Deleſſarts ‚beantwortete, fein erſtes mi⸗ 
niſterielles Schreiben ein Noailles erlafſen.. 


— 
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Während der neue Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten in feinem Schreiben biplomatifirt und Die Gefah⸗ 
sen auseinanderfeht, bie Deftreich in einem Kriege laufen 
würde, verfichert Kaunitz unter demfelben Datum, daß die 
Bereinigung zwifchen dem Hofe von Wien und verfchiede- 
nen andern Mächten nicht aufhören würde, ehenicht Frank⸗ 
teich den Motiven ein Ende mache, die dazu Anlaß geger 
ben hätten; der Kaifer ſey übrigens davon überzeugt, daß 
bie gefunde Majvrität der franzöfifchen Nation, wenn die 
Safobiner mit ihren Plänen die Oberhand erhalten follten, 
dDiefe Bereinigung als einen ihres Zutrauens würdigen . 
Schub, jo wie ald eine der gegenwärtigen Kriſis angemeſ⸗ 
fene Maaßregel betrachten würde. 

Die Verbindung zwifchen Preußen und Deftreich hlefe 
ten Duͤmouriez und bie girondiſtiſche Kriegsparthei für ein 
politifches Ungeheuer, welches ſich unmöglich halten Fönne; 
Dümouriez ſchickte fogar den jüngern @üftine nach Berlin, 
um Preußen aus diejer „unnatärlichen” Verbindung herz 
auszuziehen, Cüfline richtete aber fo wenig aus wie fein 
BDorgänger Segür und die Nachrichten aus Wien waren 
yon der Art, daß der Bruch unvermeidlich wurde. 
| Noailles fchrieb unterm 2. April, er fey zu Wien un« 

nüß, der Krieg fo gut wie befchlofien, er müfje Daher um. 
Erlaubniß bitten; fich aurüdziehen gu dürfen. Dümouriez 
hatte ihm indeflen am 27. März von neuem gefchrieben und 
den Auftrag gegeben, er folle auf eine fategorifche Ant⸗ 
wert bringen. Da Kaunig mit Noailles nicht mehr confe- - 
tiven wollte, fo war berfelbe an den Grafen Johann Phi⸗ 
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lipp Cobenzl angewieſen, mit dem er demzufolge am 4A. 
April in Unterhandlung trat, natürlich wieder, um fich in 
der Anficht beftärfen zu laſſen, daß man entfchlofien war, 
gegen Frankreich auf Forderungen zu beftehen, über die man 
ich ohne Waflengewalt nicht würde verfländigen Föntten. 
As Ergebniß feiner Eonferenz meldet er am 5. nad) Paris, 
daß Cobenzl auf drei Punkten beftehe: Genugthuung für 
die in Frankreich angefeffenen deutfchen Fürften, Genug⸗ 
thuung für den Pabſt wegen Avignon und Befeftigung ber 
franzöfifchen Regierung, jo daß fie hinreichende Kraft habe, 
um’ dasjenige zu befeitigen, was die andern Staaten beun- 
ruhigen fönne. Noailles berichtet zugleich, daß Biſchofs⸗ 
werder an demfelben Tage von Wien abgereift ſey und 
zuleßt noch bewirft habe, daß Franz die Oberleitung des 
Kriegs Friedrich Wilhelm überlaffe und feiner Anſicht , daß 
eine Invaſion nothwendig ſey, beiſtimme. 

Zwei Tage darauf ſchrieb Noailles an Duͤmouriez, 
Cobenzl habe ihm ſoeben im Namen des Koͤnigs von Un⸗ 
garn gemeldet, daß die Note vom 18. März die definitive 
Antwort auf alle Fragen enthalte und daß man von ber ' 
darin ausgenrüdten Gefinnung um fo weniger abgehen 
könne, ba fle auch die Meinung des Königs von Preußen 
enthalte, 

Diefe Depeſche war in Paris noch nicht angekommen, 
als Duͤmouriez den König unterm 13. April eigenhändig 
‚an Branz fchreiben ließ: die Ruhe Europa’s hänge von 
der Antwort Sr. Majeftät auf feinen gegenwärtigen Schritt 
ab, den er den großen Intereſſen der franzöſiſchen Nation, 
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feiner Ehre und den unglüdlichen Opfern des Krieges ſchul⸗ 
big fen, mit weichen bie Verbindung der Mächte Frankreich 
bedrohe. Sr. Majeftät Fünne nicht daran zweifeln, daß er 
mit volllommen freiem Willen die Eonftitution angenom- 
men habe; er habe gefchworen, fie aufrecht zu erhalten, 
feine Ruhe und fein Gluͤck ſeyen mit ihr verknuͤpft, ſein 
2008 ſey mit demjenigen der Nation verbunden, deren Re- 
präfentant er fey; die Sranzofen haben gefchworen, frei zu 
leben umd zu ſterben, umd er habe denfelben Schwur ges 
keiſtet. Herr von Maulde, den er hiemit als außerordent- 
lichen Gefandten abichiefe, werde Sr. Majeflät die Mittel 
‚auseinanderfegen, die ihnen beiden‘ noch bleiben, um bie 
Leiden des Kriegs, der Europa bedroht, zu verhüten. 

Ehe die Antwort auf diefes Schreiben eintreffen Fonnte, 
hatte Cobenzls Rote vom 7. April in Paris bereits bie 
Kriegserflärung herbeigeführt. Am 20. April erichien der 
König in der Nationalverfammlung und der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten theilte ihr den Bericht mit, 
den er im Geheimenrath vorgelefen und welcher den gegen- 
waͤrtigen Schritt des Königs herbeigeführt hatte. „Sobald 
Defireich, heißt es in demfelben, aus der Conſtitution fab, 
daß Franfreich nicht mehr das Fnechtifche Werkzeug feines 
Ehrgeizes ſeyn könne, habe es vie Zerftörung tiefes Wer⸗ 
kes ber Vernunft geſchworen.“ Dümourlez fest darauf Die _ 
bisherigen Verhandlungen mit Wien museinander.: Wenn 
Kaunig in feiner Note vom 18. Februar fage: „ganz Eu⸗ 
vopa fen mit dem Kaifer überzeugt, daß dieſe Leute, bie 
‚mar als die jafobiniiche Parthet bezeichne, die Nation zuerft 
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zu Rüftungen, dann zum Bruch mit dem Kaiſer aufreizen 
wollen” u. ſ. w. fo ſeyen das, was er Leute nennt, die 
Aſſemblee, die ganze Nation. In der Rote vom 18. März 
werde vom „franzöfifchen Gouvernement“ gefprochen, ber 
König alfo von der Nation getrennt; in derſelben Rote 
werde verfichert, daß der König von Ungam und Göhmen 
fein Einverftändniß . mit den achtungswürbigften Mächten 
Europa’s nicht aufgeben könne, bis nicht Frankreich die 
dringenden Urfachen, die es hervorgerufen, bejeitigt habe. 

Daraus folgt, Sire, fchließt Dümouriez: das Bünd⸗ 
niß von 1756 iſt factiih von Deftreich gebrochen; das 
Bündnis vom Juli 1791 ift ein förmlich feindſeliger Act, 
. die Depefche vom 18. März ein Ultimatum und als .fol- 
ches zugleich eine Kriegserklärung; Nonilles muß den Auf- 
trag erhalten, ohne Abſchied zu nehmen, nach Frankreich zu⸗ 
rüdzufehren, und jede Correfpondenz mit dem Wiener Hof 
ift abzubrechen. | 

Diümouriez trägt Demnach barauf an, daß der König 
der Berfammlung den "Krieg gegen Deftreich vorfchlagen 
fol; der König handelt nach diefem Antrage und die Ber- 
fammlung antwortet durch ihren Praͤſidenten, daß fle. den 
Vorſchlag in Erwägung ziehen werde. 

In der Abendfigung defielben Tages Fam die Sache 
zur Berathung und zugleich zum Beſchluß. Paſtoret trägt 
auf augenblidliche Kriegserflärung an. Nur Ein Depu- 
tirter, Berquet, wagt es, in einer ausführlichen Rebe da⸗ 
gegen Einwendungen zu machen und gegen ben Krieg 
überhaupt zu flimmen. Der Krieg, febt er auseinander, 
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wird die Inneren Unruhen, die dem Sturz der alten Miß- 
bräuche gefolgt find, vermehren und ihre Dauer verlängern; 
die Finanzen müßten fi erft erholen; die Kriegsmacht 
Frankreichs biete in Ihrem gegenwärtigen Zuſtande Beſorg⸗ 
niffe dar; auf Englands Reutralitätöverficherungen bürfe 
-man nicht bauen, zumal wenn man bie Riederlande an« 
reife; England fürchte Die Handelöfreiheit, namentlich die 
Deffnung der Schelde, bie wahrfcheinlich erfolgen werbe, 
wenn die Belgier einmal Freiheit genöffen. | 

Alles erhob fih und ſchrie gegen Berquet und die 
Kriegserflärung wird fogleih befchlofieen. Nur Berquet 
und ſechs andere Deputirte proteftiren gegen den Beſchluß. 

In diefem Befchluffe, deffen Formular Genfonne im 
‚Namen des biplomatifchen Ausſchuſſes vorlegte, erflärt die 
Verſammlung, daß die franzöflfche Nation treu den Princi⸗ 
pien ihrer Berfaffung, feinen Croberungsfrieg zu führen 
und ihre Kräfte niemals gegen die Freiheit eines Volks zu 
richten, nur zur Bertheidigung ihrer Freiheit und Unabhäns 
gigfeit die Waffen ergreift. Die Nation verbindet damit 
die Erflärung, daß fie alle Fremden adoptirt, die die Sache 
ihrer Feinde abfchwören, fich unter ihre Sahne flellen und 
ihre Anftrengungen der Bertheidigung der Freiheit widmen 
wollen. 

Die Kriegserklärung ift gegen ben König von Ungarn 
und Böhmen gerichtet. — 

Am folgenden Tage ftand look vor ber Barre der 
. Berfammlung, um ihrem Beihluß durch den „Schrei des 


Univerfums” feine volle Deutung zu geben. „Das Gefchid 
Deutſchl. und die Revolution. IL. 9 
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des Menfchengefchlechts, lautet diefer Schrei, liegt in ber 
Hand Frankreichs. Wir fämpfen für die Menfchenrechte 
und unfere Siege geben ber menfchlichen MWürbe einen 
neuen Glanz.” Außer diefer Mittheilung präfentirt der 
reiche Baron 12000 Fr. zur Ausrüßung von 40 — 50 
Streitern in Diefem „heiligen Kriege der Menſchen gegen 
die Tprannen” und zu gleicher Zeit fein letztes Werf, von 
dem er bemerkt, „daß allein der Titel: Univerſalrepublik vie 
Zyrannen zum Knirſchen bringen wird.“ 





’. 
Die Gironde und Die bewaffnete 
Propaganda. 





Sogleich nach der Kriegserklaͤrung beſchloß die Regie⸗ 
rungsparthei, einem von den Voͤllern, die von ihr die 
Sreiheit erwarteten, die Bruderhand zu reichen. 

„Wenn wir die ganze Welt gegen uns haben, fagte 
Francais von Nantes in dem Berichte, den er am 26, April 
im Ramen der Zwoͤlfercommiſſion über die innere Ruhe des 
Reiches abftattete, fo rufen uns und erwarten uns bie Bel- 
gier, die Holländer, die Dewfchen, zwanzig Völfer: werben 
fie diejenigen als Beinde betrachten, die nur ihre Befreier 
feyn wollen, die zum erfienmale mitten im Kriege das 
Schayfpiel der Menſchlichkeit darbieten? Werben fie nicht 
vielmehr den Eintritt der Franzoſen in ihr Land als einen 
Samtlienbefuch anſehen? ... Seit mehreren Jahrhunderten 
fieht man die Barbarei vom Norden her berabfleigen: es 
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ift Zeit, daß die Aufflirung und die Freiheit vom Süden 
nach dem Norden hinauffteige. .. Wir werden die Regie- 
rungen der allürten und neutralen Nationen refpectiren und '- 
vor Allem nicht dulden, daß man hier das englifche Bolt 
durch den Argwohn, als fünne es als Garant von dem, 
was man die belgifche Eonftitution nennt, an biefem Kriege 
einen thätigen Antheil nehmen, beleidige.“ Englands ifl 
der Rebner noch fo ficher, daß er feine Regierung vielmehr _ 
den Garanten der Freiheit und der Menfchenrechte nennt 
und von der Hochherzigfeit feiner Nation erwartet, es werde 
auf die franzöftfche Nation mit jenem Interefle binfehen, 
das man an einem jungen feurigen Menfchen nimmt, der 
vom erften Erwachen feiner Jugend an eine Unternehmungs⸗ 
luft und einen Reichthum an Geift anfündigt, die es ahn⸗ 
den laffen, daß er eine große Beflimmung zu erfüllen hat 
und eines Tages der Welt eine andere Geftalt geben mird. 

In der Adreffe an die Armee, welche die Verfamm- 
fung am 8. May befchloß, fpricht der Süngling, der fich fo 
eben erft noch dem Interefle der englifchen Nation empfoh- 
fen hatte, bereit .mit der reifen Entfchiedenheit, Die über 
das „entweder, ober‘ Teinen Zweifel mehr übrig laͤßt. 
„Das Schiefal unferer Freiheit, vieleicht der Freiheit der 
Melt Hegt in Eurer Hand... Wir haben gefchworen, 
mit dem Hochmuth und der Tyrannei feinen Vergleich zu 
fchließen; wir werden unfern Eid halten: der Tod, der Ted 
oder der Sieg umd die Gleichheit!“ 

Eloog ging noch weiter, indem er in feiner Mreffe 
an die. Franzoſen, die er im Moniteur vom 22, May ab⸗ 
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drucken ließ, die Graͤnzen des neuen Reichs der Freiheit 
beftimmte: Savoyen, Wallis, das Waadiland, Freiburg 
find nach feiner Anficht nothwendig mit Frankreich zu ver⸗ 
einigen; die Kleinen ‚Aengftlichkeiten der conftituirenden Vers 
fammlung müfle man bei Seite lafien und große Maaßre⸗ 
geln ergreifen: nur einmal fiegreich, dann wuͤrden Die Fran⸗ 
zofen fehen, daß die Nachbaren eilen würden, fich mit ih⸗ 
nen zu’ verbinden: die dreifarbige Sahne wird auf den Hoch⸗ 
alpen und am Genfer See wehen: die Affignaten werben 
bie Sanction der Völfer erhalten, die fi) mit den Franzo⸗ 
fen vermifchen werden, und dieſe Vermifchung wird nad) 
einem noihwendigen Raturgefeß vor fich gehen, da es nur 
Cine Nation und nicht zwei Menfchengefchlechter gibt. 
Clootz fordert fogar die Kupferftihhändler auf, da die 
Univerfalrepublif in Kurzem gegründet feyn wärde, geogra= 
phifche Garten anfertigen zu laſſen, wo die Savoyer in den 
Departements des Mont-Gennis, des Montblanc, der 
Gharmeites — zum Angedenfen Roufjeaus — fich ange- 
fiedelt finden; die Belgier und bie Bataver wohnen.in den 
friedlichen Departements der Schelde und der Rhein-Mün« 
dungen und. fo weiter, immer weiter: Savoyen, Toscana 
und ſchnell, ſchnell immer weiter mit bem Feldgeſchrei: es 
lebe das Menſchengeſchlecht — einem Feldgeſchrei, welches 
an die Stelle des vehaigmn:: Es lebe bin: mNatien, tre⸗ 
ten muß! mn Do 
A 24. April rief Rosambian an’ der Notdgraͤnze 
ee in, drei; Colonnen in Belgien einzufallen; aa! 
39 geſchah der Aufbruch, Mons und. Tournay ſollten zur 
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nächft angegriffen werben, die Eolonnen Birons und Theo 
bald Dillons wurben aber beim Anblick ber Deftreicher von 
einem panifchen Schred ergriffen; die fehlerhafte Vertheilung 
ber Kräfte hatte fie gegen den Feind im Nachtheil geftellt, 
das Mißtrauen in die erecutive Gewalt und die Furcht, 
von ihren Generalen verrathen zu ſeyn, hatte ihnen alle 
Haltung genommen und in völliger Auflöfung flohen fie 
über die Graͤnze zurück. Theobald Dillon wurde von ſei⸗ 
nen eigenen Soldaten auf der Sucht niedergehauen. 
| Der Kriegsminifter mußte fchen am 3. May, um die 
Regierung zu entfchuldigen, der Berfammlung erflären, die 
- Minifter. hätten den Krieg nicht ganz nad der Methode 
. führen laffen, da fie auf die Geneigiheit der Brabanter zum 
Aufruhr und auf die unzufriedene Stimmung berfelben ge 
rechnet hätten. 

Und Dümouriez, der bie Kriegderflärung vorzüglich 
herbeigerufen und den Einfall in Belgien angeorbnet hatte, 
mußte am 13. Juni, als er nach der Auflöfung des jafo- 
biniihen Minifteriums die Leitung der Kriegsangelegenhei- 
ten für ein Paar Tage erhalten hatte, der Verſammlung 
erlären, daß das Kriegsweſen ſich in dem zerrüttetfien Zu⸗ 
Rande befinde, die Feſtungen entblößt, die Armeeabtheilungen 
nicht vollzählig ſeyen, daß es an Waffen, Munition, Pfer- 
den — furz an Alten fehle. Als ob ihm dieſer Zuſtand 
der Armee vorher ein Geheimniß gewefen wärel : .: 1! 
Inm Juni ſtand Luckner wieder in Belnieh; er hatte 

ſich bereits. ber. Staͤdte Courtray, Menin, Furnes bemäch⸗ 
tigt, wartet aber: vergeblich darauf, daß ſich vie Einwohner 
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ber Provinzen mit ihm vereinigen und ihm bie Feſtungen 
md Magazine überliefern. „Das ganze Land zwifchen La⸗ 
noy, Brüßel und Brügge, fchreibt er unterm 29. Junt an 
den Kriegsminifter, ift von meiner Armee befegt und von 
feindlichen Truppen entblößt. Dennoch entſteht fein Auf⸗ 
ftand von Seiten der Belgier und es ift auch nicht die 
geringfle Ausficht dazu vorhanden. Wenn ich auch von 
Brüffel und Gent Meifter wäre, jo kann ich doch ald ganz 
gewiß ausſprechen, daß das Bolf fih nicht auf unfere 
Seite ſchlagen werde, was auch eine Heine Anzahl von 
Berfonen fagen mag, die fih wenig um das Schidfal von 
Frankreich Fümmern, wenn fie nur ihren Ehrgeiz und ihre 
Habfucht befriedigen koͤnnen.“ Statt Unterftügung findet 
Luckner von Seiten der Einwohner Widerftand, man fchnei- 
det ihm die Zufuhr ab, die Bauern ſchießen auf feine Pa⸗ 
trouilien, die Avant⸗Garde und die Reſerve werben von 
Streifcorps angegriffen und er flieht ſich endlich zum Ruͤck⸗ 
zuge genöthigt, den feine Truppen durch Graufamfeiten.bes - 
zeihnen. Noch in der Nacht vom 29. zum 30. Juni vers 
Inffen die Franzoſen Eourtray, nachdem fie von ihrem Ge- 
neral Jarri den Befehl erhalten hatten, zu plündern und 
die Vorftädte in Brand zu ſtecken: Jarri wollte der Statt⸗ 
halterſchaft in Bruͤſſel einen Gefallen thun und feine 
Landslente vor dem belgiſchen Volle als Rauber und Moid⸗ 
brenner Ronalifiren, *). 


ee: . 


. 9) Der of gatte. bamabs eine Kor Aawehl, wenn er vn⸗ 
rather brauchte. As Dumsuriey noch im Miniſterium war — 
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Daß die Propaganda mit ihrem erften Berfuche ſchei⸗ 
terte, batte auf die Prineipien, auf den Drang ber Revos 
Iution nach außen, auf die Bolfsftimmung- feinen Einfluß, 
die bittre Lehre, die man aus bielen unglüdlichen Erfolgen 


hätte ziehen Fönnen, wurbe durch das Mißtrauen der Pas 


trioten gegen die Abfichten der Regierung und ben guten 
Willen der Generale nuplos gemacht; man tröftete fich mit 
dem Gedanken, daß die Regierung nur nicht babe fliegen 
wollen und daß ber Zwed ihrer Unternehmungen nur die 
Demüthigung der Revolution geweſen fey; die PBatrioten 
hatten fogar die Genugthuung, von den Nationeit, die 
ihnen die Generale der franzöftfchen Armeen als unverbef- 


ferliche Selaven fchilverten , bie Verficherung zu empfangen, - 


daß es nur eines ernftlichen Vorſchreitens bevürfe, um der 
Revolution auch ind Ausland den Weg zu bahnen. So 
proteflirten mehrere geflüchtete Belgier und. Lütticher aus 
Lille unterm 8. Juli gegen Ludners Brief: Me Bolfäftim- 
mung, fchreiben fie, hätte ſich nur nicht fogleich zu erfennen 
geben koͤnnen, da bie Deftreicher das ganze Lund befept 
gehalten hätten, er hätte nur muthig' vorrücken follen, fein 


wenige Tage vor dem Kal des jakobinifhen Minifterium — führte 
fi) Miascinsky, fein Vertrauter und General in der Morbarmee 
heimlich bei Bertrand be Moleville ein und bot fi für eine Summe 
dazu an, Dümouriez Reben und Aeußerungen ihm zu überbringen 
und bie Armee fo zu ſtellen, daß bie Feinde danach ihre Anflälten 
treffen und eines volllommenen Erfolgs fiher feyn Eönnten. Ber: 
trand nahm bießmal das Anerbieten nit an, weil er dem Manne 
nit traute und — was 2x: freikiih in ſoinen: Memoiren nidyt bes 
richtet — weil der Hof. ſchon feine Diener hatte. ee 


in 
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Schwanten aber habe den Enthufiasmis, der ſich trotz ber 
gefährlichen Lage der Freiheitsfreunde geäußert habe, wieder 
erſtick. Gegen den Marſchall Jarri erhob fogar eine Des 
putation des Belgifchen revolutionären Ausfchufles am. 27. 
Juli vor der Barre der gejebgebenden Berfammlung die 
Anklage, daß er abfcchtlich die Volksbewegung in Belgien 
verhindert habe. 


Die Revolution beſchraͤnkte ſich in dem Augenblide, 
da fie in Sranfreih von den Mächten Europa’s befämpft 
werben follte, nicht nur auf das Land, welches bie Heere 
ber Berbündeten bedrohten, fondern fie wurde-auch von 


daeon letzteren felbft ind Werf gefegt. Nicht nur die Frans 


zofen bedrohten die DVerfaffungen und die Seldftftändigfeit 
der benachbarten Länder, nicht nur in Frankreich machte 
man Reunionen und bie geiftlichen Fürften Deutfchlands 
fürchteten nicht bloß von den Safobinern in Paris für ihre 
geiftlichen und weltlichen Gerechifame Gefahr. | 
Das deutſche Reich war in Angſt gerathen, als man 
erfuhr, daß Preußen und Oeſtreich im Laufe des Sommers 
1791 ſich gegenſeitig verſtaͤndigt hätten, denn was anders, 
dachte man, kann dieſe fo unerwartete Allianz zum legten 
Zweck haben al einen: Angriff. auf die Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhähgigfeit der Neihaftıften? Am 9. December 
gaben zwar ber. brandenburgiſche und Sflerreichiiche Geſandte 
ber. Reichsverſammlung bie feierliche Erfärung, daß Die 
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Garantie der Unverlepbarfeit des Reiches eine der weint 
lichen Orundlagen von der Vereinigung ihrer Höfe fey, als 
fein ein Greigniß, welches bald darauf eintrat, fchien den 
Ständen ihre Befürchtungen nur zu fehr zu rechtfertigen, 
Daß der Markgraf Alerander unterm 22. December 1791 
ber · Herrſchaft über Anſpach und Bayreuth) zu Gunften 


Friedrich Wilhelms entfagte, war dieſer Schritt nicht eine 


Folge der Allianz zwifchen dem Königshaufe und dem 
Kaifer? bedurfte das immer in Angft ſtehende Reich etner 
ftärfern Beftätigung feiner Befürchtung, daß Preußen auf 
Franken Pläne habe? 


Alles gerieth. in Bewegung, ald fich die Nachricht von 


der Abdankung Aleranders verbreitete und Friedrich Wil⸗ 
helm unterm 5. Januar 1792 feinen neuen Lehnsleuten 
und Unterthanen feinen Regierungsantritt anfündigte. Rürns 
berg, Würzburg, Bamberg glaubten, es fey auf fie abgefes 
ben, die Bifchöfe fürchteten für ihre fürftlihe Gewalt, der 
Domherr für feine Bräbende, der. Edelmann für feine Lin» 
thätigfeit an den Fleinen Höfen, im Cabinet und auf fei- 
nen Gütern, der Patricier in den Neicheftädten für fein 
Brimat, der Bauer fürchtete vom Krummftab befreit zu 
werden und höhere Steuer, der Bolitifer und ber Aufges 
flärte waren für ihre Iheorieen und für die Denffreibeit 


beforgt, der Patriot glaubte gewiß zu feyn, daß ver Ums. 


kurz aller Reichs⸗ und Kreis⸗Verhaͤltniſſe nun. bevorſtehe 
und bie Bande, die Die Reichsſtaͤnde Durch Setzen vers 
fetten follen, aufgelöft würben. 

Es ſchien überhaupt,. als ob bie grfen die ni 
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ſtaͤndiſchen Verträge revidiren und anf eine Art von Urs 
- zuftand zurüdgehen wollten. Churpfalz⸗Bayern batte im 
Detober 1791 gegen Nürnberg Fehde erhoben und mit 
Gewalt die Aemter und Befigungen zur Huldigung gezwun⸗ 
gen, die vor 300 Jahren in rechtlichem Vertrage an Nürn- 
berg überlafien waren; das Erzhaus Deftreich erweiterte 
feine Zandeshoheit über die in der Marfgrafichaft Burgau 
eingefeffenen Reichäftände und Unmittelbaren; Würtemmberg 
trieb feine alten Anfprüche auf die Unterthänigfeit der uns 
mittelbaren Neichsritterfchaft in Schwaben mehr als je in 
die Höhe und felbft fürftliche Häufer, wie das Haus Det- 
tingen bewerfflelligten Reunionen. 

Als Preußen am 10. Februar 1792 der Regensbur- 
ger Berfammlung die Nachricht von der Regierungsverän- 
derung in den fraͤnkiſchen Marfgrafichaften mittheilte, gab 
es zugleich die Verficherung, daß „S. Majeftät fo wie bis— 
ber auch in Zukunft Alles thun würde, um Ihre aus dem 
Neichöverbande fließenden Pflichten mit Eifer zu erfüllen 
und Ihre von Gott erhaltenen‘ Krüfte zum Beſten des 
Reichs, zur Befeftigung der Verfaſſung deſſelben und zum 
Vortheil der hoͤchſten und hohen Reichömitflände und aller 
Reichögliever anzuwenden.“ 

Das Notifieationsfchreiben an bie Sürften und Stände 
des fränkischen Kreifes vom 16. Januar. enthielt dieſelbe 
Zufage, daß man: es fich Außerfi: angelegen ſeyn laſſen 
werde, eine aufrichtige nachdarliche Freundſchuft und wies 
Ginverſtaͤndniß zu unterhallen. 

Dennech ließ ſich Preußen durch bie, Unbefknitfei 
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und Zweifelhaftigfeit der Rechte,’ dieſe natürliche Folge der 
außerorbentlichen Zerfplitterung der Herrfchaften in den vor- 
deren Reichötreifen, dazu verleiten, feine Rechte weiter aus⸗ 
zudehnen, als der reichöftändifche Patriotiemus zugeben 
fonnte. * | 

In Franken gab e8 Orte, an benen vier und noch 
mehr Herrſchaften Antheil hatten; häufiger war es ber 
Gall, daß eine Herrfhaft die Landeshoheit, eine andere die 
peinliche Gerichtsbarkeit befaß, und dieſe Berwidlung der 
Rechte war bisher ein unerfchöpflicher Duell von Klagen 
und Reibungen zwifchen den Forft-, Rent: und Regierungs⸗ 
beamten ber verfehiedenen Herrfchaften gewefen. 
| Breußifcher Seits wollte man nun, als man das 
Land in Bett nahm, nach dem Grundſatz verfahren, daß die 
peinliche Gerichtsbarkeit das Recht der Beſteuerung und der 
policeilichen Aufſicht in ſich ſchließe, welche die uͤbrigen 
Stände für Ausflüſſe ihrer Landeshoheit erflärten und ale 
ſolche bisher an den Orten, wo beide getrennt waren, aus- 
geübt hatten, “Die neue Regierung ließ Demnach auch auf 
dem Gebiete der benachbarten Kreiöftände Die Huldigungs⸗ 
patente anfchlagen; bie Proteftationen der Beamten wurden 
mit Drohungen zurüdgewiefen, fchriftliche Vorſtellungen mit 
dem DBefcheid, daß die Reals Antwort ſchon erfolgen werde, 
und Widerfeplichfeiten ber ftändifchen Beamten hatten zur 
Folge, daß mit Hilfe milttärkfcher Commando's Diejenigen, 
die die Patente abgeriſſen, nebſt denen, bie den Befehl "day 
gegeben hatten, aufgehoben, in die Vrandenbutgiſchen Wein 
ter geſchleppt und. in Verhaft genommen murben. :- ©: 

3 
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Die preußifhen Beamten und die. militärifchen Deta⸗ 
ſchements waren durch diefe Fehde in Friedenszeit faſt auf 
den Kriegsfuß gebracht und von der böhmifchen Graͤnze an 
bis an die Thore der Reichsſtadt Windsheim hatten fie 
alle ihre Wachfamfeit darauf zu richten, Die Patente nicht 
abreißgen zu laffen und wenn fie abgeriffen waren, wieder 
anzuheften. 

Nürnberg z. B., dem man Brandenburgijcher Seite 
nicht einmal ‚ein Gebiet zugeflehen wollte, wurbe von ber 
‚Beränderung in den beiden Fürftenthümern dadurch in Kennt- 
niß gefeßt, daß die Patente an den. Zollhäujern am Stabt« 
graben angefhlagen wurden; als diefelben von den Nürn- 
bergern abgerifien waren, kam ein Detafchement von Feld» 
jägern, leichter Cavallerie, Beamten und Amtsfnechten, die 
felden zogen fcharf über das Nürnbergifche Gebiet, ließen 
dur die Amtsknechte das Terrain fondiren und als fie . 
Teinen Wiverfland bemerften, zogen fie vor die Thore und 
fchlugen die Patente wieder an. Nach volfbrachter That 
traten fie den Rüdzug mit Hingendem Spiele an. 

In Weitlingen kam es durch den patriotifchen Dienfts 
“eifer des Würtembergifchen Oberamimann bahin, daß fogar 
Blut floß.. 

Fuͤr dießmal fcheiterte der Venſuch an der allgemeinen 
Senſation, die er erregte, und an der Menge der Proteſta⸗ 
tionen, die er hervorrief; auch war der Augenblick, wo man 
das Reich noch brauchen konnte und Frankreich mit dem 
Krieg bedrohte, weil es die Souveränetät über feine Lehns⸗ 
leute zu befeſtigen fuchte, eben nicht günftig. | 
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Der Minifter Hardenberg mußte auf den Befehl fei- 
ned Königs an die beiden Regierungen zu Anfpach und 
Bayreuth am 17. März eine Berfügung erlafien, worin 
erflärt wurde, „S. Majeftät ſeyen keineswegs gefonnen, 
veraltete Anfprüche aufzufuchen und darauf ein Syflem von 
Vergrößerung zu bauen, noch weniger durch Gewalt und 
Anfehen Mindermächtige zu Aufopferungen zu zwingen, Die 
ihnen Schwer fallen und worauf S. Majeftät Fein gegiün- 
detes Recht haben; S. Majeftät wollten in allen ſolchen 
Ballen lieber mit Mäßigung und Großmuth zu Werke ge- 
ben, als ſich einem für Ihre Art zu denken und zu hans 
dein höchft beleidigendem Verdachte ausfeten; S. Majeftät 
fenen zwar nicht gemeint, gegründete Anfprüche und Ge- 
rechtigfeiten aufzuopfern, vielmehr würden Sie biefelben 
bei jeder Gelegenheit und mit Nachdruck, jedoch auf eine 
reichs⸗ conftitutionsmäßige Art zu behaupten wifjen, wollten 
aber vorher Die Ueberzeugung von Ihrem Rechte ficher 
flellen und Sie würden nach berfelben Ihr Benehmen ein- 
richten." 

In der Föniglichen Grflärung, die den Gefandten der 
fränfifchen Stände am 11. May mitgetheilt wurde, heißt 
e8 ferner: „S. Majeftät hätten bei Ihrem Regierungsan- 
tritt alle Rüdficht auf Ihre eigenthümliche, Ihnen und Ih- 
sen Borfahren angeftanmte Succeffionswerhäftnifie und auf 
bie urfprünglichen Gerechtſame Ihres Haufes vor der Hand 
surüdgefegt und um allen Mißdentungen zuvorzukommen, 
die von ber befondern Rage der fränfifchen Kreislande 
vieleicht begünftigt würden, ſey bei der Beſitznahme nur 
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der Stand der von den Füuͤrſtlich Brandenburgifchen Regie- 
rungen jederzeit behaupteten Gerechtfame und nicht der der 
Brandenburgifchen, wenn noch fo gerechten Anfprücdhe zum 
Brund gelegt worden. Mit deflo größerem Befremden und 
Bedauern müffe man aber immer noch vernehmen, daß es 
demohngeachtet unmöglich fey, Mißbeutungen und die Ber 
forgnifie zu verhindern, als ob des Könige Majeſtaͤt Ihre 
Gerechtſame zum Nachtheit Ihrer Reichs- und Kreismit⸗ 
fände audzubehnen und zu erweitern fuchten. 

„Es würde gegen die Würde Sr. Majeflät feyn, 
wenn man fih hierüber in eine detaillirte Rechtfertigung 
einlaffen wollte, derer es überhaupt weder nach der Natur 
der Sache, noch bei der Geradheit der Handlungsweife, bei 
Sr. Majeftät bekannter treuen Anhänglichfeit an der Reiche 
verfaflung und Ihren gemäßigten und gerechten Geſinnun⸗ 
gen bebürfe. 

„S. Majeftät hätten dem ganzen beutfchen Reiche fo 
viele Beweiſe dieſer Ihrer Gelinnungen dargelegt, daß man 
jeden Zweifel daran, jede Beforgnig nur für umgerecht, be⸗ 
leivigend und für eine Folge partheilfcher und wibriger Ge⸗ 


ſinnungen erflären könne. 


„Statt auf Vergrößerung fey die Ahficht Ihrer Mas 
jeflät vielmehr nur auf Abrundung, auf möglichfte Ausein- 
anderfegung und Separation Ihrer eigenen Gerechtfame 
und derjenigen Ihrer Nachbaren gerichtet.‘ 

Die fränfifche Kreisverſammlung reichte dagegen bei 
der Brandenburgifhen Geſandiſchaft eine Denkfchrift ein, 
in welcher fie nuseinanderfebte: „hie Senfation, bie ©. 
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Majeſtät felbft im bedauerlichſten Widerfprudy mit Ihren 
Abfichten finde, laſſe fih nicht als bloße Wirkung gehäff- 
ger Gefinnungen und vorfäglicher, feindfeliger Mißdeutun⸗ 
gen erflären, da die Gerechtigkeitsliebe Er. Majeftät, Ihre 
Mäßigung und treue Anhänglichfeit an die Reichsverfaf- 
fung viel zu befannt feyen. 

„Weit eher aber könne von Beforgniflen die Rede 
feyn, da neben dem Gedanken an die Uebermacht eines 
Andern auch der Gedanke an die Möglichkeit eines nach⸗ 
theiligen Gebrauchs ſich unwiderſtehlich aufprängt. 

„Schon in diefer allgemeinen Hinſicht fcheinen alfo 
Zweifel und Beforgniffe Nichts Ungerechtes, Nichts Ber 
fremdendes, Nichts Beleivigendes zu enthalten oder e8 müß⸗ 
ten auch alle die vorforglichen Anftalten, wodurch Staaten 
gegen Staaten und Menfchen gegen Menfchen ſich immer 
fogar auf die entfernteften Greigniffe hin ficher zu flellen 
fuchen, ungerecht, befremdend und beleidigend feyn. 

„Bas aber die an fih fchon fo ſehr verzeihlichen 
Zweifel und Beforgniffe vollends bis zu lauten Beſchwer⸗ 
den erhoben hat, was zugleich die eigentlichfte und nächfte 
Urfache der allgemeinen Senfation- if, was fonach aud 
allen etwaigen Mißverftand und manche Mebertreibungen 
verurſacht hat, das find die Vorgänge felbft, die die Beſitz⸗ 
nahme der beiden Fürftenthümer begleitet Haben. 

Die Kreisverſammlung weift nun darauf Bin, daß 
Befignehmungen flatigefunden haben, wo die Behauptung 
der Gerechtfame ohne allen Befipfland war, und daß man 
dba, wo ber Befisftand zweifelhaft und fireitig war, ihr 
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burch die Befisnahme ohne Weiteres in einen unzweifel⸗ 
haften und unftreitigen habe umfchaffen wollen. 

Bon Seiten Brandenburgs wurde darauf unterm 
20. October 'erflärt, daß zur Ausgleichung der Irrungen 
mit den fränfifchen Kreisftänden der Beſitzſtand, wie er 
vor dem churbrandendurgifchen Regierungsantritt fich ver 
halten habe, bei jeder Präliminar-Mebereinfunft zu Grunde 
gelegt werden ſollte. 

Die Sache blieb auf eine gelegenere Zeit vertagt. 


Jetzt war ed Zeit geworden, daß die Mächte ihre 
Grumdfäge und Anfichten über das Recht der Zwifchen- 
ſtaaten im Großen ausfprachen. | 

Preußen und Öeftreich hatten zu wieberholtenmalen 
zu erkennen gegeben, daß fie die Revolution in Frankreich 
nicht befriegen Fönnten, ehe fie nicht über das Schidfal 
Polens Gewißheit hätten, und Katharine wußte, daß fie 
bie beiden allürten Mächte nicht gegen Branfreich treiben 
and fi felbft zur Schiederichterin des Continents machen 
fönne, ehe fie nicht ihre Pläne gegen die Republif enthüllt 
hatte, Nach dem Zrieden von Jaſſt that fie fogleich die 
. gehörigen Schritte, um dem Kaifer und Friedrich Wilhelm 
die Garantie der Unabhängigkeit Polens als eine unnübe 
Laft abzunehmen. Beide Fürften hatten einen Grund, 
das Zutrauen, mit welchen die Kaiſerin fie beehrte, nicht 


zu belohnen: Franz nahm bie öfterreichliche Garantie zu- 
Deutſchl. und die Revolution, IL 10 
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ruf und Preußen verpflichtete fich, Die Allianz mit ber 
Republif aufzugeben. 

In Warſchau merkte man feit dem Fethiaht, als Ka⸗ 
dbarine ihre drohenden Anſtalten traf, dag die Kaiſerin 
ihren alten Einfluß über die Republik wieberzugewinnen 
eniſchloſſen ſey. Luccheſini hatte feine Sprache geimbert; 
anf die Anfragen, was fein Her für den Fall der Ge⸗ 
fahr und in Folge feines Bündniffes mit Polen zu thun 
bereit fep, hatte er merk Talt und ausweirhend geantwor- 
tet; auf die Note vom 19. April meldete er im Namen 
feines Königs (am 4. May), derfelbe fönne von den An- 
ftalten, die die Tagfakung zu ihrer Vertheidigung treffe, 
feine Kenntniß nehmen. 

Am 18. May’, nachdem vier Tage vorher auf ihren 
Betrieb die Targowiger Conföseration unterzeichnet war, 
erließ Katharine endlich ihre Erklärung gegen die Tag- 
fügung, um „ser Gott und Menfchen die Maafregeln, zu 
denen fie fich gezwungen fehe, zu rechtfertigen.” 

Die’ Tagfagung iheilt diefe Erklärung Lucchefini mit 


m bie ruffiſchen Truppen Hatten ſchon das Gebiet ber 


Mepublik betreten und die ruffifchen Generale ließen bereit 
unter dem Titel. „Seneral-Souvernör ber neuerlih mit 
WRußfand vereinigten Brovinzen” in dieſen den Eid der 
Treue gegen Katharine ſchwören, es war alfo der Fall 
singetveten, vo Preußen helfen mußte — Luccheſini vu 
‚aber feine Antwort som A. May zurüd. 

Um nichts unverfucht zu laſſen, ‚fordert: man num 7 
Friedrich Wilhelm die für dm Fall eines Angriffs v 
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forochenen Truppen: die Antwort war ber Eintritt ber 
Preußen in Niederpolen und ber ruſſiſche Geſandte im 
Warihau empfahl, diefelben als Verbündete Rußlands zu 
betrachten. 

As endlich Katharine von Stanislaus den Beitritt 
zur Targowitzer Conföderation, d. 5. die Aufhebung ber 
Conſtitution vom 3. May verlangte, fchrieb berfelbe dar⸗ 
über,on Friedrich Wühelm; biefer antwortet unterm 8. Juni 


wit einer Anklage gegen die Republit, daß fie fih ohne - 


fein Wiſſen, ohne feine Eoncurrenz eine Gonflitution gee 
geben habe, bie er-niemals gefonnen geweien fey, zu un⸗ 
terügen. 

So fiel die Eonftitution, Die dazu beflimmt geweſen 
wor, der polnischen Anarchie durch die Befeftigung ber 
monarchiſchen Gewalt eine Gränze zu feben, und Stanis⸗ 
Iaus, ber endlich feinen Beitritt zur Targowitzer Confoͤde⸗ 
ration unterzeichnete, machte fich fogar ein Verdienſt dar⸗ 
ans — in ähnlicher Weiſe wie Ludwig in Branfreih — 
die bemafinete Gewalt ber Nation zu ſchwaͤchen und nutz⸗ 
losd zu machen, um mi den Feinden, wenn fie das Land 
befept Haben würden, zu feinem Vortheil unterhandeln zu 
koͤnnen. 


Wenn die gute Abſicht, die im Stolz auf ihren Edel⸗ 
muh und als Abſficht ſchon Alles zu ſeyn glaubt, wenn 
der gute Wille der ala ſolcher bereits das Gefühl und bie 
| 10% 
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- Innere Genugthuung der Hochherzigkeit gibt, die Welt uͤber⸗ 
zeugen und überwinden könnten, dann war es nicht bie 
Schuld Friedrich Wilhelms, daB Ludwig und Marie An- 
toinette in den Thurm wandern und endlich das Schaffot 
befteigen mußten. Friedrich Wilhelm hatte ſich mit einer 
Art von politifcher Ritterlichfeit der Contrerevolution erges 
ben und fah fich als den Agammenon des großen Heeres⸗ 
zuges ſchon an dem ruhmvollen Ziele, wo er ald der Res 
ftaurator der franzoͤſiſchen Monarchie mit feinem Heere in 
Paris einzog. 

- Der Sieg fchlen unzweifelhaft. Selbſt der bedaͤchtige 
Herzog voh Braunfhweig, der zum commanbirenden Ge- 
neral ernannt war, hatte in der Denfichrift, die. er acht 
Tage nad der Potsdamer Conferenz aus Braunfchweig 
am 19. Februar 1792 abfchidte, bemerkt, ein Unternehmen 
gegen Frankreich verliere dadurch viel an feinen Schwierig- 
felten, daß Uneinigfeit und Partheiwuth unter allen Claſſen 
des Bolfs dafelbft herrfche und die beften Köpfe der Na⸗ 
tion, die beften Offiziere und Soldaten aus dem Lande 
geſtoßen fenen. Die Kriegserklärung war daher den Bere 
bündeten nur erwünfcht und die Niederlagen. bei Toumay 
und Mons beftärkten bie Führer der Contrerevolution in 
der Meberzeugung, daß die Sranzofen nicht im Stande 
feven, einem ordentlichen, disciplinirten Heere Widerftand 
zu leiften. 

Am- 27. May wurde zwiſchen Bouille, ber zu biefem 
Zwede vom König ausprüdiich nach Magdeburg beorbert 
war, dem Hering von Braunfshweig und Friedrich Wilhelm 
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der Plan des Feldzugs definitiv beflimmt und ber. Einfall 
in die Champagne gewählt, weil Frankreich weder ein Heer 
noch einen Feldherrn habe, die im Stande feyen, ben 
Verbündeten die Straße nach Paris ftreitig zu machen. 
„Schaffen Sie fih nicht zu viel für den Marfch an, 
fagte Biſchofswerder zu Maſſenbach, als die Armee im 
Juni aufbrach; bie Komödie dauert nicht zu lange; der 
Freiheitsſchwindel verraucht ſchon in Paris; die Armee der 
Albdvobaten wird in den Niederlanden tüchtig geflopft; wir 
find im Herbft wieder zu Haufe.” . 
Allein die Bläne, die Preußen zu gleicher Zeit, wäh. 
rend es gegen die Revolution fich rüftete, gegen Polen ver⸗ 
folgte, waren der erſte Anlaß dazu, daß ber franzöfifche 
Feldzug nicht den Erfolg hatte, den Friedrich Wilhelm von 
ihm noch bis zum lebten Augenblide erwartete. Schon in 
dem Schreiben, mit welchem der Herzog von Braunfchweig - 
feine Denkichrift vom 19. Februar begleitete, bemerkte er, 
dag er den Eroberungen, die man in Polen zu machen 
gedenke, den Verzug vor Eroberungen in Sranfreich gebe, 
da letztere den Charakter des bevorftehenden Kriegs völlig 
verändern würden. Allein für eine rein unintereffirte con« 
trerevolutionäre Bewegung konnten ſich alle Diejenigen, bie 
auf die Leitung der preußifchen Regierung Einfluß Hatten, 
nicht entfchliegen; die Gebildeten unter dem Adel und ſelbſt 
die naͤchſte militärifche Umgebung des Königs fühlten. fich 
in ihrer neuen Stellung als Verbündete Oeſtreichs und ale 
Gegner der franzoͤſiſchen Bildung noch zu fremd; Das Volk 
war zwar durch die Maaßregeln der Regierung von ber 
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folgen Höhe feiner Aufflärung herabgeſtuͤrzt und einem 
apathifchen Mißmuth anheimgefallen, allein es war ihm 
voch auch noch nicht möglich geworben, den Krieg gegen 
Sranfreich zu feiner Sache zu machen, und der Adel zog 
es vor, feinen Blick auf Polen zu richten, wo er die Aus- 
ficht hatte, fich außerordentlich zu bereichern. 

Auf Polen blieb daher die Aufmerffamfeit der Regies 
rung gerichtet, und wenn man fchon deshalb, weil im 
Sranfreich Fein ernftlicher Widerſtand zu befürditen war, 
eine nur geringe Macht gegen den Welten vorrüder ließ, 
fo wollte man auch deshalb fo wenig wie möglich gegen 
Frankreich aufs Spiel ſetzen, um die Anfprüche auf bie 
polnifche Beute deſto nachbrüdlicher unterftügen zu Tonnen. 
Ach der Charakter und die Stelung des Mannes, wel: 
chem bie öffentliche Meinung und das Bertrauen der Re- 
gierungen den Oberbefehl über die verbündeten Heere bes 
flimmt und übertragen hatten, war nicht dazu geeignet, 
das Unternehmen mit ®lüd zu Ende zu führen. Se 
außerorbentliher — (und unverbienten) — die Meinung 
‚war, die fi in ganz Europa über den Herzog von Braun: 
ſchweig gebildet hatte, um fo mehr nahm er fich in Acht, 
ihn durch eine gewagte Unternehmung oder durch einen 
weligreifenden Plan — wenn er eines folchen fähig ge 
weſen wäre, in Gefahr zu Bringen; er war nicht groß ges 
nug, um eine Idee zu faflen, bie über die hergebrachte 
und nur für den Augenblick berechnete Taftif hinausgegan⸗ 
gen wäre, und er hatte nicht Feſtigkeit und innere Selbſt⸗ 
fländigfeit genug, um dem Monarchen gegenüber, der das 
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Heer auf feinem Zuge nach Frankreich begleitete, offen und 
beflimmt auf einem Plane zu beftchen. Der Ruhm des 
Herzogs war auch in Frankreich fo gefichert, daß er ihm 
für diplomatiſche Berhandlungen und für eine friebliche _ 
Ausgleichung des Kampfes einen faft fihern Erfolg ver- 
fprach:: follte er ihn alfo etwa in einer großen Schlacht auf 
das Spiel feben? Der Herzog wird es zwar nicht als eine 
gefährliche Verſuchung betrachtet haben, daß ihm bie Kriegs: 
parthei in Branfreich, während der Feldzug vom preußifchen 
Cabinet bereits feiner Führung anvertraut war, bie Obers 
leitung ber franzöftfchen Armee Anbot, fehwerlich Eonnte er 
auch Neigung dazu fühlen, ſich den Fürſten amzugefellen, 
die aus dem Unglüd Ludwigs Vortheil zu ziehen gedach- 
ten: allein die Anträge, bie ihm aus Frankreich zufamen, 
boten doch einen günftigen Anfnäpfungspunft bar und felbft 
Bouille hatte in der Magdeburger Cönferenz geäußert, es 
wärbe gut ſeyn, die Unterhandlungen mit dem Jüngeren 
Enfline, dem Agenten Dümourlez, wieder anzufnüpfen, da 
fie zu einem Reſultat führen fönnen, welches alle Partheiert 
_ befriebige. 2 

Noch am 26. Juli hatia Barra, der mit den Kronen 
fo freigebig war und ſchon im Auguft 1791 ven Herzog 
von York als fünftigen „Großherzog von Belgien mit 
allen Bollmashten des Könige von Branfreich” bezeichnet 
hatte, als könne es Teinem Zweifel unterliegen, daß ver 
Herzog von Braunſchweig nad) Paris Fommen würde, in 
feinem Journal gefchrieben: „Nichts Einfältigeres als bie 
Meinung derjenigen, die da glauben, daß die Preußen bie 
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Jalobiner ausrotten wollen. ben bie Jakobiner, die mau 
als Feinde Preußens verfehreit, haben laut und unaufhoör⸗ 
ih die Aufhebung des Trartats von 1756. verlangt. 
Glaubt Ihr, daß man Männer befeitigen will, die für ben 
Dynaftienwechfel fo glüdliche Ipeen haben? Der Herzog 
von Braunfchweig ift der größte Krieger, der größte Polis 
tifer feines Jahrhunderts, er ift fehr unterrichtet, fehr lies 
benswürdig und es fehlt ihm vieleicht nur noch eine Krone, 
um ich will nicht fagen der größte König, doch der Wie- 
derherfteller der Freiheit Europa’s zu fen. Wenn er in 
Paris anlangt, fo, wette ich, wird fein erfter Gang zu den 
Safobinern feyn, um fich die rothe Mütze aufjufesen. Die 
Herren von Braunfchweig und Hannover haben mehr Geift 
als die Herren Bourbon und Oeſtreich.“ 

- Der Herzog führte die Unternehmung, als wäre fie 
fein Krieg, fondern nur eine politifche Demonftration, die 
zu einer Unterhandlung über Prineipien führen ober eine 
gleiche Demonftration der royaliftifhen Mehrheit des fran« 
zöflihen Volks hervorrufen ſollte. Nach langem Zoͤgern 
bricht er erſt am 30. Juli von Coblentz auf und braucht 
er mitten im Sommer 20 Tage, um bis an bie frangöftfche 
Gränze und Longwy zu gelangen, und body hat er ein 
. Manifeft vorangeſchickt, welches eine ganze Nation mit ber 
Bernichtung bedroht. Schon bei Verbün fieht er, daß bie 
Ausgewanderten Frankreich falfch beurtheilt Hatten, und doch 
läßt er Kellermann, der fich noch dazu erft am A. Septem- 
ber in Bewegung  gefegt Hatte und fehr langſam mar⸗ 
firte, die Zeit dazu, fich mit Duͤmouriez zu vereinigen. 
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Die militärifchen Maaßregeln waren nämlich nach ber 
Uebergabe von Berbün durch die Unterhandlungen zwifchen 
Monfteur und den Allirrten aufgehalten und gelähmt wor» 
den; jener wollte ald Regent anerfannt fein, Deftreich aber 
hatte fich feinen Forderungen hartnädig widerfebt und den 
Argwohn Preußens, welches doch wiffen fonnte, daß der 
Kaifer, der für diefmal auf einen Antheil an Polen feine - 
Anfprüche gemacht hatte, in Frankreich Entſchaͤdigungen fu- 
hen mußte, rege gemacht. 

Als die Verhandlungen mit Dümouriez begannen, war 
ber Bund zwifchen Deftreih und Preußen bereits fo gut 
wie aufgelsft. | 


— — — — — — 


In Paris war indeſſen nach der Suspenſion Ludwigs 
die Parthei zur Regierung gekommen, deren diplomatiſcher 
Führer Briſſot war. Nach ihrem Siege konnte fie nun 
ungehindert Die Drohung, die fie während der Verhandlun- 
gen über die Kriegsfrage ausgefprochen hatte, ausführen 
und den Völfern zum Kampf gegen die fürftliche Gewalt 
die Hand bieten. 

„Die Herzen der freien Maͤnner verftehen fih von eis 
nem Ende der Welt zum andern,” läßt fich der Moniteur 
unterm 24. Juli aus Philadelphia fchreiben und von bie: 
- fem Grundfage ging auch die gironbiftifche Regierung and, 
als fie die Präliminarien zu einem Bunde mit der ganzen 
Welt abſchloß. | 
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Den Anfang machte wieder Clootz. Am 12. Auguſt 
ftand er vor der Barre der Verfammlung im Ramen preu- 
Bifcher Betitionäre, die eine preußifche Legion bilden woll⸗ 
ten. „Alle aufgeflärte Preußen, fagt er unter Anderm, thei⸗ 
len die dem Kriege entgegengefebten Meinungen des Prin⸗ 
zen Heinrich, Möllendorfs, Kalfreuthe. . Berlin und Baris 
fimmen in dem Abfcheu gegen die lothringiſchen Tyrannen 
vollkommen uͤberein.“ 

Am 27. Auguſt wurde die menßiſche Legion wirklich 
unter dem Titel: Legion der Vandalen beſchloſſen. 

Diefelbe günftige Aufnahme fand der Antrag einer 
Deputation von parifer Bürgern, die am 24. Auguſt ver 
langten, daß den Fremden, die in ihren Schriften die Sache 
der Freiheit und der franzöfifchen Revolution vertheidigt 
haben, der Titel des franzöfifchen Bürgers gegeben werde. 
Der Praͤſident billigt den Antrag und verfichert den Antrag» 
ſtellern, daß das freie Frankreich ganz gewiß die großen 
Männer ferner Länder, die mitten unter ihren Fnechtifchen 
Mitbürgern die Sprache der Freiheit und Gtelchheit zu res . 
den gewagt haben, feinem Ruhme afloeiiren werde; das 
Princiy wird befchloflen und ein Mitglied der Verfammlung 
bezeichnet diefen Beichluß als den Anfang einer Kataftrophe, 
bie das Schaufpiel einer freien Welt, eines Univerfum 
ohne Thron bieten wird. Zwei Tage darauf, am 26. Au⸗ 
guſt wurden von der Verſammlung unter Andern Prieſtley, 
Payne, Bentham, Wilberforce, Gorani, Clootz, Campe, 
Peſtalozzi, Waſhington, Matthiſon, Klopſtock, Kosciusko, 
Schiller mit dem Titel franzoͤſiſchen Buͤrger beſchenkt. 
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An demſelben Tage fhlug Jean Debry die Organifa- 
tion eines Eorps von 1200: Freiwilligen vor, die fih vazu 
weihen follten, die Tyrannen, die gegen Frankreich Krleg 
führen, und die Generale der frieblichen Armeen perfönlich 
anzugreifen; Chabot und Berlin, denen jede revolutiondre 
Uebertreibung willfommen war, weil fle ihnen zugleich dazu 
diente, ihre innere Haltungslofigfeit zu verdecken und ber 
Revolution zu fehaden, erflären, daß fie fogleich nach Been⸗ 
digung ihrer Tegislativen Arbeiten in dieß Corps treten 
mürben, welches man den Rächer der Menfchheit nennen 
könne; Vergniaud erklaͤrt fich gegen den Antrag, da bie 
Franzoſen einen loyalen Krieg führten, Mailhe ſtimmt da⸗ 
für, weil die Freiheit fich nur durch den Sturz der Tyran⸗ 
nen begründen Tönne; obwohl endlich Lariviere Die Weber: 
ſchickung des Antrags an einen Ausſchuß für eine Belei⸗ 
digung der franzöfifchen Nation erflärt, fo wird Diefelbe 
dennoch befchloffen und Eloog durfte e8 den Tag darauf 
wagen, al8 er an der Barre feinen Danf für den Titel 
bes franzöfffehen Bürgers ausfprach, auf ein Proferiptions- 
Derret gegen die Monarchen von Pillnitz anzutragen. 

As Clootz bald darauf wieder vor der Verſammlung 
Rand und im Namen der Buchdrucker die Apotheofe für 
Guttenberg, „pen eriten Revolutisnär,” verlangte, kündigte 
er fich zugleich al& einen neuen Entdeder, ald den Newton 
der Bolitit an; wie nämlich die Sefege der Schwere Rewton 
zum Syſtem der allgemeinen Oravitation führten, fo hätten 
ihn die Geſetze der partiellen Souveränetät zur Entdeckung 
ver allgemeinen Souveraͤnetaͤt des Menſchengeſchlechts ge⸗ 
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führt; er fordert demnach die Verſammlung auf, fie möge 
erflären, daB die Souveränetät „ber gemeinfame und folls 
darifche Patristismus der Gefammtheit der Menfchen ber 
einzigen Nation if,” d. 5. der Ration, die mit der Menfh - 
heit identiſch iſt. „Die Menfchenrechte paflen nicht allen - 
für Sranfreih, fie gehören ver ganzen Welt an und bie 
Univerfalrepublif der Franzoſen wird daher reißendere und 
glücklichere Sortfchritte machen als die Univerfalfirche der 
Chriſten.“ 

Der Convent war endlich zuſammengetreten, die Re⸗ 
publik proclamirt und es ſchien ſomit, nachdem die Natio⸗ 
nal⸗Repräſentation ſich über bie Verfafſung des einigen 
und untheildaren Frankreichs ausgefprochen "hatte, auch 
Zeit, daß die erecutive Gewalt fich über die Principien er 
flärte, denen fie in der Führung der biplomatifcjen Vers 
handlungen zu folgen gebenfe. 

„Der 10. Auguft, fagte Lebrün, der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, in feinem: Bortrage über die polis 
tifchen Berhältniffe der Republif am 26. Eeptember, bat 
Alles geändert. Wenn die Nation vorher durch den Hof 
abfichtlich mwehrlog gehalten wurde, fo haben nun die Voͤl⸗ 
fer neue Hoffnungen gefaßt und der Schreden der Könige 
ift eriwacht. Die einzigen Daten, auf welchen alle Berech⸗ 
nungen ber Politik heutigen Tages beruhen müflen, find 
auf der einen Seite der Haß der Könige gegen unfere 
Principien, auf der andern die geheimen Dispoſitionen der 
Völker, fie anzunehmen. Haft alle Gouvernements find 
Feinde der franzöflfchen Revolution, weil fie alle mehr oder 
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weniger vom Gift der Ariftofratie und des Despotismus 
angeftedt find, — wir Haben aber auch überall warme 
Breunde unter dem Volke.“ 

Wenn Lebrün zugleich bemerkle, daß die Politik des 
franzoöͤſiſchen Volks offen und einfach fey, während die Dis 
plomatif bisher Nichts weiter als die Kunft der Verftellung 
und der Perfidie, der Täufchung und des Betrugs war, fo 
lag die Forderung, mit der Rabaud am 22. Detober auf- 
trat, Die Forderung ‚ daß der diplomatiſche Ausfchuß den 
Auftrag erhalte, die Brincipien vorzulegen, nach welchen die 
franzöfifche Republik in Zukunft. in ihren Unterhandlungen 
verfahren ſolle, fehr nahe, allein der Convent fcheute fich 
dennoch, obwohl Rabauds Antrag dem Ausſchuſſe überfchidt 
wurde, mit allgemeinen Dogmen aufzutreten, und Duͤmou⸗ 
riez hatte indeſſen fchon Kingft in Mebereinftimmung mit 
der Regierungsparthei Verhandlungen durchgeführt, deren 
Detail und allgemeine Grundlagen zu einer öffentlichen 
Belanntmachung gleich wenig geeignet waren, 


Der Herzog von Braunfchweig eilte fo fehr, mit einem 
Feinde, der fich in feiner Poſttion noch nicht ficher geftellt 
hatte und noch bedeutend in der Minderzahl war, die Uns 
terhandlungen einzuleiten, daß er bereits am Abend bes 
14. Septembers ven Major Maſſenbach ins franzoͤſiſche 
Lager ſchickte, um Dümouriez zu einer Unterredung einla⸗ 
ben zu lafſſen. Der General war aber fo eben mit einer 
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Diskscation feiner Armee beichäftigt und- ließ ſich nicht 

fprechen. Erft kurz vor der Kanonade von Valmy, als er 
feine Verbindung mit Kellermann bewerlſtelligte, Heß er 
durch einen untergeordneten Unterhaͤndler, den er dem aus⸗ 
gewanderten General Heymann ſchickte, ins preußiſche La⸗ 
ger melden, er würde ſich für den König erklaͤren, wenn er 
mit feiner Armee im Reinen. wäre und Kräfte genug um 
fich gefammelt Hätte, um fich mit Nachdruck deſſelben an- 
aunehmen. 

Dieſe Ausſicht zu einer Ausgleichung zu gelangen, ohne 
daß man es noͤthig hätte, das Wagſtuͤck einer großen 
Schlacht zu unternehmen, und Die unerwartete Haltung, 
die die Truppen umter SKellermann am 20. September ber 
wiefen, beflimmten den Herzog an biefem Tage, die preu⸗ 
ßiſche Armee, die Friedrich Wilhelm zweimal zu einem 
regelmäßigen Angriff in Bewegung feben wollte, in refpect- 
voller Entfernung von den Feinden zu halten. 

Die geheimen Unterhandlungen begannen fogleich am 
21. September, dem Tage nad) der SKanonade von 
Balmy; Dümouriez hatte ſich zu dieſem Zwede mit Danton 
in Eorrefpondenz gefegt und biefer hatte ihm Weftermann 
und Sabre D’Eglantiae, feine Ereaturen, als Helferähelfer 
zugefchidt. 
Lombard, der Geheimferretär Friedrich Wilhelms ver- 
irrie fih am 21. abfihtlich unter die fennzöflfchen Vorpo⸗ 
fien, ließ fi gefangen nehmen und zu Duͤmouriez führen 
und biefer eröffnete ihm, daß er bereit fey, ben Mönig zu 
"seiten und aus ben Händen der Jakobiner zu befreien, die 
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erſte Bedingung zum Gelingen ſeines Planes ſey aber die, 
daß die fremden Armeen das franzoͤſiſche Gebiet geräumt 
hätten. | 

Am folgenden Tage wurde Lombarb von Weltermann, 
ber den oftenfibeln Auftrag hatte, über die Auswechslung 
des Er-Confituanten George aus Varennes, ben bie 
Preußen gefangen hielten, zu unterhandeln, ins preußifche - 
Rager zurüdgeführt und in Folge Ver Gonferenz zwifchen 
Weftermann und Heymann, die in Gegenwart Braunfchweigs 
abgehalten wurde, gingen noch an demſelben Tage Mann- 
fein, Generals Adjutant Friedrich Wilhelms, und Heymann 
ind Lager Dümouriez ab, um über bie Herſtellung des Kö- 
nigthums in Frankreich zu unterhandeln: das Reſultat die⸗ 
jes Schrittes war der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, 
unter deſſen officiellem Schuge beide Partheien ihre Zwecke 
ficher zu verfolgen hofften. | 

Allein als Mannfkein am 24. wieder mit Dümourlez 
aufammenfam und ihm von neuem verſicherte, daß fein 
Herr für den Trieben wäre und denfelben ernſtlich betreiben 
würde, fobald Ludwig wieder in Beſitz der Autorität gefebt 
wäre, bie er vor dem 10. Auguft noch gehabt habe, theilte 
Km Dümouriez die officielle Nachricht mit, daß der Eon- 
vent fo eben das Schickſal des Königthums in Frankreich 
entfchieden und die Republik proclamirt habe. Die Er- 
Füllung feiner Verpflichtungen für . die Fönigliche Sache 
mußte zum der Feldherr der Republif etwas in bie Ferne 
ſchiehan; von jetzt an konnte er nur noch die Trennung 
Prenpend nom Oeſtreich und den Rüdgug ber. verbuͤndeten 
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Armee, deren Lage fih von Tag zu Tag immermehr ver- 
fehlimmerte, als die Bedingung barftellen, ohne bie es ihm 
nicht möglich feyn würde, die Partheien in Frankreich ſo 
weit in feine Gewalt zu befommen, daß er für die Sache 
des Königs öffentlich auftreten Fönne. | 
Zu gleicher Zeit als Mannftein fi mit Duͤmouriez 
befprach, befand ſich Maſſenbach im Kellermannfchen Haupt: 
quartier. Der Held des Tages von Valmy war in das 
Geheimniß, welches die beiden Armeen in Unthätigfeit ver- 
febt Hatte, nicht eingeweiht, die Sendung des preußifchen 
Majors wäre deshalb ohne Erfolg geblieben, wenn nicht 
der General Arthur Dilfon die Gefchäfte der höheren Di- 
plomatif beforgt hätte; „nur der Friede, eröffnete er Maſ⸗ 
ſenbach, al8 er mit diefem unbemerkt fprechen konnte, nur 
der Friede, der unfehlbar Bartheifämpfe im Innern ber 
Republik hervorrufen würde, könne zur Wieberherftellung der 
Monarchie in Frankreich führen,“ und indem er den Major 
einlud, mit ihm aus dem Fenſter zu fehen, trieb er feine 
Fürferge für die Sicherheit der Feinde Frankreichs fo weit, 
daß er ihm zumurmelte, er möge feinem Könige melden, daß 
man in diefem Augenblide in Paris einen Einfall ins deutfche 
eich vorbereite, da man wifle, daß der Rhein nicht gedeckt 
fey, und weil man. den Rüdzug der fremden Truppen som 
franzöfifchen Gebiet dadurch zu befchleunigen hoffe. 
Auf beiden Seiten foheute man fich, die Entſcheidung 
ber Brage von einer Schlacht abhängig zu machen: Di- 
mouriez wollte es nicht wagen, die Kraft, die man auf 
preußifcher Seite im Fall der Verzweiflung etwa anzumen- 
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ven im Stande ſey, zu erproben; bie Preußen hatten alle 
Ruft. verloren, den Berfuch zu machen und gu erfahren, wie 


weit fie fich in ber Berechnung ber Bolfsfräfte Sranfreihe 


getuͤuſcht hätten. «Der Ruf, welchen die preußifche Taktif 
in der letzten Zeit ſich erworben hatte, war. dagegen fo groß, 
daß jede Art des Nückzugs von Seiten der preußifchen 
Armee ver Volksfitmmung in Frankreich für damals genügte 
und nis ein bedeutender Erfolg gelten Tonnte; die Preußen 
dagegen waren: burch ihre Lage endlich dahin gebracht, daß 
fie einen. ungefährdeten Rüchzug als einen Gewinn betrach⸗ 
ten mußten, der durch bie geheimen Berbindungen mit den 
militaͤriſchen Oberen der franzößfchen Nation noch erhöhi 
wurde und für die Folgezeit noch bebeutender zu werben 
verſprach. Die Operationen ber beiden Hauptquartiere 
wurben endlich noch dadurch begünftigt, daß die Allianz 
zwiſchen Deſtreich und Preußen in Frankreich ſowohl wie 
in der preußiſchen Armee als eine unnatürliche galt und bie 
Verhandlungen zwifchen den Yührern der beiden Armeen 
eis ſimple Borbereitungen. zu einem Freundſchaftsvertrag 
dargeſtellt werben lonnten. 

In dleſem Sinne ſchreibt Duͤmouriez in einem Me⸗ 
moire an Friebrich Wilhelm — (dad Menwire war von 
vornherein darauf berechnet, daß es veröffentlicht werben 
konnte) — „Die feanzöftfche Nation: hat ihr Schidfal un: 
veraͤnderlich fefigeftelt und die Wahrheit dieſex Behauptung 
kann durch die auswaͤrtigen Mächte nicht umgeftoßen. wer- 
Ben. Es würbe. jept unmöglich ſeyn, die Nation dahin zu 
bhuingen, daß fie den Thron wieder aufrichten ſollte, ben bie 
Deutſchl. und die Revolution. IL, 11 
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Verbrechen, die ihn umgaben, umgeſtürzt haben. Diefe 
RMepublik maß man entweder anerkennen ober: befiumpfen.” 

. Dümouriez läßt. fi ſodann über Deftreich aus, über 
ben Vertrag von 1756, bie Intrigen des. Wiener Hofes, 
bie Ludwig XVI. zum. Meiteid geführt haben, „endlich hat 
biefe Macht, die ihren Bundesgendflen fürchteslicher. iſt als 
ihrer Feinden, uns mit. einem Koͤnig, ven wir‘ hochfchäpen, 
mil einer Ration, die wir lieben und bie uns Kebt, in eis 
nen Krieg verwickelt.“ Dümouriez fpricht, alo ob Friedtich 
Wilhelm nur: nvch „wegen einer eiteln Ehimäre von Point 
d'Honneur an. ben Bünbniffe mit Deftreich hänge, wegen 
eier Chimüũre, deren er ſech einft ſelber ſchaͤmen wuͤrde; 
an Frunkreich würde er einen großmüshigen, flandhaften, 
mächtigen Bundesgenoſſen erhalten; „iR aber ber Wahn des 
Voint d'Honneur größer als feine Menfchlichdeit, als ſein 
wahres. Intereffe, ſo wird er. Yeinde finden, Die. feiner wie 
dig find, bie ihn zwar ungern, aber anf Außerfte ve 
werben, N... 

„Unſere Nemonen ſtud nicht. dazu nemacht, Beine zu 
ſeyn, ſagte dagegen der Herzog ven Vraunſchweig: zu vein 
Oberſten Thouvenot, ‚einem neuen Abgeſandten Duͤmouriez, 
wir. wiſſen, daß wir kein Recht haben, eine Nation zu: hin⸗ 
dern, fich; Befege zu. geben und ihre Regieruugsformzu be⸗ 
ftimanen ; auch wollen: wir:nd: nicht; uns iſte blos am Schick⸗ 
ſal: des Königs ‚gelegen; verfihern Sie. uns, dab ihm in 
des-neen Ordnung ver Dinge irgand ein Platz, unter wel⸗ 
her Benennung es fiyn moͤge, zugewieſen werde, daun wird 
der König von Preußen in: feine. Staaten: zumüdfchren und) 


nt u 


und bie bewaffnete Propaganda. . 163 


Ihr Bundesgenoſſe werden.“ Mad "dem Derichte, der dem 
örenstiven Rath in: Paris über dieſe Unterredung zugeſchict 
wurde, erwiderts Thouvenot, der Wille der franzöflfchen Re⸗ 
publik koͤnne hierin keinen fremben Einfluß zulaſſen. Den⸗ 
noch waren die Unterhanblungen über den freien, ungehin⸗ 
besten Rädyug der preußiſchen Armee im Verlauf dieſer Un⸗ 

terredung bedeutend. gefördert worben. ° 
Zwar ſchickte der Herzog. von Braunſchweig am 28. 
Sepieuibet, als ber Wafenfilliftann vom 22. zu Ense war, 
ein Diemsive an Dismouniez; in welchem er wieder von ei⸗ 
wer ftechen Rotie. ſpricht, die das variſer Voll zum Werks 
zeug ihres: Willens gemacht habe, und die Freiheit ves Ao⸗ 
nigs ſo wie die Wiederherſtellung ber föniglichen Würde 
verlangt; zwar ruft Duͤmouriez zu ven Waffen, indem! er 
feine Denkſchrift an Friedrich Wilhelm und das Ichte Mes 
meine des Hetzogs dor Braunſchweig feiner Armee durch 
ven “Drud bekanmt macht, zwar thut er Im einem Schreißen 
an: Mannſtein — „mgenbhaftor Mannſtein“ redet er ihn 
an — fehr erzient, benachrichtigt ihn, Daß er am 29. fer - 
wen Borpoſten vas Ende des Waffenſtiſlſtandes melden - 
werde, und ruft entruͤſtet aus: „das iſt richt der Weg, mit 
einer: geoßen und freien Nation zu umterhandeln, fo 
forın man einer freien Ration nicht Geſete vorſchreiben;“ 
bein dieſer Auobtuch ver Emirüftang auf beiden Geiten 
diente: nur:.daps, Die Unterhandlungen über den Müdzug 
ihrem Ende entgegen zu führen, und war am Ende auch 
von vornherein nur darauf berehen, bem Prdlicum die In⸗ 

nigus zu verbeden. 
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Bon Danten waren zu rechter Zeit Nachrichten ange- 
langt, die Alles zum Abfchiuß brachten. Er Hatte Dafür 
geforgt, Daß man in Paris dem Rückzuge ber. Preußen die 
Bedeutung eines Sieges zuichrieb, und demzufolge den Be⸗ 
fchluß des executiven Raths vom 25. September durchge⸗ 
fegt, wonach „Anttäge zu Unterhandlungen nur angenom⸗ 
men ‚werben fönnten, wenn die preußifchen Truppen Rad 
feanzöfifche Gebiet vollftändig geräumt hätten,‘ d. 5. Dü⸗ 
mourie; als der Vollſtrecker bed Nationatwillend daſtand, 
wenn er die Preußen nur‘ aus Frankreich fortſchaffſe; in 
einem geheimen Schreiben erhielt Dümouriez zugleich von 
Danton die Meldung, daß Sillery und Garra von ben 
drei Commiſſaͤren, die der Konvent fo eben abfehidie, — 
Prieur von der Marne war der Dritte — ſich mit ihm zu 
verftändigen, Bollmacht hätten. 

Am 30. September famen bie Comeißare im ayer 
Dümearle; an, der Rüdzug ber Preußen. wurde ſogleich in 
einer geheimen Unterhandlung definitiv gefichert und Keller 
mann allein, den Carra und Sillery immer in gehöriger 
Entfernung von der feindlichen Armee zu halten wußten, 
mit der Verfolgung. berjelben beauftragt. 

Lebruͤn ſchickte noch waͤhrend des ganzen Ociober ge⸗ 
heime Agenten an Dohm nach Coln, um mit demſelben tiber: 
ben Frieden und die Huföfung des Buͤndniſſes mit Deftneidh 
zu unterhandela, allein der ungewiſſe Zuſtand Sranfreichs, 
wo bie Regierungsparihei durch‘ Den Kampf mit einer harte 
nädigen Minorttät ſich ſelbſt lähmte, und der beuorfichende 
Proceß Ludwigs ‚ließen noch Feine ernftliche Berftändigung 
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zu ımd Friedrich Wilhelm wurbe indefien durch das, Point 
| d Honneur⸗ vor die Beftungswerle von Maynz gerufen. — 
Der Rüdzug der Verbündeten gab dem General At- 
tur Dillon, der mit der Berfolgung der Deflreicher und 
Heffen beauftragt war, Gelegenheit, zu den Unterhandlun⸗ 
gen Dümonriez ein Rachfpiel zu liefern. Da er hörte, daß 
die Deftreicher und Heſſen unter fi) uneins geworden feyen, 
beſchloß er fogleih, den Zandgrafen für Frankreich zu ge- 
winnen und „Sr. Durchlaucht in einem Schreiben, welches 
er dem Landgrafen augleich mit einem gefangen genommenen 
heſſiſchen Officier zufchiette, einige Gedanken vorzulegen, die 
ihm die Vernunft und Menfchlichfeit eingaben.” „S. Durch- 
laucht, ſchreibt er, werben ohnfehlbar zugeftehen, daß eine 
ganze Ration das Recht hat, fich diejenige Regierungsform 
zu geben, bie fie für rathfam Hält; die franzöfifche Nation 
bat fih nur ihrer Rechte wieder bemächtigt, als fie ihre 
Reglerungsform änderte; indem. er fodann dem Landgrafen 
zu bedenken giebt, daß er feine Untertbanen einer Sache 
vopfert, die denfelben fremd ift, und ihm die Mittel zu bies 
ten verfpricht, die es ihm möglich machen follen, ficher an 
der franzöfifchen Armee vorbei zu tommen, Die ihm feinen 
Rüdzug abfehneiden koͤnne, verlangt er vor ihm eine Tate- 
gorifche Antwort; „bie framzöftfche Republif, febt er drohend 
hinzu, entſchuldigt einen Irrthum, aber fie weiß auch einen 
Einbruch in ihr Gebiet ohne Erbarmen zu rächen.” 
Für diefe Eingebungen „ber Vernunft und Menſchlich⸗ 
keit“ zeigte .fih der Landgraf wenig empfänglih. Dillon 
hatte ihm jenes Schreiben und fein Geſchenk durch feinen 
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Generaladjutanten zugeſchickt; durch dieſen lich ihm ver 
Landgraf für die Auslieferung des Gefangenen danken und 
zugleich, antworten, daß er die dermaligen Borfälle in Frank⸗ 
reich aus einem ganz anderen Gefichtöpunfte betrachte ale 
derjenige if, aus welchem ein irregefeiteted Bolf dieſelben 
anfehe; er könne fich demnach auf das Schreiben des Ge⸗ 
nerals in feine Erörterungen einlafen. 

Auch im Convent hatte Dillon rficht das Glüͤck, wel⸗ 
ches Anfangs die Unterhandlungen Duͤmouriez frönte; als 
am 11. October fein diplomatiſcher Briefwechfel verteilen 
wurde, beſchloß man, Daß der erecutive Rath fein Betragen 
. unterfuchen ſolle; einige hatten bereits das Anflagebeeret 
vorgefchlagen, aber der ehrliche Chabot hatte feinem Freundr 
durch die Bemerkung, daß das Schreiben an den Landgra⸗ 
fen vielleicht eine. Kriegslift fey, aus der Gefahr geholfen 
und Dümouries fchlug die Sache vollends nieber, als er 
dem Convent feine Aufwartung machte, — er Pepe 
das Schreiben als eine bloße Bravade. — 

Am Rhein hatte Cüſtine indeſſen die Wehrloſigkeit des 
Reiche benugt — fein Einfall mußte erft die Kriegserlla⸗ 
rung des Reichs vom 23. Rovember beſchleunigen — um 
die Grundſaͤtze ber neuen Republif von einer neuen Seite 
zu zeigen. Sogleich nachdem er Speier und Worms ein- 
genommen hatte, erflärte er, daß er das „Manifeſt der fran- | 
zöftfehen Nation‘ zu befolgen habe und demgemäß ben Ba- 
laͤſten der Ufurpatoren den. Krieg und. Frieden den Hütten 
and den Gerechien bringe; beide Städte mußten ihm bedeu⸗ 
tende Contributionen zahlen. Als er Maynz in feine Ger 
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walt befommen hatte, erwartete man von ihn, Daß er ſich 
durch Die Beſetzung der Feftungen Coblentz und Ehrenbreits 
fein zum Meiſter vom Lauf des Rheins machen, den 
Berufen den Rüdzug abſchneiden und feine Verbindung mit 
dee Armee an der Mofel und mit Dümouriez, der nad 
Belgien vorrüdte, beiverfftelligen würde; flatt deſſen macht 
er den deutſchen Reichöftäbten, in denen bie franzöfifchen 
Grundfäge noch manchen Anhänger hatten, die Revolution 
verhaßt, indem er Frankfurt brandichagt und mit einer Con⸗ 
tribution von anderthalb Millionen Gulden belaftet. 
Prahlerei, ein beftändiges Gefühl der Unficherheit und 
bie daraus folgende Reigung zu verrätherifchen Schritten 
find Grſcheinungen, die mit der damaligen Sage der Repu⸗ 
blik nothwendig. verbunden waren und “bei Männern von 
bem Gharafter und ber Stefung Eüfine’s nicht auffallen 
fonnen. Es war der Jugendirrtgum der Revolution, wenn 
fie meinte, daß die Freiheit, die fie fich felbft erft erobern 
füllte, die. Freiheit, die fogar von der girondiftiichen Regie⸗ 
rungöparkhei nichts weniger ala begühftigt wurde, fich nur 
anzumelden brauche, um einer günftigen Aufnahme bei allen 
BVoͤllern gewiß zu fen. Die Generale und Armeen befan- 
den ſich daher, wenn fie mit den Nationen in’ Berührung 
kamen, in Werhältnifien, die ihnen völlig frembartig erfchies- 
nen, die fie vergebens durch Hocktönende Bhrafen zu be- 
herrſchen fuchten und aus denen fie fich endlich ner durch 
geheime Verhandlungen, wenn nicht burch die niebrigften 
Mittel heraudzuziehen vermochten. 
VDerſelbe Cuſtine, ber in feinem „Aufruf an die ge⸗ 
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brüdte Menfchheit in Deutſchland“ ‚unterm 26. Ocidber 
den Deutfchen im Namen einer „Nation, die zuerft den Böl« 
fern das Beiſpiel gegeben hat, zu ihren Rechten wieder 
zurüdzufehren, Bruderfehaft und Freiheit anbot,” beilagte 
bald darauf, al8 die Preußen die Lahn überfchritten hatten, 
in einem Schreiben an Friedrich Wilhelm unterm 12: Ro- 
vember „Das traurige Verhängniß, daß er, ein Bewunderer 
der Thaten der preußifchen Nation, daß derjenige Franzofe, 
der an dem Ruhm des Königs den thätigiten Antheil wirkmt, 
gegen Diejenigen als Feind auftreten muß, die Durch turen 
eigenen Bortheil zu einem Bündniß mit ber franzöfifchen 
Republik eingeladen würben.” Als endlich. vie Preußen 
Ende Novemberd gegen Frankfurt vorrüsften, ließ er nad 
einer Verabredung, die fein Sohn mit dem Herzog von 
Braunfchroeig getroffen hatte, Die Stadt ohne Hilfe und.den 
franzöfifchen Commandanten in derſelben ohne beftimmte 
Befehle — fein Sohn mußte ihn fogar von der Gefahr 
benachrichtigen, ihm zum Rückzuge rathen und biefen Rail 
wieder fruchtlos machen, indem er immer hinzufebte, daß 
er von dem Obergeneral durchaus feine Bollmachı habe — 
fo daß nicht nur Frankfurt preißgegeben, ſondern auch ein 
franzöftfches Corps unnüg geopfert wurde. — | 
Als der Gedanke der allgemeinen Menſchenrechte in 
Handlung gefegt wurbe, wurden zu gleicher Zeit an den 
Gränzen der Nepublif alle Formen des Dramas erfchöpft. 
Dümouriez führte im Argonner- Walde Die große Staais⸗ 
Action auf, üftine.forgte für das bürgerliche Intriguen⸗ 
fpiel, Arthur Dillon gab ſich zur Komif her: — in den 
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Thhern des Montblanc wurde dagegen Pie Anfımft der 
Freiheits- Apoftel in einem idylliſchen Alpen - Spiel gefeiert. 

Der Staatsrath hatte dem General Montedquiou den 
Befehl zugefchicft, in Savoyen einzufallen. Lebrün, der am 
8. September über diefen Schritt der Megierung der Natio⸗ 


- . nalerfammiung Bericht erftattete, fagte, ed hieße die Ver⸗ 


ſammlung mir unnüsen Kleinigkeiten aufhalten, wenn man 
ihr Die wiederhoften Beleidigungen auseinanderfegen wollte, 
die die Sranzofen während ber lebten drei Jahre von ber 
fardinifihen Regierung erfahren hätten. Der Staatsrath 
habe ed nicht einmal für nöthig gehalten, der Unterfuchung 
ver Aſſemblee den förmlichen Borfchlag zum Kriege gegen 
einen Fürſten vorzulegen, der ſchon feit langer Zeit alle 
Berträge, ja die Schielichfeit gegen Sranfreich, verlegt habe; 
die fcheinbare und treulofe Neutralität, zu der fih der Tu⸗ 
riner Hof nach dem 16. Auguft entfchlofien habe, dürfe 
man nicht rejpertiren, man müfle ihn zum Kampfe zwingen: 
Montesquion ſoll daher ohne alle Kriegserflärung in Sa 
voyen eirruͤcken. 

Der franzöſiſche General fand, ald er am 22, Sep- 
tember den Einfall beiwerfftelligte, Teinen Widerſtand, bie 
ſardiniſchen Truppen überkießen den Franzoſen, ohne ihnen 
den Befig flreitig zu machen, ganz Savoyen, die Armee, bie 
‚ eine neue Breiheit brachte, wurde von den Einwohnern des 
Landes mit Inbel empfangen und die breifarbige Eocarde 
‚überall amfgefledt. Der franzöflfche General konnte fehon 
in feinem Schreiben aus Chambery vom 25. September 
dem Staatsrath in Paris melden, in der freubigen Erre- 
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gung, bie fein Einzug hervorgerufen hatte, habe er bereits 
von dem Borfchlage gehört, man wolle ein Sates Departe⸗ 
ment von Frankreich oder wenigſtens eine Republik unter 
frangöfiichem Schuge bilden; er wünfche demnach in diefer 
Hinficht die Abfichten der Regierung Tennen zu lernen. 

Der Jakobinerklubb in Chambery bielt am 26. Sep- 
tember feine erfte Sibung; Montesquiou wohnte der Ein⸗ 
weihung dieſes „neuen Tempels ber Freiheit” bei und wurbe 
bei feinem Eintritt in die Verfammlung von dem Biceprä- 
fiventen feierlich ald Bruder und Wohlthaͤter begrüßt: 
„bochberziger Bürger, den die erfte Nation des Univerſum 
erwählt hat, uns in den Genuß der Wohlthaten der. Frei⸗ 
‚beit zu fegen, heißt cS in der Anrebe, mit der er empfangen 
wurde, geruhen Sie in der Mitte einer Geſellſchaft, die 
ohne Sie nicht eriftiren würde, Blah zu nehmen.” - 

Mit verfelben Dankbarkeit und Erkenntlichkeit ſprach 
fich die proviſoriſche Muniripal- Verwaltung von Ehambery 
in dem Protokoll ihrer Berathungen vom 30 September 
aus, indem fie erflärte: „durch ihren Eintritt in unſer Land 
hat die franzöſiſche Armee die Epoche umferer Freiheit be⸗ 
ftimmt,; fie bat und in ben Genuß des unveräußerlichen 
Rechts gelegt, welches alle Voͤlker haben, wur durch Geſetze 
zegiert zu werben, bie fie felbft gemacht und angenommen 
haben. Wir Fönnen’ nicht genug eilen, «8 auszwüben: es 
hieße den hochherzigen Anftrengungen unferer Befreier ſchiecht 
entiprechen, wenn wir in bem Augenblicke, wo wir bie 
größte Wohlthat aus den Händen des Siege erhalten, uns 
fühllos oder kalt zeigen wollten.“ 
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Man eilte in der That, dem Beiſpiel der großen Ra- 
tien-zu folgen und den Befehlen, die Montesquiou ſogleich 
nach der Eroberung des Herzogihums erlafien hatte, nach: 
sufommen. Am 21. October hielt der Rationals-@onvent der 
„Allobroger“ zu Chambery feine .erfte Sigung; am 24. 
ſchworen die Deputirten, der Nation getreu zu ſeyn, Die 
Freiheit und Gleichheit aufrecht zu erhalten, Diefelbe bis an 
ben Tod au veriheidigen und bie Oberherrfchaft des „foge- 
nannten” Herzogs nicht länger anzuerkennen; am 29, wur⸗ 
‚ ven fieben Deputirte ernannt, die ſich nach Paris begeben 
ſollten, um dem Gonvent den Wunſch ungertrennlicher Ver- 
einigung mit Sranfreich zu überbringen. 
In Bars ſprach man ſich anfangs noch ziemlich 
fhwanfend über Diele Angelegenheit and. Ms das 
Schreiben Montssquious vom :25. im Gonvent am 28. 
September verlefen wurde, wagte man ſich noch nicht offen 
für die Vereinigung auszuſprechen; nur Danton ſprach fi 
in feiner abſichtlich üsertreidenden Munier dahin aus, Die 
Franzoſen hätten das unbezweifelbare Necht, einem jeben 
eroberten: Lande zu erklären, daß es ſich fernerhin. nicht 
mehr von einem Könige dürfe beherrſchen laſſen; fey ein 
Volk einfältig genug, eine Staatöverfaffung zu 'werlangen, 
Die feinem eigenen Bortheil entgegen fey, fo dürfe man ihm 
nicht nachgeben — überhaupt aber müfle der franzöftfcye 
Konvent ein Empoͤrungsausſchuß gegen alle Könige ber- 
Erde ſeyn; es bürfe feine: Könige mehr in Europa geben; 
ein einziger fey hinreichend, die allgemeine Freiheit in Gefahr 
zu ſeten; — Danton trug denmach auf- Die Nicederfetzung 
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eines Ausſchuſſes an, der ſich über die Mitiel, unter allen 
Bölfern eine allgemeine Empörung gegen bie Könige zu ſtif⸗ 
ten, beratben folle. 

Der Eonvent hielt es für rathfamer, nur den Vorſchlag 
über Savoyen dem diplomatifchen Audfchufle zuzuweiſen. 

Die Bolfsftimmung war eufchieden für die Vereinigung. 
‚ Der Jakobinerclubb in Ehambery forderte den Convent brin- 
gend auf, dieſelbe zu beichließen, — feine Adreſſe wurde 
am 20. Detober verlefen — und die Pariſer Bürger hat⸗ 
ten am 28. mit ben Savoyern, die fih in Paris aufhielten, 
ein Feſt zu Ehren der allgemeinen Freiheit und der Bruders 
fchaft aller Dienfchen gefeiert: mar hatte unter Anderm „auf 
die Gefundheit.der Menfchen” getrunfen und während des 
Feſtmahls einer Menge verſchiedener Vögel, die ald Sym⸗ 
bol der gefnechteten Völker in einen Käfig gefperrt waren, 
die Freiheit gefchenft; der Gonvent ſchwankte aber im⸗ 
mer noch. 

Als Montesquiou in Savoyen eindrang, hatte der 
General Anfelme den Befehl erhalten, in die Grafſchaft 
Rizza einzurüden, und die Eroberung gleichfalls in &inem 
Augenblide ohne Wiberftand zu finden, vollendet. Am 
A. Rovember ſtand eine Deputation der proviforifchen Ver⸗ 
waltung ber Etadt und Graffchaft Nizza vor der Barre 
des Gonvents, um die Vereinigung mit Franfreich zu ver- 
langen; der Praͤſident giebt aber eine ausweichende Antwort 
und Barrere gelingt es, für dießmal noch die Verfammlung 
aus der DVerlegenheit zu ziehen, indem er bemerflich macht, 
daß bie Verwaltung nicht Repräfentation fey, daß man alfo, 


= 


und bie bewaffnete Propaganda, 173 


che man einen definitiven Beichluß faflen fönne , der Wil⸗ 


lensmeinung des Souveraͤns, des Volks gewiß ſeyn muͤſſe. 


Deputirte des Souveraͤns ſtanden endlich vor dem 
Convent, als am 21. November eine Geſandſchaft der Na⸗ 
| tionalverſammlung der Allobroger erfchien und auf die Ver⸗ 
einigung. mit Sranfreich antrug. Dießmal antwortete ber 
Praͤſident ſchon beftimmter: „Sranfreich, fagte er unter Ans 
derm, wird mit allen Bölfern, die entſchloſſen find, ihr Joch 
abzumwerfen und nur fich felbft zu gehorchen, gemeinfame 
Sache machen” — man will aud ſchon auf den Antrag 
einer großen Anzahl von Eonventd-Deputirten die Vereini⸗ 
gung zur Abftimmung bringen, allein die Trage wird wies 
der vertagt, nachdem Barrere daran erinnert hatte, daß ber 
Bericht des diplomatifchen Ausfchufles über dieſe Angelegen« - 
heit noch zu erwarten fey. 

Gregoire verlas den Bericht am 27. November. „Die 
Frage, ob verfchiedene Völker fich in einen politiichen Koͤr⸗ 
per vereinigen können, enthält nach demfelben ihre Antwort 
in-fich felbft; fie ift mit andern Worten die Frage, ob fie 
fonverän find. Indem fie ſich identificiren, entäußern fie 
ſich nicht ihrer Souveränetät, fie fommen nur dahin überein, 
die Individuen, welche dieſelbe als eine Gefammtimafle aus- 
üben, zu vermehren.“ 

Durch diefe Vorfiellung läßt fid der Convent bewegen, 
die Bereinigung zu befchließen und Savoyen ald dasjenige 
des Montblanc zu dem 84. Departement von Franfreich zu 
erheben. Es wurden ſodann Commiſſaͤre in das neue De- 
partement abgeichift, Die in Dem Schreiben, welches am 
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24. December im Gonvent verfefen wurde, ſich nicht ent» 
zückt genug über dieſe neue Eroberung der Freiheit aus⸗ 
fprechen können: „die Vereinigung Savoyens mit der fran- 
zöflfchen Republif, fchreiben fie, if auf eine eclatante Weiſe 
vor ſich gegangen. Die Freiheit ift angebetet im Deparke- 
ment des Montblanc. In Chambery find wir unter Glocken⸗ 
geläute und: falutirt von -84 Sanonenfchüffen eingezogen.” —. 
Die Regierungsparthei in Paris hatte zu gleicher Zeit, 
als fie die franzöffchen Truppen in Savoyen einrürfen ließ, 
ihr Auge auf Genf gerichtet. Der Reichthum der Genfer 
Capitaliſten hatte ihre Raubgierde, das Raffinirte der dor⸗ 
tigen Ariſtokratie ihren propagandiſtiſchen Eifer erweckt un 
Claviere, der Finanzminiſter, der im Jahre 1782 aus Genf 
verbannt worden war, wollte ſich an der Regierung ſeiner 
Vaterſtadt raͤchen. | 
Durch ein Schreiben Clavieres, in weichem beſelbe 
einem ſeiner Freunde in Genf das baldige Eintreffen Mon⸗ 
ſesquions vor den Thoren der Stadt meldete und ihm fogar 
den Auftrag gab, feinen Mitbärgern ihr Schickſal in Yor- 
aus anzumelden, und durch das ungehinderte Borrüden ber 
Franzoſen in. Savoyen erfchredt beſchließen Magiftrat und 
Bürgerfhaft in Genf, Zürich und Bern -um 1600 Mann 
Truppen den Verträgen gemäß zu erfuchen. Der Beſchluß 


ber Bürgerfchaft erfolgte am 26. September. 


Der franzöfifche Refident, deſſen Anerlennung bie fran⸗ 
zoͤſiſch geſinnte Parihei ‘der Bürgerfchaft: an Demfelben Tage 
erft erwirft Hatte, remonſtrirte am 27. September: gegen 
vieſen Beſchluß, da nach dem Verttage von 1782 die Hülfes 
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iruppen nur einrüden durften, wenn bie Geſandten der 
garantirenden - Mächte, (Frankreich, Sardinien und Bern) 
fih darüber geeinigt Hätten, allein ber Magiftrat berief fich 
auf. das Bündniß vom Jahre 1584, die Hilfstruppen nik 
fen ein und die Franzofen lagern ſich vor der Stadt. 

Glaviere ſchreibt an Montesquiou — am 8. October 
- der Beſitz von Genf ſcheine ihm abſolut nothwendig, um 
die Revolution in Savoyen zu befeſtigen; Servan richtet 
die Aufmerkfamkeit des Generals — in einem Schreiben 
vom 3. October — auf die in Genf befindlichen 20000 Ge⸗ 
wehre, deren man in Frankreich bedürfe, und im Convent 
ſtellte Lebruͤn — am 3. Ociober — die Sache fo dar, daß 
die Majoritaͤt der Genfer Buͤrgerſchaft, die für Frankreich 
ſey, von der Minderzahl, die ſich im Befitz der Regierung 
befinde, mit Hilfe Sardiniens und Berns unterdrückt wer⸗ 
ven ſolle und ven Beiſtand Frankreichs anrufe. 

:: Der vereinzelte Angriff auf Genf, waährend die maäch⸗ 
tigen Ariſtokratieen ber Cantons, befonders Berns verfchont 
blieben, konnte nicht gelingen:. der Magiſtrat fonnte durch 
den Ruͤckhalt, den er an feinem Verbündeten batte, den 
ungufrievenen Theil der Bürgerfchaft noch. zügeln und Lex 
brüns.Darftellung widerlegen. Der Staatsrath in Paris 
308 es daher vor, etwas einzulenken, nur auf der Entfer⸗ 
mag der Hilfstruppen zu beſtehen und von derſelben den 
Muͤckzug des frangöfifchen Heeres abhängig zu machen. 

Die Unternehmung erhält von dieſem Augenblide an 
ein neues, wichtigeres Intereſſe, indem ber einfache Raubs 
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zug ſich in eine sevolutionäre Erklärung gegen bie Berträge 
verwandelt. “ 

Der Eonvent billigte nämlid am 17. October das 
Verfahren des Staatsraths und erflärte zugleich nad) dem 
Antrage Briffots, daß er die Verbindlichfeit eined Vertra⸗ 
ges, der dem Bolfe von Genf das Recht der polltifchen 
Reform geraubt habe, nicht mehr anerfennen könne. „In 
Betracht, Tautet dieſe Erklärung, daß das Genfer Epict von 
1782 durch Die Gewalt dietirt, daß der Tructat vom 12. 
November defielben Jahres, der es garantirt, in Betreff ver 
Genfer Conftitution nur eine Verpflichtung zwifhen Ty⸗ 
rannen zur Garantie einer Tyrannei ift, in Betracht, Daß 
es einer freien Nation unmwürdig ift, vergleichen Tractate 
zu garantiren, in Betracht ferner, daß jede Garantie einer 
Eonftitution ein Attentat gegen die Unabhängigkeit der ga⸗ 
ranfirten Macht ift, leiftet die frangöfiiche Ration für ihren‘ 
Theil auf den Tractat vom 12. Rovember 1782, fo weit 
verfelbe die Garantie des Gouvernements und der. Eonfli« 
tution von Genf enthält, Verzicht.” 

Obwohl in diefer Erflärung ausdruͤcklich nur die fran⸗ 
zöflfche Nation auf jenen Bertrag Berzicht leiſtet, ſo wurde 
Montesquiou dennoch im Anklageſtand verfegt, als am 
9. November ſeine Uebereinkunft mit Genf im Convent ver⸗ 
leſen wurde. Man rechnete es ihm als ein Verbrechen an, 
daß er im A. Artikel dieſer Uebereinkunft der Regierung von 
Genf erlaubt habe, fih alle älteren Verträge mit ihren 
Nachbaren, riamentlih den vom Jahre 1584 mit Zürich 
und Bern und den Neutralitätsvertrag von 1782 vorzube- 
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halten. Der: General, fagte Rovere, bat alfo die Genfer 
Patrioten dem milltärifchen Despotismus und der Ariflofra- 
tie des Magiſtrats preißgegeben. Auch Dübois⸗Crance 
trug auf die Verfegung in Anklageftand an: er war als 
Commiffär bei der Armee Montesquious gewelen und hatte 
ſich gegen denfelben einmal geäußert: „wozu foviel Um⸗ 
Rande? Ich ſchoͤſſe die Stadt zufammen und würfe fie in 
den See und würde Ben Schweizern dann fagen, fie möch- 
Aen fie wieder Herausfifchen.“. Dübois⸗Crance ſprach auf 
feinen ſpaͤtern Commiſſtonon mit derſelben revolutionären , 
Kraft und verſtand es dabei fehr gut, den Gontrerevolutio- 
nären gegen die Patrioten Vorſchub und Beiftand zu elften. 

Montesquiou entyog fih der Unterfuchung durch die 
Flucht. | 

Am 21. Rovember hielt Briffet im Namen bes diplo⸗ 
matifchen Ausſchuſſes ‚über - die. Verhandlungen mit Genf 
einen Vortrag, ohne zu beweiſen, daß der General gegen 
einen ausdrüdlichen Befehl gehandelt habe, als er einer 
fremden Regierung die Freiheit ließ, ſich an ihre eigenen 
Berträge zu halten. Er konnte nur im Allgemeinen die 
Unverträglichleit der Revolution. und der befiehenden Ver⸗ 
träge auseinanderfegen und. feine Ueberzeugung audfprechen, 
daß die Zukunft das, alte politifche Syſtem Europas zer 
ümmern werde. „In der Natur ber Revolution liegt es, 
ſagt er unter Anderm, daß mit der Despotie gar fein Ber 
wag abgeichloflen werben kann. ‚Sie haben zu enticheiden, 
od ein freies Vollk fich durch Berträge binden kann und 
fich binden darf, ob Tractate ſchicklicher Weite mit einer 
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Regierung abgefchlofien werden Fönnen, ‚die ihre Vollmach⸗ 
ten nicht vom Volfe hat: denn lacht möglih, daß hierin 
das Geheimniß der Revolgtion liegt und aller derjenigen, 
die nody im Werke find, .. Genf hat die moralifcke 
Derpflichtung, die Revolution, die doch einmal unausbleib⸗ 
lich iſt, fobald wie möglich auszuführen, damit fie nicht 
ſchrecklich wird. Als ein beinah unbemerfbarer Trabant- 
eines großen Planeten wird e8 der moraliſchen Einwirkung 
defielben folgen, wenn es auch nicht zu feinem polstiichen 
Syftem gehört. Es kann der Gleichheit nicht entgehen. 
Eine Revolution wird daſelbſt gefchehen oder bie unſer⸗ 
müßte zurückgehen.“ 

Fuͤr jetzt wurde die Sache aber damit beigelegt, daß 
die ſchweizeriſchen Hülfstruppen Genf verließen; die Repo⸗ 
Iution, mit der Briffgt drohte, blieb der Zukunft vorbehal- 
ten und die Schweiger -Arifofratieen waren noch für einer 
Zeit gerettet. 


Den glaͤnzendſten Triumph feierte die Propagenda in 
Belgien; für Diefe Eroberung mußte fie ihren revolutionaͤren 
Geſetz⸗ Coder ausarbeiten, an ihre Behauptung war aber 
auch Pie Entſcheidung über ihre eigene Haltharleit und 
Dauer gelnüpft. 

Während ‚die Nation ducqh die Nachricht von dem 
Rüdzuge der Preußen unterhalten wurde, war Dümpsuriez 
eigenmächtig in Paris erſchienen. Er halte. fi vorläufig 
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in einem Schreiben an den Kriegsminiſter angemeldet: „er 
wiſſe wohl, daß ein Decret vorhanden ſey, welches den 
Generalen verbiete, ohne einen Vefehl des Minifters die 
Armes zu verlaſſen. Dieſes Decret, zu welchem ber Ber 
säther Rafayeite. Anlaß gegeben, habe zum Zweck, ſtrafbare 
oder. ehrfüchtige .Blane von Seiten der Generale zu ver- 
hindern, allein auf die Lage, in ber er ſich befinde, laſſe 
es fich nit anwenden. Er müfle ſich mit dem Staatsrath 
— über bie bevorſtehende Unternehmung nach Belgien, bie 
Dirmauriez. fchon laͤngſt im Auge gehabt hatte, ale er mit 
den Preußen über ihren Rüdzug unterhandelte — ver⸗ 
abreden.“ 

Dumouriez wollte nad Pario, um ſich mit den Haͤup⸗ 
tern der girondiſtiſchen Regierungsparthei vollends zu ver 
ftändigen und ſeine Zukunft durch ben Enthuſtasmus, den 
ſeine Gegenwart erregen mußte, zu befeſtigen. 

Am 12. October ſtand er ſchon vor dem Convent. 
für wurde mit Frendenbezeugungen aufgenommen und ver⸗ 
galt dieſelben mit ver Hinweiſum auf die nahe Zukunft, 
wo die Bernunft die Alleinherrſchaft gewonnen haben wird, 
„Ueberall, ſprach er, flegt bie Freiheit. Geieitet von der 
Philoſophie wird fie fih bald auf.alle Throne feben, nach⸗ 
den fie vorher hen. Despotiamus verfolgt und die Völker 
aufgelärt haben wird. Die Conftitution, die Sie aufftellen 
werden, wird die Grundlage für das Bid und die Bru⸗ 
derſchaft ver Bölfer bilden. Der gegenwärtige Krieg wird 
der letie «1m die Tyrannen und die Privilegirien werben 
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in biefem Kampfe der Wilfähr gegen die Bernunft ale 
Opfer fallen.” 

Auch dem Iafobinerelubb machte der General feine 
Aufwartung und huldigte ihm in einer Rede, in ber er un- 
ter Anderm fagte: „Bürger, ihr habt die alte Geſchichte 
Frankreichs, die nur Das Bild des Despotismus darbot, 
zerriffen; eine neue Aera datirt von biefer Revolution . . . 
binnen bier His zum Ende des Monats Hoffe id, die Voͤl⸗ 
ter von der Tyrannei zu befreien.” Danton, der Dümou⸗ 
riez damald am beſten fannte, antwortete ihm als dermali- 
ger Präfident der Iafobiner: „Sie haben ih um das Va⸗ 
‚ terland verdient gemacht: eine noch fchönere Laufbahn aber 

ftebt Ihnen noch offen: die Bife des .Volfs . wirb das 
Scepter der Könige zerbrechen und die Kronen werben vor 
dieſer rothen Müge fallen, mit der Sie die Gefellichaft ge⸗ 
ehrt bat.“ 

Am 17. Detober verließ Dümourlez Paris; am 26, 
fandte er aus DBalenciennes fein Manifeſt au’ die Belgier 
voraus, in welchem er fle, die bisher das „Schlachtopfer 
Per .graufamen und tüdifchen Politik der Höfe” waren, auf⸗ 
fordert, ſich mit ihm zu verbinden und gemeinfchäftlich mit 
ihm die Deftreicher aus ihren Städten und Provinzen zu 
vertreiben. „Wir kommen in Euer Land, verkündet er ih- 
nen außerdem, um Euch zu helfen, den Zreiheitsbaum aufs 
aurichten, ohne uns auf die Gonftitution, die Ihr Euch 
wählen werbet, einen Einfluß zu erlauben. Worausgefeht, 
daß Ihr die Volks» Souveränetät einführt und. Darauf Ver- 
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zicht leitet, unter Despoten zu leben, werben wir Eure 
Brüder ſeyn.“. 

Der Sieg bei Iemappes vom 6. Novenfber gab der 
Freiheits⸗ Armee ganz Belgien in die Gewalt; der Marſch 
nad) Brüffel war ein Siegedzug, der durch Bürgerfefte zu 
Ehren der Breiheit bezeichnet wurde. In Mond wurde 
am 7. unterm Schupe Dümouriez ein Safobinerclubb ers 
richtet; der General befucht ihn felbft und läßt ſich von 
dem SPräftventen die Iafobinermübe „als Bürgerfrone” 
überreichen. 

Am 14. November fand der Einzug in Brüffel ftatt; 
auch bier wurde fogleich ein Sakobinerelubb errichtet und 
vom General bejucht; drei Tage darauf ftand der Freiheild- 
baum mit der rothen Mübe auf dem Markte der befreiten 
Stadt. Am 18. ließ Duͤmouriez einen vorläufigen Ber- 
waltungsrath wählen und am 20. erklärte derſelbe in einer 
Meoclamation im Namen des „fouveränen Volks,“ daß bie 
- Bande, die Belgien an das Haus Lothringen fnüpften, zer⸗ 
riffen und die Gorporationen der Stände aufgehoben feyen. 

Der Eonvent hatte indeffen angefangen, das Verhal⸗ 
ten, welches die Generale in den eroberten Ländern befolgen 
ſollten, geſetzlich zu regeln. 

„AS Sie die Waffen ergriffen, äußerte ſich Laſource am 
13. October, erffärten Sie, daß Sie den Tyrannen den 
Krieg und Frieden den Völkern braͤchten. Wir müffen Wort 
Balten. Die Bölfer, zu denen die Republif die Waffen 
trägt, dürfen feinen Schaden leiven, aber Frankreich darf 
autch nicht auf feine Koſten andern Völfern die Freiheit 
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erobern; Alle haben gemeinfame Feinde: die Zäriten, bie 
- großen Herren, die Adligen: dieſe müflen die Koften bes 
Krieges tragen, deſſen Duelle fie find und immer waren. 
Die Generale, indem fie ein fremdes Land betreten, müflen 
daher die Bollmacht haben, Alles, was den Fürften und 
Adligen — Cambon feßte hinzu: und den Prieftern — ges 
hört, in die Hände der franzöflfchen Nation zu liefern.“ 
Huf den Antrag Laſource's wird fein Vorfchlag Dem diplo⸗ 
matifchen und dem Kriegsausſchuß überwieſen. 

Anacharfis Elvog, der ſich jebt zur Würde eines Bolfs- 
repräfentanten erhoben hatte, erftattete am 20, Detober im 
Kamen der beiden Ansichüffe den Bericht. Er legte ein 
Decret vor, welches im Wefentfichen mit dem Borfchlage 
Laſource's übereinftimmt, und bemerfte zur Erläutermg und 
Anempfehlung deflelben unter Anderm: „wir erfüllen ben 
Wunſch der Menfchheit, wir erhören die Wünfche des bes 
freienden Volks und der befreiten Völler, indem wir von 
ven plebejlfchen Beſitzern Feine Eontridutionen erheben und 
das Völkerrecht auf die Krondomainen anwenden.“ 

- Der Eonvent befchließt den Druck des Berichts und 
vertagt die Berathung über den Gefebentwurf, welchen 
Cambon und Goupilleau „die Ankündigung einer Hilfs: 
quelle von mehreren Milliarden” nennen. 

Der Eonftitutiond-Ausfchuß follte in drei Tagen einch 
nochmaligen Bericht erftatten; flatt vefien erfolgte am 24. 
October ein Bericht Laſource's im Namen bes biplomati- 
ſchen Ausſchuſſes über die Madptegeln, die Montesquion 
in Savoyen zu ergreifen habe: „Nur drei Befehle: haben 
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bie Generale zu befolgen: Sicherheit der Berfonen, Achtung 
vor dem Eigenthum, Inabhängigfeit der ‘Meimingen. . . . 
Die Protection der Republik, verwaltet durch ihre Generale, 
tritt an die Stelle des Gefehes, welches für den Augen⸗ 
blick ſchweigt, oder vielmehr fie bringt es erft zur Sprache 
und erhält «8 aufrecht, bis es ber wahre, ber einzige Sons 
verän, das Volk modificirt oder verändert.” „Sollen aber 
Die Generale; fragt fobann der Berichterftatter, wenn fie ein 
Sand betreten, an die Völker Inftructionen, brüderliche Er: 
mahnungen erfafien? Dürfen fie die Herrfchaft der Borur- 
theile angreifen und die Bölfer municipalifiren? — (wie 
Anfelme, der im Ramen der franzoͤſiſchen Nation von Rizza 
BDefig genommen und. Berwaltungs- und Gerichts⸗Behoͤr⸗ 
den eingefegt hatte) — Das ift ein Recht, antwortet La⸗ 
fource, welches Sie nicht haben und Niemandem übertragen 
können. Die Generale fönnen Inſtructionen erlaffen, bie 
Menſchenrechte proclamiren, das Land der Despoten von 
ben Principien der Volks⸗Souveraͤnetaͤt widerhallen laſſen 
— aber ſie muͤſſen ſchweigen, wenn es ſich um die Wahl 
handelt, koͤnnen niemals den Bölfern eine Form der Regie⸗ 
rung vorſchlagen, koͤnnen ſie nicht einmal einladen, die 
franzoͤſiſchen Geſetze anzunehmen, denn ihre Vorſchlaͤge wuͤr⸗ 
ven Befehlen ähnlich ſeyn. 

„Was die Belipergreifung ber eroberten Länder bes 
trifft, fo tft der Ausſchuß der Meinung, man mäffe biefes 
im Kriegsgeſetz begründete Verfahren verwerfen: die Nepu- 
blik muß nicht Länder erobern, fondern die Erfenntlichkeit 
der Bölfer — im Ramen ber franzöflichen Ration von . 


184 un Die Gironbe. 


einem Landgebiet Beſitz ergreifen, heißt zu gleicher Zeit die 
intereffelofigkeit dieſer großen und hochherzign Ratten 
beleidigen und die Souveränetät der Böller, in deren Mitte 


ihre Bahnen wehen, verletzen.“ 


Lafource legte ſodann einen Gefegentwinf vor, der 
feine Anficht vom Recht der Eroberung ausdrüdte; der Con⸗ 
vent beſchloß aber die Bertagung; Dübois-Erance meinte 
unter Anderm, unter den gegenwärtigen Umfländen Tünne 
ein Geſetz von diefer Art einen ſchlechten Eindruck machen. 

Die Unternehmungen gegen die Nachbarftaaten waren: 
in der That vom Staatsrat) zu dem Zwecke eingeleitet 
worden, den neuen Grundſaͤtzen ein größeres Gebiet zu ger 
winnen — follte man e8 nun räumen? Die $frangöftfchen 
Waffen hatten es gewonnen, — follte man Die Berfügung 
über daffelbe nım den Völkern überlaflen, die zu ihrer Ber 
freiung Richt3 gethan hatten und durch den früheren Druchk 
in der Bildung zurüsgehalten, vielleicht nody zu unmündig 
waren, um felbft über ihr Geſchick eine Beſtimmung zu 
treffen? Sollte man diejenigen, die die Bereinigung mit 
Sranfreich verlangten, abweifen und der Rache ihrer frühes 
sen Herren überlaſſen? 

Nicht nur die Savoyer, auch Die Stadt und Graf⸗ 
ſchaft Nisza verlangten die Vereinigung — am 28. Oeto⸗ 
ber wurde eine Adreſſe, welche diefes Verlangen auedrüdte, 
im Convent verlefen. Selbft aus Deutjehlaud lieb ſich der 
Ruf um Hilfe hören. . Das Amt Darmfladt hatte die drei⸗ 
farbige Cocarde aufgeftedt und wollte franzoͤſiſch feun;z ber 
Herzog von Zweibrüden hatte aber Truppen abgeſchitkt und 
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die Aufwiegler gefangen nehmen laflen. Die Einwohner 
des Amts baten dagegen um Hilfe. An demfelben. Tage 
— den 19. November — an welchen ihr Gefuch zur 
Sprache Fam, wurde der Eonvent auch von dem Rothicyrei 
der Maynzer Clubbiften unterrichtet, Borfter, Wedefind und 
Hoffmann hatten in einem Schreiben an Rühl über bie 
Abneigung der Maynzer Bürgerfchaft gggen- die neue reis 
heit geflagt und in ihrer Beſorgniß um Auskunft und Be⸗ 
ruhigung für die .Zufunft gebeten; ſie wollten vor Allen 
wiſſen, was fie vom Eonvent zu erwarten hätten, ob man 
fie der franzöfiichen Nation einverleiben oder fich fetbft übers 
laften wolle. Der Convent mußte füch endlich ausjprechen: 
anf den Antrag Rühls erklärte er, daß er allen Völkern, 
die ihre Freiheit wieder erobern wollen, Bruderfchaft und 
Hilfe zugeftehe; zugleich gab er der erecutiven Gewalt den 
Auftrag, fie möge den Generalen die nöthigen Befehle ge- 
ben, diefen Völkern Hilfe zu leiften und die Bürger, vie 
wegen der Sache der Zreiheit gelitten haben oder noch lei⸗ 
ven könnten, zu vertheibigen. | 

Der Beſchluß vom 19. November war die Kriegser⸗ 
‚Härung gegen alle Regierungen und machte die erecutive 
Gewalt der Revolution gegen alle Unzufrievenen in ben 
andern Rändern folivarifch zur Hilfsleiſtung verpflichtet. 

Es fragte ſich nur noch, welche Stellung die bewaff- 
neie Gewalt der franzöfiichen Republif in den „befreiten“ 
Bändern einnehmen folte. Die Antwort gab endlich Cams 
bon in dem Berichte, den er am 15. December im Namen 
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ber Ausichüffe des Kriegs, der Finanzen und ber diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen: erflattete, 

„Der Zweck des Kriegs, den Sie unternommen haben, 
lautet im Wefentlichen biefer Bericht, iſt ohne Zweifel Die 
Vernichtung aller Privilegien; Krieg den Schlöffern, Friede 
den Hütten, das war da6 Princip Ihrer Kriegserklaͤrung: 
Alles, was privilegirt, was Tyrann heißt, muß alſo in den 
Laͤndern, die wir betreten, als Feind behandelt werden. 

„Alle diejenigen, die Immunitaͤten und Privilegien ge⸗ 
nießen, ſind unſere Feinde: wir muͤſſen ſie alſo vernichten, 
wenn wir nicht unſere eigene Freiheit in Gefahr ſetzen 
wollen. Wir haben nicht allein die Könige zu befämpfen, 
denn_ftänden fie ifolirt, fo brauchten nur zehn bis zwoͤlf 
Köpfe zu fallen, wir haben uns vielmehr gegen alle ihre 
Mitſchuldigen, die privilegirten Caften zu richten, die unter 
dem Namen der Könige die Völker feit Jahrhunderte unter 
drüden. 

„Wir müſſen uns daher in den Ländern, die wir bes 
treten, als revolutionäre Gewalt erklären und ohne Rück⸗ 
ficht und Rüdhalt unfere Handlungen mit dem ganzen An⸗ 
ſehn ver Bernunft und der nationalen Allmacht bekleiden: 
wenn wir nicht die Sturmglocken läuten und feierlich die 
Abſetzung der Tyrannen und ber Privilegirten proclamiren 
wollten, fo würde das Volk in der Gewohnheit der Herr⸗ 
ſchaft feine Feſſeln nicht zerbrechen, es würde nicht aufſte⸗ 
hen und wir würden ihm ſtatt thätigen Beiſtandes nur Worte 
bieten. | 

„Es ift aber nicht genug, wenn bie Generale die Uns 
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terdrückung ber Zehnten, ber Feudalrechte und jeder Art von 
Servitut verfündigen: es wäre fo gut wie nichts gethan, 
wenn Sie fih darauf befehränfen wollten. Da die Herr: 
ſchaft der Ariftokratie ſich überall hin verzweigt, fo müflen 
auch alle beftehenden Behörden und Autoritäten aufgehoben 
werden. Nichts darf die alte Ordnung der Dinge überleben, 
wenn die revolutionäre Gewalt auftritt, alle Behörden mäfs 
fen erneuert werden und die Sanscülotten durchaus an der 
Berwaltung theilnehmen. 

„Sogleich nachdem bie Aufhebung der Mißbraͤuche und 
ver beſtehenden Behörden proclamirt iſt, muͤſſen die Völfer in 
Primär-Berfammlungen berufen werben, damit fie Die provi- 
forifchen Verwalter und Richter ernennen, die die Geſetze 
in Bezug auf das Gigenthum und die Sicherheit ber Per⸗ 
fonen zu volljiehen haben und ums in mancher- Rüdficht 
dienlich feyn koͤnnen. - 

„Unfere erfle Sorge beim Eintritt in ein Land muß 
nämlich die Befchlagnahme der Güter unferer Feinde als 
eine Währleiftung für die Kriegsfoften ſeyn; die bemeglicheu 
und unbeweglichen Güter des Fiscus, ver Fürften, ihrer 
Anhänger, Trabanten, aller Gemeinheiten, aller Mitſchuldi⸗ 
gen der Tyrannen müffen unter den Schuß der Nation ges 
ftellt werben und Damit gegen bie reinen Abflchten der fran- 
zöfifchen Republick gar Teine Zweifel auffommen fönnen, ſoll 
die Verwaltung dieſer Guͤter keiner beſondern Behörde, ſon⸗ 
dern derjenigen anvertraut werden, die vom Volk ernannt iſt. 

„Indem wir der proviſoriſchen Verwaltung ein fo gro- 
bes Bertrauen erweiſen, haben wir aber ein um fo größe: 
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res Recht, alle Feinde der Republif von berfelben auszu⸗ 
ſchließen d. h. alle diejenigen, die nicht den Eid der Frei⸗ 
heit und Gleichheit geleiſtet haben und nicht ſchriftlich auf 
alle ihre etwaigen Privilegien und Praͤrogativen Verzicht 
leiſten. 

„Wenn dieſe Vorſichtsmaaßregeln getroffen ſind, darf 
ein Volk, welches erſt wenig an die Freiheit gewöhnt iſt, 
ſich doch noch nicht ganz allein überlaſſen werden: wir 
müffen es mit unſerm Rath leiten, mit ihm fraterniſtren — 
furz, durch Commiffäre, die aus dem Schooß des Eonvents 
genommen werden, die Bande der Bruberfchaft befeftigen; 
da es aber auch einer ausübenden Gewalt bedarf und die 
Repräfentanten des Volks durch ihre Unverletlichfeit von 
derfelben abgefchnitten find, fo muß auch der erecutive Rath 
Eommifläre abjehiden, die im Einverftändniß mit der provir 
forifchen Verwaltung für die Vertheidigung der befreiten 
Lande und für die Unterhaltung unferer Armen Sorge 
tragen. 

„Nach der Unterdrüdung der alten Abgaben werben 
die befreiten Völker natürlich Feine Einfünfte haben und zu 
Ihnen ihre Zuflucht nehmen: der Finanzausſchuß Hält es 
demnach für nothwendig, daß allen Völfern, die frei feyn 
wollen, der öffentliche Scha& geöffnet werde. Unſere Schäße 
find aber die liegenden Güter, die wir in Affignate verwan⸗ 
delt haben; indem wir fomit beim Eintritt in ein Land bie 
Abgaben deſſelben unterdrüden und ihm einen Theil unferer 
Schäße darbieten, um ihm bei der Wiebereroberung feiner 
Freiheit behütflich zu ſeyn, bieten wir ihm unfere rewolutio- 
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näre Münze an und Ein Intereſſe wird die beiden Voͤller 
zum Kampf gegen bie Tyrannei vereinigen, Wir felbft 
sergrößern dadurch unfere Macht, die Mafle der Aſſigna⸗ 
ten, die in Frankreich eirculiren, wird fich vermindern und 
die Hypothek, welche die dem Schuß der Republif unter: 
worfenen Güter darbieten, wirb den Credit derfelben Aſſig⸗ 
naten vermehren. 

„Es kann ſeyn, daß man zu außerordentlichen Abga⸗ 
ben Zuflucht nehmen wird; dann müſſen die Generale der 
Tranzöftfchen Republit dem Gefchäft fremd bleiben.und un⸗ 
ſere Commiſſaͤre werben fich mit ber proviforifchen Berwalr 
tung verftändigen und fanftere Mittel ausfindig machen; 
fie werben den Reichen die außerorventlichen Laften auflegen 
und dadurch dem Volke, welches num nichts mehr zahlt und 
Alles verwaltet, die Freiheit um fo kebenswürbiger machen. 

Am Schluß des Krieges werben wir mit den Reprä- 
fentanten eines jeden Volls unfere Rechnungen berichtigen 
d. h. unfere Ausgaben und die Lieferungen, die wir bezo⸗ 
gen haben, vergleichen.” 

- Der Gefegentwurf, der nach biefen Grunbfähen aus⸗ 
gearbeitet war, wurde von dem Convent angenommen. Nur 
der zweite Artikel, der von den Beamten den Eid. der Frei⸗ 
beit und Gleichheit und die Berzichtleitung auf alle Privi- 
legien forderte, gab zu einer Debatte Anlaß. Büzot war 
nämlich der Anficht, daß. diefe Beftimmung nicht weit genug 
gehe, und verlangte, daß alle Glieder der früheren Verwal⸗ 
tung, alle Adligen und die lieber einiger privilegirter Cor⸗ 
porationen von der neuen Berwaltung ausgefchloflen feyn 
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ſollten; Real bemerft dagegen, dieſer Beſchluß würde bie 
Völker dem Unheil des Bürgerkriegs auslegen, Desmoulins, 
die Adligen hätten gerade die beigüiche Revolution gemacht, 
Bazire, es Eönne auch unter den früheren Berwaltern gute 
Batrioten geben; der Eonvent flimmte aber Büzot bei, daß 
man den Folgen einer langen Sclaverei zuworfommen und 
dem Kranken die tödtlihe Waffe aus der Hand nehmen 
müfle. 

Büzols fcharf - gironbiftifches Amendement behauptete 
feinen Sieg: über die Einwürfe der geheimen Adelsfreunde 
nicht für lange Zeitz am 22. December fetzt es Couthon 
dureh, daß das Amendement, welches die Freiheit der Voͤl⸗ 
ter bedrohe, zurüdgenommen und bie urfprüngliche Faffung 
des Artikels wieder hergeftellt wurde. | 

Zu gleicher Zeit ald bie Propaganda ihre militärifche 
Drganifation vollendete, mußten bie Bölfer zu ihrem Erftau- 
nen hören, daß der Eonvent das offene Geſtaͤndniß bes 
Atheismus in feiner Mitte und von einem feiner Glieder 
geduldet hatte. Jakob Düpont nämlich Hatte in einem 
Bortrage über Erziehungsweſen am 14. Detober dieß Ge- 
ftändnig abgelegt und den Sturz der Mitäre als eine noth- 
. wendige Folge von den Sturz der Throne bezeichnet. 

Die ‚Rüdwirkungen dieſer Bortfchritte der Revolution 
ließen fi bald merken. Die Regierungen hatten nun ein 
Recht befommen, den profanen Nichts verfchonenden Geiſt 
ber Revolution ihren Bölfern anzuklagen und die Kationen 
erfchrafen vor einer Macht, die ihnen ihr Herkommen um 
ihren Glauben nehmen wollte, vor einer Macht, die Einem 
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Volbe die Wormundfchaft über alle übrigen zu überweifen 
drohie. | 

In Belgien wurde diefe Oppofition des Herkommens, 
ver Gorperationen und der Rationalität voNRändig aus: 
gerührt. | 

Man war daſelbſt fchen Tängft mit der Methode ber 
Freiheitsprediger unzufrieden. Als Dümouriez An Brüflel 
einzog, wollte die Parthei des van her Noot die Gelegen- 
beit benutzen und fih erheben; man ſprach ſchon Davon, 
Die Vrabantercocarde aufzufteden, allein Dümouriez gab 
den gemeſſenen Befchl, daß die breifarbige Cocarde die ein- 
zige fen, bie man in Brüfiel tragen bürfe. Die Unzufrie⸗ 
denen wollten wow tenolutionären Geſellſchaftsrecht Gebrauch 
machen; allein “e8 wurde ihnen erffärt, DaB außer dem Ja⸗ 
kobinerclubb Feine Volksgeſellſchaft gebulzet fen. Auch bie 
Aſſignaten flörten die Ruhe des bisherigen Herkoumens 
und führten endlich eine Stodung des ganzen Handels 
herbai. 

Die Unzufriedenheit wurde fo groß, daß Duͤmourie; 
«ine neue Proclamation an das belgiſche Volk erlaſſen 
mußte. Sie, die Belgier, heißt e8 in derſelben, hätten fidh 
bei ihrer Revolution von 1789 von ihren Ständen, vom 
Adel und von den Prieſtern Affen Iafien; fie hätten gefehlt, 
baß fie nicht" wie die Franzoſen die ganze Regierungsform 
geändert hätten; wenn fie frei ſeyn wollten, fo müßten fie 
auch allen Vorrechten ein Ende machen, alle herabwürdigen⸗ 
den Unterſchiede aufheben und ſich mit Hilfe ihrer franzs- 
ſiſchan Brüder in ihre natürlichen Rechte wieder einfeken; 
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fie Hatten jetzt ihr Schidfal in ihren Händen, um zwiſchen 
Freiheit und Sclaverei, eigener Souveränetät und Deopotio 
mus, Bolfsregierung und Ariftofratie zu wählen. | 

Als diefe Proclamation am 1. December im Jacobi⸗ 
nerelubb verlefen wurde, wurbe der Tumult fo groß — 
viele Zuhörer pfiffen und fuchten auf jede Weife die Vor⸗ 
lefung zu unterbrechen — daß die Wache Eommen und bie 
Ruhe wieder Berftellen mußte. 

Es bepurfte wiederholter Aufforderungen dee Frunzöh 
fehen Obergenerals,; ehe die Urverfammlungen zufammen- 
traten; man hatte fie abfichtlich zuerft für Flandern und 
Hennegau .berufen, weil diefe Brovinzen für freifinniger gal- 
ten als Brabant; allein auch dort fanden Die neuen Ideen 
einen lebhaften Widerſtand: man proteftirte gegen die Re 
solution oder wählte Ariftofraten. In einer Stadt im Hen- 
negau erflärten bie Einwohner am 16. December, daß fie 
in der romiſch⸗katholiſchen Religion leben und fterben woll⸗ 
ten und bie drei Hennegauifchen Stände für ihre allein 
rechtmäßigen Repräfentanten hielten. Antwerpen wählte 
unter feinen Repräfentanten den Biel, einen bekannten 
Ariftofraten. | 

In Brüffel infultirte man bie Franzoſen, ihre Wachen 
werden ermordet: — der Traum von einem Bruderbunde 
der Nationen war bald zu Ende. 

Das Volk, ſchreibt der Bruͤſſeler Correſpondent bes 
Moniteur unterm 21. December, haͤngt noch an den Vor⸗ 
urtheilen der Adels⸗ und Priefters Herrichaft; es möchte 
frei ſeyn und zugleich feinen alten Herren dienen; es iſt 
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auch nicht aufgelärt genug, -um das: Unzufammenhängende 
ſeiner Ideren einzufchen. 

Das Deeret vom 15. December nef zahlreiche Prote⸗ 
fiativnen der belgiſchen Provinzen und Städte hervor; ei⸗ 
nige Deputationen, die dem Convent die Beſchwerden ihrer 
Miiburger uͤberbracht hatten, wurden zwar von ein Paar 
belgiſchen Zakobinern als Ariſtokraten desavouirt, allein 
dieſer Beiſtand half dem Convent nichts und konnte ihm 
immer: neue Demuͤthigungen nicht erſparen. 

Anfangs glaubte der Gonvent, er Tönne durch -feine 
Cenmmiſſaͤte die Unzufriedenheit befchwichtigen und durch den 
Nachdruck ver revolutionären Sprache die Proteſtalionen 
zufüchbeifen (der Deputation des Hennegaus, die am 28. 
December um Zurüdnahme eines Decrets bat, in welchen 
die Branzofen als ‚Herren und Souveräne“ fprächen, ant⸗ 
wortete dee Präfident des Convents: Belgien habe die 
Feüchte feiner. erften Revolution durch feine inneren Spal- 
tungen, feine: theofratifchen Gewohnheiten und Adelsvorur⸗ 
heile verlosen: . Abel und Geiftlichfeit verfuchten es auch 
dießmal wieder, das Volk um die Wohltbaten der neuen 
Revolution zu bringen; aber „Belgier, wir wiederholen es: 
Affignate auf die Abteien, Bataillone und Einigfeit der 
Patrioten, das find die revolutionären Mittel, die jur Frei⸗ 
heit führen " Mit Worten war aber mhes mehr aus⸗ 
zurichten. 
"Das Brabanter Volt war endlich au zu den un 
verſammlungen zuſammenberufen werden. Duͤmouriez Pro⸗ 


clamation wurde am 29. Detember auf dem Markie verle⸗ 
Deutſchl. und die Revolution. IL 13 
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fen, allein munter Bedeckung des franzöſiſchen Militärs. Die 
Sectionen mußten an demfelben Tage jur Emennung ber 
Böhler zuſammentreten; als aber die Inſtruction, die ben 
&id der Freiheit und Gleichheit vorſchreibt, verleſen wurde, 
pfiff und heulte das niedere Wolf, weiches ſich allein In den 
Mahlverſanunlungen eingefunden hatte; in den weiſten 
Sectionen verweigerte man ben verlaugten Eid und ſchrir 
ber. Haufe: „Keine: Gleichheit! Keine nee Geſehe! Lnfere 
Stände, unfere alte Berfoflung, weiter Nichto!“ Alle, bie 
fih. anders ausſprechen wollien, murben durch Geſchrei übers 
Haube und das frangefliche Volk ſammt der Demelnatie 
wurde werwinfcht, Wo Die Wahlen hatten zu Stande ge 
‚bracht. werben Iönnen, waren fie auf die akte Pothei des 
van der Noot gefallen. 
„Steht es alſo zu befuͤrchten, ſehreibt dem Moniteur 
der Kerreſpondent, der ihm unterm 31. December dieſen 
ungluͤcklichen Ausgang daa Wahlgefchäfte meldet, daß Feines 
den Bälter, die man der Freiheit hat erobern wollen, fie mit 
mem Eifer annehmen wird, den man ſich verſprach? Wird 
Fraulfreich fein. Geld und das Blut feiner Bärger für apa⸗ | 
thifche und undankhare Voͤller verſchwendet haben!” - 

.&s war foweit gefommen, daß die Franzefen mit Waſ⸗ 
fengewalt das Decret vom 15. December zur Inerfemung 
bringen mußten: Die proviſoriſchen NRepräfentanten ber 
Stadt Brüffel wurden gezwungen, durch einen Erlaß vom 
14. Januar 1793 die Wahlen ver Volloverſauumlung vom 
20. Dogemhber zu annulliren; am. 19, Januar wurde bon 
allen Belgiſchen Aloöſtern wilitätiſch Beſiß genommen; Di: 
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mouriez trieb die Sache fo weit, daß er trop des Beſchluſ⸗ 
ſes vom 15. December, welcher den Generalen diefe ſinan⸗ 
zielle Operation verbietet, eine Anleihe von 64 Millionen 
frangöfifgen Thalern auf die ‚Gemeinden und geiſtlichen 
Gorporationen Belgiens aufnahm; der Konvent beſchloß end» 
ih am 31. Januar, daß die Belgier fi) in ben Primaͤr⸗ 
Berfammlungen hefinitiv über Die Form ber Regierung, die fie 
annehmen wollen, zu erfiisen haben: „wenn es nicht nach 
Befanntmachung diefes Veſchluſſes binnen vierzehn Tagen 
geſchieht, fo. werben fie Dafür erklärt werten, baß fie nicht 
Freunde des franzöfifchen Volle fern wollen, und bie fran⸗ 
zoͤſiſche Republik wird fie wie alle andern Völker. in aͤhnli⸗ 
chem Kalle als Völfer behandeln, die fich weigern, ein Gou⸗ 
vernement anzunehmen oder zu bilden, welches fich auf die 
Hreibeit und Gleichheit gründet.” Der Eonmwent befchloß in 
derſelben Sitzung Sommifläre abzuſchicken. Diefe omganiſi⸗ 
sen, während fie zu ihrem Privatvortheil rauben und plun⸗ 
dern — Danten und Lacroir mußten in biefer Beziehung 
wie belgiſche Revolution am beften auszubeitten — bie pros 
piſoriſchen Berfammfungen und bereiten die Botfchaften vor, 
die bald daxauf durch ihre Anträge auf .Beranigung wit 
Frankrejeh dem. Conyent eine Freude bereiteten; doch bie 
Kluft, die das belgiſche Volk von der Revolution trenute, 
wurde nur noch tiefer. Die Hinrichtung Ludwigs hatte 
zuletzt einen heſonders erkshütternden Eindruck gemacht; bie 
Frauen -Flagien, Die Kirche ſah ihre. Kräfte ſichtlich wachſen: 
die Heiligen⸗Bilder mhaten Wunder und die Madonnenbilder 


weinten. 
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Der Schmerzensruf der Religion und ber Schrei der 
gelsäntten Nationalitäten «waren für die Regierung, die von 
sornherein am entichleenften gegen die Revolution war, 
das Zeichen, daß fie nun herwortreten und für ben Todes, 
fampf mit der neuen franzöffchen Macht auf: ihre Ration 
rechnen koͤnne. 

. Die engliiche Regierung hatte [chen Im Sräbjahr —* 

- an ber. Bildung‘ der Coalition Theil genommen, bie Sym⸗ 
pathie der Ration für die franzöfifche Bewegung war aber 
fo.:groß, daß: ſie es noch nicht wagen durfte, ſich gegen 
Frankreich auszufprechen. Sie konnte für jetzt nur durch 
ven ‚Stolz, Die Kälte und das Gemeflene ihres Benehmens 
ihre Abneigung gegen die Revolution zu erfennen geben. 

8 Die Conſtitutionellen in Paris ımter der Leitung 
Rarbonnes und der. Frau von "Stael die Kriegefrage bee 
trieben., hofften fie immer noch im Vertrauen auf die guͤn⸗ 
fligen Gelinnungen ver -Oppofition England zu gewinnen; 
Ehauvelin wurbe zu dem Zwecke als Bevollmächtigter nach 
London geichidt und Talleyrand ihm als Begleiter umb 
Rathgeber zugefellt; Pitt machte aber alle Unterhanblungen 
unmöglich; indem er mit unerfchütterlicher Ruhe darauf bes 
fand, ver Zuftand Frankteichs ſey nicht von der Art, bag 
man fich auf Verpflichtungen gegen daſſelbe einlaften könne: 
-. Die Kriegserllärung gegen den Kaiſer und der Einfall 
der Franzoſen in Belgien erlaubten es dem englifchen Mi⸗ 
nifterium, ſchon entfchiedener uud brohender aufsntreien, da 
es darauf rechnen konnte, daß die Giferfucht und der Arg⸗ 
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wohn ber Nation durch ben guiegszuftand ihees Rivalca 
erweckt werben wuͤrde. A} 
Chauvelin übergab dem Einnts- Sectetär Grenvilſe 

am 15. May eine Note, in welcher er die Urfachen an⸗ 
zeigte, die den König ver Franzoſen dazu bewogen haͤtten 
dem König. von Ungarn und. Böhmen den Krieg zu erklaͤ⸗ 
ren. Nachdem er das Cabinet von ‚Dingen unterhalten, 
Die demselben höchſt gleichgültig waren oder’ nur ein mittel 
diges Lächeln abgewinnen fonnten, (3. :D.. „dem: Köhige, 
da er ber. König: einer freien: Nation geworden und bie 
Gonftitutien, die fich dieſelbe gegeben, beſchworen hat, üräfr 
fen. alle Angufte gegen dieſelbe höchſt empfinplich ſeyn; 
ſchon ſeine Redlichkeit allein, yeürbe ihn bewegen haben, 
ſolchen Angriffen vorzubeugen und ſie zurück zu weiſen“) 
fordert der Botſchafter England zur Vermittlung zwiſchen 
Frankreich und Deftreih auf; Grenville antwortete darauf, 
daß „Seine. Brittiſche Majefkät fich auf Den Anshrud der 
Wuͤnſche einfchränfen, die Sie für. eine ‚baldige und dauer⸗ 
- Hafte Herftellung des Friedens zu .hegen, nie aufhören wird,” 
zu gleicher Zeit aber — und das war die Hauptantwort — 
wurden durch eine Proclamation alle englifche Unterfhanen 
zur Ruhe ermahnt und aufgefordert, auf. die Ruheſtoͤrer, 
Unrubeflifter und Aufwiegler ein wachſames Auge zu haben. 
Der franzöfifche Botfchafter ließ fi) dadurch nicht ab» 
halten, in ber Note vom 18. Juni von neuem bie Inter: 
vention Englands aufzurufen: Preußen und Oeſtreich, heißt 
e8 in diefer Rote, hätten einen Bund gegen alle freie Staa- 
ten geſtiftet, das Cabinet von Wien wolle das deutſche 
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‚ Reich, auch eimige italieniſche Staaten zur Theilnahme am 
Kriege zwingen, Rußland ergreife gegen die polniſche Con⸗ 
Hitution die Waffen; ven Fortfchritten dieſer Verbindung 
möge daher Gngland Einhalt thun und feinen Bundesge⸗ 
noffen den Beitritt abrathen. „Die Gefinnungen, die Ihre bri- 
tiſche Majeſtaͤt bewegen, ſich nicht in die Inneren Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs zu miſchen, heißt es Dagegen in der Ant- 
wort vom 8. Juli, müffen Sie gleichermeife beftimmen, die 
Rechte. und Die Unabhängigfeit anderer Souveräne zu re⸗ 
fpechiren, ‘vor Allem aber die Ihrer Mliirten, und Ihre Ma- 
jeſtaͤt ſtud ber Anficht, Daß unter Den gegenmwättigen Um: 
ſtaͤnden, wo der Krieg fehon begonnen hat, die Dazwiſchen⸗ 
kunft Ihrer Rathſchlaͤge oder guten Dienſte nur efür' ben 
Fall nüplich feyn Fönnen, wenn- fie yon allen Partei 
gewuͤnſcht werden follten.” B 

Die Rüflungen in den engliſchen Säfen ivären fehon 
fo- bedeutend, Daß fie Auffehn und Beforgniß erregen muß- 
ten; felb in der Nationalverſammlung zu Paris Hatte 
Laurence gefragt; ob man wohl glauben könne, daß der 
Sohn Lord Chathams femald der Freund und Beiftanb 
Frankreichs fenn fönne, und bemerkt, Daß das Shtereffe' der 
Abgott fey, Dem eine. handeltreibende Nation alle Rückſichten 
opfere; nach der Suspenſton Ludwigs wurde Graf Gower, 
der britifche Gefandte nach England zurüdberufen; — den⸗ 
noch . vertraute das Miniftertum, welchem. der 10. Anguft 
die Regierung Branfreichg übertragen Batte, auf bie Neutra⸗ 
Hitätsverficherungen Englands und’ glaubte es Immer noch, 
daß die britiſche Regierung durch vie Rackſicht auf die 
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Nation in ihren Blänen gegen Frankrtich gehindert fer. 
Der Convent ging endlich fo weit, daß er am 28. Novem⸗ 
ber zwei Abgeſandie des Londoner Revolutichs- Elubbs 
md ihre Gludwuͤnſche zu den bisherigen Siegen Ftank⸗ 
reichs annahm und durch feinen Präfidenten zur Antwort 
gab, die Branzofen würden mm auch bald einem engliſchen 
Rational» Eonvent ihre Gluͤckwuͤnſche darbringen Fönnen. 

Allein diefe Drohung vollendete die Einigung des 
englifchen Volks und Minikeriums, brachte die Oppoſition 
volmde um ihren Credit und flellle der Regierung ben 
Reihthum: ver Nation zur Verfügung. Das’ Batlamient 
wurde plöplich zum 13. December berafen und bush das 
Freindengeſed, welches am 9. Januar 1798 die Billigung 
des: Unterhaufes. erhielt; der Bruch mit Frankreich und bet 
Revolution angefündigt. | 

Die Oppofltion war fo machtlos und unbedeutend ge 
worben, daß fie mit Ehren zaghaften Wendungen im Grunde 
nur: der Politik der Regierung Recht gab. Während: Der 
&röffnungsbebntten des Unterhaufes äußerte fi 3. B. For 
am 14. Desember Dahn, man muͤſſe doch einmal bie Frans 
zöfifche Republik anerkennen, fs gut wie ale Mächte IE: 
eopa’8 die. englifihe Republit unter Cromwell anerkannt 
Iten: „wie, rief dagegen Burke, wir follen die framjöffehe 
Republik anerkennen, weil'man andere Republiken anerkennt? 
Diefes Ungeheuer ifl ja aber: einzig in feiner Art und Goch 
fen Dantt: Hs jehzt ohne feines Gleichen; am Ende war 
auch die englifche Republik unter Cromwell wenigſtens nicht 
eine Beſeſſene, deren eonpulfvifge Bewegungen alle Throne 
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Europa s bedrohten.“ Fox gab am. falgenden Tage fo weit 
nach, daß er erflärte, das framzoͤſiſche Gouvernement, ſo 
wie ed jetzt iſt, wolle er gar nicht förmlich biſligen, noch 
weniger bie Umſtaͤnde, die es herbeigeführt hahen, „er wolle 
nur das Blut und Geb Großbritanniens geſchont wißlen, 
Die Oppofition wußte aber. fo gut wie die Regivyung, daß 
Englands Geld auf dem Spiele ftand, nenn: Frankreich de 
ruhigen Beſitz Belgiens bleiben follte, : 

Mas die Nationaleiferfucht, die Macht Des Geie 
mens, die abergläubifche Ergebenheit, gegen- bie Konfiintien 
nicht thaten, ließen, die Miniſter durch den ‚Schrerfen vnl⸗ 
lenden, den die atheiftiche, Prppaganda bey. Rapublikaner 
hen Sclaven. der Hochlirche und. noch; mehr dan aufgalläte 
ten Diſſenters einflößte. „Die Franzoſen, fagte-3.:3. Burfe 
am 28. December während der Verbanpkungen -ühes--Iie 
Fremdenbill, haben den Plan gefaßt, das Menſchengeſchlecht 
zu vernichten und den⸗ Menfrhen zum Faind des Menſchen 
zu machen, indem fie ihn beibringen. wollen, daß es Keinen 
Bott giebt. ...... . Ich aber will glauben: ımä: glaube. mu 
einen Gott; dieſe Süße des. tnöftek mein Leben und: uirb 
mich in meinem letzten Stünblein -iväften, : Miudfter, ich 
danke, euch! Ihr. habt euch: ums Baterland verdient gemacht, 
auch. wa mich, eines feiner zärtfichit- ergebenen Kinder. At 
dem ihr mir das koſtbare Recht brwahrt, habt, auf ‚meins 
Todesbette einen letzten Tribut dex Merehrang: der; Religion 
zu zahlen, und der Conftitutien des Landes, in welchem Ad 
glügflich gelebt hate und alq ei in: den fer. 
ben faun! ent ont). SE EI Pie 
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Gegen dieſen Mothfchrei des Beduͤrfniffes war jede 
Oppoſtlion ummöglich, konnte England wenigſtens keine 
aufftellen. ... 

Mach. der Abſetzung Ludwigs war Chauvelin nicht mehr 
als bevollmaͤchtigter Geſandter in London anerfannt, gleich« 
wohl verhandelte mit ihm immer noch das. Miniftertum 
‚über die Bunkte, die ben Gegenſtand ſeiner Beſchwerden 
bildeten und von denen es beftimmt genug wußte, daß fie 
durch Berhanblungstt diefer Art nicht befeitigt werden Tonnten. 
Es wollte Zeit gewinnen und: die Revolution — Der Pros 
eeß Ludwigs mußte bald fein Ende erreichen — auf der 
Höhe amfommen laſſen, wo ihr Graͤuel ſich vollenden 
wuͤrde. Chauvelin mußte in einem Schreiben an Grenvilke 
— vom 27. December — das Decret vom 19. November 
mildernd auslegen, (er fchreibt, der Eonvent habe Damit 
leineswegs ‚gemeint, daß bie franzöfliche Nation Aufftände 
‚ begünftigen oder Unruhen in neutralen und: befreundeten 
Laͤndern hervorrufen wolle; das Decret beziehe ſich nur 
af die Völler, die nach der Eroberung ihrer Zreiheit die 
Bruberfchaft und den Beiſtand der franzöftfehen Republik 
dutch den feierlichen unnd unzweideutigen Ausdruck bed all⸗ 
gemeinen Willens anrufen würden.) Nach einem Beſchluß 
des exerutiven :Rathe in Paris — vom 16. November — 
warudie Schelde geöffnet: worden: in Bezug nuf biefen 
„Triumph der Menſchenrechte,“ wie die Befreiung ber 
Schelde im Brotofoll des Staatsraths genannt wurde, fagte 
Lord Grenville in der Antwort auf. Chauwelins letzte Note, 
England werde nicht geſtaiten, daß Frankreich fih das 
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Recht anmaaße, nach feiner Willlühr unter dem Vorwande 
eined Ratur-Rechts, über welches es ſich allein zum Schieds⸗ 
richter. mache, das Staatenfpftem Europa’s zu vernichten. 
Lebrün ließ fich über dieſen Vorwurf mit dem britifchen 
Minifterium in Crörterungen ein und glanbte Frankreichs 
Benehmen durch die Bemerkung zu rechtferligen, daß das 
Bölfer- und Ratur-Recht alle Nationen autorifiren, die 
Schelde zu öffnen. 

Den Hohn gegen die revolutionäre Regierung — Höhn 
und Spott war es nämlich mur, wenn es diefelbe zu Na- 
tur= und WBölferrechtlichen Discuffionen einlud, — trieb 
das engliſche Minifterium foweit, Daß es noch im Januar 


Dümouriez das Anerbieten machen ließ, mit ihm zu untere - 


handeln, da man mit der Regierung in Paris als einer 
revolutionären Behörde fich unmöglich verfländigen Tünne. 
Dümouriez, der nach Paris gefommen war, um den König 
zu retten, läßt fich Durch den fchmeichelhaften Antrag fan 
gen, auch Lebrün und Garat, vom Antrage bes engliſchen 
Miniſteriums unterrichtet, geben zu biefer Grmiebrigung ber 
Revolution ihre Zuftimmung; allein Pache erflärt fich im 
Staatsrath zu beftimmt dagegen; Monge und Glaviere 
fchließen fh ihm an und Dümouriez war nun darauf 
angertefen, im Geheimen — nur mit Vorwiſſen Lebräns 
und Garats — die Differenzyunfte mit England auszu⸗ 
gleichen. Als er aber nach Belgien zurüdgelehrt war und 
jeden Tag einer Gonferenz mit Audland, dem engliſchen 
Befandten im Haag, enigegenfah, hörte er, daß ber Con⸗ 
vent am 1. Februar dem König von England um befen 
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Vaſallen, dem Staithalter von Holland den Krieg erflärt 
habe. Rach der Hinrichtung Ludwigs, der die Verweiſung 
Chauvelins aus: England gefolgt war, hatte bie Regierung 
vdiefen Schritt micht mehr verzögern "Dürfen. 


Nah der Schlacht bei Semappes hatte Dümouriez fich 
gegen die Deftreicher eben fo gefällig erwiefen, wie im 
October gegen die Preußen, und trotz der dringenden Be- 
fehle Baches nicht den Verſuch gemacht, fie über den Rhein 
"zu werfen. Sie bebrohten bereit8 feinen rechten Ylügel, 
den er im Einverſtaäͤndniß mit Danton nach Aachen vorges 
fehoben und daſelbſt iſolirt hatte, als er in der Mitte des 
Februar mit dem linfen Flügel feinen Einfall in Holland 
ausführt und das Centrum unter Miranda mit einer re- 
gelloſen Belagerung Maftrichts: beauftragt. 

In einem Schreiben an Miranda vom 10. Februar 
fügt er felbft, daß fein Kriegsplan gegen alle Methobe, aber 
das einzige Mittel fey, die Republik — fpäter fagte er, 
das Königthum — zu reiten. 

Seinem Eintritt in Holland ſchickte er ein Manifeſt 
an die Bataver voraus, in welchem er fie an den Drud 
und die Sclaverei erinnert, die fie durch den Statthalter 
erfeiven, und die Hoffnung ausfpricht, daß fie ihn in kur⸗ 
zer Zeit wie die Belgier ihren Befreier nennen würden. 

Am 17. Februar beiritt die franzöſiſche Armee das 
hollündiſche Gebiet; am 25. capitulirt bereits Breda, wenige 


204 Die Gironde 


⸗ 


Tage darauf Klundert und Gertruydenburg; nad) der Ein⸗ 
nahme ber letzteren Feſtung ſchreibt Dümouriez an Beur: 
nonville, den damaligen Kriegsminiſter, Amſterdam ſey ihm 
fo gut wie gewiß und vor dem May werde dag ganze 
kinfe Rheinufer der Republik gehören; den Bonvent bittet 
er fogar um Verzeihung, daß er ihm durch feine Berichte 
joviel Zeit wegnehme, aber er könne es nicht ändern, da er 
fat täglich von einer gewonnenen Schlacht, von einer er⸗ 
oberten Stadt. und von den Wundern der nebublicariſchen 
Tapferkeit Nachricht geben müſſe. 

Der Convent glaubte ſchon, daß ihm Hollend zur Ver⸗ 
fügung ſtehe, als er die Nachricht von der Einnahme Bre⸗ 
da's erhielt, und beſchloß nach einem Vortrage, welchen 
Cambon im Namen des Vertheidigungsausſchuſſes hielt, 
das Decret vom 15. December den befondern Verhaͤltniſſen 
Hollands anzupaffen: das Derret wurde demnach mohifi- 
eirt, man blieb aber dabei, daß das franzöftiche Volk allein, 
als das erfte in Europa, welches. es gewagt hat, die. Men- 
fehenrechte zu proclamiren, die im erften Augenblicke noth⸗ 
wendige revolutionaͤre Gewalt in den Ländern ausüben 
könne, in welche die Verfolgung der Feinde der Freiheit 
und Gleichheit ſeine Armeen geführt hat. 

Indeſſen konnte der Convent auch die Früchte einernd⸗ 
ten, die unter der Pflege feiner Commiſſaͤre in, Belgien ge⸗ 
reift waren. Bon Brüffel war der erfte Antrag auf Ver⸗ 
einigung mit Frankreich angelangt, der mit Formen beffei- 
det war, die man für gefeslich halten konnte: die Primär: 
verfammlungen Hatten fich nämlich „enftimmig, wie Carnot 
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ber Berichterflatter des biplomatifchen Comite's am 1. März 
fich ausbrüdte, für die Bereinigung ausgeiprochen und die⸗ 
felbe wird vom Convent auf den Antrag des Berichterftat- 
ters fogleich beichloffen. Belgiſche Deputationen, welche 
die Vereinigung einzelner Städte und Provinzen mit der 
franzöffchen Republif verlangen, erfcheinen ſeitdem faft täg« 
lich vor der. Barre bes Convents — noch am 8. Maͤrz 
bat eine Deputation aus Löwen um „unnuflösliche” Berei⸗ 
nigung diefer Stabt mit Frankreich. 

Dennoch war der Unglüdsfall, der bie ganglche Auf⸗ 
Iöjung der franzoͤſiſchen Armee zur Folge hatte, bereits ge⸗ 
fchehen. Die Deftreicher waren unter-&oburg in ver Nacht 
zum 1. Mürz über die Roer vorgeruͤckt, Aachen war ges 
fallen, der rechte Flügel der Franzoſen zerfprengt und Lüt- - 
tich mit den Magazinen den Feinden preiögegeben. Die 
Preußen rüdten am 2. Mär; von Benloor aus vor und 
bedrohen Dümouriez im Rüden; die Holländer laſſen den 
franzöſiſchen General leichte Triumphe feiern und ſchicken 
einen Theil ihrer Armee nad Maftricht, um den Angriff 
anf das Centrum zu unterflügen; Die Engländer fanden bei 
Dortrecht: — dennoch .befteht Dümouriez auf feinem Plan, 
der eine reine Unmöglichfeit geworden war, er wid immer 
noch Amflerdam erobern und, wie er in einem Schreiben 
an Miranda fagte, „ven Despoten Europa’s einige Affen⸗ 
fireihe vormachen.” Die Convents⸗Commiſſaͤre fandten 
Eilboten auf Eilboten an ihn ab und ‚forderten ihn auf, 
au der Armee, die ſich in.völliger Auflöfung befand, zurüds 
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zufehren; ex gehorchte erft, ald er am 8. März von Fans | 
aus den Befehl erhielt. 

Dümouriez hatte abfichilich die Auflöfung der Armee 
herbeigeführt und die chaotiſche Verwirrung fi) vollenden 
lafien, um die Republit wehrlos zu machen, um die revo⸗ 
Iutionäre Politik in ihrer Blöße darzuftellen und feine Klar 
gen über die Anarchie in Baris, über die Zügellofigfeit ber 
Bolontärs, über die Bögwilligfeit Bache’s, der die beigifche 
Armee dem Mangel preiögegeben habe, durch bie Erfahrung 
zu rechtfertigen. Bei Jemappes hatte er mit Willen feine 
Armee geſchwaͤcht; ehe das Geſetz vom 15. December ges 
geben war, als er mithin noch die Freiheit hatte, zur Er— 
haltung der Armee in dem reichen eroberten Lande Requi⸗ 
fitionen auözufchreiden, hatte er fich Darüber beſchwert, daß 
Pache, der Alles Mögliche that, die Truppen Mangel leiden 
laſſe; fpäter, als ein ausdrüdliches Verbot dagegen erlaflen 
war, hatte er dem Lande die Laft einer großen Contribus 
tion auferlegt; er Elagt über die Anarchie in Paris und 
weiß boch, daß die Regierungsparthei den Bürgerkrieg her 
beisuführen fucht und die Aufflände, vie fie den ſogenann⸗ 
ten „Räubern und Blutmenſchen“ zur Laft legte, felber an⸗ 
ftiftet; die Fleine republifanifche Parthei kämpft gegen eine 
ihr unerflärliche. Macht und ftrengt ſich an, ben dumpfen 
Zauber zu löfen, der den Auffchwung des öffentlichen Geis 
fies, die Verftändigung ber Batrioten und die Bereinigung 
ber Volkskraͤfte verhindert, und Dümouriez, der fe ale 
Beinde der Ordnung fchildert, weiß es doch, worin. Der 
. Grund der ganzen Verwirrung liegt, er weiß es, daß Dan⸗ 


und bie bewaffnete Propaganda, 207 


ton und Lacroir mit Genfonne und Briffot im Vertheidi⸗ 
gungsausfhuß fih um den Beſitz feiner Armee fireiien und 
nur darin Eins find, daß fie biefelbe gegen die Republif 
gebrauchen wollen. 

In der Revalssion hatte Dümouriez, der Soldat und 
Diplomat der alten Zeit, nur das Mittel gefehen, fich fo 
viel Macht und Gewalt über das Beſtehende zu verſchaf—⸗ 
fen, alo feine Berachtung gegen dafiglbe reichte. Er gehörte 
zu jenen Männern, die von den Borzügen und Genüflen 
ber .oberften Kaſte ausgeſchloſſen ſich durch ihre Erfahrun⸗ 
gen, Arbeiten und Lebensſchickſale jene Schärfe und Sicher: 
heit gegeben hatten, welche die hoͤchſten Privilegirten in 

Verlegenheit ſeht und fie ihre Inferiorität fühlen läßt. Dis 
mouriez verachtete aber nur das Beitchende und glaubte 
nicht Daran, daß die Ideen, welche die conflituirende Ver⸗ 
ſammlung aus der Literatur in das Staatsleben verfept 
hatte, eine neue Form des öffentlichen Lebens herbeiführen 
könnten. Der 10. Auguft eröffnete ihm die Ausficht auf 
große. Veränderungen, er glaubte aber wie die Gironde, daß 
der Sturz des alten Königthums und die Kriegeverwirrung 
von vornherein, ehe die allgemeinen Ideen der Revolution 
das Schickſal der Welt beftimmt hätten, dem kühnen oder 
dem verichmigten SIntriguanten zu Gute kommen würden, 
der es am beflen verftände, die Beriwirrung zu feinem Vor⸗ 
theil zu benutzen. Wie die Gironde wurde daher auch Dit 
mouriez Dich den hartnädigen Widerſtand, welchen die 
Boltsparihei unter Robespierre's Anführung ber verberbten 
und argliftigen Regierung entgegenfeßte, verfiimmt und biefe 
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Berfiimmung, in ber er nicht einmal, wenn er auch 
wollte, hätte ftegen Tönnen, trieb ihn fo weit, daß er abs 
fihtlich Alles in Trümmer zerfallen lieg, um mit Hilfe der 
auswärtigen Feinde die Ruine in Beſitz zu nehmen, das 
Königthum — welches, wußte er gewiß felber nicht, — 
wieder herzuftellen und unter deſſen Echube den Herrfcher 
zu fpielen. 
Sogleich nach feiner Nüdkehr nad Brüſſel erflärte er 
ſich durch die Proclamationen vom 11. März gegen "le 
Agenten der erecutiven Gewalt der franzöfihen Republik 
die fich durch Belchlagnahme der Kirchenfchäge gegen bie 
religiöfen Üeberzeugungen des Volks vergangen hätten; im 
Namen der franzöfifhen Republif, der Religion und- Ge- 
rechtigkeit beficehlt er Zurüderftattung des Raubes — daB 
Danton und Lacroir fuhrenweife ihren Antheil an der Beute 
nach Haufe gefchafft hatten, daß beide Commiſſaͤre in At: 
tich und Aachen die falfchen Affignaten, mit denen fie Bel: 
gien überfchwernmten, fabrieiren ließen, erwähnt er natürlich 
niht — alle Berwaltungsbehörden und Einwohner ver 
belgiſchen Provinzen forderte er in einer gleichzeitigen Pro⸗ 
damation auf, über die Vexationen der republicanifchen 
- &ommiffäre, befonders diejenigen, die den Charakter ber 
Profanation an fich trügen, Brotofolle aufzunehmen, und 
den patriotifchen @efellichaften in Belgien droht ihr frühes 
rer Protector, er würde fie fchließen laſſen, ſobald fie fi 
in die Öffentlichen Angelegenheiten mifchen würden ; unter 
12. März wendet er fich endlich auch an ben Eonvent unb 
belehrt ihn, daß die Belgier nur durch den Schreden zu 
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ihren Geſuchen um Bereinigung mit Frankreich gebracht 
ſeyen. u 

Nachdem durch. die Niederlage bei Reerwinden — am 
18. März — die Auflöfung der Armee vollendet war — 
(Danton und Larreir trafen indeflen von neuem als Com⸗ 
wifläre bei ihm ein) — begann Dümouriez die geheimen . 
Unterhandlungen mit den Oeſterreichern. Zuerſt ficherte er 
feiner Armer Den ruhigen Rüdzug über die Gränze Am 
27..März verabrebete er perjönlih mit Mad in Ah die 
Ausführung feines Planes gegen Paris: er felbft über- 
nimmt bie Anordnung und Leitung des Unternehmens, 
welches die Herftellung der conftitutionellen Monarchie zum 
Zwede hat; die‘ Kaiſerlichen werden ihm als Hilfötruppen 
dienen, fie werben bie Feſtung Conde als Berbindungspunet 
ihrer Dperationslinie und als Garantie überliefert befom- 
men und biefelbe bis zum Schluß des Kriegs und bis zur. 
Regulirung ‚ver Entſchaͤdigungen behaupten. 

Durch feine Luft an biplomatijchen Unterhandlungen 


ließ ſich aber Dümouriez verleiten, obwohl er bereits am 


2. April die lebten Commifläre, die der Convent an ihn 
abgeihicht hatte, den Deftreichern als Gefangene überlie- 
ferte, die Sache noch Hinauszufchieben. Am A, April follte 
die lebte Conferenz zwifchen ihm und Coburg, Mad und 
ben Erzherzog Earl ftatifinden und außerdem follten ſich 
in Antwerpen die Minifer der verbündeien Mächte au 
einem Gongrefle einfinden, von’ dem man allgemein die Loͤ⸗ 
fung der politischen Frage erwartete. Der benorfichenden 


Aufhebung des Convents war man fo gewiß, daß der 
Deutſchl. und die Revolution. II, 1A 
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Lord Auckland und Graf Stahremberg ben Generalſtaaten 
die Weiſung zuſchickten, keinem ber Koͤnigomoͤrder in Paris, 
die bald ihr Ende erleben wuͤrden, den freien Aufenthalt 
in ihrem Lande zu geftatten, ſondern dieſelben der Gerech⸗ 
uigkeit zu uͤberliefern, wenn fie entideckt und arretitt würben. 

Dümouriez fcheiterte aber am Widerſtande der Frei⸗ 
willigen. Es wurde fchon auf ihn gefchoflen, als er fidh 
zur Gonferenz nach Ath begeben wollte; erfl in der Nacht 
zum 5. konnte er mit Mad die Proclamation des Brinzen 
von Coburg an Die Franzoſen rebigiren; als er am Mor⸗ 
gen darauf mit einer Escorte öfterreichifcher Reiter ins 
framzoͤſtſche Lager zurüdtehrte, trieb ihn die Armee über bie 
Graͤnze zurüd und er fam nım als einfacher Privatmann | 
im Taiferlichen Hauptquarlier wieber an. 

Auf dem Gongreß zu Antiwerpen — am 8. April — 
sand man Coburgs Adreſſe an Die Franzoſen, im welcher 
er erklärte, daß er nur die Orbnung wieberherftellen, fei- 
- mesweges aber Groberimgen machen wollte, nicht mehr an⸗ 
gemefien, e8 wurde eine ‚neue beliebt und unterm 11. April 
mußte Coburg den Sranzofen erklären, daß ber gewöhnliche 
Kriegszuftand wieder eintrete. 

Die Belgier jubelten, daß fie von der Freiheit wieber 
‚befreit waren und ihre alte ftändifche Verfafſung vom Rats 
fer zurüderbielten. Die Ipololatrie, mit der die Brüffeler 
im Anfange des April den Prinzen von Coburg und den 
Strafen Metternich, den Bevollmächtigten: des Kaifers, em⸗ 
pfingen, war befonders groß: von Metternihs Wagen 
ſpannten fie Die Pferde ab und zogen ihn in die Stadt. 
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6 zu der Kataſtrophe in Belgien war Robespierre 
mit den großen inneren Angelegenheiten der Republik — 
dem Proceß Ludwigs, der Bertheivigung ber Revolution 
vom 10. Auguft und dem Kampf gegen bie bürgerliche 
Arikofratte der Provinzen — fo beichäftigt, daß er der 
Regierung, welche überhaupt die Republifaner" auf die bloße 
Defenfive beichränfte, die Leitung und das Geheimniß ber 
auswärtigen Angelegenheiten laflen mußte. 

Die Regierung war mit ihrem Syſtem gefcheitert, aber 
fie hätte die Durchführung defielben nicht übernehmen Tön- 
nen, wenn fie nicht die Zuftimmung aller revolntionären 
Partheien für ſich gehabt hätte. Die Yreiwilligen, Die aus 
allen Thellen des Reiche nach der bedrohten Gränze geellt 
waren, wollten durch den erften Sieg ermutbigt an ben 
Königen Rache nehmen, die Voikögefellfchaften derlamirten 
su Haufe über die Verbreitung und den Sieg der neuen 
Lehre von den Menfchenrechten, Clootz hatte den Syflem 
bie pantheiſtiſche Weihe gegeben und ſelbſt die Männer, bie 
fich fpäter Robespterres Leitung anvertranten und ihm zur 
Ausführung feiner Ideen behitflid) waren, ſprachen im 
Sinne der Propaganda. 

Clootz vollendete fogar in dem Augenblicke als ber 
Berluft Belgiens die Freiheits-Apoſtel in Verlegenheit ge- 
ſetzt Hatte, feine pantheiflifche Theorie Am 5. Februar 
hatte er dem Gonvent das Verlangen der Einwohner des 
Amts. Schaumburg gemeldet, die im Jahr 1786 an Zwei⸗ 
btucken ausgetauſcht waren und nun Kraft des Geſehes 
vom 19. November mit Frankreich wieder vereinigt ſeyn 
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wollten, — „ver wahrbafte Public, fagte er bei diefer 
Gelegenheit, kennt nur Individuen in der Republif der 
Menfchen: denn ed gibt nicht auf unferm Planeten zwei 
hoͤchſte Willen, zwei Menfchengefchledhter.” Es würde 
demnad) eine gefunde Politik und in der reinen Moral be- 
‚gründet ſeyn, wenn der Convent die Souveränetät des 
menſchlichen Geſchlechts berzetirte; Franzoſen fey ein unei⸗ 
gentlicher Ausdruck, man muͤſſe ſagen: unabhängige Men⸗ 
Shen; die Römer waren ein Koͤnig-Volk: Frankreich iſt 
die. Wiege eines Gott-Volfes, welches unfterblich ift. 
Am 24. April gab Clootz in feinem Bortrage über 
den Bonfitutiond- Entwurf eine Erläuterung feines „Gott⸗ 
Volkes:“ „die Attribute einer phantaflifchen Gottheit gehö- 
en vielmehr der politifchen Gottheit an. Die Souveräne- 
tat gehört weſentlich dem gefammten Brenfchengefchlcchte 
an: fie ift Eins, untheilbar, unverjährbar,. unveräußerlich, 
unvergänglich, unbegrängt, unbeſchraͤnkt, abfolut, allmächtig, 
zwei Boͤller koͤnnen alfo nicht fouverän feyn und die Ver⸗ 
einigung Aller if notwendig. Will fih 3. B. Genf nicht 
mit uns vereinigen, fo müflen wir Genf bitten, und mit 
ihm zu vereinigen; würde ed wohl fo gottlos fern und 
eine Bitte zurüdweifen, die auf ewige Principien, auf die 
unveränderliche Vernunft gegründet iſt?“ Cloog erklaͤrt ſich 
demnach auch mit feiner religiöfen Salbung gegen die Idee, 
Sranfreih und die Könige durch einen Gürtel von feinen 
Kepublifen zu trennen: „Feind und Nachbar find in den 
‚alten Sprachen mit Recht ſynonym. Ein Volk ift in Be- 
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mg auf das andere Arifofrat. Die Bölfer find nothwen⸗ 
dig böfe: das Menfchengefchlecht iſt wefentlich gut.” 

Selbſt Carnot ſtellt in feinem Bericht über die Verei⸗ 
nigung des Fuͤrſtenthums Monaco mit Frankreich — am 
14, Februar — eine Theorte auf, nach welcher jede Art 
von Reunion ihre Rechtfertigung finden fann. Zwei Punlie, 
ſagt er, ſind in allen politiſchen Fragen in Betracht zu zie⸗ 
hen: das Intereſſe und die Gerechtigkeit. Die letztere for⸗ 
dert Achtung vor den Rechten der Völker, ihrer Unabhaͤn⸗ 
gigfeit, äußerer Sicherheit, innern Einheit und ihrer Natio« 
nalehre; das Interefle dagegen und die Rüdficht auf das 
Staatswohl legitimiren die Schritte, die fie nothisendig mas 
chen. Die Anwendung auf den vorliegenden Fall war 
demnach leicht; Carnot verlangt die Bereinigung des Zür- 
fientbums mit Frankreich, da fie auf beiden Seiten durch 
das Intereſſe der Selbfivertheidigung angerathen werde. 

Auch St. Züft — die Spannung gegen die verbün- 
detien Monarchen, das Bewußtfeyn, daß es fich in der That 
um einen ideellen Gegenfab handle und an den Triumph 
der franzöftfchen Nation das Schiefal der Welt geknüpft 
ſey, erflärt und rechtfertigt die Kategorieen der Propaganda 
in dem Munde des großen revolutionären Dialektifers — 
fagte am 11. Februar in feiner Rede über die Organifa- 
tion der Armee: „Es ſcheint mir, Sie find beftimmt, Die 
Regierungen Europa’ vollftändig umzuändern. Sie dürfen 
nicht ruhen, fo lange es nicht frei ift; feine Freiheit ver- 
bürgt die Ihre. Die Könige, der Gehorfam gegen fie und 
| die Nieverlegung der Waffen, fo lange es noch Einen 
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Herrn und Selaven gibt — dieſes Dreies rnit “ 
nicht mit der republifanifchen Tugend." Ä 

Die Unfälle in Belgien führten nur Almahlig eine 
Uenderung der Politik herbei. Aus einer Art von Bros 
fuhr man anfangs noch fort, Anträge auf Bereinigung an- 
junebmen: fo wurde am 23. März Pruntrut als ein be- 
fonderes Departement, am 30. März Maynz, am 8: May 
wurde fogar Lüttich, „ein Oränzdepartement, in welches 
der Feind für den Augenblid eingedrungen iſt,“ mit Frank— 
eich vereinigt *); troß der Lehre, die das Benehmen bes 
belgifchen Volls gegeben hatte, erließ der Convent, um 
fih für Die Gefangennehmung feiner Commiffäre zu rächen, 
am 16. Aprit einen Aufruf an die freien Männer -aller 
Voͤlker, fih gegen das „feige und perfide Benehmen ber 
öfterreichifchen Generale zu erheben,” der Gonvent befahl 
fogar die Ueberſetzung diefer Adreſſe in alle Sprachen und 
ihre Ueberſchickung an alle Völker und Regierungen; am 
3. May beſchloß endlich der Eonvent nach einem Bericht, 
den Barrere im Namen des Wohlfahrtsausfchuffes vortrug, 
die Alliirten Frankreichs d. h. die Staaten zweiten Ranges, 
die daſſelbe als „das Centrum der politiſchen Gravitation“ 
anzieht, durch Subfidien für die Entwickelung ihrer Kräfte 


*) Am 10. April hatte ein Lütticher Flüchtliag den Gemein⸗ 
derath um ein Local zur Aufbewahrung der geretteten Archive 
gebeten; es wurde ihm ein Saal des Gemeindehauſes überwieſen 
und der 14. April als Feſttag der Translocirung beſtimmt; der 
Gemeinderalh beſchloß zugleich, daß der 10. April von jetzt an in 
bem ‚‚Salender der freien Männer’’ der Tag ber Gaſtfreundſchaft 
heißen ſoue. 
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wegen die Feinde Frankreichs zu unterſtühen; Framkreich 
ftand aber bereits allen und nachdem. der Convent am 
7. März an Spanien ben Krieg erklärt halte, war «6 
auch auf feiner -Südgränge von ber Coalition eingefchloflen. 

Die Gironde und ihre Verbündeten lenkten olkmäklig 
ein. Am 13. April erklärte der Convent auf ben Antrag 
Dantons — berfelbe bemerkte über das Decret vom 19. 
Rovember, es fcheine den Franzofen Die Verpflichtung auf- 
zulegen, ein Baar Patrioten Beiſtand zu leiften, die in 
China eine Revolution machen wollin — daß er fi in 
feiner Weile in das Gouvernement anderer Mächte ein- 
mifchen, aber auch nicht leiden werde, daß fich ambare 
Mächte in die inneren Angelegenheiten der franzöfichen 
Mepublit mifchen. Robespierre, der micht wußte, baß 
Danton Anträge von diefer und der entgegengefehten Art 
nur fiellte, um feine heimlichen Berbindungen mit den 
Zeinden der Republif um fo ficherer zu verbeden, bean- 
itagte den Zuſatz, daß dieß Deeret den mit Frankreich 
wereinigten Ländern feinen Eintrag thue, werauf die Ver⸗ 
tammlung die Tagedorbnung beſchloß und dieſelbe dadurch 
motivirte, Daß dieſe Länder einen Theil der frangöftfchen 
Republif ausmachen. 

Durch Bergniaud ließ endlih die Gironde vollends 
ihre propaganpifiiiche Politil desavouiren. „Wollen Sie, 
fragte er in feinem Bortrage über die Berfafjungsarbeit am 
8. May, wie Rom eine eroberude Republif gründen? Ich 
werde Ihnen Dagegen fagen, daß in allen Republifen bte 
Eroberungen faft immer für die Freiheit verberblich waren. 


» 
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Und warum wollten Sie Eroberungen machen? Um bie 
befiegten Bölfer zu knechten? Dann koͤnnten Sie nicht 
mehr von Freiheit fprechen: es hieße fo viel als wollten 
Sie fih als Unterdrüder des Menfchen- Gefchledhte pro⸗ 
clamiren. Ober, um fle frei zu machen in der Art, daß 
ihre erzwungene Bereinigung der Lohn für den ihnen ge⸗ 
leifteten Dienft wäre? Dann Fönnten Sie nich mehr von 
Menfchenrechten ſprechen.“ 

Die Gironde mußte umkehren, nachdem Robeöplerre, 
fo weit es ihm damals möglich war, ihre Verbindung mit 
Dümouriez am 10. April nachgewwiefen hatte; fie mußte 
umfehren, um den Angrifföfrieg gegen die Patrioten in die 
Defenfive zu verwandeln, d. h. um unterzugehben. Der 
Widerſpruch ihrer Grundfäbe und ihrer Handlungen. war 
fo weit gediehen, baß er fle übermältigte. 

Während fie Europa municipalifiren wollte, ſetzte fie 
in Sranfreih den Argwohn und den Neid der Provinzen 
gegen Paris in Bewegung und fuchte fie den Bürgerfrieg 
zu erregen. Während fie vom Sturz der Throne und ver - 
Altaͤre ſprach, fchonte und begünftigte fie den Aufſtand der 
Vendee. Ahr Befehrungseifer war ſo wenig nachhaltig und 
aufrichtig, daß fie jeden Augenblid bereit war, mit bem 
Princip, welches Eloop das „Böfe nannte, in Unterhand- 
Jung zu treten. „Was geht es und an, ob die Holländer, 
diefe Käjehändler, frei find oder Sclaven!” fagte Guadet 
im October 1792, als es darauf anlam, Preußen zu ſchonen 
und zu gewinnen, und Briffot hielt die Räumung Belgiens 
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und Hollande im Geheimen für ein glädliches Ereigniß, 
weiches zum Frieden führen Tünne. 

Die auffallenpfte Bloͤße gab fich die Panhei durch 
ihr Benehmen waͤhrend des Proceſſes Ludwigs. Derſeibe 
Briſſot, der als Sprecher des diplomatiſchen Ausſchuſſes 
die Monarchen mit der Rache der Völler bedrohte, wollte 
die Vollziehung des Todesurtheils aufgefchoben wiſſen, 
damit die Wäßigung des Convents die fremden Mächte 
entwafine, und hatte vorher mit dem Zorn ber Könige 
gedroht, wenn ed der Convent wagen follte, dad Todes⸗ 
urtheil gegen Ludwig auszufprechen. 

Pitt und Burfe fonnten die Vertheidiger der Republik 
in den Augen Europa's nicht tiefer herabfegen, als es bie 
Gironde in ihren leidenfchaftlichen Ausfällen gegen bie 
„Räuber und Blutmenfchen” gethban hat. Das englifche 
Miniſterium ſah feine geheimen Wünfche erfüllt, als bie 
Regierungsparthei in Parts einer Macht nach der andern 
den Krieg erflärte und alle Mittel anwandte, um Frankreich 
des Beiftandes der Bölker zu berauben, die feine natür- 
lichen Alliirten waren. Pitt fcheute ſich anfangs wenigfteng, 
das Geftändniß abzulegen, daß fein Krieg gegen Frankreich 
ein Bernichtungsfrieg fey — aber die Gironde fprach es 
offen, mitten im Gonvent Durch einen ihrer Redner aus, 
daß fie oder Paris fallen müſſe. 
| Die Barthei fiel und Paris erhielt ſich durdy Pie 
Kraft einer Doctrin, die der girondiftifchen in allen Bunften 
entgegengefeßt war. 

Die Parthei, deren Glieder ſich gegenfeitig als Ebren- 
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und Biedermänner rühmten und öffentlich bewunderien, hat 
feinen Augenblid in ihrer Laufbahn aufzuwelfen, ber durch 
eine offene und loyale Handlung, gefcdhweiger denn durch 
eine große That, durch eine heroifhe Aufopferung be- 
zeichnet waͤre. 

Ihr Redner, Bergmaub fagte einmal im Sommer des 
Jahres 1792 zu dem befannten Luͤſtling, dem Grafen 


Tilly: „Ruhe und 24000 Lior. Renten find mir lieber als 


der Lärmen in der DVerfammlung und das Blut in den 
Straßen,” und Briffot, ihr politifcher Führer, bat fich Bei 
Anlagen, die feine Ehrlichfeit beireffen, nie vollfommen 
gegen den Berdacht reinigen können. Nach der Auflöfung 
des fogenannten jafobinifchen Minifterium 3. B., als offene 
Seindfchaft zwifchen der Gironde und Dümouriez ausge: 
brochen war, hatte Briffot von dem letztern öffentlich ge- 
fehrieben, er fen der verächtlichfte Menfch mit Ausnahme 
feines Commis, Bonnecarrere'd. Dümouriez antiwortete 
darauf, Briffot fen der abgefeimtefte Schuft ohne alle Aug- 
nahme, und ließ zugleich durch einen öffentlichen Anfchlag 
-befannt machen, bie Urfache, warum die Parthet auf ihn 
fo böfe fen, wäre feine andere als die, daß er fich gewei⸗ 
gert habe, mit ihr die 6 Millionen zu theilen, die ihm 
während der Zeit feines Minifterium und feiner Freund» 
ſchaft mit ihnen zu geheinren Ausgaben anvertraut waren. 
Beide Theile drohten einander mit einer Anflage, die nie 
ausgeführt wurde: nach dem 10. Auguft war die Freund: 
[haft vollfommen wieder hergeftellt. | 
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In jedem Falle fonnte die Regierung einer Parthet, 
die durch bie Haltlofigfeit ihrer abftract allgemeinen Prin⸗ 
eipien zur Bereinzelung der Individuen führte und bie 
Seldftfucht des Individuum wieder durch die Proclama⸗ 
tion allgemeiner Grnundſätze verdeden mußte, nur eine 
verderbte feyn. 


5. 


Nobespierre und die nationale Politik der 
Nevolution. 





Ede Robespierre die Regierung antreten konnte und die 
Nation dahin gelangte, daß ſie das Schickſal der Welt, 
welche die Propaganda zu frühzeitig erobern wollte, zuvor 
durch ihr eigenes Geſchick entfchied, bedurfte es noch vieler 
Kämpfe. 

Die Heere der Coalition ſchloſſen das franzöftfche Ge: 
biet von allen Seiten ein; die Nordgränge war nur durch 
verſchanzte Lager vertheidigt, die bei ihrer ſchwachen Ver— 
bindung untereinander leicht überwältigt werben Fonnten; 
die Generale und Seftungscommandanten noch dem alten 
Syſtem der heimlichen Unterhandlungen ergeben neigten fich 
zum Verrath; der Bürgerfrieg machte faſt das ganze Ge- 
biet Frankreichs der Revolution freitig, die Aufrührer der 
Vendee wurden mächtig, indem ihnen die Generale der res 
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publicantfchen Armeen abfichtlich zu Siegen’ verhalfen, und 
in Baris ſuchte die Dantoniftifche Parthei die chaotiſche 
Verwirrung zu vollenden, indem fie zu gleicher Zeit bie 
conflitutionelfe Regierung forderte, um die revolutionäre Re- 
gierung, das einzige Mittel, welches die Republif retten 
fonnte, zu verhindern, -und abentheuerlich = gewaltfame Maaß⸗ 
regeln vorfchlug, ımm die provifortfche Regierung und den 
Eonvent als den. Gründer und Beſchützer derſelben ver- 
haßt zu machen. | j 

Die innere Zerrüttung des Reichs, die endlich zur 
Organifirung der revolutionären Gewalt führte, trug aber 
auch das Ihrige dazu bei, die Gefahr an der am meiften 
bedrohten Graͤnze zu verringern. Nachdem Dümouriez mit 
feinem Plane gegen Paris gefcheitert war, zaudert Coburg 
an der Gränze während des April und May, in der &r- 
wertung, daß die Partheifämpfe im Konvent und in den 
Provinzen die völlige Auflöfung des Reichs herbeiführen 
und der Coalition alle militairiſchen Anftrengungen erfparen 
würden. “Dampierre und Carnot erhielten dadurch Zeit, 
die zerfprengte Armee wieber zu” fammeln und die Gränz- 
feſtungen in Vertheidigungszuſtand zu fegen. Nachdem 
Conde und Balenciennes im Juli aefallen waren — Mäynz 
ergab fich in demſelben Monat — bleibt Coburg wieder 
fiehen: er fürchtet das Schiefal des Herzogs von Braun- 
fhweig in der Champagne und zaudert fo lange, bis der 
Beihluß des Convents — vom 16. Auguft — daß die 
franzöfifche Nation fi) in Mafle erheben foll, Die Energie 
eines ganzen Volles der Freiheit zur Verfügung ſtellte. 
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Deftreich ımb England fchadeten der Eonlition, wäh- 
send der Prinz von Coburg die Hauptarmee in Unsgätig- 
feit zurüdbielt, durch Die Art und Weife, mit der fie in 
den eingenommenen Plaͤtzen ihre eigennüßigen Zwecke ver- 
folgten. In Conde und Balenciennes wurden nicht nur 
die Behörden, die feit dem Jahre 1789 eingefeht waren, 
abgefegt und die Gefehe und Steuern, wie fie Anfange 
1789 waren, wieder hergeftellt, — kurz, ed wurde nicht nur 
die Contrerevolution ausgeführt, fondern beide Feſtungen 
wurden im Ramen des Kaiſers für rechtmäßig erobertes 
Eigenthum erflärt und in den Proclamationen, die die alten 
revolutionären Behörden und Gelee und den Umlauf der 
Affignaten aufhoben, wurde zugleich bemerkt, daß die Eir- 
eulation der franzöfiihen Münzen nur vorläufig gebul- 
bet fey. 

England, nachdem es am 27. Auguft durch Berrath 
in Befib von Toulon gefommen war, benußte die Uneinig- 
feit der dortigen Royaliften, von denen Einige die Eonfli- 
tution des Jahres 1791 haben wollten, um bie Abreiſe 
der Deputation, die Monfieur ald den Regenten des Koͤnig⸗ 
reichd nach Toulon einladen folte, zu fuspendiren. Oeſt⸗ 
reich und Preußen waren geneigt, den Grafen von Pro⸗ 
vence als Regenten wenigſtens anzuerkennen; England aber 
bewegt fie, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Die egoifli- 
chen Abfichten der Alliirten brachten die Ginigranten fo 
auf, daß mehrere von ihnen in unfruchtbarem Zorne ſchwo⸗ 
ren, zu ben Jakobinern überzugehen, und Oeſtreichs Schritte 
und Proclamationen empörten ſelbſt diejenigen, mit denen 


und bie nationale Politik der Revolution. 223 


man in den Oränzfeftungen in Verbindung ftand, fo baß 
den Alliirten nur ganz gemeine, machtlofe Berräther blieben 
und die großfprecherijchen Häupter der Bergparthei in 
Paris *), die aber bald darauf genug zu thun hatten, um 
den Yusfpruch des Todesurtheils, mit dem fie -Robespierre 
bedrohte, zu werzögern und von ſich abzumenden. 

Die frangöfifhe Nation wurde immermehr dazu getrie- 
ben, in der Einheit ihre Rettung zu fuchen, und die Coa⸗ 
lition zerfplitterte in demfelben YAugenblide zur Berfolgung 
ihrer befondern Zwecke ihre Kräfte. Nachdem Deftreich die 
beiden Gränsfeftungen erobert hatte, wollte England auch 
kinen Gewinn haben; der Herzog von. Horf follte durch⸗ 
aus Dünkirchen erobern und mußte fich bemnad von Co⸗ 
‚burg, der fih gegen Quesnoy wandte, trennen. 

Houdard, den der Wohlfahrtausfchuß gegen den Her⸗ 
zog von Dorf ſchickte, fchloß die Reihe der girondiflifchen 
Generale. . Rah dem Plane des Wahlfahrtsausfchufies 
follte er durch die Euperiorität der Zahl und die Schnel- 
Iigfeit, mit der er auf den Feind eine größere Macht würfe, 
als derfelbe in gleicher Zeit fammeln fonnte, die Armee des 
Herzog von Dorf erbrüden; Houchard hat aber nicht die 
Kraft und den Muth, die Maflen, die ihm der Wohlfahrte- 
ausfchuß zu Gebote geftellt Hatte, zu vereinigen und auf 
Einen Bunft zu werfen; er fiegt zwar — durch den Com⸗ 
miſſar, Levafleur von der Sarthe gezwungen — am 8. Eep- 


*) Danton 3. B. verſprach dem Grafen Mercy in Brüffel, 
Marie Antoinette zu retten. 
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tember hei Hondiſchoote über das Obſervations⸗Corps bes 
Herzogs von Dorf. und zwingt denfelben die. Belagerung . 
von Dünfirchen aufzuheben, Tann aber gegen -diefen ſelbſt 
Nichts unternehmen und müßte fein Berbrechen, mir halb 
geſiegt zu haben, in Paris mit feinem Kopfe bezahlen. 
Coburg feierte noch einen Triumph, ‚indem er am 9. 
September Quesnoy einnahm, allein der Wohlfahrtsaus- 
fehng war endlich zu der Gewalt gelangt, daß er den Sieg 
befehlen konnte. Am 10, Detober hatte der Konvent bie 
sevolutionäre Regierung bis zum Frieden beichloflen d. 5. 
den Wohlfahrtsausſchuß ald Centrals Macht über die Mi- 
nitter, die Generale und alle Behörden anerlannt; am 1. 
Detober Fornmte Robespierre bei den Jakobinern fagen: 
„morgen wird ein denfwürdiger Tag in den, Annalen ‘ber 
Republik feyn, morgen meſſen ſich alle Kräfte der Freiheit 
gegen die der Tyrannei, morgen ift ein Tag,‘ der von 
großem Einfluß auf das 2008 der verbündeten Tyrannen 
fepn wird, morgen wird ein großer Kampf an unfern 
Sränzen ftattfinden.”. In den Zagen vom 13. bis zum 
16. Detober befteht Jourdan, der an Houchards Stelle 
getreten war, den Kampf bei Wattignies und Coburg fieht 
ſich genöthigt, von .Maubeuge, deſſen Belagerung er nad) 
der Einnahme von Quesnoy unternommen hatte, abzu= 
‚Tsliehen. - 
zu Als der Feldzug an ber Nordgränge beendigt war, 
hatten erft die Operationen ver vereinigten Defterreicher 
und Preußen am Rhein begonnen. | 
Der Herzog von Braunſchweig kannte den Zuſtand 
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der preußiſchen Regferung zu genau, um nicht zu fehen, 
daß eine Kriſis für Preußen eintreten müfle, aber er hatte 
wicht die Kraft, ihr zuvorkommen und irgend wie in bie 
Zeitung der Angelegenheiten einzugreifen. Er wußte, daß 
eine Barthel in der Umgebung des Königs ihn von der 
Armee zu entfernen fuchte, er befaß aber nicht den Muth, 
die Intrigue zu befämpfen, fo wenig ber König, der ihm 
nad) dem Feldzug in der Champagne nicht mehr traute, 
die Energie dazu hatte, mit ihm fogleich zu brechen. Der 
öffentlichen Meinung galt der Herzog noch als ein Feld⸗ 
herr; der Sanguiniker Maſſenbach hoffte noch, Preußen zu 
retten, indem er dem fehwanfenden, unentfchlofienen Manne 
mit dem Gedanken fchmeichelte, daß er dazu beflimmt ſey, 
ale Gonnetable das Ruder des Staats zu ergreifen und 
die Politik defielben zu beftimmen; Maſſenbach wollte fogar 
aus Ihm einen Wallenflein machen — aus ihm, der in 
feiner Untermwürfigfeit e& nicht wagte, feine Meinung vor 
dem Könige anders als in der Geſtalt einer Muthmaaßung 
vorzutragen! Wenn die Armee dur bie Elemente der 
Bildung, die fie enthielt, den Franzoſen gegenüber auch 
nicht paralyſirt geweſen wäre: — ein Mann wie der 
Herzog hätte es doch nicht vermocht, ihr Selbftvertrauen 
einzuflößen. Der Felbherr und feine Sofvaten gingen in 
derfelden Unentfchlofienheit und Muthlofigfeit unter, ein 
Feldzug war rein unmöglich und das Höcfle, was beide 
leißen Tonnten, beftand darin, dag fie die Berpflichtung 
‚Übernahmen, fi) von den Feinden nicht ſchlagen zu laffen. 

Koch auf dem Rüdzuge aus der Champagne hatte 
Deutſchl, und die Revolution, IL . 15 - 
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ſich Friedrich Wilhelm gegen Oeſtreich zu einem zweiten 
Feldzuge - verpflichten müflen. Er Hatte Entſchaͤdigungen 
gefordert und Deftreich hatie feine Zuftimmung dazu neben 
mitten, daß er fich diefelben in SBolen verſchaffe. Die Ber 
genwart feiner Armee an der franzöflihen Gränze war 
alfo nur noch duch feine Pläne gegen Polen erzwungen 
und halte nur den Zwei, die Wusführung derfelben zu 
decken. 

Am 16, Januar erließ Preußen die Erklaͤrung, daß 
es im Einverſtaͤndniß mit den Höfen von Wien und Peiers⸗ 
burg feine Truppen in Polen einrüden lafle und daß bie 
Derbreitung des franzöfiichen Demofratismus in Polen bie 
Mächte zu dieſem Schrüte beivogen habe. Am 4. April 
nimmt Preußen Danzig ein und in ber Erklärung vom 
8. April bezeichnen bereits die beiden verbündeten ‚Höfe die 
neuen Graͤnzen, in welche fie enifchloffen feyen, die Repur 
plik eingufchließen, und bie yon dem wohlverſtandenen In⸗ 
texeſſe der Republik feld wie von der Nüdlicht auf die 
Ruhe und Sicherheit ihrer beiberfeitigen Staaten vorge 
fchrieben würden; bie verbündeten Höfe laden in derſelben 
Frklaͤrung die Nation dazu. ein, fich in eine Tagſatzung zu 
verfanuneln, fich gütlich über diefen Gegenſtand zu verflän« 
digen und bie heilſamen Apfichten der beiden Monarchen, 
Die der Republif einen unerfchütterlichen Frieden und eins 
feſte Conftitution fichern wollen, zu unterflügen. Stauis⸗ 
laus wird gezwungen, fih nad Grodno zu begeben und 
dafelbſt eine außerordentliche Tagſatung zu berufen: am 
23. Juli erreichen e8 endlich Die rufflichen Bevollmächtigten, 
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daß eine Depusation biefes neuen Reichstages den Theis 
Iungstractat, foweit er Rußlande Antheil beirifft, - unter⸗ 
zeichnet. 

An demſelben Tage hatte ſich & May; ergeben. Fried⸗ 
rih Wilhelm hatte die Belagerung nur übernommen, um 
fagen zu fönnen, daß er feine Schuld gegen das beutfche 
Reich erfüllt habe, und war ſehr leicht zu überzeugen, wenn 
ihm Dannftein- vorhielt, man habe nun genug gethan und 
er fönne fih mit dem Ruhme begnügen, Deutfchlands 


Protector zu ſeyn. Einen Theil von Polen Hatten bie - 


preußifchen Truppen bereits in Befit genommen, mit jedem 
Tage Tonnte man der Nachricht enigegenfehen, daß bie 
ruffifchen Unterhändfer den Reichstag von Grodno auch 
von der Rechtmäßigfeit des preußifchen Antheils überzeugt 
hatten, man hatte, was man haben wollte, weshalb alfo 
fih von neuem anftrengen und Oeſtreichs Abfichten, wel⸗ 
ches fi durch Eroberungen im Elſaß für die Berzicht- 
leiftung auf. Bereicherung in Polen entfchäbigen wollte, 

unterflüßen? | 
Man rubte und erflärte, Deftreich babe nun zu bes 
fimmen, was zu thun fey. Der öfterreichifche General 
Ferraris wurde mit dem neuen Operationsplan erwartet; 
er ließ aber lange auf fi warten; Wurmfer raufte ſich in⸗ 
befien täglich mit den Franzoſen im Bienenwalde: bie 
Preußen blieben ruhige Zufhauer und noch Ende Auguſts 
unterfagte Friedrich Wilhelm dem Herzog von. Braun: 
ſhweig jede offenſive Bewegung, damit nicht Dem zu er—⸗ 
15* 
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wartenden Operationsplane des Wiener Hofes entgegen 
gehandelt werbe. | 

England fette endlih durch einen Bevollmächtigten, 
der mit der Unzufrtevenheit Katharinens und dem polnifchen 
Intereſſe drohte, die Armee in Bewegung und am 13. Oc⸗ 
tober wurben in der That die Weißenburger Linien eröbert. 
Die preußifchen Generale hatten aber indeffen den König 
von der Armee entfernt und dem Drängen und Treiben 
des englifchen Botfchafters entrüdt; Friedrich Wilhelm reifte 
am 29. September nach dem Often zurüc, zum Theil auch 
baburch beunruhigt, daß die Beflätigung des Theilungs- 
tractats, fo weit er fih auf feinen Antheil an Polen bes 
zog, zu lange ausblieb, (Unterweges erfuhr er, daß der 
Tractat am 25. September unterzeichnet worden, nachdem 
das Stillſchweigen des Reichstages, der auf alle Anfragen 
und Drohungen der ruffifchen Bevollmächtigten Tein Wort 
erwidert hatte, für eine Billigung der Tractats erflärt 
worden war). 

Nach der Eroberung der Weißenburger Linien nahmen 
die Preußen bald wieder ihre zweideutige Stellung ein. Als 
ſie die Unternehmung gegen Landau einleiteten, übte der Prinz 
von Coburg die Gegenrache aus und verhielt fich ruhig, 

flatt den Franzoſen, die fi) aus der Nordarmee verftärkten, 
entgegenzuarbeiten und durch eine Unternehmung nad) Trier 
zu den rechten Flügel der Preußen zu ftüßen; Diele felbft . 
wollten von den kühnen Plänen Wurmfers Nichts wiflen 
und ließen ihn allein operiren und zu weit vorräden, fo 
daß durch feine Unfälle in den Weihnachtötagen der ganze 
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Feldzug ſcheiterte und. Landau entfept wurde. Die Defl- 
reicher wurben über den Rhein geworfen und der Herzog 
von Braunſchweig hielt ſich auf dem linken Ufer des Stro⸗ 
mes nur in der Abficht, um den dortigen Ländern nicht 
„zu ſchnell“ die Hoffnung zu entziehen, daß fie unter dem 
preußifchen Schuge gegen den Andrang ber franzöfljchen 
Armee noch einige Sicherheit finden Tönnten. 

. In einem Schreiben vom 6. Sanuar 1794 erklärte 
der Herzog dem Könige, daß es ihm unter ben jebigen 
Umſtaͤnden nicht mehr möglich fey, feine Stellung auszu—⸗ 
fühlen, der Feldzug fen vollfommen verunglüdt, die Erfolge, 
Die man mährend eines zweijährigen Strieges gewonnen 
. habe, feyen verloren gegangen, das Mißtrauen und bie 
Zwietracht zwifchen den Alliirten ließen alle Unternehmun- 
gen gegen eine Nation, die von Einem Willen und Einem 
Princip geleitet würde, fcheitern und für den glüdlichen 
‚Ausgang einer dritten Gampagne fey demnach Feine Hoff- 
nung. mehr vorhanden. Der Herzog war fo unentſchloſſen, 
Daß es ihm mit feinem Geſuch um Ablöfung nicht vollfom- 
men emft war; er wollte micht ſowohl den Abſchied als bie 
beſtimmte Vollmacht, die preußifche Armee fo zu flellen und 
zu führen, daß fie von den nachtheiligen Folgen eines 
Krieges, der bereits zwecklos fchien, weniger getroffen 
würde — allein Hatte er fie bisher nicht immer fchon von 
der Gefahr entfernt gehalten und ihren Beiftand den Allir⸗ 
ten verjagt? In. Berlin fand man an ihm nur das Eine 
auszuſehen, daß er es noch für eine Frage hielt, wie man 
den Feldzug fortfegen folle, und Maflenbach, ven er in der 
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zweiten Hälfie des Januar nach der Haupiſtadt ſchicct, 
. um durch ihn das Terrain au fondiren und neue Volliunch⸗ 
ten zu erhalten, hörte daſelbſi, daß fein Geind um Gni⸗ 
laffung bereitö angenommen fen; Mollen dorf war als fein 
Kachfolger ernannt. 


As die Verbuͤndeten an der Rorb = und Rheins 
Graͤnze bie Früchte einer zweijährigen Anftrengung. preis 
geben mußten, hatte Robeöpierre bereitö die Zügel der Mer 
gierung ergriffen und der Politif der Republik eine ie 
Haltung gegeben. 

In dem Gonftitutions = Entwurf, der am 15. —* 
1793 verleſen wurde, war die propagandiſtiſche Tendenz 
ber damaligen Regierung durch Claufeln beſchraͤnkt, deren 
Bedeutung, Auslegung und Haltbarkeit zulept allein vom 
Gluͤck der reyublicanifchen Waffen abhängen mußten. „Die 
frangöflfche Republik, heißt es in dieſem Entwurfe, leiſtet 
feterlich darauf Verzicht, fremde Beflpungen mit ihrem Ter⸗ 
ritorium vereinigen au wollen, außer nach dem frei ausge⸗ 
fprochenen Wunfche der Mejorität der Einwohner und in 
bem Tall allein, wenn die Länder, die bdiefen Wunſch aus⸗ 
ſprechen, nicht in Folge eines Geſellſchaftsvertrags, der in 
einer früheren auf freier Zuſtimmung beruhenden Berfaflung 
begründet ift, einer andern Nation incerporift und mit ihr 
vereinigt find. — In ihren Beziehungen zu den fiemben 
- Nationen wird die franzöftfche Republik die Inſtuutlonen 
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tefpeoliven, bie durch die ausbrüdliche ober ſtillſchweigende 
Zuftimmung.;dver Gefammibeit des Bots garantirt. find. — 
In deu eroberten Länbern Tonnen bie Generale unser kei⸗ 
nem Vorwande und in feinem Falle fraft der Autoritaͤt, 
mit ber fie befleidet find, Die Auftechterhaltung der Ge⸗ 
bräuche, Die ber natürlichen Freiheit und Gleichheit und ber 
Souveränetät der Völker entgegen find, befchügen.‘ 
Das Bapitel der neuen Eonftitution, welches das Ber- 
biltniß dee Republik zu den auswärtigen Nationen: beftimmt 
und am 18. Juni vom Gonvent angenommen wurde, war 
einfacher und refignirender: — ed trägt den Charakter eis 
ner Zeit, in welcher fih die Propaganda durch die Erfah- 
sung widerlegt ſah und die Graͤnzen der Republif von Den 
MW Miirten bedroht waren. Die einzelnen Artifel diefes Gas 
pitels lauten: 1) das franzöfiiche Volk .erflärt fh für den 
Breund und natärlichen. Verbündeten der freien Bölfer; 
2) es miſcht ſich micht in die Regierung anderer Nationen, . 
aber es duldet auch, nicht, daß fich die andern Nationen in 
die feinige miſchen; 3) es giebt den Fremden, tie für Die 
Sache der Freiheit aus ihren. Voterlande verbannt find, 
Aſyl und verweigert es den Tyraunen; A) es ſchließt kei⸗ 
nen Frieden mit einem Feinde, der ſich auf ſeinem Territo— 


rium befindet.” 


Der allgemeinen Declamationen über Emancipation 
und Befreiung der Bölfer war der Eonvent fo. überdrüffg 
geworden, er fcheute ſich ſogar in dem Grade vor allge⸗ 
meinen Orundfägen und Allem, was einer Theorie ähnlich 
ſah, daß Gregoire, ber nach der Verleſing ber. beiden 
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erſten Artikel ben Entwurf einer Erklaͤrung bes Vollerrechts 
praͤſentirte, mit feiner Arbeit zurüdgewieſen wurde. Der 
Gonvent ging zur Tagesorbnung über, nachdem Barrere 
bemerkt hatte, er fey nicht nur eine philofophliche und ges 
feßgebende, fondern eine politifche Berfammlung, für diefen 
Augenblid und bei der gegenwärtigen Lage Frankreichs in- 
mitten Europa's feyen jene zwei Artifel genug; man bürfe 
überhaupt nicht in philanthropifche Meinungen überfchweifen. 

Die antireligiöfen Bewegungen des Herbftes 1793 
gaben indeflen dem Univerfalismus einen neuen Schwung 
und mit ihrer Hilfe verwandelte ſich die politiſche Propa⸗ 
ganda in ein Syſtem der reinen Humanität, vor welcher 
die Unterfchieve der Nationalitäten verfchwinden. . Die Feier 
des 10. Augufs war unter dieſen Umfländen zu einer 
pantheiftifgen Beier der Natur, des Gläds und der freien 
Menfchlichkeit geworden. Die Bildfäule der Natur auf 
dem Baftillenplage, um welche fih ber Feſtzug fammelte, 
war durch die Infchrift bezeichnet: „wir find ale ihre 
Kinber;" die Feſthymnen waren Gebete an die Natur, der 
Becher, den der Praͤſident des Eonvents, Heranlt = Sechelles, 
mit dem Wafler füllte, welches aus den Bruͤſten ver Na⸗ 
tur floß, der Becher, mit dem er der Ratur Libalionen 
darbrachte und aus welchen mit ihm die Bannerträger 
der Departements trinfen, ift ber Kelch der allgemeinen 
Gleichheit und Bruderliebe; „Menfchen, ihr feyb alle Brü- 
der!” rief einer der Bannerträger, der anf die Befreiung 
aller Völfer trank, — kurz, die Beier war nicht nur das 
Beft der Wiedergeburt der franzöftichen Nation, fohbern 
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zugleich, wie einer der Bannerträger fagte, das Feſt der 
Wiedergebun der Menſchheit. 

„Die Religion iſt das größte Hinderniß für mein 
Utopien einer Univerfalrepublif aller Menfchen, fagte Clootz 
in der Sisung vom-17. November, ein Hinderniß, welches 
nicht unbefieglich ift, wie die Erfahrung nun enblich bes 
wielen hat." Paris hatte nämlich „Das Heft der Vemunſt⸗ 
gefeiert. 

Allein in derſelben Sitzung, in welcher Clootz es als 
eine ausgemachte Sache bezeichnete, daß die Gegner der 
Religion ſich um das Menſchengeſchlecht wohl verdient ge⸗ 
macht haben, trat Robespierre mit feinem Bericht über bie 
polttifche Lage der Republif auf, der den univerfaliftifchen 
Derlamationen eine Gränze feßte und in ganz Europa ale 
die Anfündigung eines neuen politifchen Principe Auffehen 
erregte: 

Robespierre wollte ber Tendenz ins abſtraet Allge⸗ 
meine ein Ende machen, weil fie ihm nicht männlich und 
neroigt genug zu ſeyn umd dem Aufſchwunge des National- 
geiftes zu fchaden fehien, fie war ihm verdächtig, weil fie, 
wie das Beifpiel der Gironde bewies, fehr leicht contre- 
resolutionäre Zwecke verbergen fonnte; er wollte Sranfreich 
in Frankreich felbft retten und Frankreich eriftirte damals, als 
bie Verbündeten die Oränzen noch flreitig machten, als der Bür- 
gerfrieg noch nicht beenbigt und bie Bendee noch flegreich war, 
allerdings nur in Franfreih; es mußte fich in fich felbft 
erft gewinnen. "Nach außen war feine Aufgabe, wie Ro- 
bespierre auseinanderfeßte und den Eonvent decretiren ließ, 
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ſich gegen ſeine Feinde mit dem Schrecken zu bewaffnen, ge⸗ 
gen feine Berbündeten ſich edel und großmüthig und gegen 
alle Völker gerecht zu erweifen. Robespierre ſpricht demnach 
gegen „die perſiden Declamatoren vom Jahre 1792, die 
die Tprannen befehimpften, um ihnen. gu dienen, bie mil 
Einem Federfriche alle Throne umſtürzien und Europa zu 
Frankreich fügten — das ficherfte Mittel, den Intriguen der 
Beinde Frankreichs in dem Augenblicke, wo alle Regierun⸗ 
gen in Begriff waren, den Krieg zu erflären, ihren Erfolg 
zu fihern. Die Berräther wollten Europa munldpalifiren 
und fie trieben die Belgier ihren Tyrannen in die Arme, 
den Banatismus befämpften fie nur, um ihn zu bewaffnen.“ 
Die Schweiz, die von der ®ironde fo Heichtiinnig- gereizt 
war, hatte Deftreich wieder beforgt gemacht und die deut⸗ 
fchen Zeitungen fprachen fchen davon, Daß der Wohlfahrts- 
ausſchuß entichloffen fen, ihr den Krieg anzufündigen; Ro⸗ 
beöpierre benupt dieſen Anlaß zu der Erklärung, daß das 
franzöftfche Volk die Tractate, die es mit den vereinigten 
Staaten Amerifas und den Cantonen der Schweiz ver: 
knuͤpfen, ftreng beobachten und den neutralen Mächten alle 
Vortheile der Neutralität ficher erhalten werde. „Franul⸗ 
teich, fett Robespierre in feiner Rede auseinander, garan⸗ 
“ tirt die Staaten mittleren Range gegen die großen Deépo⸗ 
ten; den Ball geſetzt, daß Frankreich vernichtet und zer⸗ 
ſtückelt wird — Frankreich, biefer mächtige und nothweu⸗ 
dige Berbündete der Heineren Etaaten — fo wird ganz 
Europa gefnechtet fern. Das Univerſum ift bei feiner Er⸗ 
haltung intereffirt, Mit dem Gefchi der franzöflichen Res 
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pubtik if dasfenige der Menſchheit und der Philofophie 
vperknuͤpft. Wir kämpfen für die ganze Zukunft: die fran⸗ 
zöflfche Republik. ift daher unbefieglich wie die Bernunft: 
fie ift unfterblich. wie die Wahrheit." 

In dein Bortrage, welchen Robespierre am 5. Decem⸗ 
ber im Namen des Mohlfarthsausichuffes hielt, richtete er 
fi gegen die „neue Revolution, welche den „Philoſophis⸗ 
mus” an bie Stelle der politifchen Revolution zu fegen 
fuche und die den Regierungen Gelegenheit gebe, in ihren 
Manifeften die Franzofen dem Univerfum als ein Bolf von 
Narren und Berrädten zu denunciren. Die Unterbrüder 
Des Menfchengefchledhtö, fagt Mobespierre, find fo verwegen, 
vor. dem Forum deſſelben ihre Sache zu führen und Die 
Republik zu verläumden; wohlan! benuben wir den Vor⸗ 
theil, den fie uns geben, folgen wir ihnen vor Daflelbe - 
Tribunal, um den unvermeidlichen Urtbeilöfpruch, der fie 
erwartet, zu befchlenunigen! Er verlieft darauf eine Ant 
wort auf die Manifefte der verbünbeten Könige und ber 
Convent gibt ihr durch feine Zuftimmung eine officielle 
Werentung. „Sie Hagen uns ber Gotiloſigkeit an, heißt 
es in derſelben, fie publiciren, daß wir der Gottheit 
den Krieg erflärt haben. Aber welches Bolt hat je 
mals Diefem großen Wefen einen reineren @ulms ge⸗ 
reicht als wir, Die wir die unveränderliden Brincipien 
aller menfchlichen Gefellfehaften unter feinen Auspicien pro: 
clamirt haben? . . : . Die Branzofen find nicht von dem 
Wahnſinn ergriffen, irgend eine Nation wider ihren Willen 
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frei und glüdtich zu machen... . Das franzöfliehe Bott 
und feine Repräfentanten vefpeetiren die Freiheit aller Culte 
und ächten keinen.“ 

Clootz war der Erſte, der unter der Dictatur der neuen 
Principien für die bisherigen univerfaliftifchen Beftrebungen 
zum Märtyred wurde. Robespierre machte an ihm den 
erften Berfuch, feinen Grundſaͤhen praftifche Geltung zu 
verichaffen. 

Der 12. December war zu einer auferorbentlichen 
Sitzung bed Jakobinerclubbs beftimmt; mit den Gliedern, bie 
zugleich Bolfs-Repräfentanten waren, follte eine Reinigung 
vorgenommen werden; Clootz trat zuletzt hervor und ant« 
wortete auf die Srage, woher er gebürtig fei, „aus Preußen, 
zufünftigem “Departement der franzöfifchen Republik.“ Der 
Apoftel der Lniverfalrepublit fand aber feinen Glauben 
mehr. Robespierre trat mit einer ausführlichen Anflage 
gegen ihn anf. „Können wir, fagte er unter Anderm, einen 
deutfchen Baron als einen Patrioten betrachten? Kann ein 
Menſch, der mehr als 100000 Livr. Rente hat, als Sans: 
cülotte gelten? Können wir einen Menfchen, der nur mit 
Bangıtiers und Gontrerevolufionärs lebt, für einen Repu- 
blicaner halten? Nein, Bürger, nehmen wir uns vor den 
Fremden in Acht, die patrlotifcher fcheinen wollen, ale bie 
Sranzofen felbft! Seine ertravaganten Anfichten, feine Ob⸗ 
ftination, von einer Univerfal-Republif zu reden und bie 
Eroberungsmuth zu erregen, Fönnten diefelbe Wirkung Ber 
vorbringen als die Declamationen Briffots und Lanjuinais. 

Und wie fonnte Herr Cloots fi für die Einheit der Re- 
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yublif intereffiren, wie fonnte er an den Intereſſen Fraul⸗ 
reichs theilnehmen? Der Titel bes franzoͤſiſchen Bürgers 
war ihm zu gering und veraͤchtlich: — er wollte nur den 
des Weltbürgers. Wenn er guter Franzoſe geweſen wäre, 
haͤtte er dann noch verlangen können, daß wir die Erobe⸗ 
sung des Univerſums verſuchen, hätte er verlangen können, 
daß wir aus Monomotapa ein franzoͤſiſches Departement 
machen ſollten? Clootz, der außerdem mit Gobel jene phi⸗ 
loſophiſche Masferade vorbereitet und ihn dazu bewogen Ä 
Bat, vor der Barre des Convents uns fein Prieſterpatent 
barzubringen, ift niemals der Vertheidiger des franzoͤſiſchen 
Bolts geweſen, fondern immer nur der des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. | 

Auf den Antrag Robespierre 8 wird der preußiſche 
Baron aus dem Clubb geſtoßen. 

Im Kampfe mit der Maͤßigung, der die ſtraffe An⸗ 
ſpannung der Willenskraft zuwider iſt, und mit der Ueber⸗ 
treibung, die über das Ziel hinausgreift, entwickelte Robes⸗ 
pierre immer mehr feine Theorie von der Revolution und 
bereitete er jene Kataſtrophen vor, die im März bes Jahres 
1794 die beiden Partheien ftürzten, denen feine Strenge 
und feine Befonnenheit, überhaupt die Macht, mit der er 
zum erfienmal wieder eine Regierung etablirt hatte, zuwider 
war. „Die revolutionäre Regierung, febte am 25. Decem⸗ 
der in feinem. Bortrage über die Principien "berfelden aus⸗ 
sinander, hot die Republik zu gründen; bie Revolution iR 
der Krieg der Breiheit gegen ihre Feinde; bie revolutionäre 
Regierung befindet fich alfo im Kriegszuſtande; fie. ik ben 
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Feinden des Volks Nichts als den Tod fohulbig.” ‚Die 
Selbftregierung bes Convents — d. h. des Wehlfahrte- 
ausſchuſſes — fährt er fort, if im dieſen Augenblide be- 
ſonders durch die einheimifchen Berräther und die Emiſſaͤre 
des Auslands bebroht, welche die revolutionaͤren Principien 
übertreiben, die Lniverfalrepublit im Munde führen und 
für das Menjchengefchlecht eifern, um im Geheimen ben 
Königen zu dienen und den Patriotismuo zu untergraben.“ 
Er verlangte demnach und der Gonvent gibt feine Zufien- 
mung, daß ber öffentliche Anftläger des Revolutions⸗Tribu⸗ 
nals den Proreß gegen die Generale und Officiere, die alß- 
Mitſchuldige Dümouriez, Cuſtine's und Heuchards unge - 
flagt find, fo wie gegen die Bremben und Bangıtiers, bie 
wegen ihres Einverfiändniffes mit den verbündelen Königen 
fi in Anklage befinden, unverzüglich‘ vornehme. 

Barrere holte nach, was Robespierre in feinem Bes 
richte ausgelafien hatte: der Wohlfahrtsauoſchuß hatte 
nämlich das Geſetz, welches die Fremden zur National⸗ 
Repräfentation berief, für bie Interefien des franzoͤſtſchen 
Volls jchädlich gefunden und ber Eonvent befchlieft darauf, 
bag Fein Fremder mehr in Zukunft. das franzöflfche Volt 
repräfentiren koͤnne. 

Die demoraliirtien Regierungen des Keſtlandes fahen 

mit Erftaunen, daß eine Fräftige Hand Frankreich zuſam⸗ 
menhielt und vie chaotifhe Verwicklung, in weiche die Gi⸗ 
sonde die Revolution mit dem eutopälfchen. Shiatenfpflem 
verfegt hatte, löfte. Die Foriſetzung bes Kriege war noth⸗ 
wendig, aber Verhandlungen und Friedenoſchluͤſſe waren, 
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wie ſich die Mächte zu ihrer Beſchaͤmung fagen mußten, 
keine Unmöglichkeit mehr und in Wien wurden am Schluß 
bes Jahres jchon geheime Eonferenzen gehalten, in welchen 
die kaiſerlichen Miniſter mit mehreren fremden Gefanbten 
‚Die verfchiedenen Intereſſen der Alliirten im Fall eines 
fünftigen Friedens auszugleichen fuchten. 
Robespierre, von dem man bisher nur wußte, daß er 
de Republif mit einem Kreis neutraler und befreundeier 
Stanien gegen ihre natürlichen Gegner umgeben wolle, und 
der auch bisieht noch feine Gelegenheit erhalten hatte, fein 
politiiches Syſtem weiter auszubilden, hatte die öffentliche - 
Meinung wenigftend fo weit umgeftimmt, daß man Die flelze 
ab vielleicht erhabene Sfolirung ale die nächtte Beſtim⸗ 
mung Frankreichs anerlannte. Der Berfafier des Aufiapes, 
der im Moniteur vom 8. Sanuar 1794 als eine Corre⸗ 
ſpondenz aus Wien enthalten ift, ftellt auf Anlaß jener 
Gonferenzen am Tatferlihen Hofe Betrachtungen an, bie 
Robespierre's Anfichten in einer declamatoriſchen Weiſe 
wiedergeben. Wenn ein Congreß einmal eröffnet werben 
follte, fagt der Correſpondent, fo wird ed nicht einer von 
jenen Sengrefien fein, welche den Diplomaten Gelegenheit 
geben, ihre Kunft in der Abfchließung von Waffenſtillſtaͤn⸗ 
den und proviforiichen Sriedensfchlüffen zu üben. ‚Die 
franzoͤſiſche Ration ift ganz Gefühl, ganz Leidenfchaft und 
ganz Hersismus. Sie betrachtet fich wie in einem Zweis 
Tampf mit dem Königthum. Das Ja und Nein wird nies 
mals: einfacher gewefen feyn, als in den zukünftigen Frie⸗ 
dens⸗Conferenzen. Die franzöfliche Ration hat faft alle 
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rbb: Schein pr Furcht votn der Rächer Bes: Ftek 
ie: le Gloiccheiis Pintips welches er OAfentlich umb 
Hl: Veſtene 0037 niitevruckien Malte: Mebetzeugurg 
Aromſelbsſniekaũnte am: Begenfſtand feines ‘file Nachben⸗ 
aan di Selne Schr rt ld > eonſtituirt anbi· det 
ee Baer anna Vir Br 
Bigten, Die an die Wieverherftelung der Monarchie -Kadktei, 
Be Kohn · Uchneicheſten Vab Robebpfeunte, ver 
Wenger ihren falfchen Mildtteiispreiigten:ieineh vaiß 
ww Dakalı Selen würde. nenn, sinn molna 
3 Eur RE Rene denk feat 
16* 
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- Üpen. Agenten in der, Schit ı den Mia lenkte re 
währen deſſen Fravberich ine TiBngieniug,, gutläätt: Kissibe, 
nu den. oie Aefinitine "Unser hamd luagi lm den cabe be 
möglab. irn, amienitte die Gefagntungiensinngy, dan Beh 
fahrtsausfchuß, und trat Robespierre für einen Augeubiid 
a. A Renee armer 
u die Mpußif zärkte Adi bin-ue Melaitigung, :: deß men 
the au praviſoriſchſich abfinden Wolle... 54 ud 
22 Natzere atworiete den ‚Miädhten: in fahwent. Muh, 
dm er 9m. 22. Jandar: im. Romsıdeh: Wohlfahrikeite 
Aaufins: erBatieier. „in Kriegen, ie: man ſie fenf Akanhe, 
wuͤrde man) nach Gahalgen.. wie, mir fin: Brummen: DE, 
um. Kenn amgehalien und. .dhu...arhaller..beeno? Allee 
Spieg. dan Breihpit, aber: emiigt sauna, unlt. kr Mmicuuudi a 
Bann ı., Banie Männern: legen ie Maſſen ınar ımlahen, 
ana. He den Frichen Midigen.., Denuoch hat man äund 
magt, was. Drieden- au - Ancient 
Zatene: die Moderantiſten,die Reichen rang Dichndgen, 
Dia: die Hontroex volinien· auf: ragt Morade ach ige 
nahse. a5: ‚neriagen: ıhoffeny..iniamı.ıfin., bunt Grunaae dent 
geben, Sch: uncrhelm: - en. Kripe.iß; Den: Fprannconoth⸗ 
wendig tkeiegfriſche Cnergieder Ampukhil; die elanem kr 
Melen des Friedenon dieReypuhlicangt der Bahrugian 
Fyfaheit.iι YIg hp 
1 A sd: Aeborax meer: Manreya Aa ſCavpetit Mi 
dem Kinlemasiichen Agenten ia; einem. benennen aeiße 
trafen Lande Friedensantraͤge ‚gemacht ſwan 1,DE Möntge 
Bar Ba warnend Ropmilik meinen. nn ls: bie 
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bubiit iqaoricdetarſo uiiu nach st re Be 
Gina U ch ti impoſunte Nolle puwieſt/ Veh! Auaize 
zu dulden und proviforifch die Regierungen ber uerbänbenen 
Nraunen anzueteunnen!Sie wollen einen Wufſcaſillftand 
Were Yahıren haben? tr“ Waſſenſtiſtand⸗ mar 1200000 
Miepeipibinuni. zinrer Waffen! Bi, "ber Briede- mit: Thrau⸗ 
mm: Derieiere rl Regisrinigen ohnt Biteral” ınts Es 
Allen 1: Bye, di fiei Seflbgt find; ſpeechen Cie: von Fricvvwi 
Fe Nyeruchen aber vom Abigchum, ald Mo Sieger: warat 
Ber: Frabt wirbt. vie femmlißl: : Der iFrieden and ber Scc 
ar Tyler“ Ders Siebe ai. das: Biwachen er Bitte U 
eng: in! dieſed⸗ RMeden fo weit, daß er die 
MAinige, Mertſchenreſſer warnte; und: ddr Torwent Heßirca 
a0, Betlenedlanskiun: ihre gange Heftigkei wor 
feiner Barre entwickelte. So ſagie die Deputation - cite} 
eier Siedicht, hr ein! paltrioiiſcheo Geſchenk⸗Salpeter 
guvı@dilverhereitung ::—:Tpanbindie, unter Unseren‘ die 
Birth an Bonbons; "Ihre: its Lund Coburgo, ae 
Winde re Reiki halten: uhr Höher Machiaveliet 
en ah nithegegen die Mornuͤnfe wtes: fſuveraarna 
und! ec / Mellen haltanıı: 5 Bas: Umborriiiin : muß befleit 
derdenu und: halte. ſich auch die Fabel aber Geſchichte man 
Ser sgüntehwff: emrurrn, ſoilile "nie ⸗Zoecheit duhin gebtacht 
wen; ati, im Klpe. Kinder zu retten, eins Aucheci⸗ 
: Iienchfgeit Ddin Greiipeii Iunleir: gerettern werben; ! übe 
unksostelte ' tere: wich" fly: · grunden, debe @iriebe "asido 
Socken: Delle pflauzen +: with Wurhfänichie: faide 
woohechaten :'Bunige · wrroen Din: ganze Won Defckiitseh. 
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Cuiger Krieg den: Aigen una allen: Bennasi! Inu 
Hinsssliche: abes „point: Guifleng :münbeı tin: Darfpadhanect 
der Nachwelt ſeyn 7. 30.0200 TO NT u 
3. Mahſen die kriegeriſche Beibeuschitik::; das Meailtıri 
Qonvent ſich auſaſnrnch ae Nabeopienna tve: Bukobinercubd 
Die. Disanifion ‚fer : die Wurbrerheit:.kär engliſchenn eacac 
web in: Mangel der. britliſchen Genſttautionar: Qgebend⸗ 
nung; erheben. - (er wollle durch ‚die Veſpachung Ahſe⸗ 
Fchema s den Kampf der Austanifiikhes. sını der ultnngendk 
luiedaͤren Rarthei Inter: eimma⸗er end. genen ben Male 
fahrtaausſchauß ecinen Rumpf, der. dene Arbenche? nee 
war — noch bis dahin, vaagen, bie: ex das Magiungs⸗ 
princin,dem dr ‚beide apfern wellte, - npllkemut. Flayı o⸗ 
yeistch "ame. m ‚bie ‚ätenitihe Maeracaing unge 
— νuo ν DSt 

Malende wer. wu bie: Huf, ‚feiner — nn) 
Bi. Barcivniligkeic. mit. der: sdie--Natianı: ur Bilärung 
ms Krieges ihre Bartchäfie zuhlte, n sche, Caldo er Nreilo 
den, Marbürtbeten. des -Beflondas:iamrnee Gmmaufeind- ir 
fransslilshen Republif gewo en. : Den Manucht ahelic ufch, 
intime er den: Völlexn! das xänderne, (harikand: Deusindirteime 
„ad wenn far : Diele: ;Mugeublil. der Rernlatien und: neh 
wahoſnnigen· Anchums der Möstige sc hagte: Bartenei; an ch. 
Auguſt. 1793., vie: Bölfer vaiklenmtt mer, grfiiechtetrungene 
gmechte Brmumneintien nicht hören, ſo werben firitachreinnß 
Kags ehr Da: die Hanbcäigraheni, han vnliiichen 
Mebpeuunusa nuu cala: uperſte Werdeiknifnen: cagliſchen 
Maierung web. durch das :alkgsgenine Zwergſſe rien: Funthait 
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weshünkel : vr Maiſch Beio’6: imudflähren«: Dad muebrene 
Carihage muß zerflört werben. Im Juli waren. in marke 
rue" Feſdungen Brueröbränfte: auegebrochen, fig: deron An⸗ 
Mſter sie englifche Negiarnuge galt: : ala die NRachticht dom 
Berne. In uͤningen: ii) ohvent ankam, üerlangte Gar⸗ 
mier iehftige :Moäfregein gegen: Bitt und Men Beſchluß 
DaB besfelbe..det.. Feind des ¶ Wenſchengehchlechts ep zu. 
Dedennemn das Naht habe ihn Zu ermarden; ber Ichiane 
heil des · Anrages wurde durch den Unwillen deo: Cun⸗ 
menäb:: befeiälgt,, der Re aber: eu een Seen 
a Eee 
MDie) Härte; mit det bie ) Gngkinten in euen gen 
* Naetriaen / verfuhren, rief am 9. Ociaber das. WVerbot 
aller engliſchen⸗ Fobricote ware Manufarte und den Beſthlitß 
hewor, weqach alle Engländer: in Frankreich arrrairi werhca 
holten. und. ihr Migenthum mit Veſchlag briegt und von 
Veſun dor; :Mepmilih oonfiocirt uber -.5 . 2. 
England won :eB befniben®, wao im Anfung 
Deines 1704, als nom: Seiten: Qeſtreichs geheume Antraͤge 
geſchahen und Preußen : zukiettet war, jeden Gedanben⸗ an 
Btieden: unmöglich" machte Georg erfkiete ie ber Throarede 
wur: 21, Bamier,; Baf bie HIafähe: des: vorigen Zahres,ie 
Eeigaiſe die his dabin grſßere Fortſchritie wer Allirken 
verhimbert Haben, nur die Nothmendigteit berigeſehter Anefir 
auflraspeng mad Der Auchnuer vnn engliſcher Hatte! bemei⸗ 
fe munk Wärrese: begrunhete/ am iZi Jauuar ſeinen Anknag 
uf) Erbauung Diner: neuen, Flote dunch die Hinweiſang auf 
Ae Meſttammmugeran Republik, : die den Meeren ihre: Grei⸗ 


228 in RE de 
Yeit“ wieder. neben aauffe// wie fo die: Soepler der Larkninlichte 


gerbrechei NT reed 
1. Rubespitrre. fand. mich: für. dao⸗ Berilinig ker: Reyo 
Kit Ange derin reifen. Auotaict Bier MDiccufſſv 
vie ’en::am:.7. James Ta Dakbbiwerstghbringe ges 
Aungiseihoben Hatte isan oh sche RBe in Gunge; ve 
GErgebniß halte. Tan nicht‘ befriekigt: vie Medner; dir biche 
Die Frage, die ani:ber Tagesorueiang tft)‘: behanben rhabrũ 
alikte a an dieſn: Tage, habeni den Zwoech fibeTpiinnfke 
Iprechen ſohten, verfchlt; ſie haben Unrecht grahan,“ ſichnam 
das engliſche Volk ſelbſt zu wenden und ihm: vienBeugek 
fnagsferm is zeigen, die ed annehmen ſollte; eq fans nicht 
rauf an; Unterricht. izu goben; ahnrhin ſey dacvaigliſch⸗e 
Bol tim zwei Jahrhundecle himer bar! Granzoſen an 6 
nung’ zuriick; ſoudern: mar barauf kam⸗ es: an’, fe mm 
une vſchmaickend hinzure, ıin :Segenwart des: gliſchen 
Volks und vor ganz Eurpudie Berbwchen Pinsn undübhe 
Autoeräufestichen Menſchenrechte zu usastigendtin!n:.d 

2.1 BO Januar fand er Indiich das Fe ir 
amd: rdawde‘ die Discufftun'. gefahtoffen. :',Eigenbve hdäkhiäe- 
merkt: "man wiederhott (66: Unaufsöatich Coarthugs müfße 


saftärt. watden. :: Die. Engländer ind Tutbig;-d INC enbe, 


ben: Man.muß-fehr wohl zwiſchen dem Lengliſchen Bm- 
antun. dem BER. umterſcheiven. Gegen. TPkttıaudften 
wir ‚Alle müfene Uirftrengumgen richten, ulterT wär ninliefumıstrm 
micht, indem wirn don Miu Cuthage v zum Mitokemadgen, 
Das geben; ku wolches Her: ven: Mch erc) Gug⸗ 
läriber wider: Bilcberr Tann. :: te muſſen vewartnlf ve⸗ 
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WA wein Anghaacvern "Site anyubldies: wein flat: die 
Wirtin: ih Betrcll ver Rovolndion urn Tanne nnfere) fü 
geriet ui fen es vnrch RNath Vden hai unterflügen.t 
Robeepitsre'weliteimbr Biefen' Unterſchriduug vesengliſchra 
BR vndeſtiner Regierung Nichis maiffen: 7,0tefe: Anglos 
mine, bie ſichn unter Den Maske terıihkfanshropke verbirgt, 
ma sit. fie Anderes als dir Beibehaltung des nlten Buſo⸗ 
Gas, ihn dis: ONE und die Ruhr ſeines Landes ver: 
eg umſſich wit der Frechrit Belglens zu beſchaͤf⸗ 
soon? Vefrſtigen ie .erft :Shre Freiheit ehe Sie an: Diele 
nige · Audé«ret denken! Wurum ſoll ich ein VBolk; vas-fah 
zum Mitfchulbigen derBerbrechen ſeiner Regierumg gemacht 
Hat; won. dieſer perſiren Regierung unalerſcheiden 9 Als Fran⸗ 
zofeze als Bolldrapraͤſenlant orflärt ih; aß ich Bas: ange 
Hehe Bolt hair ch Halle ee, weils es! wer· Soltave fenter 
Riaberuhg ik; user noch iNwas Birächtlicherkd.' als ‚ein 
Zara. Scaveni:. Man: jagt; Georg⸗ſey⸗ein 
Ethwachtopf, ur: ſteht außor allem: Frocifel, aber::feite 
Myentiniifinn 1 es in. ınucy höherem Erude; man: jagt, Pott 
fog ververbte aber dir eri beige find es noch mehr. Ber 
zu er Dopoftlion hie: iſt; werden wit bald "fehen:. ‚noir 
abrribrauchaa wicht “bie Koſten einer enafkichen Mevolntivn 


zuAbdigen; das Nolkbeſetie:ſich ſelbſti und wirn werden 


ahm rtiuſore Achteng: und: Freundſchaft Iehenfen. u: = 
1: Bias feinem Vortrage voin ’3.' Februar Timdigte Nobed⸗ 
pierder dem Goftwantt:’cin,: daß ein Todedtampfi bevorſtehe. 
Ai dis· Erlernen Draimsrver GOeſtchle indı dad’ Werirf- 
iſſesvbn veonen m fh ser hubeiſleiten Taten, wolle 
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sw; eine. genaue Therie und beſtivrke Megein ſecer 
wallte das Dil der Revolutiion beßinen : tb ie: Peine 
pien ber. politiſcthen Moral aageben, die Den Earentn in 
der innern⸗ Venwalung ber; Repulllik leiten .wwüffens’! : 

Das Fundamental⸗ Princip jeden demefratiſchen Me⸗ 
giexung, ſetzt er andeinender, id die: Tugend; eaſte Neth⸗ 
wendiglen iſt es daher, daß die Liebe zum: Mntetlande om 
wedt, die Seele erhoben wird, die Sitten ‚gereinigt br bie 
Leidenſchaften des manſchlichen Hergend.:auf-.ein ‚öffentliches 
Iniereſſe gesichtet werben. Im Syſtem der frttzöfiichen 
Resohttion: iM dad Uamoraliſcher unpolitiſch urn. Alles was 
den Menſchen verderbi macht, contrerevolutjonure ©: un: 

„Meſe große Reinheit in dern Grundlage der franzo⸗ 
ſiſchen Ratiem, dieſe Erhabenheit ihres Ziels AR es gepade, 
mas unſere Starke und unſere Schwäche ausmarbht Nie 
ſere Stürfe, weil ſir uns das Uebedgewicht der. Wahrhuit 
über den. Beirug und dus Recht, desd algemeinen Intereſſts 
gegen. die Pripatinteneſſen ‚gibt, — unſerr ESchwoͤche, weil 
Pi gegen: und::ale Laſterhafte vrreinigt, : alle, Diegänigen, ‚ae . 
währe Herzen. auf Die Aussplünderung dei, Belt kebadht 
" Maren; und Alle diejenigen, :die: dieß Werk: der Auepkänbe- 
zung ſchon ungeſtraft vollbracht zu haben glambten, :dieiei- 
‚gen ferner, die: die: Freiheit wie ein: perfönlichen Ungluͤck 
von fich ſtießen, enblich -biefenigen; "bie. die Mevohnian als 
en :Metier und vie Republik als eine Veuie umtfaßten. 
Man könnte fagen, daß die beiden Weltgeiſter, die nach der 
‚gewöhnlichen. ¶ Vorſtriung -sum- hie: DHerrſcheft der Natur 
fciaen, in dieſer grofien Moche der Wnſchlichen Weſcheha 
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Kbbew; um dab: Geſchick der: Welt: unwiberruflich feſtzu⸗ 
Nellen un daß Frankreich Ber ESchemplatz viefes: flirdhäbar 
u Kanſes ih: . ©. Bir. müſſen; die innern und dur 
wärtigem seine der Republik. erwüůrgen eben mit: ihr ah 
Buunbegehem::r:limter dieſen Umſünden muß’ 06 alfo: hie 
nee Marie unferer Politik fen, dus Wolk. und: Die 
Bernemfl: zu Tleifewr unb: feine Freinde durch den Schrecken. 
Sir⸗NQugend iſt wie: riebfeder der Vollsregiernng im Frie⸗ 
ben, die Tugend und, der Schrecken in der Mevplution 
wir gend: wit ohne ſie der Schrecken· vorderblich, der 
Echredden weit ohne ihn die: Tugend ohnmachtig iſt; der 
Schreckon iſt fein beſonderesß "Principe: Finn ſich, ſolldern nur 
ber Musſiuß ren Tagende —die wenptuttomire. Negierung 
iſt einmal der Deenoranen der Brei gegen die Zo⸗ | 

vun, mr oe: .. 1 
ei Ea. ——— in ſeinem Bartrage vom 26. Ber 
Inuar ıfehonhefiiuntger bie Parthel Dantons net Ber Ver⸗ 
dichtiagEr ſprach gegen: bie: Secte, die nr ‚gli 
ſehn und genieken soil’: unde: Nachſicht; Vergebung, Gmade 
u Mae tr "tue Zercuden, verlangte; „aber. nun Die 
Berkiugörer .umb: Ränder; ſagte er, vollen, Nachficht; atin 
Did Mepubkil:gu geältiden,! bedarf ‚e6 ınrlinche eines: langem 
Aenpfes gegen alle: Brätenfimen und: "Da: Das: perfünliche 
Antereſſe Auchefiegkidy. ift,. fe .Bann!. die Freiheit insbe Wolke 
Sau : anderd: al: durch das · Echwerdt gegtündet werden. 
Nac Mid 'unsfere&: Baterauded undedie Demuthigung 
Mond werde ei: erſt vrveſhen, 1wenn wir Deu durch⸗ 
gehenden Zwieſpalt aufgehoben haben, den das perfönliche 





202 et ne. 40 


Dntereffe in unſer affentlichrs Leben gebracht haan die Meun⸗ 
Inte hat: fi; im Gocnvernement durchgeſcht, Gichat ak 
arh nicht: die burgerliche Geſetſchaft dußchdrungen v. dad 
Gouvernement beruht auft det Freihtit, die buͤrgerliche Ber 
ſellſchaft nuf: der Ariſtofratit, Die: eine: mittlere Schichs met 
Feinden: der Fleihrit zwiſchen deut Goupemement und Dem 
Voll bilden. . Diefe: mittlere Echicht nf der Megtersuhtg 
und. dem Bolke, bie. bürgerliche Geſcllſchaft bene "allge 
en Gtahteprineig mterworfen enden“. : 7 147 
1 Die Berichte im Namen des —— folgten 
jegt Schlag auf Schlag + am 6. Märy:dröffeete Bartero di 


* fremden Mächten, daß man re Piane und bie! Berihteiehiig - 


 Fenne,: ai deren GHeerde ſie Paris zu tmackeiı gebfichtenis. in Ei. 
Marz erklürte Si: Juſt von neuem im Radien der Moeral jeder 
Art won Berverbtheit, den Machinationen der Banquiens 
ad der Fremden in Port und bau Benträicholulonärs, 
die das Bid und Wohlſeyn zur Bande machten,: ren 
Arbeg ſtinfathheit/ Seehmfrakt, Kalte des Beiſtein bau 
geuer) eines hrißen und Teinen Herzens, Stwnge und ler 
rigennůtzigkeit“ bezeichnet er vanegten als den Charalter vos 
 Batrioten il ‚mais :find. die Menfchen 'buanw,  fugteriänkk- 
son: in feinem Bertrage vom 15. Marz, wu bruuchen 
fe denn, ‚um zu: eben une gluͤcktich zu: fenmd:. Kiriae Al 
alähiende Suhftung täglich, das Rargrrügeni das Burtern 
them, und pad. Zeupniß eines’ giteh Dewiſſent se, dan: u 
Alles! Den offitieflen: Berkdkten: folgte enetich bie Auoſich⸗ 
Yan bee — ber — Aunfoyferung vr A 
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iin tigkeit: anf. eh) meist‘: ferner :tödtlichen Gewaliaiuf 
wiglemigen, hei eig: ihren; Bebürfrdffe. mehr 
brauchten als jene Paar Loth nährender Subftanz und bie- 
Verwirrung der Revolutionskaͤmpfe benupt hatten, um ihre 
Privatinterefien durchzuſetzen und den fremden Mächten zu 
dariien. 1 Die, araße Siaatsnotionn/ wurde: vom: +6. März 
Biq zum 3. atsögefährt ii dar Anfang‘ wurde baniit ı gemadhd, 
Bauart, Debaunay won: Angers, Jalien non: Zokloufg, 
Fabrediglamine an Bazireiwegen Faͤlſchung einer Stanter 
mauunde vbe beiũgeriſcher Agioiage: ii. Ahfiagefiank .:ger 
teen: und. and. Marz machte St. Füse: die Euche 
Dantmds.uer den: Gonvent. Wil: Danten : Büsten: Gnmile 
Seomonlins une: ;Ritrain, jenes feine Haltungslbfigfeit und 
Bieten: feine, Mäubereien, . Herault Sechelles ſeine / Verbindung 
mi denNoyaliſten ande ſeäne Inttiguen mit.;ben fremden 
Emiſſaͤmm um Spinat sin Parisßs — Barreté berichtet 
wii Mrnwirdn,; dab. ir ſich heinilich Die: Diplo 
amnlihäprii Pebaere dos : Mohifahets coeſchaes veeſchafft habe 
nals ar ſithe kurz wow feiner Berhäftung: nach: Hüningen ber 
eb, u hier Michegea nahe zur ſeyn/ den ſchon damald/ det 
‚sesehwtienhten: Regierung . mögjeneigb: pas. uner ‚Adern 
date Heraus: inuchiitiien: Amslähdes Proly die Geheimniſfe 
des Mohlſaheraſausſchuſſes miagethtilt· · mit: den / verdaͤch⸗ 
geil: Fremden ıı mb: Bangiiens.ıngurbe. aueh: Choon⸗ Dad 
MQMenclutienogericha ähergtBen abi. vie. lliireredokstignärne 
ehe: Bierdt un: Rank: nmeßten init, ihrem i Kopf. bie 
Ahebereilung: ihan,.: ba: fiü ınglauzbten;: ihnen -Topanle ‚ide. Der 
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dierug zu, :;wieil bie boſte hende „Reiben. ieh dbeie 
Arena rt iher Prior α urätgee Pr 





en ta to war gef na lo and 
TE HEREee] Bau | eG Pe BL Br: 1er rn HP 2 00 Bass 1% Bu 77 ua 
Ge . m hat ariin Ir 3 


HE Rahbem der Se; VERFIONHERE 716, 1 
—*88* bin: Biel: vas mach rnie gefehend · Schauſpiel 
dargeboten: hatie, daß ey. nit der ſouveraͤnen Gewclt de 
lleideis Megentdas Schwecht / gegen ich ſeibſe. tichitie/ iab⸗ 
ſchloß en gm. 28. April, geſtacht auf die Sugenben buiekm- 
wien : Vollsdie emefratifche ‚Republik: un: ibegeiagde 
füheet und ulle ſeine Feinde ohne Meilen: gu frafemttn. T 
ui Wie Almeinigkeit, obie unter ben: Alliicten Gerkiehte, se; 
- Jetchtento ber :Republif; ben Gary, Aber auch kükfem Vunden 
werofen Iatte. Sraukurich Wem: Schreclen ige werbiihfen, Ken 
Die: Fefligbeit feiter- Regierung :im Arshwibe tuchraitei.haii), 
3213. Die Bitfälle: an Rhein machtenuſilh Die Deſterreckche 
web! Preitfen“ gegenfeitig. ‚yuda.; Wotavurſe zi /dio: Drtceic⸗ 
Aagten bar Herzog yon: Drauuſchweig am; cevihähr ſie zit 
Wilten:inz Stich gelaſſen; mp Rn: Fognſeoſan rpciagegebeg; 
Die; Nreuſen. bchaugteten;; ı Binenıfenhahs‘ auf: neeimeheben- 
Halten Warnimgen richt haren“ veelin.d; Bl Fe 
son‘ Brauuſchmeig die Biking wertiih,; mar: te) au Ya 
ber. ande: üßergeugt,::: daß Aziimudächeimen mdurtug Regie 
ung, än Beniß!Sunterhanble. 1: Beamfin. fihiemge:idihe irrt 
That: nicht mehr „8 :offrmraudjußßtechen, ihapıilkm, wodeig- 
fleiss bie Map des Rriegb: unetraglic gem ureney · vb 
beunruhigte den Kaiſer und England durch Klagen über 
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feine: Vorluſte mb: daich die Forderung ton’ Glen 
gen fürn die, Keriegotoſten, Der. Skijes: erlich darauf, zum 

Preußen die SER des Kriege um Rhein. zu. erleichtern, an 
hie: Oicheſtande die. Aufforderung, ſich in Waffe’ zu erhe⸗ 
ben: iyeien :erflärt ſich dagegen und verhinderi vienrhe⸗ 
Bung zus beharptete/ die Maaßregel ſey bat: der Aufregung 
weiche/idie Reorhreituug · der franzoſiſchen Anfehten:-herbeige- 
hühre haber gefaͤtzrlich; in der That aber fünrdjtete. ed, daß 
derMrisg am. Rhein eine groͤßere Lebhaftigleit une das 
Aufche des Kaiſers eins nenes Gewicht erhalten wiude:) 
Bi Bauen ‚ur mit Ginwilligung: deo kuiſerlichen Mir 
niſteclums arbeiteten die Königlichen Naͤthe in: Beplin ginch 
Bley aus/wonach· idie fee. work : Beidräfreife die yran- 
ichen Truppen am Rhein: verpflegen ſollten: ber: Antrag 
felite vom · Kaifer in der gewoͤhnlichen Form an ben Reichs: 
img gebwacht werden in: Wien zögerteiman aber, worauf 
RPreuſen für:fich allein weit: van VWorſchlage henbontrat mb 
fomit.. as Mittel xrgriff, ihn auf s:ipeni kuͤrzeſten MWege 
vu; Mißtredit sau bringen: die: Patrioten nannden Die) preus 
gie: ‚Bummhung: ‚üner.nee - Erföheliung :am: derntſchon 
Herigontit.:und: bie Areife erwiedetten, ehne: miſerliche Re 
toritat Fönnten:: Re nicht zuſammentreten und: die Erfuͤhung 
des pitußifcken. Autrags Töne: woder bei Kaiſer: unb Deich 
‚ah, bei Gott verantwortet wervben.Es herrſchle üüber⸗ 
Imtipt er: Argwohn 2: Preußen wolle: hie Neichsverfaffung 
zerſuten und ſich auf Koſten des Reihe vetgroͤßem: But 
Aniragnaif Verpflegung: der Wrniglichen· Atuppen gud, dies 
ſem Argwohn mann: Kraft und ſehte Ne Hochſtifter und 
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"Beichekkbie: ne fraͤnlichen ‚Kreifed,i.birt ihat Siheisktkifekinnt 
. ab denmVerluſt, der Mäichs Alnmuitielbunßeite nfüschteten, sa 
fehr in: Mllerm ‚da. die ranienhitgiice Weoſaudiſchaft. riñ 
einer beſondeen Nete an. nie, Toiadlfchei ı Rreiäirefsiuiislung 
unorm 241 Bebimser enflären. use) 6: WMaipiaie Härten 
Ran. gegenwärtigen .Ardag: alle aadıc. Alerahei ige 1a 
Beide. und: zür Sicharfiellungi feier, Venße ffurg sazteskaun 
men, beinesmegh ehe mu: Crobenungani U uadaeas! woche 
fh wen: Franfmich Antiehätigungen arfrkiten:kafien Pelikan 
ſo Minden; diaſelben auch dem Meiche, niit. zu Butter Tauiatenlt 
ah woeit weniger aber hätlen G.: Majeſtaͤt nr au 
Plaßz angeln, Ihn Entichlätignugen auf Kelten: Dan: Maiche 
qu nehmen, ineflen Nerfaſfunge Ihaen vonjcher; heilig gend) 
kan im; Mofefhit, wanden endlich auch fuͤr die Zeuitnft 
währe Geſinmungen merlaͤngnen!n. Faiedrichnukoilchu 
droht gulett t iean Maͤrg ser. feine Arulee / gurcachaie hen 
wor mun ſein RMeuchecontingent igu Melle ...hiei:Reeikerge 
rethen LT Nngfı: sind: sjchälen Veſaudtenntich an 
wen, baſchwaͤniMoblendart/ zuj dleiben/bos Der Conigil zur 
we der nach:: Vealiu⸗ mais. ers Matſchaft: gagangen· Ich 
Dub var aifer und Die. Kreaiſer in alle. Forderungen Pret⸗ 
Bent miligan; Mollendoeeſ tleiha; zwar/ allein diei Trunren 
in dannoch zur heit wen. Muckzug run und! iu fung 
dB Mprikı :vodr boreits: die:erſto Dintiiem. bei, Böle) adgen . 
Iangts: mn: wießie An Beelin, pas auf idle ngewiſſtn: Qei 
fpucchen: ai Keil uiid⸗ aıtı He -Beiheunugeniben Sbepiie 
gen fans: särd.. wolkte: Vurch diertupieniet Demenſta 
denen: nür dar. Abſchluß des ubfininmtuenbetsr:Beichjeuinigen]) 
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über: dem: wit England verhandelt wurde. Gin. Senarat⸗ 
feiche war noch nitht möglich, fo ‚lange. die Macht ber 
Alliinten am der Nordgraͤnze Frankreichs noch umgeſchwaͤcht 
daſtund, die. Armee mußte alſo wenn auch nur zum Schein 
noch xeinem Feldzuge beiwohnen und man wollte fich ihre 
Gegenwart am Rhein, zumal der Schatz, ben Friebrich IL 
feinem: Nachfolger hinterlaſſen ‚hatte, erfchöpft war, wenig⸗ 
fand ‚fo Hoch "wie möglich bezahlen: Taffen. 
England, welches ven. :Standen immer noch einredete, 
a he ſich um bie Erhaltung ber Throne und ver Re 
ligion, bedurfte der beſoldeten Gladiatoren, um ſeine Welt⸗ 
heurſchaft zu gruͤnden. Siegte es in dem Kampfemit der 
Mepubtif,. fo wurde es ber: Stapelort, von welchem alle 
Kationen des Continents ihre Waaren aus ber zweiten 
Hand hätten nehmen. müfen: Ohne Concurrenz bätte es 
die Preiſe aller Beduͤrfniſſe iu der Gewalt gehabt und bie 
Srporten aller Nationen; Die Michto als feine Buchhalter 
wunden und‘ Indafivie, Manufaciur und Kandel nicht wei⸗ 
vu ausbehnen. burften, als es ihnen geſtattete, tarirt, Die 
Subſidien, die st den Mächten des Kontinents zahlte, wa⸗ 
ren' Nichts als eine Vergütigumg für ‚die Abgaben, mit des . 
win. die, Angehörigeit’ der geretteten Staaten ihren Dam 
für den großmüthigen Beiftaud' en den’ Tag legen mußten 
— fie. ware fogag:'von; vornherein .nur ein geringes Mes 
gemgefchenf für bie Abgaben; die der. Cominent fchon vom 
her an die Herrin dei’ Handels entrichtet hatte. 
: . Da. :Gubfiöientnscht wurde an 19. April wiſchen 
NHegtſit und die ſtevolitjon. cc.. 170° 0° 


Denen mb‘ den Soemchten im Haug ' Dufimikke abge⸗ 
ſchlofſan. “Die preachiſche Armee jellte demmach uner chreui 
einnen· Chef ſtehen; ‚ihre Verwendung. abe mer ba ‚ger 
nbehen .: wo":e6 ben Imberefiei der. Seemuchte für auge, 
meſſen beſunden awärbe,:.ihre Eroberungen follten im, No 
wen derſelben Mächte geſchehen, die Generalſtaaten und, wie 
Großbritamiſche Mairfaͤt behielten ſich außerdem die Grnen⸗ 
nung zweier Bevollmaͤchtigten vor; bie in ihrem Ramen im 
meufifchen: Generalquarier reſidiren folkten, ws bie Com⸗ 
mäiniesion zwiſchen den Armeen ber Verbuͤndeten zu uns 
ehaften cd . a oe 
+ Mn 30, April fepte: Lord Grenville ver Peireteme 
wies in London, indem er ihr den Verirag mit. Poeußen 
vorlegte, das WMortheilhafte deſſelben amseinunber: für: Eng⸗ 
band fen es. mimlich beffer, feine Jugend zu ſchouen, feine 
Vevoͤllerung nicht zu vermindern wu feine Sache mit from 
den Truppen ausfechten zu laſſen; auch in dfomomifcher 
Hauſicht werke her Vertrag Billigung finden, da von en 
Ztuppen; die Englund ammenden könne, die: preußiſchen Die 
minber,. Poftipieligen ſeyen; bie Heffen und. Hanneverauer 
. 363: ſeyen bei⸗ weiten. theuves.. Die Oppofilion des: Un: 
terhaufe®. war emiferht dawvon, denn Minifierium ernſthafte 
Hinderniffe in den Weg ya legen, fie mäßelte mur, um nicht 
ganz und gar zu ſchweigen, an der Kauffumme, mit der 
man ſich die Waffen ver Preußen. verfehafft habe, und: ihre 
farfaftifchen ‚Bemerkungen, die das. Miniſterium kaum einer 
Andtwort wuͤndigte bonnten höchſtens die Macht, deren 
Beiſtand in dieſem Augenblicke für dao brittiſche Intereffe 
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fr: wichnig mar, serfämmen, wenn dieſelbe Abachaupt noch 
Bufı.use Sairgn gehabt hätte. Weiche. Garanlie giebt os, 
füngte Sherivan, daß ber Sönig van Paeußen, der trad 
feinen ſrüͤhenan Meupflichlungen bereits im Vegriff war, die 
Waffen niederzulegen, den. Vertrag beobachtet? Wer ſteh 
nafür, daß er den Vorſchußß von 3200000 Rfund nicht ru⸗ 
hig einſtedt: und. Mittel, findet, feine Verſprechungen ihuſo 
the: zu machen? Dirt: begngte ſich damit, die Wohlfeilheu 
m. gemitſheten Truppen anzupreiſen, nHein im Semmta 
waren die Prophezeiumgen ber Oppoſitien ſo ſehrgexrecht⸗ 
fertigt, daß sin Parlaments⸗Miiglied den Antrag machen 
lennite, man ſolle hen. Benbündeien. auf dem Faſtlaude die 
ESbſidien nur ie Verhaͤltniß ber: gelieferten Nnbrit ausgabe 
len, fo und fo »iet für bie Eimahme einer. Feſtung, ſo 
una ‚fo viel für eine Schlacht, für ein Torten, fo md r 
viel für ein Scharmuͤdel. | 

Preußen haue ſich gegen Gugland und Hollach ver⸗ 
Alert ben größten heil feiner Armee nach der Sambre 
zu ſchicken und in. Berein mit den. englischen, hellaͤndiſchen 
und öfterrsichifchen.. Gruppen Die Niederlande zu heden und 
4 Innere. Franfreichs einzubringen: Bei Lille fehen. wir 
weh wieder,“ ſagte Friedrich Wilhelm zu. dem englifchen 
Votſchafter Maimeabury, als dieſer nach dem Abſchluß Des 
Saubſidientractaio Berlin: verließ; dennoch blieb die preu⸗ 
hiſche Armee am Mittelrhein, felbft dann nach, als die Frun⸗ 
zeſen ASOO. Wan tan. der. Nhein- und Moſelarmee nach 
wer: Newdgrunze gegen: Die Bemraie polidfinten.:untr de⸗ 
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Bateirten für ‘ben Brieben, der gemeine Boldat: war vurch 
das Unglück ver beiden vorhergehenden Feldzüge Serfimde 
und fprach feinen Verbruß Darüber ans, daß er: in engli⸗ 
ſchem Solde ehe, Moͤllendorf ließ ſich darauf ein, in altem 
Parade⸗ Befehl das Gerede: dahin zu berichtigen, „maß «6 
Subſidien feyen, die man empfange, wie fie Preußen auch 
im fiebenjährigen Kriege erhalten habe;“ das Brtragen der 
Preußen war fo auffallend, daß Malmesbury und Kymlel 
„is Bevollmächtigte der Seemaͤchte fi) in der erften Hälfte 
des Juni nach dem preußiſchen Hauptquartier begaben mb 
buchſtabliche Erfüllung ded Haager. Tractats verlangten] 
Moͤllendorf fehte aber ihrem Eindringen einen müberwind⸗ 
lichen ‚palliven Widerſtand entgegen und blieb Dabei, daß 
feine Gegenwart am Müttelrheine nothwendig fen: | 

Preußen blieb unthäg, nachdem’ es Dutch bie Ueber⸗ 
laſſung der Armee an England geftanden hatte, daß «6 ges 
ger Fraukreich kein ‚eigenes Interoſſe wahr durchzuſetzen 
babe; es blieb: unthätig aus Mißirauen gegen die ders 
reichiſche Regierung, von ber es hieß, daß fie ‚geheime 
Atenten nach Paris gefchieti habe, um mit Robespierre 
zu unterhandeln — Unthaͤngkeit war endlich der Ich 
Ausweg in einem Dilemma, welches ſogar feine: Griſteng 
bedrohte. In Polin hatte naͤmlich Kosciusko gegen bad 
Ende des Mär; das Zeichen zum Mufſtande gegeben: 
ſollte ſich nun Preußen um Rheine anſtrengen, ſollte oo 
der: Coalition Opfer darbringen, damit feine Mucht in Po⸗ 

ion geſchwuͤcht wurde, Rußland ſteigen und Katharinenach 
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Belieben die leyan Veſte den Nepublik : verteilen Tünuer 

Soüte es Oeſtreich dazu verhelfen, daß es entweder feine 
Unterhandlyngen mit dem Dictator von Frankreich zu 
Ende führen oder gar auf Koften Frankreichs ſich be- 
reichern konnte? Freilich hatte es, wenn es am Rhein fich 
laſſig xrwies, die Ahndung Kathaninens zu - enmerien, falls 
die Koalition unterlag, war es -fogar der Gefahr ‚ausge 
feat, von Franfreich und Rußland erdrückt zu werden: 
allrin die allſeitige Erfahr und fein entnervter Zuſtand er⸗ 
ſparten ihre. die Qual, Die ein Entſchluß und. Die Entſchei⸗ 
dung für. cine. Seite Ihm verurſacht haben würden. 

Die Cogalition unterlag. Thugut war euiſchloſſen, 
‚Behgien gr opfern, und der ſchwache Coburg: eigmete ſich 
ur Ausführung. feiner Pläne. Die Revolution war zu 
der Macht gelangt, daß der öſterreichiſche Niniſter das pr⸗ 
litiſche Syſtem Robespierxe's nachahmen und daran denken 
Amußie, Dier.Bonterevekutien und die abſobrtiſtiſche Macht 
dauch eine Barriere von. Zruifägenflanien gegen: Frankreich 
per: zu. ſtellen; Thugut wollte es pietzt noch auf, eine 
greße Schlacht anfommen laſſen, aher nur-mie; ein Spieler, 
ver. Alles anf Minen Wunf ſatzt und den Zufall entſcheiden 
:dößt, ob ar das Feld räumen muß. Die Maſſen des Kun- 
- ans ließen die Barbünbeten bei Hemd wirklich den Scherden 
ſhlen, :mil welchern ihnen Bamere im Namen des, Wohl⸗ 
ſahrtenauqſehuſfeos bein Beginn des Felaznges gedroht haite, 
ud offneien ſich den Weg nach Holland, modurch nad) 
der Vertreibung der Deſtreicher aus Belgien und. nch ih⸗ 
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wem Nuͤckzag über Den Mein, die Eiellmngi ber‘ ve | 
Armee an deſen Iheſſe umgangen war. 
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Robeopierre ſagte am BE: May im Convent, 'alemdf 
ihn und Collot⸗vd'Herbois Mordanßalle geſchehen Waren, 
‚es WR ein der Erde und des Himmels wuͤrdiges Schau⸗ 
ſpiet, wem die Verſammlung der Mepräfentanien bes: frun⸗ 
zößfägen Bolls auf einen unerſchöpflichen Vulkan von Wer- 
fhwörungen geſtellt it ber 'elmen Hand die Hulbigungen 
eined großen Volks zu den Fuͤßen: des ewigen Urhebers 
ber Dinge ıieberleht und mit der andern nen Blie auf Ve 
| ‚gegen dafſelbe verſchwotenen Thrannen ſchleudert, le wife 
Repuoblik der Welt grundet, und Freiheit, Gerecphgki um 
gend’ gu den Sterblichen zuruͤckruft.“ 

Was Robeöpierre vom Convent fügte, galt. in einem 
moch höheren Grabe vun Ihm felber. +&r Hatte der Netzie⸗ 
ung jene Kraft der Eimbeit gegeben, die ihr Has Urber⸗ 
gewicht Aber die Coalition verfchaffte, er bradite die Bul⸗ 
digungen. des franzöfifäken Wolfe, nachdem er den Aus⸗ 
fchweifungen des Wiheisums ein Ende gemacht hatte, vem 
hochſten Weſen dar und bie erfte, eigentlühe Verſchwodrung 
der Redolution — venn alld fruͤheren Seiſen, die man ſonſt 
auf Verſchwörungen zurückfühme, waren entweder aus In⸗ 
triguen oder aus einen ofſenen Kampfe ver Partheien het⸗ 
vorgegangen — war gegen ihn gerichtet. ah. 

Er handelte als confequenter Theoretifer, als er in 
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feinen Hineiräge vom 7. May ıison Cultus er Tugtud 
Hs die Verchrung des hoͤchſten Weſead; und dis. Auaubund 
wos Menfchen + Pichten als den eimzig würdigen Cuitus 
des höchſten Weſens barkellte: bie Tugend;, der er: Die 
Parthrien ber Benußfüchtigen und der Anarchiſten opferte, 
war: in der That die Gelbfiyerkiugunug vor einem aligo⸗ 
mehren Weſen; welches unter: wechſelndem Mamen -allein- 
cheriſchen und die Michung: aller⸗Lobenoͤtegingen veſtimmmen 
wollte. Er rofllllte ferne. Pflicht als Munn er Regierung, 
indem er der Taͤuſchung der Atheiſften, pie das Wolkegu 
gewinnen hoffen, und ber. -Sebftkimfehung Der Maſſe, Die 
ben: le Riligion ſeitſt. hinans.zw fepn glaubte, wenn’fie 
das poſitivr Chriftenchum abſchwor, ein Ende ‚machte sum 
van Kumocht in Folge jenes Vornags detretiren ließ, daß 
das frunzoſiſche Bolt das Dafaın des hoͤchſten Weſens und 
nie Unſterblichteit der Gele: anerdſeunt. Er hatte endlich 
Recht, wenn seo durch den Sturz des Atheiamus der Coa⸗ 
lition ihre „legte. Hoffiang“ — mit dieſer Ueberſchrift war 
die Figur des Atheismus bezeichnet, die am Feſt des. höch⸗ 
den Weſens am 20. Praitial verbrannt: wurde — zu 
mubengedachte, da der Schauber, welchen die Müller 
VGurdpa's vor den atheiſtiſchen Treiben in Frankreich em⸗ 
pfanden, und die Declamationen der Zeitungsſchreiber den 
verbundeien Menarchen weſentliche Dienſte geleiſtet hatten. 

Nobedpierre s Vortrag vom 7. May machte iu Europa 
dieſelbe Senſation wie ſein Vericht vom. 17. November: 
‚went dieſer eine ‚neue: Politik augelundigt hatte, ſo bewnach⸗ 
rate" man jonen als die Grunblage einer: noucar geſollſchaft⸗ 
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lichen Ordnung in Fraukreich und ade Die, Bingkhaki-. der 
‚benonfchenden Beruhigung Eurepa's. Syn Mien nd. Lon⸗ 
han glaubte man, das Rebröplere ‚ver Mann: fen, kt tu 
man unterhandein könne, Thuget fahr in: ihn. den⸗Mann, 
‚wit dem man unterhandeln. mie, uiid. Herzberg hezcichnefe 
iga in dem Schreiben; weiches er nach der Stchlacht bei 
Fleurus an Friedrich Wilhele in das Lager vor Warſchan 
ſchidte, als den Machthaber, ver Ach von allen, :nenbünbeten, 
Mächten: nicht beſiegen laſſen und die wirhemung ber 
Republik erzivingen werde. 

Allein die Verſchwoͤrung war um: diefe Zei en ein⸗ 
‚geleitet: So. groß ſelbſt das politiſche Recht Robespiaes 
war, als cr Die. Anerkennung des höchſten: Weſchs bewirlic 
ſor gah er ſich Doch nach diefr theorritſchen VBemühungen 
eine priefterliche. Stellung ,: die ihn dem Spottder irreligiö⸗ 
fen Häupter der Revolution nusfeßte : 17 nut: Ball in 
Fefd dos höchflen Weſens, übernahm er: fogar dieRolle des 
Ho henptieſterd Heine Megner glaubten nam. vollends·daß 
Recht zu haben, ihn laͤcherlich zu finden, Unda er varlor das 
Echreckhafte, was fein: Auftreten, feine Spracht und DaB 
Dicintorifche ſeiner Dialeitik bisher für. fie. gehabt: hatte. 
Zwei Tage nach dem. Feſt ded Hinkktens. Weſens am122. 
Prairial — (10: Zum) m: mußte Coutchon Dem, Aenntyt 
‚ven: Öefepentwusf "über din nem Einrichtung bes Reuelu- 
Aions⸗ Tribuaala votlegen .und- Robeßpierre Azwang au 
der Stelle Die Annahme.seines Meſetzeet, melches den Car⸗ 
vont der. Dictatur des Wohlfahrwansſchufſes untermarf und 
ihm ‚bie. Mittel, in: die Haud :geßı, die Merbancher,.hie;,die 
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Brobinzen: abögeplündeer: und: ber’ Navolaiten mit: Wilken 
uud, ihre "Schnabihaten  gefchadet ‚hatten, - zu vernichten; 
mllein die Bmechl gab. ven gitlernden · Cenvend in ten: falgen- 
en: Sitzumgen die Kraft, dem Geſeher das Srhmendt zu 
entzichen, welches geden ihn ſelbſtagerichtet sonr, und Ro⸗ 
Bespoerne + aber! foante: errandere? Konnie er ohne Die 
Sthge“ einer orgimnlſiren, Macht: den. Argwohn erdrücken? 
Annte er der! Verraͤthern, Die da Publieum für reine 
Republicaner hielt und deren Verbrechen-.er ſelbſt noch nicht 
vollftändig fpecificiren Fonnte, ohne Weiteres den PBroceß 
anfündigen? — Robespierre ſelbſt mußte zurückweichen und 
erklären, daß das Geſetz durchaus nicht den Convent dem 
Wohlfahrtsausſchuſſe in die Gewalt geben ſolle. Verſtimmt 
zog er ſich zurück, leitete im Jakobinerclubb durch ſeine 
Anklagen den Proceß gegen die räuberiſchen Proconſuln 
ein und machte dieſelben durch die Furcht nur immer noch 
ftärfer. St. Juͤſt ſchlug endlich kurz vor dem 9. Thermidor 
im Wohlfahrtsausſchuſſe die Dictatur vor: „es bedürfe, 
fagte er, eines genialen, ftarfen, patrtotifchen, hochherzigen 
Mannes, dem man die gefammte Gewalt übergeben müſſe, 
eines Mannes, der mit der Revolution, ihren Brincipien, 
ihren Bhafen, ihrem Laufe und ihren verfchiedenen Agenten 
jo vertraut fey, daß er für die allgemeine Sicherheit des 
Staats und die Aufrechterhaltung der Freiheit einftehen 
könne:“ — die bisherigen Agenten der Revolution fchloffen 
nun ihren Bund um fo fefter und fchworen einer Perſön— 
lichkeit, die ihnen läftig getvorden war, den Top. 

Es war. nicht Mangel an Muth, was Robespierren 


ZOG Robespierse urib bie ndieweie Poueit der Vevolution. 


und feine Fremde am 9. Thermidor — 27. Juli — ſtuͤrzie 
das Gleichheits⸗Princip, welches er ſelbſt bekannie wer 
durch ihn verbogt worden; ſeine Gegner lonnten fich wer 
ihm nur reiten, indem fle feine Stimme erfiidten und ihn 
raͤuberiſch überfieken, und das Bolt ließ ihn im ‚Stiche, 
weit feine Gewalt, nachdem er die Republik durch Die 
„Tugend“ und Aufopferung gerettet hatte, ihm drückend 
geworden war. Es wollte wieber einmal foei Alben holen 
und den Sieg genießen. 
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Die Herrſchaft Robespierre's hieß nach dem 9, Thermi- 
dor Tyrannei, die Mufopferung, die die Schreckenszeit ge: 
fordert hatte, Herabwürbigung des Menſchen und ber Mann, 
der «8 gewagt hatte, ein Bol zur Tugend ju zwingen, der 
zuletzt ſogar, als er ſich zu ſehr in feine prieſtetliche Rote 
verloren hatte, mit Hilfe der republicaniſchen Armeen das 
Reich ver Tugend und Freiheit zum Univerſalreich ver Erbe 
hatte machen wollen, galt als ein Verbrecher. 

Dir 9. Thermidor wiirde ein Jahr lang ‘anf der Tri⸗ 
-Bühe des Eonvents ‚der Sag der Wahrheit” genannt, an 
welchem die unterbrüdte Unſchuld wieder zu Worte Tam, 
ber Bag, der „die Gerechtigkeit und Tugend" "zur Herrfehaft, 
„wie Gereöhtigfeit und NMenſchihteir an die Tagedordnung 
vrachte. 
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„Berföhnung, Heilung der Wunden!” war das Kriege- 
gefchrei der neuen Friedensmaͤnner, man ließ fich gegenfeitig 
Gerechtigkeit widerfahren, öffnete die Gefängniffe, widerrief 
die „ungerechten” Deportationen, febte die Geächteten wie- 
der in ihre Rechte und den Genuß ihrer Güter ein. 
„Harmonie, Vertrauen, Sicherheit der Operationen, Die 
zum Öffentlihen Wohl dienen, müfjen wieder hergeftellt 
werben,” fagte Duͤbois⸗Crance am 18. September 1794. 
Unter dem Schreden, erklärte Bailleul am 19. März 1795, 
„exiftirte das menfchliche Sch nicht mehr, das Individuum 
war Nichts als eine Mafchine, welche. Die Tyrannei. qutrieb 
oder beſeelte; nach dem 9. Thelinidor fa man wieder zu 
fich ſelbſt.“ Und Duͤſſaulxr nannte e8 am 12. Juni 1795, 
als Bourfault darauf antrug, daß auf allen öffentlichen 
"Gebäuden. das. Wort „Tod“ .geiilgt. werde, ‚und ein anberer 
‚ bie ‚Entfersung des Dolches Über der Tafel der Menſchen 
rechte im Gonventöfagk verlangte, einen ſchrecklichen Wider⸗ 
ſinn, daß man bie Franzoſen in hie Altematige ber. beiden 
Worte Freiheit ober Tod“ geſetzt habe. 

Lavicomterie hatte zwar nicht „Die Abſicht, „gegen ; ben 
Schrechen aufzuireten, ſondern ſprach im Intereffe Der zeinen 
Aufklaͤrung gegen „Tyrannen und Prieſter“ übenhaupt, als 
er in ſeinem Vortrage vom 8. October 1794 die Moral 
auf einen „Cqlcul“ reducirte; aber much dieſe Theotie, pn: 
nach ber Menſch um feines eigenen Intereſſes willen, mp- 
raliſch ſeyn fol, war, ohne daß es ihr, Urheber heabſich⸗ 
tigte, . gegen die Schredendtheorie. von ber Sinne wm | 
Aufopferung gerichtet. 
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. Mobedhkerte, der ſo eben noch Über. ein’ ganzes Bolt 
herrſchte, hatte nach feiner Aechtung und Hierichtung Nie: 
Manden mehr, -ber ſeinen Namen in Ehren zu nennen 
wägte. Alles war froh über feinen Sturz une biejenigen, 
die füh An Jahr fpäter im ver Verzweiflung feiner wieber 
erinnerten, waren in der nächften Zeit nach dem 9; Ther⸗ 
mider Run over wußten wi einmal, was fie an m 
verloren hatten. 

Der Auffland der Ratten gegen ven \ Ehren nach⸗ 
dem bie Mauber des Convents das Zeichen gegeben- hatten, 
mar allgemein, Das verföntiche Interefle hatte: die Mevo⸗ 
kıtion in ihrem politiſchen Kampfe nicht. befriedigen , - die 
buͤrgerliche Befellfchaft, die Re durch :den Schreien dem all« 
gemeinen Staatsprintcip unterwarf, nicht gewinnen koͤnnen: 
Sti. Jaft: hatte Recht, als er fügte, daß das yerfönfiche In⸗ 
terefie unbefteglich iſt; es bemaͤchtigte fich jetzt der Revolu⸗ 
tion, und. fie: zu ſeinen Gunſten auszubeuten, md die.bür 
gerliche Geſellſchaft benuzte did Verwirrung, bie ben Sturze 
Robespierre's folgte, : md : die Siege der republicaniſchen 
Arten, um ihr. Gluͤcksſpiel ins Ungeheure au tvaben. 

Die Betbrecher des Convents, Die in der Revolution 
mit eine Beute ihrer Selbfifucht. geſehen halten, mußten 
fich im Geheimen gegen Robespierte verbinden, - um. ihren 
Kopf zu reiten und. ihren RMaub ſichet gu ſtellen? die Bars 
ger, Sie Gemaͤßigten, die Veriheibiger ber Privatintereſſen, 
bie klrinen Beſitzer, die fich nicht gern Den! Gpfahren poli⸗ 
ver Kämpfe ausſtchzen, ſahen dem Morde ruhig gu und 
ließen die Maͤnner des Thermidor mit ihrer Heldin, der 


— 





70 Die. Wermivowane 


Mevame Fallien, eine Zeitlaug ihren Triumph ‚gewiehen: 
fie. waren ſicher, mit ihren fnfchen,. von ‚der Reyolutian 
noch: wicht. abgenutzten Kraͤften allwaͤhlig das Terrain: zu 
gewinnen, welches Die Gegner Mubesyierne's im NRamen ben 
„Unſchnld, Gerechtigkeit und Menſchachieit in ven ge⸗ 
nommen hatten. I. 

Mn die Egoiſten der bürgerlien Gehſellſchaft Haken 
die Thermidorianer appellirt, als fie dem Syſtem der Auf⸗ 
opferung ain Ende machten; den Hab; des Bürgers gegen 
bie politiſche Begeißerung und Beichäftigung hatten fie be⸗ 
nt, um. die Vollsgeſellſchafben, die nach dem Sturza Her 
beöpierre'8 gelähmt waren, vollende zu unterbrüden — Ken 
Infobinerelubb ward im November 1794 aufgehoben: — 
die Egoiſten Tonnten fie nun durch die Stichworte, darch 
welche fie fich ſolidariſch verpflichtet. hatien, zwingen, bie 
Revolution fo weit zu revidisen und ihre eigenen Reifen 
in dem Grade zu lichten, daß fie endlich machtlos. wunden 
und in ihrer ganzen Niedrigkeit enthullt baſtanden. 

Die Thermiberianer mußten Damit. anfangen, den Ber 
brechern, die Robespierse mit ihnen zugleich ſtüͤrzen wohke, 
den Proceß zu. machen, und beſchloſſen ihr Bert der Menſch⸗ 
lichleit mik ber Zurückberufung der Gitondiſten, die ſich 
waͤhrend der Schreckensgeit verborgen gehalten halten und 
nun. aus ihren Verſtechen um. Rehabilitation auhielten. 

Sie kamen Rache ſchnanbend aus: ihren Höhlen her⸗ 
wor und organiſirten in den fanatiſchen Provinzen des She 
dens den Aufſtand gegen die Republicanec, waͤhrend ſie die 
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Majariiht- bed Convenio zwangen, die lcin Reyracnian⸗ 
tem dei Schaechenü zu opfern 

Nachdem .in Den Manen Robeopiento bie Kevehution 
hinreichend beſchimpft war, war für die Mächte die Zeit 
gelemmen, wo fie mit Anſtand fi auf Unterhandlungen 
wit der Mepublil einlaſſen konnten. Gie wussten: es: nicht, 
daß der Dictator fie noch befriegte und im Bunde mit Der 
Mach«, nie ihn. geſtürzt hatte, nur noch gefährlicher war. 
Mebenpierre: hatte Die Armeen und ihre Genarqle mit der⸗ 
ſelden Stpenge tem Staatgzweck und bir Regierung water: 


- werfed, mit der er die parfönlichen. Intereſſen um Innern 


der Rupubliſ der Erhalumg des. Staats geopfert hatte; er 
wollte die Armeen fegneich wifſen, aber nur im Namen bee 
Macht, die Ach. „ven Gedanken der Regierung allein vor⸗ 
beimiten". hatte; er furchtete die Rohheit der Militaͤtherr⸗ 
ſchaſt — fo tadelle er z. B. im Wohlfahmsausſchuß dado 
Deelemaboriſche und Die Uebertreibungen an Barrere's Sir 
geobaichten, nahm ihm ſogar einmal für einige Fett des 
Amt der militaͤriſchen Verichterfiattung — und Befshränfte 
Die Aufgabe der Heere auf Beftrafung und Vernichtung 
ber feindlichen Maͤchte Nach feinem Sturze waren es 
feine Yen,“ vie bei dem Veifall der Regierung und 
Bei Der ungeregelien und wäften Gährung der buͤrgerlichen 
Geſellſchaßt Das Ganze erhallen mußten und den Eichanfen 
deu Wepuklif aufrecht erhielten; die Sucht nach. Gewinn, 
dab Etreben nach Genuß und die Luſt am Raube theilte 
ſich aber auch ihnen aus dem Innern des Bandes mit und 
geh ihnen ein neues: Selhfigefühl. Robrspierreſs Princip 
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der -‚Aufoyferung und: Die Tepubtionmfihe Ertſchiedenheit ·hal⸗ 
ten bei ihnen ihre letzte Zuflucht gefunden and ſich mit 
weitgreifender Unternehmungeluft verbunden. : Der Geift 
der Propaganda war von nemem erwacht, bie Ungtuͤchoſalle 
des Jahres 1792 konnten ihm neue Fehlgriffe erſparon 
und die Schrechenszeit hatte ihm ſteggewohnte Atmeon ge⸗ 
ſchaſſen. .. . | 0 

Gregoire hoffte, daß nach dem Sturz „ver Turnen! 
ſein Antrag auf eine Etllaͤrung des Bolkerrechtsn, mit dem 
er am RB. Juni 1793. geſcheitert war, mehr Oki haben 
wuͤtde und wiederholte ihn am 25. April. 1795. Er em 
Härte fi in feinem Bortrage ſowohl gegen der Kosmopo⸗ 
litiomus wie gegen Den. Nutienal-Eguismus. Der MPatrio⸗ 
tismus, ſagte er, iſt nicht excluſto. Die Energie Wis 
Gefuͤhls laͤßt ſich mit jener wohlthuenden Philanthvopie 
vereinigen, die ſich bemuͤht; die Vorurtheile, Unduldfamkeit, 
Rivaluaten und den’ Haß. zwiſchen den Völkern zu vernich⸗ 
ten und die Vande der Brudetliebe zwiſchen dennverſchiede⸗ 
nen: Sectionen der menſchlichen Familie zu Mminfen” Ert 
erzaͤhlt ſodann Anekdoten ˖ von Stipio, Regulus, Canlillus 
am das Völkerrecht in Praxi aufzuzeigen, und legt:endlirch 
einen Katechiomus ded. Völkerrechts vor, Det under Anderm 
die Grundſaͤße: ver Nicht⸗Intervention und der Unver 
aͤuußerlichteit der Souveranetat der Voͤller enthält md! beit 
Offenſth⸗ Kriog ein Attentat gegen: »bie. menſchliche Rlimiti⸗ 
namt; ber Conwent beſchloß in einem Augenblih: phildns 
thropiſchen Edelmuths ven Drud: des VBerichts / am folgenden 
Tage aber mußte: dieſer Veſchluß auf. den Antrag: dee 
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Webkährtsanskhufes fchun:wieber gurddgenommen worden, 
da jener Bericht Principien enthalte, ‚die der Gonvent nicht 
Drinnen duͤrfe. 

. Die: Polilil des Beh fibrtsausfchufes hatte die Kühn« 
heit der girondiſtiſchen Detlamationen mit dem Nachdruck 
berbumden, den er ihnen durch fisgreiche Heere geben Tonnte, 
So ' hatte 3. B. Carnot nach der Broberung Hollands am 
. 20. Februar 1795 im Namen : des MWohlfahrisausfchuffes 
allärt: „wir mußten (bei der Beſitznahme des Landes) Die 
Maße des Volls, die Nichts als die Freiheit wollte, von 
ı der Parthei des Statthalterd unterfcheiden. - Das Bolt iR 
unfer Berbündeter, das Bouvernement unfer Feind, aber 
das letziere beſaß Alles, hatte. Alles unter feinen Händen: 
Feſtungen, Arſenale, Marine, öffentliche Stabliffements — 
Alles dieß gehörte alſo mit Recht dem Sieger. Bloß der 
Privatbefig muß uns heilig feyn. Unſere Commiffäre er⸗ 
Härten,- dab das batavifche Bolt Kraft feiner Somweränetät 
allein. feine Regierumgsforn verändern oder mobiflciren 
ne: heißt Das aber, daß bie Statthafterfchaft,, Die wir 
mit fo großen Gefahren befriegt haben, bleiben könne?" : 

Die Nation: und die Regierung hatten es nach beit 
Erfolgen des Sommers 1794 zum Grundfag erhoben, ‚daß 
die Pyrenaͤen, die Alpen umd „die brei Flüſſe,“ die Schelde, 
bie Mans und der Rhein, die natürlichen Gränzen bet 
Republik bilden, und ber Moniteur vom 31. October 1794 
fpricht ſchon von. einem fünftigen Continental⸗Frieden, deſſen 


Abſchluß weder die Gegenwart noch. den Zutritt des Königs 
Deutſchl. und die Revolution. IL 18 
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ber englifchen Sufel. zuleffen und ber über das Schicſal 
von. Hannover entfcheiden wird. 

Als die franzöflihe Nation ju genießen: anfing, wor 
Friedrich Wilhelm erſchoͤpft; als Die Republiraner ſich in 
Bewegung ſetzten, um ſich neue Mittel des Genufles zu 
verſchaffen, hatte ſich der preubiſche Monarch gewölhigt 
geſehen — in der Nacht vom 5. zum 6. September 1794 — 
Lie Belagerug Warfchau’s, weldhes er den Inſurgenten 
sichmen wollte, aufzugeben; auf beiden Seiten, am. Rhein 
und an der Weichfel gedemüthigt, wußte er ernflid am 
Frieden denlen. 

Nach der Eroberung von Maynz Hatten bie Rathgeber 
Friedrich Wilhelms gefagt: „nun darf man Richie thun;“ 
jebt waren fie genöthigt, zu jagen: „man kann Richie than; 
ber Friede, er falle aus, wie er wolle, if das Einzige, was 
übrig bleibt,“ 

Wahrend die Republicaner am 21. October 1794 bie 
Vertreibung der feindlichen Armeen vom fraszöltichen Boden 
feierten, xrhielt Moͤllendorf von Derlin aus ben Befehl, ſich 
gleichfalla wie die Deßerreicher auf das rechte Ufer des 
Rheins suräczugiehen und mit ber franzöflieben Befandt- 
fhaft im der Schweiz ernſtliche Unterhandlungen einzuleiten, 
Möllendorf zieht ſich zunaͤchſt unter die Mauern von Manz 
zurück, verlegt. ſodann fein Haupiquärtier nach Hochhein 

und feps indeſſen Die Unterhandfungen fort, die er ſchon 
vorher much Schwerer, einen Greupnacher Bürger, mit 
Daher, Attaché ber franzoͤſiſchen BR in der vn 
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"angelräpft haite. Preußen wi auch Das deitifche Reich 
in die \rlebensunterhandfungen Hineinziehen, wenigſtens 
durch die Reicheberathungen feine eigenen. Schritte. rechi⸗ 
ferligen ober der öffentlichen Aufmerkſamleit entziehen; durch 
Maynz wurde bie Friedensfrage in Regensburg wirklich in 
Vorſchlag gebracht; auch Thugut, der mit einem geheimen 
Agenten des Wohlfahrtsausſchuſſes unterhandelte, war für 
den Frieden, allein dad Wiener Babinet fchwanft nach und 
pr fih durch England und deſſen Gold noch einmal. in 
den Krieg hineinziehen. Der Reichstag eröffnete am 5, 
December mit Genehmigung ded Kaiſers die Berathungen 
über den Frieden mit Frankrrich, als am 12. December 
das erfte Scrutintum eröffnet wurde, ſprach fich Feine einzige 
Etimme für die Fortfegung des Kriegs aus, durch DaB 
Bondufem vom 22. December wurde ber Kaifer aufge- 
fordert, mit Frankreich einen Waffenſtillſtand und einen 
—* Frieden abzuſchließen, der mit der Grundverfaſſung 
bed Reiche und befonderd mit dem weſtphaͤliſchen Frieden 
übereinfimme — Das Reich verlangte alfo die Herftelinng 
einer Bonflitution, die es läfftg vertheibigt hatte, bie Inte⸗ 
grität des Reiche, die es nur mit den Waffen in der Haud 
hätte wieder erzwingen Tönnen, die Herflellung der Rechte 
und Befisungen feier Stände, über die ed nur bebattirt 
und fogar nur phlegmatiſch bebattirt hatte! In Regensburg 
war man fogar fo unbefangen, an den Kaifer die Forderung 
zu flellen, er möge fich mit bem König von Preußen zur 
— des Friedenswerkes vereinigen — mit dem 
Monarchen, der feit dem unglüdtichen Ausgange des erſten 
Felo zuges immer auf dem Sprunge geweſen war, ihn zu 
verlaflen, und deſſen Lage er in dieſem Augenblicke zu einer 
wahrhaft verzweifelten gemacht hatte. Als Deftreich ben 
Gedanken faßte, Belgten aufzugeben, gedachte ed fich durch 
Abrundungen zu entichädigen und feine Macht durch Con⸗ 
centration zu vergrößern ; als feine Heere gezwungen waren, 
über den Rhein zurädzugehen, hatte fich indeſſen bie Gele 
genheit gefunden, wo es ſich für die ‚Erfolglofigfeit feiner 
drei. Feldzůge gegen Frankreich, für den Verluſt der Gränz⸗ 
feſtungen, die es ſchon in Beſitz gehabt hatte, und für die 
A nfopferımg Belgiens Etſah holen konnte. Coubarom 
18* 
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war am 9. Ociober in Warſchau ringezogen, nachdem er 
"Praga im Sturm eingenommen hatte. Oeſtreich mußte für 
feine Anftrengungen während ber drei leßten Jahre befahnt 
werden — diefer Umftand machte bie dritte Theilung Polens 
nothwendig und bob alle Bedenflichkeiten, wenn dergleichen 
vorhanden gewefen wären. SKatharine hatte Oeſtreich und 
Preußen gegen den Werften getrieben; da fie aber in Bolen 
Alles entihieden und geihan hatte, fo wartete fir, bis fe 
die beiden Mächte um ihren Antheil an “Polen angingen. 
Preußen erhob Anfprüche, die feine Anftrengungen und fein 
Gluͤck überfiiegen, e8 wollte Krakau haben, weiches. es Durch 
den Verrath des Commandanten gewonnen hatie, und 
Warſchau, welches e& den Inſurgenten nicht hatte nehmen 
können. Daß es überhaupt Forderungen aufftellte, fchien 
dem Kaifer und Katharinen mit feinem Benehmen am 
Rhein nicht recht in Einklang zu ſtehen, Deftreich beſonders 
hatte fich für feine Läffigkeit und feine zweideutige Auffüh- 
rung in den beiden lebten Feldzügen zu rächen, ed arran⸗ 
girte fich deshalb allein und im Geheimen mit Rußland 
und ficherte fich feinen Antheil Durch den Tractat vom 3. 
Januar 1795. Breußen, wurbe in.biefem Trartat beſtimmt, 
fol den Reft erhalten, ven ihm die beiden Mächte gelaflen 
haben, wenn es ihrer Uebereinkunft beitritt. 

Friedrich Wilhelm fland alfo allein. Der Kaiſer war 
enifchlofien, den Kampf mit der franzöftfchen Republik 
wieder aufzunehmen und in Stalien, wo auch die. Fran⸗ 
ofen ihre Eroberungen an ven Ufern ver. „drei Ströme‘ 
fiher ftellen mußten, neue Entfchäbigungen zu ſuchen; Die 
Regendhurger Friedensberathungen waren für jebt wieder. 
vergeblich gewefen und Georg II. erklärte in der Thron- 
rede bei der Eröffnung des Parlaments am 30. December 
41794, daß der Krieg nothwendig fey, bis bie Brincipien 
der gefelfchaftlichen Ordnung, ber Moral und der Religion 
den Sieg davon trügen, der Ihnen gebühre nnd unzweifel- 
haft gewiß ſey. Friedrich Wilhelm mußte demnach eilen, 
fih mit Frankreich auseinander zu fehen, und es Der Zu⸗ 
funft und dem Zufall überlaffen, was fein Geſchick in ſei⸗ 
ner ifelirtien Lage ſeyn würde. Ende Decembers begaben _ 
ſich Schmerzer und der Maier. Mayerind,: bie: norfänfigen 
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Unterbändler nach Baden in der Schweiz, der Reftbens 
Barthelmy's des franzöfiichen Agenten, um .Gol;, den Bes 
vollmächtigten Friedrich Wilhelms im voraus anzumelpen; 
am 28. December langte Gola felbft in Bafel an; -ju glei⸗ 
cher Zeit wurde der Geheimerath Harnier nach Paris ge 
ſchickt, um dem Wohtffahrtsausſchuß, der die Unterhandlun⸗ 
gen in Paris geführt wiſſen wollte, wenigſtens zum Theil 
au willfahren und ihm die Berficherung zu geben, daß 
Preußen den Statthalter und das linke Rheinufer aufgebe; 
im Februar ſtirbt Golz, Hardenberg Tangt ala fein Rach- 
folger am 18. März in Bafel an und führt die Unter⸗ 
handlımgen, die nach der Berficherung, welche Harnier 
mad; Paris überbracht hatte, nur noch der Ehre halben bie 
jet in bie Lange gezogen waren, in wenigen Tagen zu 
nde. 

Indeſſen hatte Möllendorf die Zweidentigkeit, mit der 
ſich die preußiſchen Obergenerale bisher gegen die Deftrei- 
cher benommen hatten, fo weit getrieben, daß bie Intrigue 
endlich den Punkt erreichte, wo fie ſich durch ihre Lang⸗ 
weiligkeit auflöfte._ Er hatte den Befehl erhalten, die Oeſt⸗ 
teicher über ihren Feldzugsplan für das Jahr 1795 auszu⸗ 
forschen, und fchidte demnach in den erflen Tagen des 
Januar den Herrn von Maflenbady in das öfterreichifche 
Hauptquartier zu Heidelberg, erhielt aber nur die Antwort: 
„man erwarte ſelbſt erft den ‚definitiven Plan aus Wien, 
wäre ‚jedoch bereit, ihm den allgemeinen Inhalt der bie jewt 
vorliegenden Entwürfe mitzitheilen, wofern er fidy in einer 
ſchriftlichen Rote ‚verpflichten wolle, auch im Jahr 1795 
und fernerhin am Kriege theilzunehmen, da die allgemem 
verbreitete traurige Nachricht, ©. Majeftät der König laſſe 
in Baſet an einem Separatfrieden arbeiten, den Alliirten 
große Beſorgniſſe einflößen: müfle‘ Kaum war Maflenbad) 
aus Heidelberg zurück, als eine neue Gabinetsorbre dem 
preußiſchen Obergeneral, der ſich zu feiner Verpflichtumg 
gegen die Oeſtreicher verftehen durfte, den Befehl brachte, 
alle Mühe anzumenden, um den Operationöplan der Kai- 
ferlichen: zu. erforſchen. Es folgt ein neues Rendezupus in 
rinem Stäbtchen an der. Bergſtraße, man debattirt im All⸗ 
genleinen.:üßer mögliche‘ Feldzugspläne, es wirk: darüber 
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nah Bertin berichtet und damit war alled gut, ba mah 
preußifcher Seite Mlles von den Bafeler Unterhandlungen 
erwartete. Sn 

Nur Maſſenbach ſchwaͤrmte nech für bie Fortfehumg 
ded Kriegs und trug ſich mit einem Operatiensplan herum, 
deſſen Zwed war, dem Feinde das Land zwifchen dem Rhein, 
der Maas und der Mofel zu entreißen und Holland zu 
befreien. Mödlendorf, der fich feiner nur entlebigen wollte, 
fchieft ihn mit dem Plane im Februar nad) Berlin: der 
falte Empfang, den Maſſenbach hier findet, die großen Aus 
gen, mit dem man ihn am Hofe anſah, als er über die 
drohende Stellung Rußlands unterrichtet, flatt der Reutra- 
lität voAftändige Allianz mit Sranfreich vorfchIng, geben dem 
Enthufiaften die Gewißheit, daß der Friede, deſſen man ſich 
ſelbſt fchämte, unwiderruflich befchloflen fer. 

Am 5. April wurde zu Bafel der Friedensſchluß un⸗ 
. terzeichnet, der Breußen von der Lafl des Kriegs befreite, 
die preußifchen Befisungen anf bem linken Rheinufer den 
Franzofen überlieferte und die große vermittelnde Stellung, 
die Friedrich Wilhelm im Anfange des Kriege einnahm, 
darauf befchränfte, daß die franzöftiche Republik fich bereit 
erflärte, feine Vermittlung zu Gunften der deutfchen Yürften 
und Reichsftände anzunehmen, die mit ihr in Unterhand- 
lung treten wollen und zu dem Zwed die Intervention des 
Königs reclamiren. Am 17. May wurde noch durch einen 
befondern Bertrag die Linie beftimmt, bie dem Norden 
Deutichlands den Frieden fichern follte, falls die von ihr 
eingefchloflenen Länder fih für die Neutralität erklären 
würden. 

Die Tranzofen hättenses gern gefehen, wenn Preußen 
gegen Deftreich, wie Holland gegen England ihr Alliirter 
geworben wäre: der König von Preußen, hatten fie öfter 
in Baſel gefagt, muß fich. wie ein zweiter Guſtav Adolph 
an die Spike eines beutfchen Bundes ftellen. Allein in 
feiner gegenwärtigen Schwäche würde Preußen ale Alster 
der Republif nur eine fubalterne, dienende Rolle gefpielt 
haben, da feiner bürgerlichen Bevoͤlkerung, die fich nach 
Frankreich hinneigte, der Halt fehlte, der dem Staat im 
Bunde mit Branfreich feine Selbftftänbigfeit Hätte verbürs 
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gen konnen, und ber Adel, der feine Augen auf England 
und Bolen gerichtet hatte, war nicht Dazu gefchaffen, nm 
eine mit Branfreich verbimbete Regierung zu bilden. Preu⸗ 
Ben hatie ein zu großes Gefühl der Selbftftändigfeit, alo 
Daß ed der dienende Allürte der Republif hätte, werden koͤn⸗ 
nen, und zugleich fühlte er füch innerlich zu fchwach und 
unfelbftftindig, am mit der Revolution einen Bund zu 
fchließen. ‚ ! 
Eine Folge diefer Schwäche war aber nun, daß alle 
Bortheile, die Preußen durch den Sriedensfchluß erhielt, na⸗ 
mentlich feine vermittelnde Stellung zwifchen Den Deutichen 
Reichsſtänden und Frankreich, als ein ©efchenf der Repur 
blik erfchtenen. „Wir haben es für gut gehalten, ließ ver 
Wohlfahrtsausfchuß durch Reubel dem Convent uwlven, als 
er des Verſammlung den Friebensfchluß vorlegte, Daß die 
Macht, die wieder unfer Freund wurde, unter den Staaten, 
die das deutfche Reich bilden, eine Bräponderanz bilde, die 
für Die Republif nur nüslid) werden kann.“ — 
Die viplomatiiche Anerkennung der Republif, welche 
Preußen vollendete, nachdem am 18. März der Gejanbte 
bes Großherzogs von Toscana fih dem Convent präfentirt 
hatte, und die letzte Niederlage der demofratifchen Elemente 
im Eonvent und in Paris fielen zufammen. Drei Tage 
vor der Unterzeichnung des Bafeler Friedens am 1. und 2, 
Aprii — 12. und 13. Gereninal — wurden die VBorftädte, 
die fih erhoben hatten, um Collot, Billaud, Barrere und 
Badier dem Gerichtöhofe des Convents zu entreißen, von 
den royaliftifchen Sechönen der Haupiſtadt zurüdgenrängt. 
Am 20. May — 1. Prairial — als fie fih von neuem 
erhoben, um Brot, Gerechtigkeit und bie Erfüllung der Vers 
forechen zu fordern, mit denen man fie feit den 9. Ther⸗ 
mtdor bingehalien hatte, wurden fie vollends geichlagen 
und entwafinet. “Die Gelandten ber fremden Mächte — 
am 23. April war ihre Zahl durch den ſchwediſchen Ger 
fandten vermehrt worden — fahen in ihrer Tribüne dem 
Kampfe des Volks und des Eonvents ruhig zu und konnten 
ſich davon überzeugen, daß die Reſte der demofratifchen 
Parthei ohnmächtig geworden und demoralifirt waren. 
Am 25, May fagte Ehenier im Nomen des Wohl« 
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fahrts⸗, Sicherheits- und des militäͤriſchen Ausſchuſſes: 
„die Tugend hat über das Verbrechen, Die Geredhtigfeit 
über den Mord, das Eigenthum über die Räuberei geſiegt.“ 
Ehenier fündigte zugleich an, daß der Convent am 2. Juni 
— 14. Prairial — die Gedaͤchmißfeier zu Ghren des Re⸗ 
präfentanten Feraud, der am 1. Brairial. auf den Stufen 
der Tribüne des Präfiventen von den Empörern erfchoften 
war, begehen werde. 

Nachdem am 28. May die Arretirung der Glieder der 
früheren revolutionären Ausſchüſſe befchloffen war — Gar- 
not blieb noch verfhont — konnte der Convent am Schluß 
der Todtenfeier vom 2. Juni feinen Triumph über die 
„Mörder vollenden, indem er auf Thibaudeau's Antrag 
befchloß, daß am nächften 31. October, dem Tage, an wek 
chen Vergniaud und feine Genoſſen auf das Schaffet ges 
jchleppt waren, im ganzen Umfange der Republif eine Tod⸗ 
tenfeler ftattfinden folle. 

Mit der Gironde war das polititiiche Raubſyſtem, 
welches Robespierre niedergehalten hatte, wieder zu Ehren 
gefommen und bald fand fich auch der Mann, der. es mit 
Hilfe feines überlegenen Genies ausführen und beherrfchen, 
benutzen und betrügen Fonnte. 
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——9 und Frantreich » vom Baſeler 
| Srieden bis zum Naſtadter Gongref. 





VB areas in gianhreich mit ‚Ber Regierungsiern bie areft 


dee poliſiſchen Ciufluſſes auf. Europa ſich erneuert hatte 


und die Aufloͤſung des deutſchen Reichs durch den Baſeler 
Frieden befoͤrpert wurde, war. Oeſtreich daß alte geblieben. 
Die framoͤſiſche Regierung hatte bie. unbedingte Herrichaft 
über Ejgenthum und Leben der Republifgner ausgeübt, 
Preußen einen anſehnlichen Schatz verſchwendet und durch 
feine Politik nie Unterthangn haltlos gemacht, in England 
hatte der Kampf, gegen die Revolution die Regierung in 
ihrem Streben ‚nach. abſolutiſtiſcher Machwolllommenheit 
uterfihuh — mur Oeſtreich, obwohl es bisher immer im 
Fampf geſtanden Hatte, war ſchonend mit hen beftehmden 
Verhaͤltniffen in ſeinem Innern umgegangen. 
Der Haifer war: ſogar entſchloſſen, das Alte, welches 
i bexeijs ſelbſt aufgegehen Hatte, au erhalten. Pas Reich 
hatte in demm Gutachten vom 22. December. 1794 um Gig 


6. Deutſchland und Frankreich 


leitung der Friedensunterhandlungen gebeten, d. h. ſeinen 
Vorſatz zu erkennen gegeben, daß es Nichts mehr thun 
wolle und demjenigen fſich hingeben werde, ver ihm am 
beften feine Unthätigfeit garantiren würde. Das öfterrei- 
chiſche Hausintereffe mußte den Kaifer dazu antreiben, der 
Vergrößerung des preußifchen Einflufies auf. die Reicht: 
glieder ſich zu widerfegen und vor Allem dagegen zu ar- 
beiten, daß Preußen und Frankreich fich in bie ik 
ann Da Tan. ut" ii lin, Edi ‚bi 

ot * r Fi Ai Sn gung au * 
— — und da N Sera afung un A elıtfhe 
Nation,” „deutfche Ehre” waren nicht nur Stichwort 
Wiener· Eanzleiſprache/ iſonbernu Wortel! bie Nin BR? 
Rarh, 'aber auch nur hier noch Bedeuturng Hatten und ht: 
ul, 2700 hervorrefen Io len 
I. Huusinterdfle, Die Keaſerpflicht unv deutſches Ehr⸗ 
gefuͤhl: waren in Wien⸗vurch den Wainpfl gehen DIE Nevo⸗ 
Iutten In ſoneiege Velbindung gekreten! daßzvie Eblliſtön 
zwiſchen Ihren, Wenn fie ansprechen TEILE, ml nichtig 
Ber Kruftanſtren geingen, düurch wieberholie Nlederlagen und 
init Kufei einer⸗ aͤusbliuerndeli Intriguezutkeugeachtheil bed 
deuſchen Reichs ofen rentſchieben Werbentönaln > mus 
wi rag Ftiedensſchliuffevie das peutſchel Reich’ HT hen 
lezten zwei Jahrhunderten hie lerkümpft hit Ber 
mer nur Durch vie Nah" gekehrt re 
hatten ihn’ Iioar- "Die: Dpfern Aufgötcht 1" He’ Frccakreich ver- 
langte umd Oeſtreich mur Als Ber hin veimn Erbftinbe 
verſprochenhattenüllte deſſen Genchuittung zu ven We 


vom Bafeler Frieden bie zum Raſtabter Congreß. 7 


Fetühgemsizu: gewinnen, die 08: alleim- amf-Roften bes Reichs 
acalden: boante Zioli. nun Das Reich auch dießmal Das 
Opfer: :binbeitzen; : weſches ungeheuer und fir immer ent- 
ſcheibendrn werden muͤßte, da. ſein Gegnet⸗ die Rüdfichten 
und: Voͤlbernechtes durch ein neues Naturrecht, deſſen Dog⸗ 
mama guͤnſtig lauten und ſeiner Macht die ange⸗ 
meſſenen amdenatuͤrlichen⸗ Granzen beftimmen, beſeitigt 
ii: Kamm ver. Kalfer an Frieden mit einem Feinde den⸗ 
ten; er: ſeinen Einfluß auf das Reich nicht nur beichräm- 
ten; feburn ganz:und gar vernichten will? Kann er einen 
Theiludes Reithes preisgeben, wenn im das Ganze. ent- 
geniwebewifell?. . - ... 
1.1, Blu das ee hatte ſich ſelbſ bereits aufgegeben 
ud :im ‚Gutachten om 22. December 1784: feine Ohn⸗ 
macht ringeſtauden; vie breiiährigen Anftrengungen der 
allirten: 2iymieen waren bis jebt 'erfolglos geweſen, weil 
Dchteich vie Vergroͤßerung feiner Hausmacht Im Auge 
halte ;. dey Enporkoͤmmling, der die auswärtigen Angelegen- 
bekten des Ralferftants leitete, Thugut, hatte es durch ſei⸗ 
nen. Einſluß auf Die Bewegungen der Armeen. dahin ge⸗ 
Öracht „. daß. er. mit den Niederlanden der Revolution ein 
Opfer der vorläufigen Anerkennung darbringen konnte, er 
ſelbſt repräfentirte mitten im Taiferlichen Rathe, ja als Die 
entſcheidende Stimme deſſelben das revolutionäre Element 
—aAhnhinderien keine Ruͤckſichten daran, Die Illufionen 
des Kalſorthumd famımt dert Ueberlieferungen der alten Ari⸗ 
ſtokratienzu zerſtoͤren und int: Intereffe der Hausmacht das 
Wagftuͤch eines Bundes mit der Revolution zu unternehmen. 


8 .: ‚Daustiddand und Jraukreich 


In dem Commiſſiono⸗Decret vom IQ Februar 4788 
erklärte Der Kaiſer, obwohl fich bei näherer Betrachtuugz 
der, Schmierigkeiten, Die ſich Der wirklichen. Guudichung des 
Friedens enigegenſtellen, manche. Bedenllichbeiten äußern, fo 
wolle ex ſich dem Wunſche der Reicksvenimmmiang. doch 
nicht, entgegenjegen, und vielmehr die in dem Reichogutach⸗ 
ten. an. die Hand gegebene Baſis zur Beförbeming eines 
fünftigen. Friedens — (ungetheilte Erhaltung ver; Reiche: 
integrität und Wiedererlangung ber. entzegenen geiſtlichen 
und weltlichen. reichsftännifchen Rechte und Beſttzungen) — 
genehmigen. Er „zweifelt aber, ob der Feind im Lauf. feb- 
ner Siege zu einem billigen, gerechten, aufkäsdigen.:und 
annehmlichen Faieden fo willig, al® man vonamszufehen 
ſcheint, eingehen, werde. Defto bringenver. ſey eo, da ge 
gen beſſeres Wünſchen und Hoffen ein undanchdringlichas 
Schickſal: ader Frankreichs beharrliche Weigerung... und 
Ueherſpannung die Moͤglichkeit der Ausſöhnung ſo leicht 
vereiteln kann, a gleicher Zeit. die reichaſchluͤmaͤßige Rü- 
ſtung sum nachſten Foldzuge mit dem thaͤtigſten Eifer ohne 
Unterlaß .zu.. betreiben: . Sr. Majeſtaͤt heſchwören daher 
noch einmal vor Gott und dem lieben Vaterlande alle und 
jede Reichsſtaͤnde ſich nicht ſelbſt Durch. nach entfernte Hoeff 
nungen einzuſchlaͤfern und Diejenigen Pflichten in iheen 
ganıen Umfange deutſchbiedermaͤnniſch zu erfüllen, welche 
Reichsverband und Geſehe, Vaterland und Selbſterhal⸗ 
tung erfordern. Ja,, S. Kaiſerliche Majeſtaͤt beſchwören 
ſaͤwmtliche Reichsſtaͤnde, indem ‚Sie an den Grundſat em 
inwmen,: ‚daß: außerarhentlihe , Umſtaͤnde auch außerordent⸗ 
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Ihe Manfeegein caheifchen und daß ein Staat bei ſtei⸗ 
anden Keine zu ſeiner Vortheidigung, Sicherheit und Er⸗ 
haliung ‚felbik das mußerfio wagen müfle, ſchon zum Ber: 
aus für jeden wibrigen Fall diefen außerorbentlichen Mettungd- 
mitteln nadkubenfe, da Deutichlanns innere Mräfte noch 
nicht esfehöpft find, auch gewißlich wer Feind nicht durch 
ia findenden Muth befämpft und zu billigen und ge- 
open, Yariagungen bewogen werben Tann — die auf 
jchen widrigen Ball. cher alle Kräfte aufjubieten, als bie 
Schande Deutſchlands umb den Umſurz ber Deutfchen Ver⸗ 
ſaſſeng in einem Friedensſchluſſe zu unserzeichnen. “ Ä 
Der Kaiſer lam auch ſogleich nach dem Erlaß dieſes 
Deets dem weiteren Verlangen nach, welches die Neichs⸗ 
yerfammiung im ihnem Gutachten vom 23. Desember aue⸗ 
seien hatte. ‚Ne demſelben Tage, an welchem had 
Deyamt, ia Regenshurg zur. Distatır Ta — am 14. De: 
brnar — erthtilte ex feinem Gefandten. in. ‚Berlin die Wei⸗ 
fung, dem wrauifchen Minißerium eine Note zu übergeben, 
in ‚der cr. wiederum feine Bereitwilligleit zur Betreibuug 
bad Frichenegeſchaͤfts ausſpricht, aber aub zugleich Die 
Echwierigleiten beruͤhrt, die demſelben entgegenftehen, und 
denmach erklaͤrt, er wuͤnſche unter dieſen Umſtaͤnden, deſto 
dringender, durch die. in dem Reichsgutachten ermähnk 
Ruͤckſprache mit. der preußiſchen Majeſtaͤt jene Exleichier 
rung und reichöuäterliche Beruhigung zu ‚finden, tie mi 
th den in dem Reichsguachten feflgefehten Friedenobaſio 
den friedlichen Endzweck beförbern kann, beſonders da des 
Könige Majeſtaͤt nach dem allgemeinen Rufe ſchon einige 
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Ginleiiingen. zum ‚Berfuche: best Friedensgrfchaftede henicchi 
haben.:folien ,- Deren wäre : Kenntniße Mic: Tabs ver 
Ihe Vorwendung zun Befseverung der’ Zriche hin 
leicht vollichtern büefte. - - 5: nat. dt I EPETEETTU RR 177 
Die NAntwort des preußifchen Minliſteritinis⸗ om 
Febrnarbangte erſt ram 14. Marz in Wien an Der gatche 
Inhaltn derſelben beſchrankte ſich darauf daß das / Berlangen 
ber Weichöftänke.-nach einem verfoffuhusitäßiien Uber 
Die Sehnſacht nach einem „leidlichen -Zeieben®:: gentinni 
wieb, amd: auf die Erklarung, DaB’ dad: Getucht;, anuf nder⸗ 
ches der Haiſer ſeine Hoffnung uf: eine erſolgrebche⸗en⸗ 
wirtung des preußiſchen ¶Cabinets zu ven Anierhandiungen 
mw. Fraukreich grundete, ohne allen Bruni jun: Mern 
dingsn hanen ©: Maqeſtaät: dem Generai⸗ Maher,Stafen 
von der Golz;: als Sie⸗ ihn in der Auslbechoirngsangelegen⸗ 
heit vor ehwiger Zeit nach · Baſel geſendet, auch den Milena 
geotzeben, die Geſinnungen: det ſernzoſiſchen: NRaͤtion inn Ab⸗ 
ſicht des Friedend und ver: Meitel, ihm’ zurnerſielen, zu lev⸗ 
ſprſcheuiz⸗ Jſeind Hraukheit und ſein Abſtetbeni Haͤtlen Tindeg 
die weiteren Araßerungen gehemmt. "1 Brtfeßding ves 
Dentfchen Reiche ‚aber ſey hiebei Nichts geſchehen im: könnte 
auch nichts goſchehen, da des Kbnigs Majeſtaͤt die’ Sakfers 
‚Kae Matifeatten des Reichsgutachtens vom 22. Dec 
us vie geſcelligen Eröffrtumgen St. Rüiferipen: oje 
oberen alten ed ν 
Menige Tage nachdem die Bit ned pres 
— Fr war hatte ſſich Harbenberg mid 
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Das: medien won Ar Febengrn dautrien Kir ee 
denauncuivhaͤndler· wach VBaſthPegobenln 71 Ta 
12 Mat kie: Nechiheherzuom dern Abſchluß Des. hiaken Frire 
dens iich im / beutfchän Nuich verbreitere an von udeniStau⸗ 
den denene Preußens Schutz⸗ gum Rielii ende 
Belobiny ner: Weg wwoftnekt, Arad una geridnin en weide, ar; 
tenaudere JFunften und diejraaget Shine stole We Leiden! ves 
ſRiedq wicher aſchron chauen nid ahndeten, vuß as als Opfer 
deſſelben fallen muͤßern⸗daut uͤber Werrah am deutſchen Bater· 
ade Die egeiſtlichen Staaten ſatchteion, ulm Vaſel dem 
Konige von Preußen Vorthoile auf: Rufte ihret⸗Souverluie⸗ 
tati quqeſichert feyenidiacdeichsſtudiee bis rbb Titus 
Beuinhten ia: Frarien hrriid/ des Fahves 4.79% noch. mich 
wergeifeni hatt, faßten Den dirgwethn, DAB dad Fetumen 
ſchafto undniß ran vien Ausfuͤhrungi deor alten 
Plansn gegen / ihre Selbikäntigfeit zur Folgen haben: wuͤrde; 
fe, mi die raturlichen Verburibeten! der Kaiſerlichen pt 
flehhten danken Men Wiener Hof: um: Schutz an Undnheſchwer⸗ 
tan. sch ihre Pabliciſtenvffentlich vuruͤhrn/ daßder 
Winarch; air ſinnwor zuglichenin nie: Umernohmung gegen 
Roemckreich Hindimgeiogen;sfiki nun unvernuther in ala 
gelaſſen undſich xigtumuchtig von der Coalitkow abgoſen⸗ 
dert habe. ν . 
u a; dieſe Nicigen, Meſchwerden unide Vorwacſe be⸗ 
wagen,Nliß u FriatcichWilhelnr· der Neicheverfammnlang 
ei Mrllarungimittheilen fie iſt arca Vvelin ixauu Be) Mutz⸗ 
datira rim Der er ſeinen hochſten undi hohhen Mitſtachon 
eoͤffnetedaßt erfährt in dem angenehmen: Falli befladerih⸗ 


13 ' Deutfhlane und: Gemnkctih 


nen cine Begebenheit anzulünbigen, deren frafe unb. glüd: 
liche Folgen das gefammie bastiche Waterlaud fehe nahe 
mit angehen. Durch den. Friebenaichiug. zwiſchen Sr. 
Majeftät und der. frauzöfigen Republal — einen Friedens 
ſchluß, zu weichem fi Sr. Maishät durch Die Guiehöpfung 
Ihrer eigenen Kräfte, durch bad Auableiben der engliſchen 
Subſidien und durch den Kallinn, die Abneigung und das 
Migßdelieben, welches Ihre Autraͤge auf kraͤſtige Fortſeyung 
deo Kriegs im Reiche fanden, gezwungen ſahen — ſey 
nun auch alten Reichsfiänden ber Weg gehahnt, um zur 
Wohlihat des Friedens zu gelangen, und. Da auch die all⸗ 
gemeine Reichherrjuunmlung bei. dem. allerhoͤchſten Meiche« 
oberhaupie vergeblid um Einleitung ‚sim. Frucden averſuch 
und sun eine Rüdiprache wit des Künigs Majeſtaͤt wegen 
der Mitwirkung. nachgeſucht hat, da kocher biefe-(iinleitung, 
"noch eins eigentliche Müdkpraige mit Sr. Königlichen Ma 
joa erfolgt iR, ſo haben Ihre: Majeſtaͤt in Ihrer innigen 
Veheruͤgung der bedauerlichen Lege des Meichk. in den 
Friedenoſchluß ausdruͤcllich auch für alle diejenigen Neichs⸗ 
Hände eine guͤnſtige Beſtimmung aufnehmen laſſen, weiche 
binnen drei Monaien der Republik Fnaurcich Fricbend 
Anwaͤgt ham und für weiche Ihre Majeſtüt ſich zu vi 
Zwed verwenden werben. 

Dleſe Erklärung, nach welcher Frindrich Wichein 
lein dar Ruhm Der aͤußerſſen Anfrengimg,. der Aufopferng 
und dea umsigehwilsigen Großmutho zufamı und den eichso⸗ 
Haken vie Wehlthat des. Friedens als ein unverdierites 
Geſchent dargehoten werd, hätte deuſelben, wenn fie noch 
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Seldfigefüht: befeffen Hätten, zeigen tmäffen, was fie von 
einem Protektorat zu erwarten hatten, welches die Stelle 
ver: alten Kaiferlichen Oberhoheit einnehmen wollte 

Der Kalfer war Inder Berliner Erklaͤrung ſogar per⸗ 
ſonlich angegriffen worden. Noch nie erſchlen es ihm - 
dringender als in’ dieſem Augenblide, eröffnete er im dem 
KHofverret vom 19: May ! der Reichsverſammilung, fih gegen 
Churfürſten, Fürften und Stände und vor dem gefammten 
deutſchen Publikum mit möglicht graver Offenheit zu er: 
Hären,: theils manche Zweifel und Beſorgniſſe wegzuraͤu⸗ 
men, die über Dit aufrichtigſten unvd reinften Abſichten Sr. 
Majeſtaͤt verbreitet worden ſind, theils aber und vorzuͤgkich 
ſteh mit faͤmmtlichen Ständen über die Manßtegein zu ver⸗ 
einigen, die bei ber Angelegenheit, welche gegetwärtig die 


Meichöverfämmiung' befchäftigt, die Rechte ver deutſchen 


Staatöverfaffung, das Syſtem ver reichsftändifchen Freiheit, 
vdie Winde und Gelbſtſtundigkelt des veutſchen Stnatskoör⸗ 


vers erheiſchen moten. u 


Der Kater meiner hirrauf — mit weilegung det. Atten⸗ 
ſtüͤcke — maß er allerdings eine Ruͤcſpruche mt dem preu⸗ 


. Birchen Höfe eingeleitet habde, daß aber die Amwort des 


dortigen Minſteriumß in der noch dazu nur von einem 
leidlichen Frieben die Rede fen, ihm nicht le erwunſchte 
Erleichterung und Beruhigung bardieten konnte und bie neue 
Boliacht des Herrn von Hardenbetg ‚nollente jeden: Ge⸗ 
Hanke an eint genteinſchaftliche Brreibung Des Friedetes⸗ 
werles befeitigte: . Da nun aber durch ‚Den Baſeler Se⸗ 
paraſrirorna die’; Lazel der "Dinge: bedeutend verandert Fan, 
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no haäb ei. der Bader für. ein driugendes Beintrfniß,' daß 
De: Reichsſtaͤnde ſofonmt zur Erneuerung einer: Reichs deputa⸗ 
tion für. den hanſtigen Friedenscongreß und zur Ausferti⸗ 
gung. den Voallmochten und. Suftnkchiowen.:in Berathung 
meter: CEhurfſirſten, Frſten mu: Staͤndemn fol. esauch 
dreh ſehen, wegen ihrer beſondern Angelegenheiten, ſo weit 
dieſelben: anf. die Friedensunterhandungeit! Ginfluß: Haben, 
Ahr eigenen Geſandten auf den Congreß abzufchicken, die 
Pollwachten fin dieſelben follten ſie aber nicht wiederum, 
winıes jonfbı wahl ſchon der Fall war, jo einvichten, als 
a werner: fie feihft-Meichaftände,. noch ihre Rande: Reicha⸗ 
lande wären.-- alle ſollten vielmehr bedenken, Daß Deutſ⸗ 
lands poliuſchaAnſehm und, ‚Gewicht, ſich auf glaͤd 
le. NRebareinſtimmung des deutſchen· Geſammiwillens wer 
wi ihrem; Ohenhaupte gefeblädh: verein Dramatik 
beynhe⸗ trip tod men are 
Hr Einkehtınipar - aber} Tängf. mic ir. u: wenten 
und im Kaiſerlichen Cabinet arbeitete:man: ſelbſte daran, -fie 
In ninteygrahen/ mäͤhrend man⸗zui ihrer Befeſtigung Aufrief. 
Fhuguk. Din vornehmlich die Berpfikchtung, fir die⸗Nie 
derlande einen; Erfa: herbeizuſchaffen; alsdie Baſeler le 
ſerhandlungen; Preußen: Den gefuͤhrbchem⸗ Rarſprung :ver- 
Ichafftone/ daß es in eimen geheimen Uebereinbanſt zueruͤber 
die Ertſchadigungen ſüne die VPerlufte nuf mem: "Intern 
NRheinufer werfägen oder wohl ger allgemeine Beſtimu⸗ 
gen trefken. konnte, heiter en fchleimig: Foocanc vongeſchohen 
uw mitriter. Republik Frkenemifehltehen laſſen, tum- Durch 
ben Gaſandien; eb - Großhetzogs1 die ‚Gefnuuugeu: ur 
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Machthaher, in · Paris uzuforſchan und fin Die Interaſſen 
Oſtrciamau⸗ſxgen. Caxleiti tritt wieflichſogleich nach 
Keiner Ankunftjn Pazik, mis der Negierung in Unzerhandlung, 
iagt; arc Uehexlaſſungn Bayerno als Gruſchaͤdigung fürmdie 
Aiedarlandein; Vorſſhlag/ und: halt in dieſer Venehnng 
ynaetieı PBeklonerhamgen,  : Hardanheag ‚Tommi: med mähr 
ara. ſeines Ynientgaits in Baſel hinter ‚das Gehcaimniß, 
aa Vexlingr Haf gegen :Deftneirh® auch. deshalh, aufgehracht, 
weh, ihm... ar: Antheil as Polen,, auf den et: Anſpruch 
werhte, Inner. nach, nicht. ganz zugeſtanden wan, ben 
dieſant Mortheil, um den. Herzog van Zeeeihrüden, den praͤ⸗ 
astinen: Mackielger in; Bayern, und den Ghurfieften. jalbſt 
A. Allarm zu; ſetzen und nie ande: Reichäftände, gagen 
HDeffreich mißtrazuſch u machen; Der Reichspiceranzler mail 
end Poſchpperde des Charfuürſien, Die ihm ‚am: PP, May 
Abqreiqt/ murde ad eine. Beleidigung gegen diq⸗ eprabie 
Revlichkeit des Kaiſerlichen Hofes zurück und dieKaſert⸗ 
ar; Alster in: Reich und in Magenobangarhalten den 
BR a rückt. non einer verfaſſungs midrigen Abſcht 
MB Rallarlichen He auf das Rand erg. Meichsſtandeß 
ac Krfinnuug zu begeichnen, deren Zwolh dig Erre⸗ 
ren Zoetzacht im Schooße des Reſches ſenAal⸗ 
kin ad Mißlzanen lonnte: durch biafer- Enklärung dicht 
haban⸗ erden und reußen dunfte «8 wogen /elbſt in 
der Reichsverſammlung um. Die. Öerxirhaft: len: Dad Welsh 
ak dem; Rahfer augen offenen Kanß au fihrem 7 

a RE are Bomibangeniinnd‘ pres 
ſchen Bnfanhien ana Reichstage, die Bhmder auf arengiichr 
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Seite zu zichen, ſo auffallend, daß der öͤſterreichifche Di⸗ 
rectorialgeſandte am 15. May in einer nachdrücklichen Er⸗ 
Härung vie reichsſtaͤndiſchen Geſandie warnte, ſich wicht 
auf „betrugliche Neutralitaͤten, Waffrnfſtillſtaͤnde Particnlar⸗ 
und Separatfrieden einzulaſſen, wodurch der Untergang dir 
Bonftitutien vorbereitet, im Reiche Mißtrauen, Unordnung, 
Verwirrung und eine offenbare Theilung herbeigefümt 
werde. Der Kaifer feht fih daher verbuton, alle und 
jede Stände aufguferdern, fih Mar und beſtimmt zu erklä⸗ 
vom, 0b fle den graben, confäitutionsmäßigen’ Weg einſchla⸗ 
gen und ſich gefetemäpig am ihr Oberhaupt auſchließen 
wollen, oder ob fie geneigt ſeyen, bie verführeriichen Vor⸗ 
ſchlaͤge anzunehmen und fi vom Neiche abzufondern, denn 
km Gall einer. gefährlichen Trennung wirtden ſich S. Raje⸗ 
fit geswungen fehen, Shre biöher zum Schub des Reiche 
verwanbten Truppen zurückzuziehen md allein m dee eu 
Selbſterhaltung zu denken.“ 

Dennoch traten mehrere ber bedeulenderen — 
wie àB. Churſachſen und vie herloglich ſachſtehen au—- 
ſer ver Neutralität bei, andere Wie Wuͤrteniberg und Chur⸗ 
pfalz unterhandelten insgeheim über die Neutralltaͤt send ſelbſt 
das Churmainziſche Directorium in Regenobeng fuchte Sum 
Neichotage die Nochwendigkeit begreiflich zu macht, Dub 
man über vie Einladung des Könige’ von Preußen zu 
Friedensunterhandlungen beraten müfe > u 1 

Der preußiſche Geſandte durch dieſen Erfolg ernu⸗ 
Miet, bemühte ſich am 1. Juni von neutm, die Annahme 
der preußiſchen Vermittlung durchzuſeßen, und fuchrte ma⸗ 
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menilidh gegen den .Borwurf, ald wolle jein Souperän eine 
Spaltung Deutfchlands herbeiführen, ven Umſtand an, Daß 
deeſelbe feine Vermittlung allen Ständen ohne Ausnahme 
sugebacht habe. “Bei der Abflimmung des folgenden Ta- 
ges fielen bereits funſzehn Stimmen zu Gunſten der preu⸗ 
ſſchen Vermittlung und es ſchien, daß ſich eine dem In⸗ 
acreſſo des Kaiſers nachtheilige Majerität bilden wolle; der 
Kaiſerliche Commiſſaͤr unterbrach daher auf das ſchleu⸗ 
nigfſte Die Berathung, indem er mit der Drohung hervor⸗ 
lent, wenn die Stände. diefe Berathung fortjeben: würden, 
in wünde ber Kaiſer feinen Antheil mehr daran nehmen. 
Machdem die Staͤnde neue Verhaltungsbefehle eingehoft hat 
ten, erklaͤrten fie endlich in dem Reichsgutachten vom 
% Zul, daß. der beharrliche Wunfch und Entſchluß des 
Reiche dahin gerichtet bleibe, in ungetheilter und unwan⸗ 
delbarer Bereinigung mit: dem Reichsoberhaupte . einen all⸗ 
gemeinen Keichöfrieden im Wege der Conſtitution und durch 
Zenfelben Wirverherfiellung der Integrität feines - Gebiets 
und Sicherheit feiner Verfafſung je eher je befler auf eine 
anuerhafte Weile zu erhalten, daß die Stande ferner in 
eiwerbietigem Vertrauen dem Kaiſer die Einleitung der Frie⸗ 
tenöumterhanphugen überlafien, fie fügten aber doch ſchließ⸗ 
ahre Meinung hinzu, Daß zu gewifferer Erreichung des Iweckes 
Ihrer Maieftät: dem Könige von Preußen. das Bertrauen 
und der. Antrag des Reichs zu erkennen zugeben fen, daß 
Hörbfidiefelben ‚zur. Erreichung eines allgemeinen Friedens, 
nach: ‚Ihren: üftern freiwilligen troſwollen degerwoer 
„Deufſchl. und ‚Die Repointien, IL | 2 
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Ihre beahäffliche Verwendung unb Mitwirkung elaweien 
zu laſſen geruhen werben: Ze 

In feinem Ratificatlons⸗Deckret vom 29. Juli eriite 
dagegen der Kaiſer, nach feinem Dafürhalten ſeyen noch 
nicht fo dringende polktifche Verhältniſſe eingetreten; bie 
geradezu vie Annahme eines Vermittler ver Die Verwen⸗ 
dımg eines Dritten: nothwendig oder raͤthlich machen, Ya 
Das deutfche Rech, das erfte im Range, mächtig und rat 
vol in ſeinem Oberhaupte und feinen Sliedern, wenn tiefe 
it deutſthem Gemeingeiſte zu einem großen Iwede veord- 
nigt And, Auſehn und Macht gemug befige, da aber ein⸗ 
mal die ‚allgemeine Reichsverfammlung nach ver Mehrhelt 
ver Stiminen in’ einer mitwirdenden Verwendung des Kö 
migs von Preußen eine befondere Beruhigung fuche, $o 
wolle er auch hierin dem Wunſche der Reichsſtaͤnde gem 
Statt geben und Ihnen feine Kaiſerliche Genehmigung wicht 
vorenthalten, wenn Der König von Preußen muf var. vom 
Reith beſtimmten Baſis bei Franlreich “r verwenden 
wolle. 

Allein ſchon vorher; ehe dieſe Antwort i des auiſers in 
Regenoburg einlief, Hatte Friedrich Wilhelm daſelbſt erllaͤ⸗ 
ren laffen, daß er bie Einladung des Reichs annehme und 
demzufolge einen Botſchafter nach Bafel’ ſchicken werde, um 
die Unterhandlung mit Frankreich zu eröffnen. Hardenberg 
war bereits am 24. Juli in Bafel und machte: dem fran⸗ 
zöffchen Miniſter Barthetemy ven: Borfchlag eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes zwiſchen der Republik und dem Reiche, während 
deſſen auf einem Congreß zu Frankfurt am Mayn an dem 
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Dofinhiv » Frieden gearbeitet werben ſolle. Mreußen follte 
aber wicht den Ruhm gewinnen, dem Reich‘ den Frieden zu 
ſchenken, — einen Ruhm, auf den Harvenberg durch das 
vermeintliche Gluͤck jener Separatunterhandlungen verführt 
zu ficher.. gerechnet Hatte: Frankreich war nicht im ent 
fernteften dazu bereit, mit dem geſammten Meich zu unter- 
handeln, fo fange ver Kaiſer noch über einen großen Schatz 
wor Mitteln gebot; durch Separatunterhandlungen mit ein- 
jenen Ständen wollte e8 vielmehr den Kaifer ifoliren und 
außerdem beſtand es durchaus auf der Rheingraͤnze, einer 
Graͤnze, die, wie Die franzoͤſiſchen Commiſſaͤre in den Con⸗ 
ſerenzen zu Baſel erklärten, unuͤberwindlich iſt, Jahrhun⸗ 
derte lang das tömbfche Reich gegen die Barbaren befchüst 
Hat und endlich mur durch die vereinigten Anftrengungen 
Europas. und Afiens überfilegen werden konnte. Am 
10: Auguſt konnte endlich Barthelemy nach der Anweiſung 
des Wohlfahrisausſchuſſes die officdelle Mittheilung machen, 
daß dem Reiche der Waffenſtillftand nicht gewährt werden 
koͤnne. 

Auch ver Katfer hatte wor feiner Genehmigung des 
Gutachtens vom 3. Juli zur Einleitung der Friedensver- 
handlungen Schritte gethan und den bänifchen Hof zum 
Vermittler aufgerufen, um dem Verlangen des Gutachtens, | 
welches die Dazwiſchenkunft eimes Dritten verlangte, gemug 
zu thun und zugleich der Laft der preußifchen Vermittlung 
überhoben zu ſeyn. Der Reichshofrathenicepräftvent, Bar⸗ 
senftein, den er ausdruͤcllich zum Reichsfriedens⸗Bevollmaͤch⸗ 
tigten ernannt hatte, meldete in einem Schreiben vom 

2% 
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15. Juli dem daͤniſchen Geſandien in Wien, daß der Kai⸗ 
ſer die Friedensunterhandlungen einzuleiten entſchloſſen ſey, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen es aber für das Au⸗ 
gemefjenfte halte, wenn. die Einleitung durch einen neutra⸗ 
fen Hof vollbracht würde, Bartenftein forberte demnach den - 
Gefandten auf, er möge das Katferliche Erfuchen an feinen 
Hof gelangen laſſen, und nachdem die Raiferliche Beftäti- 
gung des Neichögutachtens erfolgt war, meldete er ihm 
unterm 31. Juli, es ſey des Kaifers Wunſch, daß der 
dänische Hof dem Reiche vor Allem einen Waffenftillſtand 
erwirfen möge. Der dänifche Hof übernahm pie Bermitt- 
lung und Graf Bernftorf wandie fich demzufolge am 
18. Auguſt an den Wohlfahrtsausfchuß; diefer weilt aber, 
wie der franzöfifche Gefandte in Copenhagen unterm 
13. October der dänijchen Regierung meldete, das Geſuch 
ab, da es der Republif nicht möglich fey, zu einem Waffen⸗ 
ftilfftande ihre Zuftimmung zu geben, noch weniger zur 
Eröffnung eines Congreſſes, außer zur Zeit, wo das Frie⸗ 
denswerf beendigt ift, und es fih nur noch darum handelt, 
die Vortheile defielben für die Mächte, die am Kriege Theil 
genommen haben, zu regeln und ſicher zu flellen. 

Die Reichöverfammlung hatte indefien unterm 21. Au⸗ 
guft bereits die Friedensdeputation bezeichnet, in welcher 
alle drei Reichscollegien in der ‚Gleichheit der Religion 
repräfentirt waren — fie follte beftehen aus Churmannz 
und Ehurfachlen, Oeftreih, Bayern, Würzburg und Bre⸗ 
men, Heflendarmftadt, Baden, Augsburg und. Frankfurt am 
Mayn — unterm 7. October hatte fie endlich Die Reichs⸗ 
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inſtruetion und Vollmacht für die Friedens - Deputation er- 
Inffen und endlich fogar das Schema für ihre Sitzungen, 
den Platz für. die Sefſel der Gefandten und für den Dis 
rectorialtiſch beftimmt — allein der Stand der Dinge hatte 
fich jest außerordentlich verändert und Die Reichöverfammlung 
war durch Das Gluͤck der Kaiferlichen Waffen, überhaupt durch 
das Anfehn, welches der Kaifer ſich wieder verfchafft hatte, 
zu einer Unſelbſtſtaͤndigkeit zuruͤckgedrängt, die es ihr nicht 
mehr erlaubte, mit Anträgen und Forderungen hervorzutre⸗ 
ten und die Spaltung Deutfchlandg, die den wahren Ge 
genſtand des Bafeler Friedens bildete, zu erweitern und 
befeftigen. | 

Nachdem ſich Preußen von der Eoalition abgefondert 
hatte und während faft alle Reichsftände den Kaifer zu 
verlaffen drohten, war berfelbe allerdings durch die Noth 
gezwungen, die Anträge.der Reichsverfammlung anzuhören 
und da die Sprache der Ehre, des Muthes und des Pa- 
triotismus kein Gehör finden fonnte, fich den Schein zu 
geben, ald fey er zur Einleitung der Friedensunterhandlun⸗ 
gen bereit — im Grunde aber. war er zur Fortfegung Des 
Krieges, zu der ihn auch der Subfivienvertrag mit Eng- 
fand verpflichtete, entfchlofien; er wollte nur ben erften 
Sturm, mit dem der Bafeler Friede den Reichszufammen- 
hang bedrohte, vorübergehen, das Reich durch erfolglofe 
Beratungen und vergebliche Anträge ſich ermüden laſſen 
und benuste die Unthätigkeit, mit der fich die Armeen auf 
beiden Seiten des Rheins während der Friedensunterhand⸗ 
lungen gegenüberftamben, um durch eine Intrigue wieder zum . 
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Beſitz des Elfafies zu gelangen. Mit Pichegrü, der den 
Eonvent in den Tagen des Germinal und Präriab mit 
feiner Autorität: gegen den jakobiniſchen Aufſtand unters 
ftnst hatte — wie man glaubte, nicht aus Neigung und 
Fürforge für die Regierung, fondern aus Abneigung gegen 
die Bollsparthei und in der Abfiht, Frankreich eine ruhbi⸗ 
gere und geficherte Zufunft zu bereiten — hatte: Conde 
feine geheimen Unterhandlungen zur Herfieitung' des Kö⸗ 
nigihums eingeleitet. Der General Hatte ſich augenblidlich, 
als der Buchhändler Fauche Borel ihm die Anträge des 
Prinzen eröffnete, bereit erklärte, die alte Orbnung ver 
Dinge in Frankreich herzuftellen, und wollte ſich gu dem 
Zwecke mit der Armee Conde's vereinigen, fich der feiten 
Platze des Elſaſſes verfichern und nach Paris markhiren: 
Alles aber nur unter der Bedingung, daß ver Prinz Die 
Deftreicher ins Geheimniß zöge und fick mit ihnen über 
die Unternehmung verftändigte. Conde ſprach demnach mit 
Wurmſer über die Sache, diefer wollte es aber nach ven 
Inſtructionen feines Hofes nicht zugeben, daß Der Prinz 
den Rhein überfchreite, wenn man ihm ‚nicht Straäburg, 
Neubreifah und Hüningen uͤberliefere. Oeſtreich wollte 
den Elſaß, Eonde wollte der Armee -des franzöftfehen Mels 
den Ruhm der Wicderherfiellung des Königthums allein. vorbe⸗ 
halten, Virhegrü glaubte, daß er nur im engen. Einuer 
- ftändniß mit Oeftreich glücklicher als Lafayette und -Dä- 
mouriez ſeyn Tonne. Die nnterhandlungen waren nad lehb⸗ 
haft im: Gange, als vie Franzofen im September den 
Rhein überfehritten, durch dentſchen Vervath hegiuftigt im 
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Sicden ‚ohne einen Echuß zu ihun Mannheim einnehmen, - 
Die: Pfalz beſetzten und im Norden mit Hilfe einer elgen⸗ 
mächtigen Berlegung der preußifchen Demarsationslinie ‚Die 
Aaiſerlichen aus dem Bergiſchen verisieben und über Die 
Bieg, Lahn und. Nidda. verdrängten; auf Das Dorrürffen 
Pichegrus war anfangikh die Ausführung des Blans ge⸗ 
gen die Republif gegründet — feine Bereinigung mit der 
Armee Eonde's follte dadurch erleichtert werden — indeſſen 
mar aber eine Unternehmung, die bei dem Widerſpruch der 
 Imersfien an ſich ſchon hoͤchſt ſchwierig und bedenklich war, 
durch ein Ereigniß in Paris unmöglid geworden und 
Oeſtreich mußte alle Rüdfichten auf eigenen Gewinn und auf 
feine Hausinserefien bei Seite fehen, um das Reich, wäh- 
end es die. Rangorbnung der Eefiel feiner Friedeusdepu⸗ 
tirten beftimmte, währen» die Stände den Frieden anriefen 
und ihre Zufunft verrieihen, noch - einmal zu reiten. 

Es .nahte die Zeit, wo der Konvent: mit feinem Wohl⸗ 
fahrisausſchuſſe der Directorinlregierung und der neuen 
Kationalrepsäfeniation weichen mußte Seit Dem Sturge 
Robespierres hatien feine Führer fo eifrig gegen Die revo⸗ 
Intionäre Regierung und für die Herrichaft verfaſſungs⸗ 
mäßiger Geſetze geivrochen, Die Thermidorianer hatten ſo 
conſequent an der Vernichtung der Schrefengmänner und 
an der Einſchuͤchterung ber Volksparihei gearbeitet, daß :Die 
vnyalkiirken Sectionen und die ruheliebende Buͤrgerſchaft 
dar Hanniſtadt yım Aufftande alles Recht zu haben. glaub: 
ten, als der Bonvent, um fich und der revolutivnaͤren Ne: 
gierung bie Foridauer u firhern, beflimmte,. daß zwei Drit- 
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tel der neun RationalsRepräfentation aus feimer "WRitte 
gewählt werden follten. Die Thermiborkaner, denen es nur 
um Genuß und um den Befiy der Gewalt zu thun war, 
mußten, um die Maſſe zu enttäufchen, die in der Meinung 
ftand, Daß der Kampf. gegen den Sihreden :mur ihr zu 
Liebe geführt fey, die militärifche Gewalt‘. m ne Schub⸗ 
aufrufen. 

Um 13. Vendemiäre (5. October) * Vonaparte 
durch feine Kartaͤtſchen die royaliſtiſchen Sectionen md: in 
ihnen die Hoffnung auf die Wiederherſtellung des König⸗ 
thums für lange Zeit nieder. Pichegrüs Wlan war das 
buch für jeßt vereitelt. 

In demſelben Augenblick, als in Paris am Schluß 
des Octobers durch die Conſtituirung des Directorium, in 
weiches fünf Männer berufen wurden, die für dm Tod 
Ludwigs geflimmt hatten, ver revolutionären Gewalt eine 
neue Garantie gefichert war, hatten die kaiſerlichen Trup⸗ 
ven mit einer ungewöhnlichen Schnelligfeit bie Offenſive 
ergriffen und nachdem fie durch viefelbe Verachtung’ ver 
Demarcationslinie, die ihr die Frangofen hatten widerfahren 
laffen, einen enticheidenden Vortheil über. Die republicani⸗ 
fhen Truppen erlangt hatten, gelang. es ihnen, vieieiben 
aber den Rhein zurückzuwerfen und durch blutige Siege 
auf dem linfen Rheinufer in dem Grade in Sthrecken zu 
fegen, daß vie feinplichen Generale um ven Waffenſtitand 
andieften, den ber Wohlfaßrtsausfgup noch tun ur 
hartnaͤckig verweigert hatte, ' on . 

Der Waffenſtillſtund Lam Ende Des. Deame zu 
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Stande: Die franzoͤſiſchen Royaliſten Hatten auf vie Fort: 
tesung ber Feindfeligheiten gerechnet und beklagten ſich da⸗ 
den bitterlich fiber eine Politik, die Pichegruͤ in Unihatig⸗ 
deit verſehyte und feine "Bereinigung mit der Armee Conde's 
uame den Kaiferlichen unmöglich machte; auch die auswar⸗ 
tigen Gegner‘ ber revolutionaͤren Regierung ſprachen ſich 
unwillig darüber aus, daß. Oeſtreich mitten im Lauf ſeit 
langer Zeit ungewohnter . Siege KIN ftehe, vie feindlichen 
Dirmsen fi von ihrem Schrecken erholen und einer Regie 
rang, die ihre Truppen nicht befolden konnte und: vie Met 
nung. der ganzen Nation gegen ſich hatte, die Zeit laſſe, 
ſich im ihrer ungewiſſen Stellung zu befefligen; Mugtutt 
war aber feft entſchloſſen, feine Anficht, daß die. Niederlande 
ammiverbringlich verloren jenen, nicht aufzugeben, die Er: 
folge des Armeen konnden ihn nicht Dazu verleiten, noch 
einmul die Gefahren eined Einfalls in das Gebiet des als 
ten Frankreichs zu verfachen und den Vollsgeift zu reisen, 
ven die · Roynliſten mit Unrecht zu fehr für geichwächt hiel⸗ 
ten, er begnügte fich daher mit: dem Uebergewicht, welches 
bie Siege der. Fatferlihen Truppen dem öſterreichiſchen 
Haufe‘. über die Neichsftände von neuem gefichert Hatten, 
uns glaubte, daß das Gluͤck der deutſchen Waffen am Rhein 
yurch. ven Steg bei Loano, der erften‘Sieg, den die -Ftteh- 
zoſen (am 23. November) in Stalien bavongetragen hattet, 
vollkoumen neutraliktt ſey. Sein alter: Rlan, wonach bet 
Berluſt; ver Niederlande durch Dergrößerung im Süben 
wieder gut gemacht werden ſoute, me Je oder nie zur 
Auefuͤhrung kommen. 
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Die frauzöſiſchen Machthaber hatten indeſſen über 
Lirntich und Belgien verfügt. Merlin von Dougi berichtete 
am 30. September im Ramen des Bohlfahrdausichufies 
über die Berrinigung beider Länder mit der fremgäichen 
Republick: zwilchen Kationen, fapte er auscinander, fin 
Tructnte fo verbindlich wie zwiſchen Privatperſonen: ber 
Eonvent bat den Antrag Der Belgier um Bereinigung ans 
genommen, Die Bereinigung muß alfo ins Werl gejagt 
werben; wollten wir die Belgier eine befondere Mepbill 
bilden Infien, jo würde Bürgerkrieg die nothwendige Folge 
fen, für fi allein ferner würde dieſe Nepublik ven An⸗ 
griffen ihrer alten Herren nicht widerſichen, .atje auch: nicht 
für Frankreich ald Barriere gegen feine natürlichen Feinde 
dienen Tonnen. : Obwohl mehrere Nenner des Conwents 
unter ihnen Lefage, gegen ven Antrag ſprachen, ven Con— 
vent warsten und mit der Rache des. Univerſum, welche 
Rom niederwarf, bebrohten, fo wurde dennoch am I. Oc 
teber die Bereinigung. von Belgien und Rüttich und ihre 
Bertheilung in 9 Departements beichloften. | | 

Aeußerungen im Convent, die Debatten der Zeitungen 
und die Broſchuͤrenliteratur bewiefen, daß Die Stimmführer 
der Ration dem linken Rheinufer daſſelbe Geſchick wie Bels 
gien. zugedacht hatten. Am 12. October praͤſentirte ſich 
Berg Wilhelm Böhmer vor der Barre des Honments als 
den erſten Deutfchen, der im Jahr 1792, als Die Franzo⸗ 
fen den Boden Deutſchlands betraten, der dreifarbigen 
Fahne gefolgt fey, und beſchwor den Condent, aufı.den Betr 
einigung des linken Rheinufers mit Frankreich zu beſtcheu 
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ber Pröfnens gab dem Biuſteller in feiner Autmort hie 
Berficherung, daß der Convent niemals feine Pflicht ver; 
rathen werde. 

Ein deutjcher Kaufmann auf Dem linken Rheinufer 
hatte für. die beſte Beantwortung ver Frage, ob es im In⸗ 
tereffe der franzoͤſiſchen Republif liege, ihre Graͤnze bis 
zum Rhein zu erweitern, einen Preis ausgeſetzt. Der Mo; 
niteur erklärte. ſich anfangs — in feiner Nummer vom 
13. Auguſt — gegen die Aufſtellung diefer Trage: fie be 
teeffe eine Wahrbeit, bemerkte er Dagegen, die gar nicht in 
Zweifel gezogen werben dürfe; Die Rheingränze ſey ſeit 
dem Anfange des gegenwärtigen Kriegs als Princip und 
8: Baſis eines Feften Friedens Betrachtet werden; Die Pfalz, 
das Jtalien des Nordens, ein Land, welches bei feiner zahl⸗ 
reichen: Benölterung Hinreichte, um während „ettes Jahres 
die: framgöfifche Rheinarmee zu ernähren, die Berge ver Gi- 
fel: mit ihren reihen Quedſilber⸗, Eifen-, Blei⸗, und 
Aupfergruben, die weinreichen ‚Ufer der Mofel und - Des 
Rheins, Vie reiche Ebene zwiſchen Der Mans und ve 
Rhein, die Kornkammer Hollands und der Ardennen, die 
die framzöfifche Norde, Sambre- und Maas- Armee gegen 
den Hunger geſchuͤtzt hat, dieſe reiche Tuchfabrif, die allein 
England das vorteilhafte Vorrecht, den größten Theil Eu- 
ropas zu belleiden, ftreitig macht — ob es vortheilhaft ſey, 
dieſe Laänder zu behalten, das ſtellt man in Stage? als in 
wenig Wochen 56 Arbeiten — die Moajorität für die beja⸗ 
habe Antwort — eingelanien waren, war der Moniteur 
vom 23: September deſio zufrikdener mit dom Reksltat, daß 
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das franzoſiſche Volk, während andere Voͤlker nach einem 
jähtigen Termin aus Mangel an Concurs oft den Preis 
zurüdjiehen müflen, in furzer Zeit fo viel gute Arbelten, 
darunter Meifterwerfe, hervorgebracht habe. 

Diefe aufgeregte Bolls- oder Partheiſtimmung mollte 
ber kaiſerliche Minifter Durch eine Kortfeßung des Feldzu⸗ 
ged am Rhein nicht noch mehr reizen; er 304 es vor, das 
Echidfal dieſes Thalgebiets in Italien zu enticheiven. 
Den Intriguen in Regensburg war für die nächſte Zeit 
ein Ende gemacht; Preußen war nicht mehr zu fürdjten, 
fein Stolz auf die Neutralitätslinie war. gebemüthigt wor: 
den, nachdem die republicanischen und die Faiferlichen Trup⸗ 
pen biefelbe mit gleicher Nichtachtung überfchrütten hatten, 
fein Gabinet war für die Nächft befriedigt worden, als 
am 25. October in Petersburg die Eonvention unterzeich- 
net war, die ihm feinen Antheil in Polen ficherte; nur 
Heſſen⸗-Caſſel hatte einen förmlichen Separatfrieden — uns 
term 238: Auguft — mit Branfreich gefchloffen und es war 
beftimmt zu hoffen, daß die Reichsſtände, die noch ſchwank⸗ 
ten, durch Die günftige Stellung ver kaiſerlichen Armee zur 
Fortſetzung des Kriegs fich noch einmal wenigfiene vers - 
pflichten würden. | 

In dieſem Sinne wurbe das Ratlficatione-Decre vom 
19. November abgefaßt. Der Kaifer gemehmigt tarin Al- 
les, was die Reichsverſammlung über die Inſtruction ber 
Friedens - Deputirten und ihre Bollmachten beftimmt hat, 
fpricht aber, nachdem er über die mißlungene Vermittlung 
Dänemarts und über die Debatten der franzöflfchen Mes 
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gierumg, des Gonvenis, der Commifläre, der. Sournale und 
Schriftſteller in Bezug auf die Rheingraͤnze berichtet hat, 
den Zweifel aus, ob Fraukreich gleiche Geneigtheit und Be: 
reitwilligkeit habe, zu einem billigen, gerechten, annehmlichen 
und beitändigen Reichsfrieden Die Hand zu bieten; Frank⸗ 
reichs erriftlicher Wille fen es vielmehr mit dem unter fer 
nem Oberhaupte vereinigten Reiche nicht eher in Unterhande 
lung zu treten, bis «8 fich im Stande hält, dem Reiche die 
Friedensgeſetze gebieteriich bloß zur. Unterfchrift zum ewigen 
Schimpfe des Deutfchen Namens. vorzulegen; wur Durch 
verbandsmäßige Anftrengumg ver deutſchen Geſammifraft, 
durch erhöhtes Nationalgefühl, durch Einigkeit, deutſchen 
Muth, Energie und Ausdauer ſey der Zend zu einem EL 
ligen und gerechten Frieden zu bewegen; neue Anftrengun- 
gen find nothwendig — jet iſt der Mugenblid gekommen, 
wo nur zwiſchen Zerftüdlung und Integrität des Reichs, 
zwiſchen Zerrüttung und Erhaltung, Auflöfung und Befe— 
fligung der Verfaſſung — zwifchen Schmach und Eine ı zu 
wählen iſt. 

Der Reichstag beiwilligte hierauf. wirklich 100 Römer: 
monate, einige Reichsſtaͤndiſche Contingente wurden ver- 
mehrt, Das churjächfifche wieder herbeigeſchafft. 

Die Mafle des franzöffchen Volks fehnte fih nicht 
weniger als die Deutfchen Stände nach dem Friedens der 
felbe übertriebene Beifall, mit welchem das Parifer Volk 
die geringfte Anspielung gegen. den Schreden in den Thea⸗ 
teen und neueröffneten, Inſtituten der Kunk und Willen 
- Schaft beffatfchte, helohnte auch bie Phrafen, ‚mit. denen. die 
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Echaufpieler und afademifchen Redner auf die Wehltha- 
ten eines nahen Friedens himwieſen. Ar bie. Stelle ver 
Volksverſammlungen war der Lurus und der Spott einer 
neuen Geſellſchaft getreten, Die aus reichen Emporkömmiln 
gen und den leberbleibfeln der früheren höheren Staͤnde 
zuſammengeſetzt war, und die mittlere Buͤrgerklaſſe äfcherte 
fih ab, um fi durch Agiotage zw bereichern. Alle Criu⸗ 
nerungen an die Jakobinerherrichaft waren dem Volle ver: 
haßt und feine Wuth gegen Die Bergangenheit unterftügte ben 
Eifer, mit dem die Policei die Zeichen, die der Kampf ver 
Revolution in Paris zurüdgelaften hatte, zu vertilgen ſuchte 
Die Lücken z. B., die am Tuillerieengebaͤude durch die Ka⸗ 
nonen des 10. Auguft ausgeſprengt und durch Steintafekn 
mit der Inſchrift: „ver 10. Auguſt“ bezeichnet waren, wur⸗ 
den jet ausgefüllt und die Veberichriften geloͤſcht. Davidso 
coloſſale Eritwürfe zu Freiheltspenfmalen waren nidt aus— 
geführt worden und die Surrogate, mit denen fich wie erfte 
republicaniſche Begeifterung begmügt hatte, waren in ihrem 
Verfall das Symbol des verwandelten Volksgeiſtes. Der 
Bronceanftrich der thönernen Statue der Freiheit auf dem 
Fußgeſtell der Reiterſtatue Ludwig XV. blätterte ab md 
die weiche Maſſe zerbrödchte und verwiätterte. Auf dem 
Bußgeftell der Bildſäule Ludwig XVI. ſtand ein funfzig 
Fuß hoher Obellsf von übertünchtem Holz, dem 10. Aupuf 
gewidmet; die Infchriften wurden jebt von der Pollcey ge 
köfcht, weil fie zu fehr am die Conftitution des Jahres 93 
erinnerten, die Bretter, ‘aus denen der Obelisk beftand, 
firlen von der Sonnenhitze gedoͤrrt ſtückweiſe ab. Das 
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Direrterium.. ließ em patriotiſches Feſt nach dem andern 
febern :: das Volk ſpielte die Rolle eines gleichgültigen Zu 
ſchauers und verſpottete die Reizmlttelſeiner Regierung, 
indem es nach Frieden ſchrie. Das neue Drittel, welches 
nach der Auflöfung des Gonvents ‚in die Vollsrepräſenta⸗ 
tion eintrat, war der ‚Revolution fremd geblieben, großem 
theils royaliſtiſch geſinnt und wurde dem “Directorium Id- 
ſtig, indem es ſich mit der Sprache der Freiheit und der 
Patribten feiner Eigenmacht widerſetzte; die Regierung be 
keirkte Dagegen den Beſchluß des Raths der 500, wonach 
das Jahresfeſt des 21. Jannar gefeiert werden fellte und 
die Mitglieder der beiden geſetzgebenden Räthe den Ein des 
Hafles gegen. das Koͤnigthum zu fchwören hatten; die De 
putirten ‚des neuen Drittels follten dadurch ſolldariſch mit 
der Republik verknuͤpft werden und fie raͤchten ſich damit, 
Daß fie die Eidleiſtung nur als eine Foͤrmlichkeit betrachte: 
ten, mit der man ihnen einen Streich ſpielen wolle. 
Das Dirertortum hielt ven Krieg für nothwendig und 
feßte. ihn fort, trotz des Geſchreis der pariſer Benölterung. 
Ehe die neue Regierung eingeführt wurbe, hatten die Beiden 
politifchen ‚Extreme, der Jakobinismus der untern Volks⸗ 
Hafle und der Royalismus ver bürgerlichen Beftper eine 
entjcheidende Niederlage erlitten, das franzöflfche Bolt war 
aus einam polititchen Gemeinweſen, zu dem «8 die Männer 
des Schreckens erheben wollten, eine Maſſe von Particuͤliers 
geworden, die fich mit reißender &efchäftigfeit nur um ihre 
Privatangelegenheiten kuͤnmerten, umd das Direstorium 
feste Die ganze Weisheit feiner Regierung darein, amter dem 
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Vorwande, daß ber. Anarchie des Schreckens und den Be⸗ 
möühungen der Royaliſten geſteuert werben muſſe, ſich jeber 
pofitifihen Regung unter dem Wolbe zu widerſehen. Noch 
nie hatte ſich eine Regierung von fo vielen Feinden umge⸗ 
ben geſehen wie das Directorium. Die fünf Königsmär- 
der, die ed bildeten, konnten mur: durch glänzende Siege 
von den legitimen Gouvernements die Anerkennung er⸗ 
zwingen; in der Maſſe, die fie regieren follten, ſahen fle 
nichts als eine Schaar von Feinden, die ihnen im. Namen 
der Freiheit ober des Königthums die Herrſchaft: fireitig 
machen wollten, amd die Armeen an den: Graͤnzen mit ih⸗ 
sen vepublicaniſchen Tieberlieferungen und mit ihrem mili⸗ 
taͤriſchen Selbftgefühl mußten fe .ald Nebenbuhler der Bür- 
ger-Regierung und als gefaͤhrliche Zürfprecher - der. alten 
„Anarchie“ fürchten. Der Krieg ‚war alfo nothwendig, 
um die alten Regierungen Europas zu flürzen und zu 
fchwächen, er war. noihwenvig, um die Armeen vom Sur 
nern der Republik entfernt zu halten, er war endlich gleich - 
notchwendig, bamit Die Elemente der Bewegung, bie: die 
Bevoöllkerung Frankreichs. enthielt, an. den Graͤuzen - einen 
Spielraum ‚erhielten und die Explofion der Maße, die durch 
den Drud der Megierung zuſammengepreßt wurde, nach 
außen gerichtet wuͤrde. 
Die Zerrüttung der öffentlichen Sinanen: ‚und bie Sr 
winnfucht, die fich der Berölterung Frankreichs bemächtigt 
hatte, brachten jogar eine Annäherung der Regierung: umd 
ihrer Untergebenen zu Stande umb. machten den Krieg, Der 
Das Befichen des Directoriums fichexte, für dieſelben Men⸗ 
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ſchen, die in. der: Heimath den Frieden herbeiwuͤnſchten, 
draußen zu einem eintraäglichen Geſchaͤft. Die Regierung 
wonntedie Armoen nur auf Koſten anderer Möller ernaͤhren 
und bekleiden und ſah in der Pluͤnderung fremder Schaͤtze 
Die. einzige Möglichkeit, die. Millionen, die die Nevolution 
bisher ald Opfer verlangt Hatte, zu. erfegen. Der Soldat 
wurbe: fürmäich-auf.den Reichthum der Nationen angewie⸗ 
fen: und. Schuhe und. Gtiefeln Fich zu erobern — man 
benfe 4: Bi: wur: m jene vielbewunderte Proclamation Bo⸗ 
Op — war für ihn der Hauptzweck eines Beibmges 
J—— et 

Die legierung hprach noch davon, daß if Armeen 
9— Bollwerk: gegen ben wachſenden Despotisns der le⸗ 
gitimen Mächte ſeyen, daß das franzöfiiche Volt, indem es 
fih in den Kampf mit den Monarchen und in ven Ab- 
grund der Mevolution. ſtürzte, für vie. Nationen das war, 
was Curtius für fein Baterland, ‚aber fie ſprach es auch 
zugleich offen aus, daß Frankreich ſich vergrößern und feine 
Armeen eine erobernde Macht werben muͤſſen, nachdem die 
nordiſchen Mächte ſich auf Koſten Bolens geftärkt und ver- 
größert ‘hätten. Die franzoͤſiſche Nation, fagten die Anhaͤn⸗ 
ger des Directorium, muß ſich Graͤnzen erobern, bie unuͤber⸗ 
freiglih find, um dem leeren Raum auszufüllen, den die 
Zertrümmerung Polens im: europäifchen Staaten: Syſtem 
gelaſſen hat, d. h. fie muß. durch Vernichtung der Natio⸗ 
nalitaͤten und Berfafengen eine Wüfle um ſich herum 
ſchaffen, die dem leeren Raum entipricht, welcher an die 
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Ge, wurde der Revalutionskrieg zu. einem atzmunge⸗ 
wen: acſchhandel, in weichem die Voͤller ihre Natienalitu⸗ 
ven; Verfaſſfungen, Reichthumer, ihre Runfigchäge undi nir 
Wahtzzeichen ihrer. Vergangenheit gegen die: Menſcheurechte 
ader gegen die Ehre, der großen Ropublik ala fünktenbe 
Umgebung zu dienen, preiögehen mußten. . 2, 

- Nur ber. Bampf:ımit Oeftreich, welches nach‘. iier. io 
viele Kräfte arbeit, Daß 08 eine Armee nach Der andern über 
die Alpen mach Stalten. ſenden fonntt, verzügerte die seine 
Knweirftung diefes revolutionͤren Syftems und Beuaeanke, 
den das Directorium im Frühjahr 1796 nach Jalien 
ſchickte, wmußte erſt Durch Die Kunſt ‚feiner Intrigue den 
Miſer zum Mitſchuldigen dieſes Syſiems machen, che die 
fünf. Mär in varia dafielbe rtuͤchichtslos iaßaheen 
konnten. 

Nach dem Miane, der miſchen. Bonaparie und der 
Regierung verabredet war, ‚follte die Trennung bed Könige 
non: Sardinien von Oeſtreich der erfte Erfolg des ttalieni- 
ſchen Feldzuges ſeyn. Bonaparte wußte. ſagleich den erften 
Boriheilen, den er über die oͤſterreichiſchen und ſardmiſchen 
Truppen exrreichte; jewem: ſchreckhaften Eindruck zu geben, 
durch den er ſpuͤter ſo oft feine Gegner zu. Bricbendamten: 
handlungen zwang:. Der. König von. Sardinien wen pin: 
her ſchon dadurch unſicher gemacht, daß ihm bad. Diretio⸗ 
rium das Maylaͤndiſche angetragen hatte, falls er ſich mit 
Gromkreich verbinden wollte, in Zain ſelbſt ab es eint 
antiuͤſterreichiſche Parihei, die am der Ahufrichtigbeis: der 
öſterreichiſchen Mitwirkung — nicht mit Unrecht — zwei⸗ 
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gel and: bei der ruhigen Stimmung ver Einwohner von 
Metgond wonminem VBuͤndniſſe wit Frankreich für. das Be⸗ 
eheniei beine:zgefährlichen. Folgen fuͤrchtete, der Adel zog 
vom Kriegswechſel Den: Frieden vor, da ihm dieſer eine ge⸗ 
wiſſere s@&atunide ſeiner Zulunft gu ſeyn ſchien: Tanz, die 
Drohende. Setellung, ide: ſich Bonaparte nach Den erſten 
gluͤcklichen Gefechen gab, und geheime Unterhandlungen, 
in Deut Virlauf der mupublicanifche. Feldherr den Abel vol⸗ 
leads gewaun und für ihn gewonnen wurde, ſaͤhrten einen 
reed. herbei, der den König dem Willen ver 
SFrangzofen unierwarf und ihnen die⸗Feſtungen üuͤberlieferie, 
miar daren Veſetzung Die: Oeſtreicher ſo chen noch vergebens 
angehalten: „satten, und VBonaparte wußte die. Regletung 
An: Paris zu bewegen, bald darauf den Frieden mit Die 
wohnt: gu unterzeichnen. Das Directorium Hätte es nicht 
mngern geſehen, wen: "der Koͤnig von Sardinien wit nur 
wand sven. Verluft einer Feſtungen Aber: pie. Macht ver 
Rensiution. belrhrt wide; allein Bonaparte wollte. im 
Micken feiner: Armee Ruhe: und einen. Koͤnig und Adel ha⸗ 
ben, die ihm hre Erhaltung verdankten und ſein ſchonen⸗ 
ab MWrrfahren nit: einen. puͤnktlichen Ergebenheit erwider⸗ 
ten; dem. irettorium: meldete er daher, daß an eine Re 
molution inPiemeont nicht. zu deuken, Das Vollk noch nicht 
reihen, und die revolilionare Ungeduld ver Regierung 
bejchwichtigte er vollends, : indem er ‚Ihr. Die Ausſicht auf 
fube: Schöne von. Burma, Genua amd ‚von Rom eröffnete, 
die der Republik zur Verfuͤgung ſtaͤnden, wenn fie fich den 
König: von Sardimen durch den: Frieden verpflichtet habe, 
3* 
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Be 45., May wurde ver Mentng ımit Sarbinien in 
Paris abgeſchloſſen und am Tage vorher: hatte ſich Bong⸗ 
Parte ſchon in Beſig von Mayland geſetzt; wodarch es 
ihm, moͤglich wurde, die Lombarben: zu brandſchatzen, von 
den Herzogen pon Parma und Modena Milliccwnzunen⸗ 
preſſen und feinen Benmalen und Soldaten die Quelle ver 
Beier und Virderbniß zu eröffuen. - : :: 
Nachdem die öſterreichifche Armer neck im —* ga⸗ 
zwungen: war, ben. Ruͤchzug in die Tyroler Berge. anzuire⸗ 
ten, will Benapakte vollends fein Verſprechen gegen Bis 
Dieetorimm, indem er ein. Ainmoecorps . ſuͤdlich worbringen 
lift, um Ram. and. Neapel. für. ihre drehhende Rüſtungen 
au beſtrafen. Die Legatiouen Ferrara und Bolssea. wer⸗ 
den wmulitaͤriſjch beſezt, Neapel ſchließt in. aller Cile einen 
Waffenſtillftand und der Pabſt, der ver. Gewalt des Sie⸗ 
gras. ammittolbar praisgegeben/ iſt, muß ihn am 23: Juni 
durch Die Ueberlaſſung der beiden Legatienen an die fran⸗ 
güſiſchen Trunpen, durch 21 Millionen und durch hamdert 
Kunſigegenſaͤnde erlauſan, deren Beſtimmung ver. Wahl 
Ber: franzoͤſiſchen Commiffaͤre uͤberlaſſen ſeyn ſolle. 
Am RMhein begannm die Feindſeligkeiten im Anfauge 
des Juni; der ſtrategiſche Plan, dem dao Varruͤckean Jour⸗ 
dans amd Morequs in das Herz des Kaiſerſtaats dienen 
ſollie, während Bonaparte ſich die Straße üben die Alpen 
aroffnete, ſellte zugleich Die politiſchen Abſichten des Direc⸗ 
torium gegen Deutſchlands Selbſiſtaͤndigkleit und ſeinen 
Verband mit dem Kaiſer zur Ausführung ibriugen. 
Das Reich gerisih durch Die Erfolge. ner. beiden franz. 
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Abfkfchen Herre im. Beſtuͤrzung; nur in Berlin war man 
ruhig: med Das Gabimet hörte mit Innerer Genugthuung 
auf tie. wichieichelnden Borfkellungen, durch welche ed 
Galllarn, ver Geſandte Des Diresturium, mit leichter Mühe 
dahin beachte, daß es "Deutichlande Integrität aufgab und 
vie Rheingruͤnze Arankreich zuerfannte. In einem der ge 
heimen Artikel, die dem Buſeler Friedenstractat angehängt 
waren, war bereits feſtgeſetzt worden, daß „Sr. Majeftit 
ver König von Preußen und bie franzoͤſiſche Republik Aber 
die Autiaufchung der am Imfen Rheinufer liegenden preu⸗ 
ßiſchen Beigumgen gegen andere‘ Ränder von ' gleichen 
Werthe uͤbereinlommen werben, wenn im allgemeinen Frie⸗ 
denoſchluß zwiſchen dem Reich und Frankreich letztere Macht 
i vertrago maͤßigen, unbedingten Beſitze dieſes Uſers bleibt.“ 
Caiſſard ſtellte nun dem preußiſchen Miniſter Haugwid 
vor: jetzt ſey der Augenblid gekommen; wo "Preußen 
feine Wuͤnſche erfüllt fehen, fich gegen die Wandelbarkrit 
des GSlucdo in Sicherheit feten und bie Wortheile, welche 
bie Yreunbfchaft ver. Republik ihm zugedacht habe, in volr 
lem Maaße ſich aneignen Türme: Es brauche mar die 
Micſichten, wie es für die Erhaltung ver Integrität und 
des 'werultete Berfuffung des deutſchen Reichs bisher: noch 
fo iſehr zur Unzeit geltend’ machte, vollſtändig bei Seite zu 
ſehen. Sobald einmal der: Grunvſatz anerkannt fen, Daß 
die Umwandlung der geiſtlichen Beſitzungen Deutſchlands 
In weltliche Fuͤrſtentharmer die Entſchädigung für die Ver: 
Inte auf dem linken Rheinufer herbeiſchaffen ſolle, konne 
ſich der. preußiſche Hof von der Freundſchaft ver Republik 
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die Vergroͤßerung ſeiner Macht: gang gewiß verſprechen und 
duͤrfe er der Ausführung ſeiner ‚alien Plaͤne gegen die 
faiferliche Autorität gewiß fern. Die ‚Mleihebung: ber 
geiftlichen Staaten fey nur in Preußens Inderrſſe wer Mas 
tholicismus würde durch Die Särtlartfationen feime Herr: 
haft in Deutfchland verlieren, die Evangeliſchen wärhen 
in Regensburg berrichen und Preußens Monarch; demm die 
Gunſt der Republik die Rolle des: Vermutlers fin" abe 
Staaten, die aus dem Untergang der geilichen Herrſchaf⸗ 
ten gleiche Vortheile ziehen wollen, fihon in Vafel zuge⸗ 
dacht Habe, würde des Primats Aber Die. Finſten, die durch 
feine Vermittlung gewinnen, gewiß. ſeyn lönnen. 
Das preußifche Miniſterium nahm dieſe Vorſtellungen 
fehr günflig auf. Allen Morau hatte fühon anf: rigene 
Hand und .ohne daß es einer penßiſchen Nermittlung‘ be 
durfte, im Zuli Beben, Wuͤrtenberg und» den ſchwaͤbiſchen 
Kreis entwaffnet Am 7. Auguft wurde m Maris mii 
Wuͤrtemberg, am 26.. mit :Baben ein Geparalftiiten es 
ſchloſſen, in welchem beine Würften ihrt Beſthungen; auf 
dem linken Rheinufer an Frankreich amtraten, (Wolken fo 
gar auch die Rheininſeln) und bie guſicherumg einen En 
fhäbigung durch Säculariſation erhielten,‘ (Wirtemberg 
follte namentlich die Abteien Oberlirch und wiefalten und 
die. gefuͤrftete Probſtei Elwangen erhalten); beidr Fuͤrſten 
verpflichteten ſich außerdem, auf bem Reichetag zun Abtre 
tung des linken Rheinufers/ der Meininfeln und des: Snufe 
des Stromes und zur Seculariſckion, ſo weit Das Gikk: 
ſchaͤdigungswerk dieſelbe fordern fallte, mikiniwiielen. 5: : = " 
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lern ſah ſich durch dieſe Separaiuntarhanblungen 
der Iniialivt, mit Besen. Vortheilen ihm. ber: franzoöſciche 
VBotſchfter :gefehmeischelt hatte, beraubt und mußte: eilen; 
fo weit es ihm die Uebermacht des Siegero erlaubte, für 
fech. ſelbſt zu ſorgen. Am 5. Auguſt wurde in Berlin eine 
neue Nebeteintunft unterzeichnet, welche wie fränfifchen. Für: 
fentnimer. in die Reutzalitätslinie..einfchloß, und im:einem 
geheimen Derizage das: linie Rheinufer: det Republik zuge⸗ 
ſichert; ale Entſchaͤdigung für Die uͤberrheiniſchen Beſthun⸗ 
gen ſollte Preußen ein Biſthum in. Weſtphalen erhalten 
und dem Erbſiatthalter, dem Prinzen von Oranien, ver⸗ 
ſprach die Republik zum Bells Der beiden Bicchumer win 
burg wer Demberg verhelfen. zu wollen. 

Den Zeituult, wo bie beiden franzöfiichen Generale 
die ſuͤdlichen Reicholande brandſchatzten und aus ihrem 
Zemnemhange mit. Kaiſer und Reich heraugariſſen, wo 
Morvau: mehrere Reichsſtaͤnde zu Separatueiträgen. mit der: 
Nepnblik zwang und Das churſächſiſche Reiche -Eontingent 
nach Hauſe zurückzog, um die Ghurflanten gegen. Jomdan 
zu dechen — dieſen Zeitpunkt hielk Preußen für angemefien, 
um ſein Unternehmen vom Jahre 1794 wieder aufzuneh⸗ 
mm und ſeine Pläne gegen die fraͤnliſchen Staͤnde aus⸗ 
zufuhren. Beſthungen und: Aemter der Hochſtifter Bam⸗ 
berg und Eichſtadt, des Hoch⸗ und Deuiſchmeiſters umd Der 
fränfifchen Reichsritterſchaft wurden mit Gewalt: zur Leis 
fung. des Haldigungseldes gezwungen und. gegen Nürn- 
berg sie sörwelichen. Krieg . eingeleitet. 2YUm;4. Juli nüdte 
preußiiches Militär, Fußvoll und Meitenei mit ſchwerem Ger: 
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ſchuͤg bis an die Stadtthore, vertrieb das Mäumbergiiche 
Militaͤr mit Gewalt aus den Schanzen, entwaſſneie daſ⸗ 
ſelbe zum Theil, beſetzte die Vorſtädte Woͤhrd un Beten; 
hof, richtete Die Kanonen gegen die‘ Stadt,quertitte ſich 
rings um bie Stadt mit Gewalt ein und heſtete an verichles 
denen Orten Befitergreifungspatente am. : Die CThorſchtri⸗ 
ber und Thorſchuͤtzen wurden ihres: Diemftes entſetzt nie 
Zöllner zur Ablieferung der Thorzölle aufgeforpert und vie 
Beamten und Unterthanen auf dem Rande 'und in mihre 
ven Pflegämtern zur Huldigung angehalten. 1 

Durch die Sperre geängfteb und 'zugleicher' Zuit durch 
franzöfifche Forderungen bedrück ertlänte endtich der Nürs 
berger Magiftrat in der Wuth der Verzweiſtung, Bis Staet 
wünfche, unter dem Schuge der preußiſchen Geſetze zu le⸗ 
ben. Hardenberg, von dem Cabinet damit beauftragt; Die 
Befigergreifung zu leiten, erllaͤrte, es fey« umter ber: Mierde 
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Bortbeil zu benußen und derſelbe wine ihr feier! Cie 
ſchluß und feine Abfichten erſt öffnen, wein: fie bieigen 
hörige freiheit befüße, um ihre wahre Willensmoncung 
zu außen. Als die Franzoſen vor den: Kuiſerlichen Tab 
zurüdzegen und Nürnberg dieſe Freiheit: gamumnar hatte, 
nahmen die ypreußifchen Truppen nach einer" vorkinfigen 
Verabredung zwifchen Hardenberg und vom! Megiſtee on 
der Stadt Beſitz. | . pri 

Anfangs, als der Katferliche geſantae . Regenabewg 
gegen dieſe Reunion proteſtirte un Rußlaud ſeiner nur 
tragsmaͤßigen Pflicht als Vertheidiger der diiltſchen Adern: 


> 
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faffung necchlam und drohende Boten nach Berlin: fchicke, 
berief man ſich preußiſcher Seits anf ven ſrrien Willen der 
Nürnberget, allein Due: Stiel der Kaiſerlichen Waffen gab 
ver Greklarung des Nuͤrnbergiſchen Magiſtrats bald darauf 
eine andere Auslegung. Die Franzoſen wunden vurch die 
Auſttengungen des Erzherzogs Carl weiter zuruͤckgedrängt 
als die Gegner das Kalferg erſt dachten, Jomvan erleidet 
eins vollſtandige Nlederlage und muß mit einem aufgeloͤſten 
Heer ven Rhein  übarfchreiten, auch Moreau iſt dadurch 
zum: Ruͤchzug gezwungen und Deftreich erhält fein Urber⸗ 
gewicht im ſablicher Deutſchland volltsannen wieder. Dias 
Reich liegt wieder zwiſchen Preußen und dem Kampfplatze 
wo MOeſweich und "tie Nepublik Aber das Otbier :ftreiten, 
welches vie MWenokutiun : innerhalb des eutopäifchen "Stat: 
tenfaftenns beherrſchen full, und Preußen muß demnach in 
ſeine Uintgätigkeht. zercitältreten. und ſith Hinter ‚feine Demar⸗ 
cationslinie :zurädgiehen. Die preußiſche Garniſon wird 
aus Nurnberg zuruͤckgezugen und Hardenberg vertroͤſtete ven 
Maglſtrat, ab er ihm erklaͤrit, daß ſein König das Anor⸗ 
bieten ‘der Umerwerſung nicht annehme, derſelbe werde je 
nach en: Umſtaͤnden und Errigniſſen, Ste. inner. Zukunß 
eintteten· IBnnten, nem Wunſche ver Studt entſprechen. 

Memnaporte der nach Morenus und Zourdans Ruͤck⸗ 
zuge dir Unternehmung genen Oeſtreich allein auozufuͤhren 
hatte; war den Direttorlum laͤngfi verdaͤchtig und ein Ge: 
genſtenad der Beſorgniß geworden; ſeine Erfolge waren der 
Kepabilt vorthrithaft, allein fie ſchlenen der Regierung zu 
blasen, dem Aufehn deu burgerſichen: Regimenis gefuͤhr⸗ 
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lich und berfihafften dem General. ein He: ' wmehrheir ihn 
unbebingt anhing wud eim pafſendes Mittel in ſeimen Haͤn⸗ 
ben zu werben drohte. Vonapartes Nathſchlage, die chnel⸗ 
finleit, mit der er feine Gegner. zu Verhandlungen zwang, 
hheßen ber Regierung faft nur das Vorrecht, ſeine Anerd⸗ 
nungen nachträglich zu beſtätigen, und zuletzt hatte :er. ſo⸗ 
gar, während er Die Lombarbey. feinem. Willen unbedingt 
unterworfen hielt, gegen. den Willen des Direcioruun in 
Modenn eine palrtotifche Injurverktan:: berummgerafen zum. 
die herzogliche Regierung durch eine demolratiſche erſeht, 
nu die andern Staaten in Raliau durch das nahe Bir 
fptel einer Vollsbewegung zu ſchrecken. Außerdem fündgtehe 

das Directorium, welches durch das Verlangen der Pariſer 
Benälferung nach Frieden belaͤftigt wurde und der Anar- 
chiſten und Royaliſten noch nicht ficher war; ‚daß Eine Mie- 
derlage Die ganze Unternehmung und gzugleich ſeine rigene 
Erittenz gefährden koͤnne; es: beſchloß daher, einen beſon⸗ 
dern Abgeſandten, den General Clarke, zur Leitung des 
sein politiſchen Theils der Unternehmung ua zu Umer⸗ 
handlungen mit: Dem: Kadfer zu bevollcaͤchtigen. Die In⸗ 
ſiructisn, vie. Charke unterm 16. Nopember ausgefertigt 
wurde, war aber durch die Menge von Fällen; die jener: 
ausfehte und 'nach melden fie Forderungen ar, Aserbieten 
beftimmte, noch au ſchwaukend und Vonaparte wußte Ah 
Clarken, ver anfangs dem Directorium aufrichtig Dienent 
wollte, ſogleich nach feiner Ankunft in Italien polſtännig 
zu unterwerfen. Inter ſeinem Einſſuſſe mußte Elatlie peiikt 
nach Paris an Den Minifter de auswendig Angelegen⸗ 
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heiten ſchreiben: durch pareilige Enfſcheidungen winde man 
nur die Friedensuaterhandlungen erſchwerenz; wenn dos 
Directorium dem Jialieniſchen Volle die Freiheit zugedacht 
habe, ſo ſey es immer noch Zeit dazu, uͤber eine ſo bedenl⸗ 
liche Sache einen legten Beſchluß zu faffen, wenn uber den 
Ariepen von. Italien: verhandelt würde; mit der italienifehen 
Freiheit habe es auch deshalb Teine Eile, weil das Bell 
ohne Energie und. von entimiirbigenden Vorurtheilen geknech⸗ 
tet, . Pie Rolle eines freien Bolfes ſehr ſchlecht fplelen wuͤrde 
Für. die Frage, ob. man dem Kaifer fir Die: förmliche Ab⸗ 
tretung von Belgien und Luͤnuich feine italieniſchen Beſitzun⸗ 
gen zumifgeben folle, ſey es jeht much noch zu, früh und 
fie; dürfe eigentlich. gar nicht. geftellt. werben; Frankreich be: 
durſe nothwendig Der Rheingraͤnze und eines .Stante in 
Italien, der. feine Macht auf ber Halbinſel vergrößert une 
feinen Einfluß auf: Piemont, Genug und den: Pabſt 
ſicher ſtellt; antfcheiden Tonne man daher noch gar nicht 
und. ver dem Falle Mantua's duͤrfe man an nnterhandins.⸗ 
gen nicht einmal Denken. 

‚ Während Mantug capitulirte, hatte VBoenaparie am 
N Anbsuer: 1797 ven Waffenſtillſand mit dem Pabſte auf: 
nefündigt, weil Diefer ihn nicht gewifſenhaft erfuͤllt habe; 
ber Sieg über Rom war gewiß und es frugte fich ‚nur 
zwiſchen nem Dinectorium und dem Oberfelpherrn, was mit 
dem -Rixccheuftant anfangen fey. Monaparie fragte in 
Bari an, ob man nicht- Modena, Ferrara und Die Ro- 
magna zu ‚einer: felbfifkighigen. Republik. vereinigen un 
Rom dem: werbänbeien Spanien, welches Rafür bie Unab⸗ 
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hangigkein der neuen Nepublik zu beſchäͤhen Habe, "übe 
bern koͤnne. (In einem der Bälle,‘ welche Clarkes Inſtrue 
tion enchielt, war in ähnlicher Weiſe der Vorſchlag geinacht, 
Oeſtreich für die Abtretung feiner‘ italientſchen Beſttzungeii 
durch geiftliche Mürftenthünter in Dentſchland unb dur 
Bayern zu entfchäbigen und dem Ehurfürften von det Pfalz 
als König von Nom einen Theil der paͤbſtlichen Staaten 
zu geben). Dem Directorium war es gleichgüllig, ob 
Rom eine Republit oder einer befreundeten Macht gefchenitt 
wurde, wenn nur ber Pabſt fiele und Die Fatholifche Reli⸗ 
gion der zauberhaften Kraft beraubt wuͤrde, Die ihr Bisher 
Rom ald Symbol Ihrer Einheit und Herrfihaft mitgethent 
hatte; Bonaparte kannte auch ohne‘ die neue Weiſung, DR 
er erhielt; den propaganbiftifchen Eifer des’ Directsrfum in 
dieſer Beziehung und namentlich: die Geſinnungen des’ Di. 
veitof Bareveillere- epaur, der. als Oberhaupt der Theo⸗ 
phliemthropeh nichts ſehnlicher als den Sturz’ ſeines! Re 
benbuhlero wänfthte. "Bortaparten war es aber im Grunde 
mit dem Anfchlage gegen den Pabſt nicht ernft, da tn 
feine Borrchnung ber Volksneigungen bie Schonung ber Re⸗ 
ligion antieth und: ſein Widerwille gegen Vollsbewegungen 
dazu bewog; dienn Gtundſatze der beſtehenden "Megieruitgen 
aufrecht ‘zu erhalten; "den anttreligiöſen Eifer des Difrecko 
rium ſtellte er demnach damit zufrieden, vaß et die Jung⸗ 
frau von Lorento als Trophäe des kurzen Felvpzugs gegen 
Rom nach Paris ſchickte, und nachdem er dert Pabſt durch 
eine Diviſton feiner "Armee hinreichend heſchreckt hatke, ließ 
er iha im Frieden: von' Tolenins, am 19. hebruar /n vie 
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MEhalung feiner wehlichen Eaiftenz ‚Bund bie Verzichtlei⸗ 
Rung nf: Abignan unde Venaiſſin, durch vie Abtretung 
on Mologna, Ferrega und der Bang und wur eine 
ER Contribuilon arfasfen: . 

Die Abit hd Diessterium. Könnten auch — 
—— werden, weil QOeſtreich ein neues, das letue 
Heer mäftgte,: walches Der Republik den Beſttz von Italien 
ſtreitig machen ſollte. 
wu B9- begann αν Gribuug, 

Im, Tolferlichen Math zu Wien: manfen 6, ae 
— Arme⸗ ‚nem Yakaang. der Mevplutien.. —— 
myrde, noch einmal mit einander bie Parthei, die auf der 
Fhaltang Des Reichs und: ſainer Verfaſſang beſtand, und 
MR Ran, der ſchon ſeit Jahren die Unierhandlung / mit 
dem feindlichen Prineip im Auge gehabt ‚hatte Sowohl 
Die Gerechtigkeit, als das eigene Interofie, ſagte, ein ‚großer 
Theil der daiſerlichan Roͤthe, legen Qeſtreich die Erhaltung 
des/Reichſs als Pflicht auf; wenn Der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
txuag die Macht ber Iutervention in bie Reichsangelegen⸗ 
Biken zugeſtanden wird, fo iſt die Säcularifation der geiſt 

hkchen, Stqaten die unausbleibliche Folge, die katholiſche 
Religion. wird nicht. wer. bad Uebergewicht verlieren, wel⸗ 
ns ſie am Reichstage bisher beſeſſen bat, ſondern and) 
in die Minarität verſetzt werben. und jene Macht,: die durch 
ven. erſten Separatfrieden das Reich verrathen hat, wird 
unter, framzöflichem Sonitz die. Reichsverſammlung beherr⸗ 
ſchen; die Auflötung der Wahlftaaten ferner wird Oeſtreich 
Die ſchaedsrichterliche Gewalt nehmen, bie e& nicht ſolten 
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ivog der Drohangnn Frankreichs und Preußens beiver 
Bahl. der geiſtlichen Churfaeſten ausgeübt. Hat;' bie geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſtenthuͤner waren enblich :für ven Kalſerhof jene 
Domäne, auf die er die nachgeborenen Erzherzoge ampelfen 
fannte, und ein ‚Mittel der. Belichtung für die katholiſchen 
Geſchlechter des Neichs, deren Gliever dan Stausdienſde 
Deftreiche ihre Talente und oft Ihr zeben ale. Opfer "Dieb 
gebracht hatten. EEE 
Diefen wohlgemeinsen Vaihſclagen brauchte Dhugut, 
der auf dem Gipfel der Macht fand und die : Entfchlüffe 
des Kaiſers beſtimte, nur die wirktiche Lage der Dinge 
entgegen zu halten, um des Crfolgze gewiß zu fan. Die 
mächtigften Reichsſtaͤnde, bemerkte: er, haben ſchon einen 
Theil des deuiſchen Gebiets durch geheime Uebetrinluͤtifte 
der franzoͤſiſchen Nepublik verkauft une über die Wahlſtaa⸗ 
sen zu ihrem Privawortheit verfügt; die geiſtlichen Fuͤtſten, 
zu been Schutz die kaiſerliche Macht aufgerufen wird, ha⸗ 
be. tm Lauf Des. Kriegs bewieſen, daß fle weder Hi Kraft 
noch Die Luſt haben, zu theer eigenen Erhaltung amd zer 
Beſten des Reichs ſich anzuſtrengen. Es ift wahr, ſobald 
Die: kalſerlichen Waffen den Feind in ſeine Staͤnzen wie⸗ 
der. zuruͤcktrieben, beugten ſich die-treulofen Stande wievür 
vor ver Macht ihres Oberhauptes allein fie thuten 48 mir 
widerwillig, ohne Den Grdanken aufgeben, daß der Bund 
mn dem Erbfeinde für fie vortheilhafter ſey als! Has Feſt⸗ 
halten an der hergebrachten Reichsordnung. Dem’ permä- 
nenten Kriegszuſtande; in den ſich Oeſtreich ‚verfepen müßte, 
wenn es fchre Gewalt Über Das ganze Meich behaupten 
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wollte,imäre ed: duher worguzichen, die Staͤnde ihrem :cigen; 
wuͤchtig gewaͤhltrn Recht und ihrer Scwrafe zu überlaſſen: 
fe: haben die Integrituͤt des Neichſsgebiets und "Des: Bora: 
fung: aufgegeben. -—— Oeſtreich hat feineir. gegründeten Box: 
warrf zaunfürchten, wenn: es fick: auch nicht mehr um die 
feibe bekümemiert: fie haben fich trotz aller Mahnungen des 
Aaiſces in der Vertheidigumg des Reichs läſſign erwingen 
ri fie mogen nun die. Folgen ihrer Schlaffheit und Miße 
liebiglein fühlen... We Kakterlichen Staaten ſind durch bie 
Auſtreugenigen ver: letztenſetha Kriegsjahre fo. erfhöpft 
va: fie: nicht mehr. zwei Geere aufſtellen können, die zu 
gleicher Zeit in. Joalien, wer, jetzt die Zukunft. Oeſtreichs 
entichichrn werden muß, und am Rhein kaͤmpfen, um Va⸗ 
ſallen in Abhangigkeit zu: halten, die den Gehorſam ver⸗ 
lernt haben und früher ober fpäter bie. Auflöſung des 
Beichönimmmenbanges veunoch bewirken werben. Krieg ift 
meihmendig, es muß noch einmal die größte Anftrengung 
gemecht werben, um das Gluͤck zum letztenmale, zu veriuchen; - 
aber der Zwe kann nur ber Friede. feyn und: die ‚günftüge 
fen: Bbingiysgen. deſſelben werben Defweich gewiß ſeyn, 
wenn dven chrenvollen Triegerifihen Anſtrengungen Das Ge 
* wer. Unterhandlungen zur Hilfe klommt. 
Der: Kaifer ſtimmte für Thugut. Gleichſam zur Probe 
Kür die Berechnung des Miniſters wurde noch einmal ein 
Aukufran: die Stände erlaſſen. Der öſterreichiſche Directo⸗ 
rinlgeſandte in Regensburg erhielt ein kaiſerliches Reſcript 
non. 7. Februar, welches ihm eine vertrauliche Eröffnung 
an alle Stände, baſonders aber an bie geiſtlichen übertrug. 
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Er röffete ihnen demnach, daß einzelne Giände: das 
MeichE ‚mit dem: Verluſt ihres Eigenthumes bedroht ſeyen; 
Die Briten dieſer Geſahr hatte man ſchar Deitlich wahn⸗ 
nehmen konnen, als einer der muͤchtigſten Stndendie ger 
meinfame: Sache verlics, um mit damn Feinde einen Frieren 
zu ſchließen, der allen Vermuthen nach: geheime: Berabte⸗ 
dungen umfaßte, dio der Integriaat des Reichs nichts, we⸗ 
niger als gaͤnſtig fein können; gewiß ſey es, daß die Saͤ⸗ 
tulariſation verſchiedener geiſtliche Stifter... in demPlane 
des. Feindes liege, den er mit Hilfe. des non. Peraßen ab⸗ 
haͤngenden proteſtantiſchen Threils des Reiche zun Brundiage 
des Friedens wachen wolle; auf dieſe Gofahr halle S. Di 
jeſtaͤt alle. Neichöftände, beſonders vie. geiſtlichen Achim. ſtü⸗ 
her aufmerkſam gemacht, aber man habe ſich weder uber 
zeugen laſſen, noch gegen ben Frind anſtrengen ‚wollen; 
er, der Kaiſer, habe niemals. Plaͤnen beigeftiumme, die dem 
Reiche. ſchaͤblich ſeyen, er habe fir immer. ftambhaft verwor⸗ 
: fen und zu erbennen gegeben, daß er ‚feine Entſchädegungen 
ah Koſten patrioufcher und dem Reiche treuer Stände au⸗ 
nehmen wuͤrde, er ſey im Gegentheil entſchloſſen, Ales zu 
wagen und feine. legten Kräfte anzuwenden, um wicht dazu _ 
gezwungen zu werben, allein dazu ſey es noihwendig, daß 
auch die geiftlichen: Staͤnde nach einmal ihre Kräfte an 
firengen und fh dem Kaifer anſchließen. ur nur ® 
Coln und Trier freuten fi) ‚in ihrer Antwort, daß 
ver Katjer ihrer Sache ein fo Inbhaftes Interefſe ſchenle, 
beklagten es aber, Daß fie ſich außer Stanve.:fähen, Ihn in 
feinem großmuüthigen Vorhaben zu umernſtützen, und wenn 
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Dalderg in der Maynzer Antwort von der Nothwendigkeit 
eines Dictators und eines Wallenfteins fprach, fo war die⸗ 
fer Ruth nichts weiter als eine bloß beiletriftifche Weis⸗ 
heit. 

‚Sn der kurzen Zeit vom 7. bis zum 17. April, an 
welchen Tage die Leobener Präliminarien unterzeichnet wur⸗ 
den, famen die Unterhandlungen zwiſchen Oeftreih und 
Bonaparte zu Stande, nachdem der lehtere ind Herz der 
faiferlichen Staaten eingedrungen war. eine gefährliche 
Lage, da ihn im Rüden der Auffland im Benetiantfchen, 
zur Seite die Erhebung der Tyroler bevrohte und die Bes 
geifterung, mit der die Benölferung von Wien und Ungarn 
aufftand, im kaiſerlichen Rath der Kriegsgarthei das Neber- 
gewicht wieder verſchaffen Eonnte, bewogen Bonaparte ſchnell 
abzuſchließen, und der Kaifer, auf welchen der Schreden, 
daß die revolutlonäre Armee in der Rähe von Wien ſtand, 
einen größeren Eindrud machte als die Leidenſchaft oder 
die Hoffnung, mit der einige ungeordnete Maffen fich er: 
hoben Katten, eifte, das Werft Thuguts, der durch den Ge⸗ 
fandten von Neapel mit dem fränzöftfchen Oberfeldherrn 
unterbanbelte, zu vollenden. . Der Inhalt der Präliminarien 
bewies ed, daß fie nur das Werk der Noth waren. Bo- 
naparte durfte und wollte nicht auf die Rheingränge Ver⸗ 
zicht leiften, Oeſtreich wollte in Italien fo viel wie möglich 
erhalten; der Kaiſer Fonnte feinem Borgeben, daß er das 
linte Rheinufer für das Neich behaupten müfle, weder Glau- 
ben verfchaffen noch Rachdrud geben, Bonaparte hatte in 


dem Augenblid nicht die Mittel dazu, den Einfluß der Re- 
Deutſchl. und die Revolution, II. A 
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publik auf Italien in dem Maaße zu erweitern, als er ſelbß 
wuͤnſchte und das Directorium, deſſen Anſprüche immer 
höher geſtiegen waren, forderte; günftig gelegene Entfſchaͤ⸗ 
digungen hätten den Kaiſer dazu bewegen Tonnen, das 
linke Mheinufer preiszugeben und der Revolution feine lom⸗ 
bardifchen Befibungen zu überlaffen, allein Venedig, weis 
ches die günftigfte Entſchäädigung dargeboten hätte, ſollte 
erft durch den Eroberer Italiens geflürzt werben und man 
ſchaͤmte fich, die Vorausſetzung, daß die uralte Republil 
zu eriftiren aufgehört habe, vollftändig in die Praͤliminar⸗ 
artikel aufzunehmen. 

Dennoch beruhten diefelben auf bem Befchluß von Ve⸗ 
nedigs Untergange. Deftreich Teiftete nämlich amf wie Nie 
derlande Verzicht und erfonnte die Graͤnzen der frangsfi- 
ſchen Republif an, wie fie Durch die conftitutionellen Ser 
fee derfelben . beſtimmt find; auf einem Congreß ſolllen 
die Sriedensunterhandlungen mit dem deutſchen Reich auf 
des Baſis der Integrität deſſelben geführt werben; Oeſtreich 
leitet auf ſeine italieniſchen Beſizungen jenfeits des Oglie 
Verzicht, erkennt die cisalpiniſche Mepublit an und erhält 
dafuͤr die venetianiſchen Bellgungen zwiſchen dem Oglio, 
dem Po und dem adriatiſchen Meer, außerdem Das vene⸗ 
tianiſche Dalmatien und Iſtrien; Die Romagna, Ferrata, 
Bologna wurden Venedig zur Entfchädigung angewieſen — 
eine Anweiſung, die denfelben Werth Yatte wie das Ber- 
fprechen, daß Dem deutſchen Reich feine Integrität bewahrt 
bleiben follte, 

. Die Natur dieſer Praͤliminqrien brachten ed mit 5, va 
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fe von beiden Teilen fehr geheim gehalten wurden. Ihre 
Wiverfprüche wiefen anf einen fpätern Tractat, der für 
beine Pattheien ganz andere Zugeftändnifie enthielt; ihr 
revoluttonärer Charakter, ihre Forderung einer fpätern Re 
volulion machten das Geheimniß noch nothwendiger. Preu⸗ 
gen beflagte fi am meiften, daß ohne feine Theilnahme 
und ohne fein Mitwiften der Grund zu einem Tracat ges 
legt ſey, der für das Reich eine ſo große Bedenting habe 
and gewiß nur deshalb fo geheimnißvoll vorbereitet werde, 
weit er einen Verrath gegen das Reich beswede. Preußen 
war um fo verftimmter darüber, daß es von den Verhand- 
lungen ausgefchloffen war, ald es durch Luccheſini noch Im 
Februar ven Berfuch gemacht hatte, auf dieſelben Einfluß 
zu gewinnen. Der preußifche Bevollmaͤchtigte am Wiener 
Hofe hatte fich nämlich nach dem Hauptquartier Borapar- 
#6 begeben und demfelben vorgeſtellt, daß jeht die Gelegen⸗ 
heit gegeben ſey, den Kaiſer ganz zu flürzen und bas Reich 
von feiner Oberhoheit zu befreien, Bonaparte aber, beffen 
Plan mit dem Kaiſer laͤngſt feſtſtand, verwies den Mar- 
chefe, nachdem er feine antiöfterreichifchen Eröffnungen rus 
Big angehört Hatte, an Clarke, der fich immer noch ale 
vermeintlicher Artevensimterhändler im Rüden der Armee 
In Tamin befand. Lucchefini begab fich wirklich nach ber 
Hauptſtadt Piemonts und conferirte hier noch mit Clarke, 
‚ala die Leobener Präliminarien abgefchlofien wurden. 
Sogleich nah feiner Rückkehr nach Italien führte 
Bonaparte den Untergang Venedigs in derſelben Weiſe 
herbei, in welcher er unmitielbar darauf der Republik Ge⸗ 
A*® 
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nua den Todesſtoß gab und das Direciorium ſpaäter bie 
Ariftofratieen der Schweiz einem fchleunigen Auflöfunge- 
pregeß unterwarf. Bonaparte ſchreckte erfi Die Regierung, 
indem er ihr den Volksaufſtand gegen feine Truppen zum 
Vorwurf machte, zwang fie ſodann die einheimifchen Revo⸗ 
Iutionäre aus den Gefängnifien zu entlafien und benuste 
den Augenblid, wo die Regierung zugleich den Drohungen 
eines fremden Heeres: und den renolutionären Machinatio⸗ 
nen eines Theil ihrer Unteribanen ausgeſetzt war und 
den Poͤbel, der zu ihren Gunften auffland, weder leiten 
noch beherrſchen konnte, ihr die freiwillige Abdankung als 
die letzte Pflicht aufzulegen. 

Das Dirertorium begrüßte den Fall der Ariftofratie 
Venedigs als einen neuen Sieg der Freiheit in Italien 
und glaubte, ed ſey nur noch zu beftimmen, ob die alte 
Seeſtadt einen befondern Freiſtaat oder ein Departement 
der norditalienifchen Republik bilden folle. Bonaparte mußte 
daher. von neuem die propagandiftifche Luſt feiner Regie 
rung zügeln, indem er den. Gewinn, den die Freiheit aus 
dem Sturz der Dogenherrfchaft ziehen Eönne, als unbedeu⸗ 
tend darſtellte, und bereitete das Dirertorium auf Die An- 
ficht vor, daß es naturgemäßer fey, Venedig mit. feiner 
feigen Bevölkerung, dieſe Stabt, Die feit der Entpedung der 
neuen Handelöwege ihre Macht verloren und von Dem 
Schlage, den er felbft ihr beigebracht habe, ſich nie mehr 
erholen Eünne, dem zu laflen, der durch die Bräliminarien 
- vom Leoben in den Befig des fehlen Landes gelangt ſey. 
Die politifche Befonnenheit des Oberfeldherrn hatte 
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auch in Bezug auf die andern Mächte Italiens mit der 
Bekehrungsluſt und Herrfchfucht des Directorium zu Fämpfen. 
Rah dem Sturz Venedigs hoffte beſonders Lareveillere⸗ 
Lepaur, daß Bonaparte geradesweges auf das Capitol mar⸗ 
ſchiren und ſeine Armee auf dem Grabe der Gracchen die 
Hymme der Freiheit würde anſtimmen laſſen: Bonaparte 
verhielt ſich aber gegen Rom neutral; das Directorlum 
hatte nach hartnaͤckigem Widerſtreben Carnot nachgegeben 
und den Allianz⸗Traetat mit dem König von Sardinien 
unterzeichnet, Bonaparte fchenfte fogar dem geänftigten Mo- 
narchen feinen Schuß gegen die Unruhen, vie bie franzö- 
ſiſchen und italienifhen Revolutionäre gegen ihn zu erre- 
gen fuchten; das Directorium wollte mit Einemmale ganz 
Stalten umwälzen, Bonaparte dagegen die Mächte der 
Halbinfel durch Bündnifie mit der Republik langfam er: 
drüden und vor Allem den Kaifer zufrieden ſtellen, ehe er 
das Schickſal derſelben definitiv entſchied. 

Auf dem Schloſſe Montebello bei Mayland waren in 
der Mitte des May die Friedensunterhandlungen zwiſchen 
Bonaparte und den öfterreichifchen Bevollmaͤchtigten zwar 
eingeleitet worden, auf beiden Seiten zeigte man aber we- 
nig Eifer, die Schwierigkeiten, die fich einer Ausgleichung 
ber entgegengefebten. Interefien in den Weg ftellten,. ernft- 
haft anzugreifen. Die Veränderung nämlich, die indeſſen 
in den oberftien Behörden in Paris eingetreten war, eröff- 
nete Oeftreich die Ausſicht auf den Sturz der revolutionäs 

ren Politik und bedrohte bie Regierung und die Armeeen 
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mit dem Berluft aller Erfolge ihrer bisherigen Anften- 
gungen. 

Im Rath der Fünfhundert war durch Das neue Drit- 
tel, welches am 20. May eintrat, die ropaliftifche Parthei 
zur Majerität gelangt; Pichegrüs Ernennung zum Praͤſi⸗ 
denten bewies ihre Abneigung gegen die revolutionäre Re⸗ 
gierung; daß fie — nachdem am 19. May der Berfaffung 
zufolge im Dirertorium ein Platz erledigt war — dem 
Rath der Alten nur die Wahl ließ, Barthelemy, den Frie⸗ 
densftifter, zum Director zu ernennen, war eine Proteſta⸗ 
tion gegen die Friegerifche Politil. Nachdem fie im Namen 
der Gonftitution ihre Angriffe gegen alle Zweige der inne- 
ren Berwaltung gerichtet hatte, ging fie endlich ſo weit, 
auch die Politik der Regierung ihrer Kritif zu unterwerfen, 
‘ und Dümolard wagte e8 am 24. Juni, dem Eroberer 
Italiens den Krieg anzufündigen: „ich will nicht umterfit- 
hen, rief er, zu welchem Entſchaͤdigungsſyſteme man bie 
Einziehung der venetianifchen Provinzen gebrauchen will 
oder ob etwa die Wegnahme derſelben In der Gefthichte 
das Gegenftüd zu. der Theilung Polens abzugeben beftimmt 
ift. Aber warum fehweigt das Dirertorium Aber Thaiſachen 
von dieſer Beichaffenheit und von fo großer Wichtigkeit? 
Iſt dieß Stillſchweigen die Folge eines Syſtems, das man 
uns verbergen will? Was wird nach dem Verſuche, den 
man mit Venedig und Genua gemacht Bat, aus der Gi: 
cherheit der neutralen und verbuͤndeten Staaten? Was fir 
ein Syſtem will man alte in Italien einführen? Sind wir 
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etwa beſtimmt, die Träume einer Anatchas Clootz erfüllt 
zu ſehen?“ 

Die kriegeriſche und revolutionäre Parthei hatte zwar 
im Dirertorium die Majorität und Reubel, der die aus— 
wärtigen Angelegenheiten leitete, wollte ven Bernichtungs- 
frieg gegen die fremden Regierungen und im Innern Frank⸗ 
reihe, da er an die Conftitution nicht glaubte und die 
Freiheit für ein Ding der Unmoͤglichkeit hielt, ven Schrek— 
len zur Tagesordnung machen, (zu Carnot fagte er einmal, 
als diefer ihn fragte, ob er denn wirklich den Schreden 
welle: ja, an Robespierre habe ich nie etwas Anderes aus- 
‚ zufehen gehabt, ald daß er zu milde war); Barras, ber 
um Ideen und SPrineipien ſich weniger Fümmerte, hielt 
ſich feit dem 13. Vendemiaire, den er mit Hilfe Bonapar- 
tes ausführte, für den Mann der revolutionären Stürme 
und Lareveillere zitterte vor. dem Gedanken, daß ihn eine 
Rruetion um das Apoftolat der Aufklärung bringen follte 
— allein der Bund der. breit Männer hatte dennoch einen 
gefährlichen Widerftand zu befiegen, da ihm in Garnot ein 
gefeierter Name und in Barthelemy ein Mann gegenüber: 
ſtand, dem die Vollsmeinung eine genaue Kenniniß der po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe zufchrieb. 

Carnot wollte, daß der Friede mit dem Kaiſer zugleich 
ven Frieden zwiſchen der Revolution und dem europaͤiſchen 


Feſtlande beftegele; nach feiner Anſicht ſollten daher dem 


Kaiſer Leine Beringungen aufgelegt werben, Die er nicht 
annehmen koͤnne, obne feinen Untergang herbeisuführen; 
außerdem hatte er dem Herzog. son Barına gegen Louiſtana 
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und Florida, welches nach feiner Anficht ver König von 
Spanien gern abtreten würbe, tum dem Infanten biefe 
Bergrößerung feines Landes zu verfchaffen, einen Theil der 
päbftlichen Lande und von Modena zugedacht: durch das 
fpanifche Interefie nämlich wollte er dem öflerreichiichen 
Einfluß in Italien eine ſtärkere Schranfe ſegen, als durch 
die risalpinifche Republit allein gejchehen Fönnte. 

Leber den Irrthum Carnots fiegte aber die politifche von 
Thugut vorbereitete Nothwendigkeit, daß ver Friebe mit dem 
Kaifer felbft ein revolutionärer, alfo auch Die Urfache newer 
Kriege werden mußte; die royaliftifche Parthei in ven ger 
ſetzgebenden Räthen ftand dadurch im Nachibeil, daß fie 
mit ihren wahren Gefinnungen nicht bervortreten durfte 
und ihre Angriffe auf das Dirertorium in bloße Rede 
reien und PBladereien ausarteten; das Volk konnte Teine 
Barthei zum Aufftande aufrufen, da es der Revolutionen 
fatt war und der Regierung, die fih in den Beſitz ber 
Macht gefeht Hatte, gern gehorchte; nur ein Gewaltſtreich 
alfo konnte die Colliſion zwifchen der Regierung ıumd dem 
gefeßgebenden Körper löfen und die Armee, die für ihre 
Zufunft Tämpfte und ihre Ausfiht auf Alleinherrfchaft 
der Herftellung des Königthums nicht opfern wollte, trug 
der Majorität im Directorium ihren Beiftand am. 

Die italienifhe Arme rächte fich gegen die Angriffe 
Dümolards durch drohende Adreſſen. Die Feier des 14. 
Juli gab ihr die Gelegenheit Dazu, den Royaliften den Tod 
zu fihwören. „Die Berge, die uns von Frankreich trennen, 
redete Bonaparte die Armee an, werdet Ihr, mit der Schnel⸗ 


“ 
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ligkeit des Adlers überfliegen, wenn es nöthig werben- follte, 
vie Comnſtitution aufrecht zu erhalten, die Freihelt zu ver- 
theidigen, bie Republicaner und die Regierung zu befchügen.“ 
Die Divifionen ver Armee erließen Adreſſen, die in Bezug 
auf die Heftigkeit des Ausbruds mit einander wetteiferten; 
fo Heißt es in der Adreffe der Divifion Jouberts: „wenn 
der Gedanke, daß Capet die republicanifchen Phalangen wie- 
der unter fein Joch bringen follte, für jeden Bürger, der 
nur Einmal die Liebe zum Vaterlande gefühlt hat, empo- 
rend ift, wie vielmehr ift er es nicht für diealten Soldaten 
der Republik.“ „Verſchwörer, ihr wollt alfo wirklich den® 
Krieg? ruft die Divifion Augereau’s, ihr ſollt ihn Haben, 
Schurken, ihr ſollt ihm Haben, zittert! zittert!“ 

Das Direstorium wollte Bonaparten in Paris Haben. 
Dieter hatte aber nicht Luft, durdy einen ähnlichen Sieg, 
wie am 19. Vendemiaͤre den Ruhm, den er in Italien er- 
werben Hatte, zu vergrößern und zu der Ehre des Felb- 
herrw und Stantsmannes das Verdienſt des Staats⸗Gens⸗ 
d’armen hinzuzufügen; obwohl er in einer geheimen Cor⸗ 
reſpondenz mit dem Directorium fich ſehr heftig gegen bie 
reactionäre Barthei ausfprach, ſo wollte er ſich doch nicht 
unmittelbar in den Partheikampf einlaffen und ſich viel: 
mehr den Schein geben, als ob die Zwiftigfeiten im In⸗ 
nan der Republik feine erhabene Stellung nicht berüßrten. 
Er zog «8 vor, den General Augereau zum Schub des 
Diredorium und feinen Adjutanten Lavalette als geheimen 
Beobachter nach Paris zu ſchicken. 

In der. Perſon Augereaus trat dem Direrlorium fein 
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Todesbote — wenigſtens Die Gefahr, mit weicher die mili⸗ 
tärifhe Macht feine Herrichaft bedrohte, leibhaftig gegen- 
über. Der General hatte das Anfehn und Weſen eines 
ftolgen Räubers; Der reiche Schmud, den er an ſich trug, 
die übertriebene Pracht, mit der er auftrat, das Bold und 
die Diamanten an feiner Kleidung, bie Ringe an feinen 
Zingern waren der Beweis, daß der republicanifche Krieg 
zu einem Raubzuge geworden war; ed war nicht einer ber 
Generale der italienifchen Armee, der vor dem Direetorium 
ftand, fondern der Gefandte einer fouveränen Macht, die 
eder Regierung gegen einen gemeinfamen Feind ihre Hilfe 
anbot. 
Am 18. Fruetivor — 4. September — erfolgte enb- 
fih der Schlag, durch weichen Carnot und Barthelemy 
| zue Deportation verurtheilt, die lebte Spur der conftitutie- 
nellen Freiheit vernichtet, Dad geſetzgebende Corps gefäubert 
und in eine bloße Mafchine des Dirertorium verwandelt, 
die Freiheit der Prefie aufgehoben und vie Kanonen der 
Regierung ald die Gefehgeber einer willeniofen Nation 
proclamirt wurden. Diefelben Kanonen follten auch dem 
Continent den Untergang feiner Dynaftieen und Berfaflun- 
gen verfünden und ber Inkunft blieb nur noch vie Ent- 
ſcheidung überlaflen, wer die oberfte Leitung biefer geſetzge⸗ 
benden Kraft haben folle, ob Das Dirertorium oder bie 
Armee. | 
Zunaͤchſt fiegte die politifche Einficht, mit weicher Bo⸗ 
naparte den Kaifer zum Mitſchuldigen der Revulation 
machte und dazu zwang, bei bem Sturm, ber gegen bie 
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Nationalitäten und. alten Berfaffungen Insbrechen mußte, 
Die Rolle des ruhigen Zufchauers zu übernehmen. Die 
Friedensunterhandlungen hatten lange geruht; Bonaparte 
erhält endlich von feiner. Regierung die Weifung, fie wie- 
der. aufzunehmen, er begiebt fich demnach am 25. Auguſt 
nad} Bafferiano bei. Udine, am 1. September beginnen bie 
Conferenzen, anfangs ohne Erfolg und nur zum Schein, 
da beide Partheien auf. ven Schlag warten, der in Paris 
erfolgen und Krieg und Frieden enticheiden würde Der 
Erfolg des 18. Fructidor gab dem Dirertorium den Muth, 
feine Forderungen auf den höchften Grad zu fpannen; es 
beftürmte Bonaparten, Oeſtreich rüdfichtslos zu behandeln, 
Mantua wollte es für die cosalpinifche Nepublif haben, 
Benedig dem Kaifer nicht geben; während Bonaparte ihm 
durch feine Mahnungen, es ſcheine nach dem 18. Fructi⸗ 
bor zu ſtürmiſch auf dem revolutionären Wege fortzufchrei- 
ten, und durch feine Anempfehlung ver Weisheit und Mä- 
figung Beſorgniſſe einflößte, ftellte e8 ihm Augerean, der in 
Paris wider Bonaparted Vermittlungsſucht und Schonung 
gegen die alten Dynaſtieen eiferte, ald General der Armee von 
Deutfchland entgegen, — fo durch das Mißtrauen der Re 
gierung, die Eiferfucht feines Unterfeldherrn und zugleich 
burch ‚die Schwierigkeit der politifshen Colliſion gedrängt, 
eniſchloß ſich Bonaparte, trog feinen Gegnern den Knoten 
Durch einen Fühnen Streich zu löfen. | 

Italien, berechnete er, als er damit umging, von Co⸗ 
bengl, dem öfterreichiichen Bevollmächtigten, den Frieden zu 
erzwingen, wird nur nad) dem Frieden eine franzöſiſche 
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Beſitzung werden; wenn der Kaiſer durch den Frieden ge⸗ 
feſſelt iſt, wird die Republik über das Ganze von der 
Schweiz an bis nad) Neapel gebieten; um aber Oeſtreich 
von feinen Verbündeten zu trennen und die Goalition zu 
fprengen, muß dem Kaifer ein Antheil an dem Gewinn der 
Revolution zugeftanden werben und die Bejorgniß für feine 
neuen Erwerbungen, die ihm den Haß und den Argwohn 
der andern Mächte zuziehen, wird ihn an Frankreich bin; 
den und für die Republik zugleich unfchänlich machen. 

Am 17. October wurde dieſer Sieg der Revolution 
iiber Europa durch die Iinterfchrift des Friedens von Campo 
Formio fanctionirt: der Kaifer erhieli Venedig und rüdte 
die Gränze feiner italienifchen Beſitzungen vom Ogliv bie 
zur Etſch zurüd. In den geheimen Artikeln veffelben Frie- 
densfchluffes, deren Folgen zum Schreden Europas fidh 
almählig entwidelten, wurde der Revolution zum Bortheil 
des Kaifers und der Republif ein nech größerer Spielraum 
zugeflanden. 

Das Neich war indefien durch ein Kaiferliches Hof⸗ 
decret vom 18. Juni davon benachrichtigt worden, daß in 
den Leobener Krievenspräliminarien auf die Einleitung des 
Allgemeinen Reichöfrievens Bebacht genommen fey und daß 
auf einem Gongreß auf der Bafls der Integrität des 
Reichs der Wrieve-abgefchloffen werben fol. „Was ben 
Eongreßort betrifft, meldete der Kaifer, fo dauern die Un⸗ 
terhanblungen über die Wahl vefielben noch fort; in ver. 
Zwifchenzeit, bis er ihnen den Erfolg derfelben‘ berichten 
koͤnne, mögen die Reichsſtaͤnde ihrerfeits alles Erforderliche 
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zur Befchleunigung des Geſchaͤfts beitragen und vorfehren, 
um bernach vereinigt unter ihrem Reichsoberhaupte, nach 
überlebten vielen Stürmen, im Geifte patriotifcher Eintracht 
und Standhaftigfeit das große Werk zu beginnen, auf der 
Bafis der Integrität Deutſchlands Verfaffung und Wohl- 
fahrt, dem Sinne ver Reichsinftruction gemäß, mittelft eines 
fihern und billigen Friedens zur bleibenden Wonne ber 
frienliebenden Menfchheit auf Jahrhunderte zu befeftigen.“ 

Unterm 1. November meldete der Kaiſer, daß Raſtadt 
zum Orte des Friedend-Eongrefies augerfehen fey und daß 
er den Reichögrafen von Metternich-Winneburg und Beil 
ftein als feinen Bevollmächtigten zu beftimmen allergnäbigß 
geruht habe. 


8. 
Die Eröffnung des Naſtadter Congreſſes. 





Seit ver Mitte des November trafen die Friedensdepu⸗ 
tirten in Naftabt ein; unter den Gefandten, die am T7. 
anlangten, befand ſich der Baron Albint, der Maynziſche 
Dirertorialgefandte, am 18. November kamen die franzöfl- 
ſchen Bevollmächtigten Bonnier und Treilbard an. 
Bonaparte hatte den Auftrag erhalten, ald Oberhaupt 
der franzöfifchen Gefandfchaft die Friedensunterhandlungen 
zu leiten; am 25. Rovember hielt er von einer öfterreichi- 
fchen Ehrenwache begleitet feinen Einzug in die Friedens- 
ftabt. Die Nüdfichtslofigkeit feines Benehmens und feiner 
Sprache ließ die Glieder der Neichsdeputation, die ihm 
ihre Aufwartung machten, nachdem er nur den bedeutend⸗ 
ften unter ihnen einen Befuch abgeftattet hatte, nichts Gu⸗ 
te8 ahnen und der fchneidende und übermüthige Hohn, 
mit dem er feine Mebermacht die deutſchen Deputirten füh- 
len ließ — den Herrn von Albini 3. 2. fragte er, ob 
fein Herr feine andere Reſidenz als Maynz habe — war 
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nicht dazu geeignet, ihre Befuͤrchtung, daß zu Campo For⸗ 
mio in geheimen Artileln die Opfer, durch welche das Reich 
den Frieden erkaufen folle, in: voraus beſtimmt 'feyen, zu 
befeitigen. . 

Die Stimmung der Reichsgefandfchaft wurde noch 
genrüdter, als Bonaparte und Eobenzl, der am 28. einge 
teten war, am 1. Derember eine geheime Conferenz hiel- 
ven, angeblich, um bie Ratificationen des Friedens von 
Campo Formio auszuwechſetn; bei der Beveutung Der Ber 
foren vermuthete man aber, daß wichtigere Angelegenheiten 
der Grund ihrer Zuſammenkunft ſeyen und daß kaum ei⸗ 
was Anderes als die legten Anoronungen über die Aus— 
führung der geheimen Frienensartifel ven Zwed Ihrer Con⸗ 
ferenz bilden fönne. - Der Umſtand endlich, daß Bonaparte 
in der Nacht vom 1. zum 2. December Raſtadt verlieh 
und bie Reife nach Paris antrat, gab. zu noch bebenfliche- 
von. Berantkungen Anlaß und mußte fogar den Olauben 
erregen, als ob ber Congreß nur dazu beſtimmt fey, bie 
geheimen Belchtüfle von Campo Formio und vom 1. De- 
tember durch feinen Beitritt zu ſanctioniren. 

Der. Kaifer hatte in feinem Hofdecret vom 1. No⸗ 
vensber och Davon gefprechen, daß über ven Frieden auf 
ber Baſis der Integritaͤt des Reiche verhandelt werden 
fell. Sein Bevollmächtigter, Franz Georg Carl Graf 
son Metternich, ver am 2. December in Raſtadt eintraf, 
hatte alſo die Verpflichtung, dieſe Integrität zu wahren 
und gegen unbillige Forderungen zu vertheibigen — allein 
warum. hatte ber Kaiſer einen befondern Geſandten zu den 
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Berhandlungen mit Bonaparte beflimmt und konnte man 

firher darauf rechnen, daß Graf Lehrbach, ver ale Bere 

ter Oeſtreichs ein Mitglied der Reichfriedensde utatton bil⸗ 

dete, Diefelben Inftructionen habe al8 der. Graf Metternich, 

diieſelbe Sprache führen und daß das Intereffe Oeſtreichs 
. mit demjenigen des Kaifers immer harmoniren werbe? 

Die Deputalion war aus den Ständen zuſammenge⸗ 
ſetzt, die durch die Reichsgutachten des Jahres 1795. dazu 
beftimmt waren; die Rangorbnung ihrer Seſſel und ihre 
Vollmacht war biefelbe geblieben. Der Congreß wurde 
endlich am 9. Derember durch eine Aurede des Maynzi⸗ 
ſchen Dirertorialgefandten an die Reichsveputation eröffnet, 
nachdem derfelbe mit dem Faiferlichen Bevollmächtigten die 
Bollmachten ausgemwechfelt und mit der franzöflfchen Ge⸗ 
ſandſchaft ſich vorläufig über die Legitimation befprochen 
hatte. . Indeſſen war aber bereits bie Einleitung der Ras 
taftrophe, die die geheimnißvollen Bewegungen in Raftabt 
ahnen ließen, officiell angekündigt werben. 

Unterm 7. Derember welbete der Graf Lehrbach dem 
churmaynziſchen Directorium, von dem zur Auswechälug 
der Friedensratifisationen außerorbentlichen Bevollmaͤchtigten 
des Kaifers ſey ihm bie Eröffnung geichehen, daß dem 
vun ratificirten Frieden von Campo Formio zufolge der. 
Kaifer fih in die Nothwendigkeit verſetzt fehe, feine Trup⸗ 
pen von dem bisherigen Kriegafchauplabe in feine Erbitan- 
ten zu ziehen, und jeht der Zeitpunkt bevorſtehe, wo dieſe 
Borfehrung ihren Vollzug erhalten folle; als Reichsſtand 
würden jedoch Ihre Majeſtaͤt Ihr. Reichocontingent, wenn 
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6 dee Unſraͤnde und Die unmiebleibliche Nothwendiglkeit 
erheiſchen würden, bis zu dem erwuͤnſchten Zeitpunft 
ins Feld ſtellen, mo. der Friede zwiſchen dem heiligen rö⸗ 
miſchen Reich und der franzoͤſiſchen Republik steichfalts zu 
Stande gebracht. worden fey. 

Beſorgt gemacht ſchreibt darauf ver Directerinl- Ge 
ſandte Afbini an das Reichs » Armee - General: Interims - 
Commando unterm .8. December und fragt, wie es nadh 
der kaiſerlichen Minheilung vom Ruͤckmarſch der kaiſerlichen 
Jenppen mit ven Reichsſstruppen und der Reichsarmee werde 
gehalten werden, namentlich, .ob die beiderfeitigen Armeen 
bie. bißher. 'bezagenert Linien behalten werben und ob ram 
ordentlich geſichert bleibe. 

Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Staader antwortete aus 
Mannheim beruhigend: vie Reichsarmee mit Inbegriff der 
Truppen, die Der. Kaiſer als Neichsmitftand zu flellen Babe, 
bleibe in ihrer dermaligen Stärke und in ihren jebigen 
Verhältniffen; was die. Linien zwifchen den gegenfektigen 
Armeen betreffe, fo werde er wenn die kaiſerlichen Truppen 
abmarfchiven,: mit den unter feinen Befehlen ſtehenden bie 
Dispofitionen treffen; auch werde er, wenn erftere ſich aus 
den Eränsfeftungen: entfernen, deren Abgang mit Tegteren 
erſetzen; alles dem Reich und den Reichsſtaͤnden zugehörige 
Geſchuͤtz und Artilleriegut werde wie bisher in der Feſtung 
Maxnz verbleiben. 

Ungeachtet ver einigermanßen noch troͤſtlichen Zuſiche⸗ 
rungen Des Interims⸗Neichs⸗Commandos, fehreibt Die Arie 
denodeputation unterm 11. December an die Kaiſerliche 
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Plenipoienz, hat Directorialis die beuwruhigenbften Nach⸗ 
richten darüber erhalten, daß vie franzoͤſiſchen Trupyen 
in Begriff ftünden, über ihre. Waffenftillkaubslinien in die 
son den Kaijerliden Truppen im der Nat vom 9. zum 
10. December verlafienen Rheinlande vorzuruͤcken und ſich 
der Feſtung Maynz zu nähern, aus weicher eiligſt alles 
Kaiſerliche Geſchuͤtz abgefuͤhrt werde, fo wie auch mehrere 
Reichöcontingents > Truppen in ber Feſtung ven Befehl er- 
halten hätten, viefelbe zu verlafien und. nach Ingolſtadt, 
Würzburg und andern Orten abzumarfegiren. Die Depu⸗ 
tation erwartet demnach, der Kaifer werbe zum. Schup der 
bedrohten Gegenden die erforberlichen Befehle etlaſſen, und 
erfucht die Plenipotenz, diefelbe möge ſich durch Gommunk 
estion mit dem Reichscommando für bie Sicherheit des 
Reichs um fo kraͤftiger verwenden, als bie genaucſte 
Beobachtung des Wafſfenftillſtandes ein unumgängliches Ge 
forderniß zu dem auf der Bafis ver Keichsintegrität abgzu⸗ 
ſchließenden Frieden ſey. 

. Der Kaiſerliche Bevollmäͤchtigte erwicderie —*— 
18 Derember, ex finde. ſich außer Stanbe, darüber Muse 
hınft zu geben, ob ſich unser Den ahziehenden Truppen auch 
veichöftändiiche befinden, uͤbrigens erfche. man aus dem Schrei⸗ 
ben Staaders on das Diresiortum, daß der Waſſenſtillſtand 
nicht gekündigt ſey. Dem Erlaß der. Bienipoteng war zu⸗ 
gleich ein Schreiben verfelben an den Reichsſeldmarſchall⸗ 
Lieutenant beigefügt, in welchem ber Kaiſerliche Mevoll- 
maͤchtigke um nähere Aushmft Aber das Borsüden De 
franzoͤſtiſchen Truppen bitlet, nachdem er feine Ueberzeugung 
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ausgeſprochen, daß der Verweſer des Reihe - Commando 
felne: Verfuͤgungen· nach den r Sefrustionen feiner Behörde 
einnein were : -: 

Dieſe Erbffnungen fand Albini nicht ſehr beruhigend: ſo⸗ 
gleich darauf, am 14. Decenber reclamirte er gegen bie franzo⸗ 
ſiſchen Gefandten die Aufrechthaltung des Waffenftillſtandes, 
aber de Sprache der Betzweiflung, die er In dieſem Schreiben 
führte, bewies daß er anf einen glücklichen Ausgang nicht mehr 
hoffte; ich weiß nun beſtimmt genug, ſchreibt er, daß das Als 
les hier am 1. Derember ſchließlich arrangirt iſt. ... Ich 
befinbe mich in einer abſoluten Unkunde über das, was In 
Nine: vorgegangen it, aber Ich bin beftärzt und betaubi 
durch das, was ‚unter meinen Augen vorgeht.“ 

Bas Gehelmniß vom 1. December mußte nun ent⸗ 
Male werben; Die franzöfifchen Geſandten antworteten am 
16, daß vor Befegung von Maynz an Bezlehung der Win- 
terınartiere nicht zu denken fen; am folgenden Tage fchrieb 
der- franzöftfche General Hatry aus Wiesbaden an den 
churmaynziſchen Generals Lientenant von Ruͤdt, da ed die 
Abficht der franzoͤfiſchen Regierung ſey, Maynz mit ven 
unter feinem Befehl ſtehenden Truppen zu beſetzen, fo koͤnne 
vem Churflirſten son Maynz eine Verlängerung des Waf⸗ 
fenſtillftandes nicht mehr geſtattet werben, falls er nicht den 
Maynzer Behörden den Befehl gebe, die Truppen der fran- 
zoͤſtſchen Nepublik in dieſe Stadt aufzunehmen. Wenn bis 
zum 20. Derember dieſer Befehl nicht gegeben fen, fo werde 
der Churfuͤrſt auf feindlichem Fuße behandelt und das 

Churfürſtenthum mit Truppen überzogen werden. 
5* 
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Zu gleicher Zeit Hatten bie franzöftichen Geſandien 
in Raßtadt offen ausgefprochen, was. nach den Mayen 
. Vorgängen — denn Slufionen waren kaum noch maoͤglich 
— Sedermann erwarten konnte: in ber erflen Couferenz 
mitdem Dirertorialgefandten — am 16. December — heiten 
fie nämlich die Neichsvollmacht ſogleich zuruͤckgewieſen, weis 
fie auf die Reichsintegrität bafirt und demnach unzulaͤng⸗ 
lich fey. Vergebens bemerkte dagegen der Kaiferliche Be 
vpllmächtigte in einer Rote vom 18, December, daß auch 
ihre Vollmacht nicht als hinreichend betrachtet werben koͤnne, 
Ya in dem Beſchluß ihres Gouvernements — vom 26. Dies 
tober — der fie zu Unterhandfungen mit dem deuiſchen 
Reich bevollmächtige, Nichts darüber enthalten fen, daß fie 
auch zum Abſchluß und zur Unterzeichnung Des Friedens 
Vollmacht hätten. Die franzöfiichen Gefandten gingen in 
ihrer Antwort vom 19. Derember auf diefen Punk gar 
nicht ein. Indeſſen hatte die Reichsdeputation unterm 
17. Derember über dieſen Vorfall nach Regensburg berich⸗ 
teiz die Reichsoverſammlung trug Demnach dem Kaiſerlichen 
Bevollmaͤchtigten auf, er möge ſich bei den franzöftfchen 
Geſandten mit. Hinwelfung auf ihre gleichfalls . befchränfte 
Vollmacht von neuem verwenden, allein biefelben beflanden 
Darauf, wie Die Reichsdeputation am 30. December der: 
Regensburger Verſammlung meldete, daß eine unbeichräufte 
Reichsvollmacht ausgeftellt werden muͤſſe; fo lange dieſelbe 
nicht eingetroffen ſey, würden fie mit ber Depatation nicht un⸗ 
terhandeln; wenn Diefelbe binnen vier Wochen nicht angelangt 
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fen, wuͤrden fie die Interhanplungen für abgebrochen er 

Die militärifchen Bewegungen der franzöfifhen Trup⸗ 
pen, das Benehmen der republifanifchen Minifter in Ra⸗ 
Abt in Verbindung mit den lauen Broteftationen des Kai⸗ 
ferlihen Bevollmächtigten, Die fogar immer nur erft durch 
vie Beſchwerden ver Neichöpeputation oder des Maynzir 
ſchen Dirertorialen hervorgerufen waren, bewiefen, daß Al⸗ 
les, was in biefem Angenblide das Reid; in Angft und 
Schrocken verfegte, die Folge einer früheren Vebereinfunft 
fen. Bayern machte daher in der Deputstionsfitung yon 
17. December den Verſuch, ob ed nicht möglich fey, das 
verhaͤngnißvolle Stillſchweigen, mit dem der Kaiferliche Hof 
den Schlüflel des Reichs dem Feinde in Die Hände gab, 
ein Ende zu machen, und flellte den Antrag, daß ver Kai⸗ 
fer erſucht werben fellte; die Prällminarien von Leoben 
ver Depmtation vorzulegen; allein der oͤſterreichiſche Depu⸗ 
tirte gab durch feine beftimmte und firenge Antwort gu ers 
fennen, daß alle Anträge. von diefer Art erfolglos bleiben 
wären. Die Leobener Präliminarien, erwiederte er, hat 
der Kaiſerliche Hof als ſouveraͤne Macht abgeſchloſſen; 
alles, was das Reich angeht, iſt in dem Kaiſerlichen 
Decret vom 18. Juni enihalten; daß der Kaifer feine 
Pflichten als Reichsmitſtand zu erfüllen bereit fen, ift in 
ven am 7. Derember uͤbergebenen Promemoria aushrüd- 
lich bemerkt worden; übrigens hätten aber vielmehr diejeni⸗ 
gen: Reicheflänne, die Separatfrieden, Neutralitaͤtstonventio⸗ 
nen oder fperielle Uebereinküͤnfte mit Dem: Reichsfeinde ge⸗ 
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troffen haben, dieſelben Kaifer und Reich vorzulegen, wog 
man von Seiten Oeſterreichs bisher noch nie einen Antnag 
gemacht habe. 

Denmoch machte Bremen in der Sigung vom 19..De 
cember einen neuen Berfuh. Es war naͤmlich indeſſen bar 
Erlaß des franzöftfehen Direstoriim vom 9. -Dekensber be⸗ 
fannt gemacht worven, wonach bie Armee von Deutſchland 
in die Rheinarmee unter Augerenu und "die Armee von 
Maynz unter Hatry getheilt und Tegterer ſpeciell beauftragt 
wurde, „die militärifchen Operationen, die ſich auf "pie 
Einnahme von Maynz und bie Ausführeng des Friedens 
von Campio Formio beziehen, auszufuͤhren.“ Wiremen 
machte nun auf den Wiverfpruch aufmerkſam, weichen bies_ 
fer Erlaß der franzöftfchen Regierung, vie Einſthließung 
von Maynz, die Erklärung der franzöflihen: Geſandten, 
Daß die republicanifchen Truppen dieſe Feſtung beſetzen 
wärden, und Das Gerücht won. einer zu Raftabt: ame 1: Des - 
cember geſchloſſenen Milttärconvention su bean. befannten 
Artiiel der Friedens⸗Praͤliminarien von Leoben bilden:. Mie 
bedeutungsvollen Worte je Erlafſes vom: 9. Derember 
verbunden mit ber ſichern Nachricht von der Durchbrechung 
ver Waffenſtillſtandslinie von Mannheim bie: Maynz muͤßten 
um fo mehr zu aäͤngſtlichen Beſorgniſſen Anlaß‘ geben, als 
bisher noch Fein Schritt gefchehen fon, biefem Vordringen 
zu ſteuern und dem Vorgeben der Frauzoſen, :dapı. viefe 
Vorkehrungen Folgen des Friedrusoſchluſſes von Caro For⸗ 
mio ſeyen, zu widerſprechen. Eo muͤſſe Dannadh:- ara 
antragen, von der Kaiſerlichen Plenipotenz die. Mitteilung 
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Deviertigen Aruilel des Frichens | von · Camp⸗ Formio zu⸗ ver⸗ 
bangen, die einen weientlichen Bezug auf das deuiſche Reich 
haben Tönnen, Auch andere Geſandte jchlofien ſich Diefem 


Auntrage ans allein der öfterreichifche Geſandte beharrte bei 


feiner Antwort, daß ber Friede von Campo Formio ben 
Oeſterreich als fouveräner Macht geſchloſſen ſey 

Am: 20. Deeember hatte General Hatry von Rüdt 
noch Feine Antwert erhalten. Der oͤſterreichiſche General⸗ 
Lieutenant und bisherige Gowserneu non Maynz, Herr 
von Neu, hatte nuf Hatry's Aufforderung. vom 17. erwie⸗ 
Bert — in einer. mündlichen Conferenz und in Gegenwart 
Nüdt’s, als der franzsfifche General ſich perſönlich nach 
Maynz begeben hatte — fo Fange:- daB Suiferliche Geuver⸗ 
nement mit Den Kaiſerlichen Truppen fh noch in May 
befinde, was bis auf Den 29, währe, möge an den Main⸗ 
ziſchen General Ruͤdt ver Feſtung wegen: nichts geſonnen 
werden. Dennosh forderte Hatry am 20. von Rüdt, de 
der fefigefehte Termin abgelaufen war, fofortige Antwort: 
Rudt erwiederie auch auf der Stelle, er habe weder von 


Dem Ehurfürften, noch von Staader, noch von Albini, an 


Die er ſich gewandt habe, Die. verlangte Antwort. . Hatry 
wandte fi nun unterm, 21. unmittelbar an ben Ghurfüss 
ſten ſelbſt und verlangte von ihm, er ſolle binnen 24 Stuns 
den den Behörden und Truppen in Maynz Befehl geben, 
die: Feſtung den franzoͤſiſchen Truppen zu übergeben. Der 
Chawfuͤrſt erwiederte undeem 23. December aus Aſchaffen· 
hurg, ſo lauge der oͤſterreichiſche General Stabi und fie: 
fang wicht. geräumt und Nas Commando per churfürſtlichen 
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Iruppen an Ruͤdt übergeben habe, koͤnne er über Meynz 
nicht verfügen ; ſonſt aber, wenn er freie Sand habe, würde 
under der Bedingung einer gerechten und billigen Capiuu— 
Iation Mayırz übergeben und der Nothwendigkeit weichen; 
auch werde er unverziglich zur "Vorbereitung ver Capitwin- 
tion die nöthigen Befehle geben. 

Obwohl die Reichsdeputation deutlich genug ſah, daß 
die Kataſtrophe ſich nach einem regelrechten und feſt 
beftimmien Schema entwickele, hielt fie es denndch für 
ihre Reichspflicht, (nachdem fie auch vom Regensburger 
Reichstage den Auftrag erhalten Hatte, darſeber Aufklärung 
zu fordern, was den Rüdzug ver MNeichötruppen gegen 
den Mayn und Die Donau veranlaßt habe), im zwei &r- 
kaffen vom 21. und 23. December der Kaiſerlichen Ploni⸗ 
potenz die Widerſpruͤche Darzuftellen, Durch welche Das 
Neich in den letzten Tagen auf einmal in bie mißftchite 
Lage verfeht worden fen. Trotz der Verſicherung Staaders, 
dag er in Betreff ver Waffenftiliftannstinie „pie Dispo: 
tionen“ treffen werde, feyen die Franzoſen ſo weit Aber 
biefe Linie vorgerüdt, daß Maynz im hoͤchſten Grabe bes 
droht ſey. Trob der Verſicherungen Staaders fenen bez 
reits mehrere Reichsrontingente aus Maynz  abmarfärts 
eingerüdt fenen zwar dagegen drei Seffenparmftäßtifche Bes 
tatllone, dieſe ſeyen aber nicht ale Reichſscontiingente, ſon⸗ 
dern ale Truppen im Kalſerlichen Solde von denFranze⸗ 
fen eingelaffen worden und fie wärben auch ſchon laͤngſtens 
den 26., noch vor ihnen aber vie Chur⸗Winiſchen unv-ven 
29. die Kaiferlichen Truppen mit dem Möherigeh' Gouser⸗ 


Die Erlffming- brb Raſtabter Eongreſſec 73 


wear’ Stadt und Feſtung. Maynz verlafien. Stanver ſelbſt 
aber habe mit den ihm untergebenen Truppen bereits am 
14. den Rdmarfch angetreten und am 16. fein Haüpt- 
quartier fehen in Cannftadt gehabt. Die Deputation bat 
venmach nochmals um nachoräüdliche Verwendung gegen dus 
Vorruͤcken ver framgöflfchen Truppen und um Mittheilung 
derjenigen Artikel des Friedens von Campo Bonnie, Die 
vr auf das deutſche Reich beziehen. 

Waͤhrend Dieiternich den franzöftfchen Geſandien die 
Welägsbeftgiwerven vorlegte und Staader in feinen Autwor⸗ 
ven: an die Neichsgenerale je wie in den Beſchwerdeſchrei 
‚ben an: die: fromaöfischen ‚Heerführer von „vollerrechtswidri⸗ 
gun Berfahren" fyrach, machten die Katferlichen Auftakt, 
Muynz zu räumen und feines Geſchühes zu beratiben; vie 
Franzoſen felbit fchafften Fuhren herbei, um den Abzug ver 
Truppen und ven Transport des Gepaͤcks zu befchleunigen; 
dev Churfuͤrſt ſteht fich gezwungen, dem General Rılbt den 
Befehl :zur Captiulation zu geben; in dem Nımenblide, als 
das Tante Aaiferliche Militär abzog — am 29. Deramber — 
beſetzten die Branzofen vie Caſſeler Schanze und das Gau⸗ 
thvr; am folgenden Tage: giehen fie vollends in vie. Fe⸗ 
rum ein. 

Als bald darauf Die Nachricht ankam, Daß die Franzoſen 
dris Venetianiſche Gebiet räumen: und Die Oeſtreicher, nach⸗ 
dem fie am 9, Junuar In Udine, am 18. in Venedig ein⸗ 
gezogen waren, dm 23. die Beſetzung: des ganzen Gebieto 
vollendet hatten, da waur es keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worſen/ DaB "ver Kalſer durch Die Mäumumg "vom: May 
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und die Entbloͤßung der Rheinlande den Beſttz ea "Ynı 
dig erkauft habe. 

Das. Reich Hatte immer geiarchtet, daß in den —* 
men Ariikeln des Tractats von Campo Formiv uͤber pie 
Nhein⸗ Lande zum Voriheil der Republik verfuͤgt worden 
ſey; aber daß der Kaiſer es nicht wagte, ibm offen zu far 
gen, wad ed von den Sranzofen zu erwarten habe, daß er 
auf den Bortheil ver Offenheit: Berzichi leiſtete und Die 
Früchte der geheimen Tractate einärndteie, während fein 
Bevollmaͤchtigter in Raſtadt oftenfible Befchwerdeſchriften 
an bie franzoͤſiſchen Geſandten richtete — dieß Benchmen 
raubte zen kleineren Reichoſtänden alle Ausſicht auf ven 
Schutz des Reichsoberhaupies und ließ fie flrchten, daß 
vas Reid im Voraus noch zu größeren, Opfern vernr⸗ 
alt sen. | — 

Der Kaiſer war den geheimen Berträgen —* 
nachgekommen. Der dreizehnte der geheimen KArtikel des 
Friedens non. Campo Formio hatte beſtimmt, Daß: zwanzig 
Tage nach der Auewechslung ver Matiſicationen des Frie⸗ 
vensiractnis: Die Truppen des Kaifers Maynz, Ehrenbreit⸗ 
ſtein, Bhilippeburg, Mannheim, Koͤnigſtein, Im, Ingolſtadt, 
überhaupt die Reichslande räumen und ſich in nie Grb⸗ 
ſtaaten zuruͤckziehen follen. In der geheimen Convention 
vom: 1. December war näher beſtimmt worden, daß ie 
Raͤumung am 25. December vollendet ſeyn und das Neichs⸗ 
contingent des Kaifers ſich hinter den Lech zuruchnehen und 
nur: in den Reichsfeſtungen angewandt werden ſalle: Mare⸗ 
me am 30. geraͤmmt ſeyn; am 10, werben hie frauzoͤſe 
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ſchen Trachpen bie Start einſchließen und. nur den Kaiſer⸗ 
lichen Truppen freie Communication laſſen; vor mm; Der 
vember Haben die Kaiferlichen Bevollmächtigten. dem Reich 
anzuzeigen, daß ihr Souveraͤn bie Abficht bat, das Gebiet 
um Die Fefſtungen des Reichs zu rammen; in derſelhen 
Weiſe werden die Kalferlichen Truppen am 80. Desember 
im Defik: vom Benetinnifchen ſeyn. In Zolge. eines Miß⸗ 
waere, welches für beibe Theile gleich chrenvoll war, hate je⸗ 
dech bie frangöfiiche Regierung dem General Berthier den Bes 
fehl gegeben, die Räumung. des Benetianifchen- bie. auf 
weitere :Weifung zu verſchieben: ſie weilte erfi abwarten, 
ob. der Kaiſer vhne allen -Mitdihait die Mabrreinkunft.-in 
Betreff der Feſtung Maynz erfüllen würde, und erſt nad» 
dem’ fie Die Nachricht von der Beſetzung derſelben erhalten, 
gab fie ven Befehl Bur Auslieferung Venedigs an bie. He | 
nen: Truppen. . 

- Der Kaifer hatte aber. einen noch dringenderen Gran, 
mißtrauiſch zu ſeyn und. fi gegen die Mgewißheit : vor 
Bulunft ficher .zu ftellen. Maynz Hatte: er ausgeliefert, weil 
es ihm fonft nicht möglich geweſen wäre, ohne Schwert 
ftreich in Italien wieder feften Fuß zu faſſen — allein 
konnte: er deffen gewiß fein, daß Die Republik, jenachdem 
die Schwierigleiten der beuorfichmven Friedensunterhaud⸗ 
ungen henooriruten, immer geneigt jeyn winde, ihn in ſei⸗ 
nen Abſichten auf Bayern zu: unterftügen und der Ber 
puuchtung, bie: fie: in Campo Formio übernommen haue *) 
nachzukommen? Durfte er, wenn, bie franzöfifchen. Trup⸗ 

*) iv ben. geheimen Artikoin des -Beichenkttadtates war Drfle 
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pen den Rhein beherrſchten und das Weräufcd ihrer Waf ⸗ 
fen vie Friedensgeſandten In Naftadt zu betaͤuben drohten, 
ſeine Macht vollſtaͤndig in die Erbſtaaten zuruͤchziehen, fo 
daß er wenn nicht für die Ehre des Reichs, doch für feine 
perfönlichen Intereſſen ohne alle Garantie blieb? Er lich De 
hald in Philippoburg, Alm und Ingolſtadt Garniſonen 
zuruͤck und gab dadurch den Franzoſen einen Vorwand zu 
weiteren Angriffen auf das Reich, die freilich im Grunde 
durch den Ruͤckzug feiner Truppen ſtillſchweigend gebilligt 
waren. 

Schon am 9. December hatte: General Hardy. dem 
Commandanten von Ehrenbreititein die Blokade Liefer Fe⸗ 
ftung angekuͤndigt; vergebens berief fich ver Commandant, 
Obriſt Faber, auf die Militärconventtonen, bie in Folge ber 
Bräfminarten von Leoben ubgeichlofien waren, namentlich 
auf die Mebereinfunft, durch welche Die Ravitaillirung ber 
Feſtung gefichert wars vergebens: forderte Staader aus ſei⸗ 
sen Hauptrnartier Friedberg binter dem Lech Beobachtung 
ber Vertraͤge; am 22. December hielten bie franzöftichen 
Truppen einen Transport. von Strümpfen und einen Mir 
Htägcafienwagen auf, bie für vie Feſtung beftimmt. waren, 
und verweigerten die Auslieferung trag Der erneuerten Bros 
tefkarlonen Staaders; zu gleicher Zeit überfthritten fie die 
Waffenftillſtandslinien vor Mannheim; Staaber . proteftirt 
wieber aus Friedberg unterm 12. Janımr und giebt dem 
Eommandanin ver Rheinſchanze, der ihm fein Nmweriisds 
reich das Erzbis thum Salzburg und der Diſtrict des Bayriſchen 
Arelſes zwiſchen Salzburg und dem Inn zugeſichert worden. 
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gen, den Mangel an Mannſchaft und. Artillerie vorſtellt, 
ven wiederholten Befehl, Die Schanze nicht gutwillig zu 
üͤbergeben und es vielmehr aufs. Aeußerſte ankommen zu 
laſſen; am 25. forderte endlich der General. Ambert ‚Dig 
Schanze zur Uebergabe auf, der Commandant von Mann 
heim ermiberte, daß er ans Rafladt, aus dem Hauptquar⸗ 
tier ver Reichdarmee und aus München erft Berhaltungs- 
befehle einholen müfle; Die Frauzofen prohten, DaB. ben 
Sturm erfolgen wuͤrde, wenn: binnen zwei Stunden. Die 
Uebergabe nicht eingeleitet jey; am Abend um fieben Uhr, 
wach Berlauf der zwei Stunden, ſtürmten fie die Schange _ 
und nahmen die Befatung, nachdem fie felbft einen ſtarken 
Verluſt an Mannſchaft erlitten hatten, gefangen. - 
 , Der Kaiferliche Benollmächtigte in Raſtadt ergriff nun 
zwar wicher das Mittel der Proteftation; in. feiner Rote 
vom 1. Februar an die franzsfiichen, Geſandten beſchwerte 
er fi über Die Verlegung von; vorläufigen Verträgen, ohne 
deren treue Beobachtung felbft ein endlicher Friedensſchluß 
feine Bürgfchaft. mehr habe, und trug auf Räumung, Der, 
Schanze, Breilaffung der Gefangenen und Auslieferung 
ms Gepädes und Gefchüges an; von der Ehre des Ran⸗ 
ges, welchen die franzöfifche Republik unter, Den; europaͤi⸗ 
ſchen Voͤlkern behauptet, fügte .er Binzu, Hoffen Sr. Maie⸗ 
ſtaͤt und das Reich mit großer Zuverſicht, ſie werde das 
unternehmen des Generals Ambert mit lauter Mißbilligung 
vernommen ‚haben; mit biefer Beſchwerde hatte es aber ſein 
VBewenden und der Kaiferliche Bevollmächtigte erwautete 
von ihr fo wenig Erfolg als der General Hatry, der in 
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einein Schreiben an ben Commandanten von Mannheim 
untam 4. Februar die prompteſte Genugthuung für Ten 
Widerſtand bei der Befitznahme der Mheinfchange und Ent⸗ 
ſchaͤdigung für die Verwundeten und die Verwandten der 
Getönteten forderte, dieſe Gegendemonſtration ernſthaft meinte, 
Der General Goullus ſprach es endlich ſogar in ei⸗ 
nem Schreiben vom 12. Maͤrz an den Commandanten von 
Ehrenbreitenſtein aus, daß der Kaiſer ſich ſelbſt feines Rechts 
begeben habe, zu Gunfien der Rheinfeſtungen zu retlaml⸗ 
ren: Er Täugne nicht, ſchrieb derſelbe, daß eine proviſo⸗ 
riſche Convention in Betreff Ehrenbreitftiems abgeſchloſſen 
fen, dieſe Acte war aber conbitionell, fie war mit dem Com⸗ 
mandanten bet Truppen des Königs von Ungarn und Boöhh⸗ 
men abgeſchloſſen, da aber derſelbe feine Sache von ver 
des Reichs getrennt hat, fo eriftiren bie Motive nicht mehr, 
bie jene Convention Hervorgerufen haben, und es frage ſtch 
vdemnach nur noch, ob der Commandant von Ehrenbreik 
fein über ſo viel Kräfte gebiete, Daß er Die Verproninntis 
rung der Feſtung mit bewaffnaier dan bennenuen 
könne. : Fe 9 
- Die Geſahr, die das Re bedrohte, (ci eier ar 

dem Rheinufer nicht Halt machen zu wollen. - Die. Revo⸗ 
lution verfuchte es unter dem Schu eines rüuͤckſichts loſen 
Obergenerals in das sa des deuſſchen wage ine 
Yringen. - . ‚tur 
Nachdem ver Coumiſſr Rudler unterm: 4. Nobember 
1997 von dem ſfranzoͤſtſchen Directorium Der Auftrag ers 
halten hatte, die eroberten Lande zwiſchen ber: Mans, Dem 
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Rhein und der Mofel nach den franzöſiſchen Geſetzen zu 
ordnen; Tiefen während des December Klagen uͤber Klagen 
son. Seiten der Yürken, die ihre Beſitzungen jenſelts 106 
Nheino verloren fahen und doch noch .nicht an den Verluſt 
glauben wollten, bei ver Raſtadter Friedenedepuiation ein: 
Churpfalz beſchwert ſich Darüber, daß das franzöflfe Gou⸗ 
vernement bie zu Bonn nienergeiehte Mittel⸗Commiſſion 
wit dem Ramen National-Regie belegt und alle Beamte 
des Juͤlicher Kreifes angehalten habe,: ver franzöflfeten Ro 
publik den Eid ver Treue. zu leiſten. Gleiche Klage über 
„Revekitionirung und Republicanifirung” ihrer Rande fuͤhr⸗ 
ten Trier und Heſſendarmſtadt; auch Coln Elagte, daß nach 
den Beichlüffen des General Augereau und der National: 
regie der gefammien Geiftlichkeit des Erzfſtifts Coͤln, ben 
Gliedern aller geiftlichen und Civil⸗Stellen und-der Ini- 
verfität Bonn aufgetragen ſey, der franzoͤſiſchen Republik den 
> ib der Treue zu ſchwoͤren — Alle Hagten, daß die Club⸗ 
biſten die Oberhand erhiehten, daß mar Freiheltsbäume er⸗ 
richte, daß Liſten umbherliefen, die die Bitte um Vereinigung 
mit Frankreich enthielten, und eine geringe Anzahl von 
aufgeregten Individuen ihre Freiheits⸗Erklaͤrungen für den 
Willena⸗Ausdruck der ruhigen Majorität ausgäben. 

So zahlreich die Beſchwerdeſchriften bei der. Deputa⸗ 
tien in Raftabt einliefen, fo Hatte dieſe doch nicht den 
Muth gegen Bewegungen zu remonſtriren, die nach den 
Erklärungen der framgöfiichen Gefanbten gegen die erfe 
Meichovollmacht und nach dem Ruͤctzug ver kaiſerlichen 
Truppen aus Maynz exrklaͤrlich genug wären, und wich⸗ 


80 Die Eröffnung des Raſtadter Congreſſes. 


rend der Verhandlungen uͤber die Herbeiſchafſung einer 
neuen. Vollmacht war auch nicht Zeit dazu. Rudler heen⸗ 
digte indeſſen, che der Friedenscongreß über. bas- line 
Rheinufer entſchirden hatte, die frauzoͤͤſche Organifatien 
defielben und am 23. Januar 1798 theilte er. Die jenſeiti⸗ 
gen Nheinlande in die vier Departements des Donnerber⸗ 
ges (mit dem Hauptort Mayny), der Saar (Hauptort Arier), 
des Rheins und der Mofel (Hauptort Coblen) und ber 
Rper (mit den Hauptorten Aachen und Cöln). 

Nach der Art und Welle, :wie in Ralien bie Heinerem 
Staaten. zufammengewuͤrfelt, republicaniſirt oder zwifchen 
Oeſtreich und Frankreich geiheilt wurden, hatten ſich uͤngſt⸗ 
liche Gemuͤther die Vorſtellung gebildet, Frankreich wedie 
aus dem ſuͤdlichen Deutſchland eine Republik. machen, nach⸗ 
dem Oeſtreich und Preußen und es. jeihft ſich anſchnliche 
Theile deſſelben zugeeignet hätten. Die franzöſiſche Regie 
rung hatte in der. That fihon früher. Verſuche gemacht, im 
Suden Deutichlands bie Reichsverfaffung zu .flirzen. Po⸗ 
kerat, ihr geheimer Friedensunterhaͤndler mit demn Wiener 
Gabinet, nachdem er im. Februar 1796 von: Wien zuruͤck⸗ 
berufen. war, Haste bald Darauf ven Auftrag - chain, nach 
Deutſchland zurüdglehren und mit den Reichofuͤrſten Ser 
paratfrieden zu fchließen oder, wenn Das nicht gelaͤnge, das 
ſuͤdliche Deutſchland zu revolutioniren. Poterat zog: es uw, 
ſogleich das Letztere zu thun, und. ſetzte ſich durch feine 
Agenten beſonders mit den Bauern bes badiſchen Oberlan⸗ 
des in Varkehr; er wurde aber auf Beſehl des Directoriun 
verhaftet, che Moreau feinen Cinfall in Deriſchland be⸗ 
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werkſtelligte; als Barthelemy Die Unmöglichkeit des Unter⸗ 


uehmens zeigte und fein enges Einverſtaͤndniß mit Conde 
und Enghien, welches die Regierung anfangs gebilligt Hatte 
=: beide Bringen. verficherten, fie feyen für den revohutio- 


nänen Plan, und Conde wollte fogar conflitutioneller Kö⸗— 


nig won: Schwaben werben — Argwohn erregt Hatte; als 
Moveau über den Rhein gefehritten war und bie beutichen 
Revolutionäre. feinen Beiſtand anriefen, erwieberte er, fie 
hätten fich jetzt vielmehr ruhig zu verhalten, da man im 
Büren einer Armee feine Revolution dulden Tönne Nach 


dem Rkdzuge Moteaus fonnte von ber Aufwiegelung ber 


ſchwaͤbiſchen und babifchen Bauern ohnchin nicht mehr die 
Mede ſeyn. 


Als der Congreß zu Raftadt eröffnet werden ſollte, 


wurde der revolutionäre Plan wieder aufgenommen. Ins 
gereau war ganz und gar für das Unternehmen und hoffte 
in Deutfchland auszuführen, was Bonaparte nach feiner 
Anficht in Italien nur mit einer fchimpflichen Halbheit 
Ind Werk gefebt habe. Sein Hauptquartier in Offenburg 
follte der Mittelpunkt einer Revolution werden, durch welche 
Bonaparte geftärzt, fein Werk, der Frieve von Campo For- 
mio, als An unhaltbares Geſpinſt nachgewiefen und der 
Congreß zu Raſtadt zerſprengt wuͤrde. Er wuͤrde ganz 
anders verfahren, eröffnete er feinen Vertrauten, als Bo⸗ 
naparte, dieſer kleinliche Intriguant, der in Piemont den 
Adel und den Thron, im Kirchenſtaat die Prieſterherrſchaft 
geſchont, die Republik Venedig einem Tyrannen geopfert 


und in ber cisalpiniſchen Republik nur ein huͤlfloſes und 
Deutſchl. und die Revolution, TIL. 6 | 


m 


82 | Die Eröffnung des Bafkabter. Songreſfſes. 


ſchwauͤchliches Weſen gepeugt habe. Die Emiſſaͤre, die Au—⸗ 
gereau zur Bearbeitung der ſchwaͤbiſchen und oberlaͤndiſchen 
Bauern brauchte, Lieferte ihm ein Revolmiond⸗ Comite im 
Straßburg, beffen thätigfle Glieder ein Apotheker Liſt und 
Stamm, der ehemalige Adjutant Chflines waren. Hauſirer 
und Boten mußten in den Wirkkähänfern den Bauern bie 
Volksfreiheit predigen, jarobiniſche Freiheitsreden verbrei⸗ 
ten, die franzöſiſche Verfaſſung ruͤhmen, zur Errichtung von 
Sreiheitshbäumen aufmuntern und gegen den Congreß zu 
Raſtadt und. deſſen „Laͤnder⸗ und Menichenhandel” Schmäh- 
reden ausfloßen. Außerdem wurden Proclamatiouen ver⸗ 
eilt, in denen die deuiſche Nation angeblich ihren Ent 
fchluß erklärt, daß fie num entfchloffen fey, in den Bes 
ihrer natürlichen Rechte zu trein. „Schon lange, heißt 
«8 in einem dieſer „Aufruhrzeitel )“ hat das deutſche Voll 
nach feiner Freiheit geſeufzet, und die Ungleichheit ber 
Stände war ſchon lange der Gegenfland feines Haſſes 
und feiner Verachtung. Es fühlt feine Würde und bie 
Wahrheit, daß in ihm die Allgewalt und das Recht Liegt, 
ſich Geſetze zu geben, bie eines freien Volles würbig ſind. 
Muthig ſteht es gegen jene Menfchen- Verkäufer. auf, die 
ohne es zu fragen, Staaten und Bölfer mit ver naͤmlichen 
Willkuͤhr theilen, mit ver fie Diefelben bisher ‚beherrfchten. 
Deutfchlands Volk erklärt alſo hiemit, daß «8 das Jo 
jeder Urt abwirft und einen unabhängigen Freiſtaat bildet 


*) Er bildet die Beilage einer Befhwerbefhrift, welche ber 
Hefiendarmftädtifhe Gefandte unterm 21. Ianuar 1798 bei der 
Sriebensbeputation einreichte. 
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euer, der es wagt, fi unſern Rechten entgegenzufehen, 
wird als DVaterlandsverräther beftraft und Wehe dem Yürs 
ſten, vor unfere Rache veizt.‘ 

Au derſelben Zeit aber, als man in Paris erfuhr, 
daß · ver: kaiſerliche Benollmächkigte unterm 24. Janıtar und 
1: Februart die franzoͤſiſchen Geſandten in Raſtadt um Er⸗ 
greifung von Maaßregeln gegen Umtriebe erſucht habe, durch 
welche „der franzoͤſiſche Name gemißbraucht“ werde, waren 
De revolutionaͤren Bewegungen bereits unterbrüdt. Bona⸗ 
parte, durch feine Vertrauten nnd ſelbſt durch Cobenzl über 
bie Sntriguen Augereaus unterrichtet, ftellt dem Dirertorium 
vor, daß Frankreich vurch biefelben der Früchte des Frie⸗ 
dens von Campo Formio beraubt werden würte, da die 
Revolutionirung Schwabens und die Stiftung einer alle- 
mannifchen Republit Rußland und Preußen ein unbeftreit- 
bares Recht zur Kriegserflärung geben müßten. Reubel 
ſchwankt anfangs und will Augereau, den er als Schred- 
mittel: gegen Bonaparte's ehrgeizige Pläne zu gebrauchen 
dachte, nicht fogleich opfern; Doch mußte das Dirertorlum 
endlich die politifchen Rüdfichten gegen die norbifchen 
Mächte anerkennen: die Zurücdberufung Augerenus und Die 
Aufhebung der Rheinarmee wurden befchloffen, nachdem 
das Directorium, um Bonaparte einen beveutungsvollen 
Wink zu geben, die Lift gebraucht hatte, durch einen'fahri- 
eirten Brief aus Straßburg, den es in fein offickelles Jour⸗ 
na’ den Redacteur, einrüden ließ, die Sache fo darzuftellen, 
daß Augereaus Einverftändnig mit dem Straßburger revo⸗ 
Intionären Comite den. Sturz Bonaparte's wegen feiner ges 

6* 
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fährlichen Abfichten gegen die Bolksfreigeit zum Zwede 
habe. 

Die Straßburger Freiheitöprediger Hatten nur ein ‘Baar 
Marigräfler Bauern des Oberlandes für das linternehmen 
gegen das deutſche Reich und den Raftabter Congreß in 
Bewegung ſetzen kͤnnen. Als diefe Leute an tem Sam⸗ 
melplage anfamen, den man ihnen beftimmt hatte, fanden 
fie Teine Franzoſen vor — den Bolten, der fih mit ihnen 
verbinden follte, hatte ver Chef von Augeraus Generalitab 
abfichtlich nach Straßburg zurüdgegogen — nach Berübung 
einiger Exceſſe machten fie fih daher wieder auf ven Rück⸗ 
weg und vom badiſchen Militär wurden fe vollends aus⸗ 
einandergetrieben, 

Während man indeſſen in Raftabt der Ankunft einer 
neuen Vollmacht harrte, hatte man in der Zwiſchenzeit 
Muße dazu, um den Streit über das Geremoniell zu füh- 
ren, der bei einer Reichsaction nicht fehlen durfte Die 
Reichsdeputation wollte, was ihr Verhaͤltniß zum Eaiferlichen 
Bevollmächtigten betrifft, nur eine kaiſerliche Geſandtſchaft 
anerkennen, nicht aber einen kaiſerlichen Commiſſarius. 
Ausdrüdlich wurde feftgefeht, daß die Art und Welfe, wie 
der Taiferliche Bevollmaͤchtigte die erfle Plenarfehung nach 
Ankunft der neuen Bollmachten eröffnen wide, moͤglichſt 
einfach feyn und nicht die Prätention einer bejondern 
Selbitftändigfeit gegen die Deputation verrathen follte, 

Die Spannung zwiſchen Kaifer und Reich brüdte fich 
fogar in der Verſchiedenheit der Canzleifprache aus: was 
in der Sprache der Commiſſionscanzlei Eaiferlihes Com⸗ 
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miſſionsdecret hieß, wurde in den Verhandlungen und Pro⸗ 
tokollen der Reichöveputation als Erlaß ber kaiſerlichen 
Plenipotenz bezeichnet, und der Zwielpalt über das Cere⸗ 
moniell ging endlich fo weit, Daß es die Deputation unter 
ihrer Würde hielt, an die allgemeine Reichsverfammlung 
Berichte zu erſtatten: was man in Regensburg wirklich 
Berichte nannte, bezeichnete fie dagegen als Erlaſſe. 

Die Deputation ohne Einheit mit dem kaiſerlichen 
Bevollmaͤchtigten, in ihrer eigenen Mitte durch den Gegen⸗ 
fatz der Intereſſen geſpalten, unfähig, den ungeheuern 
Schwarm der Particulargeſandten zu beherrſchen — Ende 
Januars gehörten von den 800 Fremden, die in Raftan ! 
nfammengefirömt waren, mehr als 500 zu dem Gefand 
ſchaftsperſonal — fand auch dur die Art und Weiſe 
ihrer Berbandlungen zu der franzöflfchen Geſandtſchaft in 
Nachtheil. Die Deputirten verlafen ihre fchriftlich abge: 
faßten Roten, in einem Zimmer neben dem Situngsfaal 
wurden diefelben fogleich darauf den Serretären der Bar- 
ticulargeſandſchaften dictirt; der Directorialgefandte verfer- 
fertigte ſodann aus diefen Auffägen eine Note, die in ei⸗ 
nee folgenden Sitzung von ihm der Berfammlung mitge- 
theilt und nachdem fie gebilligt war, dem kaiſerlichen Bes 
volmächtigten zur weitern Befoͤrderung an die franzöfifche 
Gefandtfchaft übergeben wurde Die Verhandlung war. 
alfo nicht nur an fich felber fchwerfällig, ſondern geichah 
auch fo gut wie bei offenen Thüren, vie franzöftfchen Ge⸗ 
fandten, die den Vortheil der Einheit und des Geheim- 
niffes mit dem der Macht verbannen, wußten immer ber 
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ſtimmt, wie ſich der Zwieſpalt in der Reichsdeputation dei 
jeder Frage geftaltete, und Tonnten danach Immer im Vor⸗ 
aus ihren Schlachtplan einrichten. - 

Außerdem fand fich unter den deutſchen Geſandien 
fein Mann, ber durch feine hervorragende Yähigfeit die 
Verhandlungen hätte leiten Tonnen. Metternich war durch 
den Wiperfpruch der Greigniffe und der Taiferlichen An; 
fündigung, daß die Integrität des Reichs die Grundlage 
der Verhandlungen bilden folle, in eine peinliche Lage 
verſetzt, Lehrbach, der oͤſterreichiſche Stimmführer in ver 
Deputatton, Tonnte beim Ausbruch der Colliſtonen nur an 
den gefährlichen Unterſchied des Kaiferd und des Königs 
von Ungarn und Böhmen appeliren und für Cobenzl war 
das deutfche Reich nur ein Nahrungsſtoff, über deſſen Ber- 
thellung Frankreich, Oeſtreich und Preußen fich firktten; Die 
preußifche Geſandtſchaft war durch das Geheimniß ver 
Verhandlungen von Campo Formio und des 1. December 
in Nachtheil geftellt und durch feine Verſtimmung ge 
ſchwaͤcht; Bremen war als Repräfentant eines Reichsftans 
des auf Rachgiebigkeit angewiefen und fonnte das Gewicht, 
welches es als Stimmführer der großbritannifchen Macht: 
gehabt Hätte, nicht geltend machen; Bayern hatte ein wah- 
res Heer von Gefandten aufgeboten, — als ob feine zer⸗ 
ftreuten pfälsifchen Befigungen und fein Inndiſtrict ihm’ 
ficherer wären, wenn jeder Winfel feiner Beflbungen von 
einem befondern Gefandten verteidigt würden; Die Geiſt⸗ 
lichkeit, die Reichsſtaäͤdte, die Corporationen des reichsun⸗ 
mittelbaren Adels hatten Schaaren von Bevollmaͤchtigten 
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geſchicht — um die Gnade des Siegers anzuflehen. Eine 
Menge Gelehrter waren. auch eingetroffen, — als Kemer 
des deutſchen Staatsrechts Fonnten fie bei der Section des 
Leichnams Dienfte leiſten. Niemand glaubte mehr an das 
Reich, in defin Namen diefe Armee von Gejandien ſich 
. verfammelt hatte, und wenn die abligen Agenten bereit wa- 
ven, Alles preiszugeben, falls nur ihre Mandatare erhalten 
warden, vollendeten die bürgerlichen Affiftenten des Geſand⸗ 
ſchaftaperſonals, vie meiftens für Frankreich fchwärmten, 
Frankreich als Ideal der Macht und republicanifcher Zrei- 
heit bewunderien ober ftumpfe Actenmenſchen waren, bie 
Haltungalofigfeit des Ganzen *). 

Dieſem hauptloſen und verwirrten biplomatifchen Heere 
ſtanden die beiden Männer, die Die Republik tepräfentirten, 
vom Schrecken des Geheimniſſes unserftüst, ernft und ſchwei⸗ 
gend gegenüber... Bonnier duͤſter, einfilbig, voll von Ver⸗ 
achtung gegen Welt und Menjchen, Treilhard ungeduldig 
auf ven legten: Athemzug des Weſens harrend, deſſen Tex 


29) Aach nad Paris ſcheint ſich ein Schwarm deutſcher Agen⸗ 
ten geworfen zu haben, da das Directorium, um dem Volke, wel⸗ 
ches ben Frieden wollte, den Anblick diefer Friedensunterhändler zu 
entziehen und die Verhandlung auf Raftabt zu befhränten, unterm 
23. Februur den Beſchluß faßte, — ex ift im Moniteur vom 2%, 
Februar mitgetheilt — wonad) alle Agenten, Commiſſäre und Ges 
fandten beutfcher Zürften, Stände ober Städte, die mit einer auf 
die Maftabter Unterbanblungen bezüglihen Sendung nad Paris 
kommen, nicht angenommen werben follen und die franzdfifchen. 
Gefandten und Minifter die Anweifung erhielten, Allen, bie ſich 
wegen einee Sendung von biefer Art bei ihnen melben mürben, 
Feine Päffe zu verabreichen. 


\ 
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Aament in Campo Formio in vorans von Andern gemacht 
war. Im ihrer gejuchten Einfachheit fahen fie hoͤhnend .auf 
die bunte Decoration des Leichenbegängnifed und mit Ber 
achtung auf die verlafiene Ration herab. 

Zwiſchen dem deutſchen Reich und der Republik war 
zwar in Gemäßheit ver Leobener Friedensopraͤliminarien 
ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, allein die Uebergabe von 
Maynz, vie Einſchließung von Ehrenbreitſtein und das Vor— 
dringen der franzoͤſiſchen Truppen gegen Mannheim bewie⸗ 
fen die zweideutige Natur deſſelben und zeigten, daß. ſelbſt 
feine prefäre Fortdauer nur durch eine beftünbige Rachgie- 
bigfeit von Seiten des Reiches erfauft werben könne 
Noch ungewiffer wurde der Waffenſtillſtand dadurch, daß 
die öfterreichifche Armee fich nicht fo weit zurädkog, ale 
ed in der Convention vom. 1. December ausbenungen war 
— furz, der Eongreß befand ſich, als die eigentlichen Ber, 
bandlungen begannen, in ver Mitte zwiſchen zwei Armeen, 
die ſich drohend gegenüberftanden und ihm kaum noch ven 
Schein der Freiheit ließen. 

Die Reichsverſammlung hatte dießmal nicht. lange zoͤ⸗ 
gern dürfen; ſchon am 8. Januar 1798 Hatte ſte bie neue 
Generalvollmacht beſchloſſen, durch welche bie Reichsdepu⸗ 
tation vollkommne Gewalt erhielt, dasjenige zu berath⸗ 
ſchlagen, zu verhandeln, zu beſchließen und zu unterzeichnen, 
was zur Wieverherftellung eines billigen, anftändigen, und 
dauerhaften allgemeinen Reichsfriedens dienen und "über 
haupt zur gemeinen Wohlfahrt und Beruhigung bes Va⸗ 
terlandes dienen mag;“ am 11. Januar erhielt biefelbe 
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 pie:-Anifertiche Beftätigung, am IA. wurde fie bereits mit 
von: framzöftfchen Geſandten ausgewechſelt. (Fuͤr Die Ich 
teren wurde erft durch Beſchluß des Diretorium vom 24. 
Jnnuar die Bollmadıt zur „Abſchließung und zur Unter 
zeichnung“ eines Bertrages ausgeftellt, und viefelbe, nach⸗ 
vem fie am 30. in einer Abſchrift zu Raftabt. vorgezeigt 
war, noch fpäter actenmäßig beigelegt.) 

Schon in der Eonferenz vom 24. Januar erflärten 
die’ . feimörfeen Gefandten, daß fie das linke Rheinufer 
fordern. müßten. Nachdem fie auch mit dem kaiferlichen 
Bevollmaͤchtigten die Vollmachten gewechſelt, eröffneten ſie 
demſelben und darauf auch dem Maynziſchen Directorial⸗ 
geſandten: „in Ruͤckſicht auf die lange Dauer des Krieges 
und die Koſten, die derſelbe Frankreich zur Abwenduug 
eines ungerechten Angriffs verurſacht habe, glaube Die Re- 
publik nicht zu viel zu fordern, wenn. fie den Lauf des 
Rheins ale Gränze zwifchen beiden Rationen zur Baſis 
der Bricbenennterhanblungen mit dem deutſchen Reiche 
nathe u. 

Als der Diretiorialgel andte es nieht unterfafgen fonnte, 
ſich ‚über dieſen Verluſt deutfcher Stände zu beklagen, er- 
wiberten die franzöftfchen Geſandten, biefelben würden ent⸗ 
ſchaͤdigt werden. 

In ſeiner Botichaft an die MeidhöDeputatken. np der 
Dirsctortalgefandte diefen Punkt unberührt und ſprach ſich 
Darüber nur privatim gegen einzelne Gefandte aus. - Erf 
nachher, als ihn die Deputation dazu aufforberte und bie 
franzöftfchen Minifter, die ihm Recht gaben, daß er in ſei⸗ 
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ner. offtciellen Botſchaft mur von der vorgeſchlagenen Baſis 
geredet habe, ihn am 20. Januar bevollmaͤchtigten, einen 
Gegenſtand zur Kenntniß der Deputation zu bringen, aus 
dem: fe durchaus Kein. Gcheimnis machen, den fie nur 
aber ‚nicht mit ber, erſten Friedens⸗Baſis in eine vogellige 
und flörende Berbindung bringen wollten, theilt er ihn 
auch der Deputation mit. . | 

Am 19. Januar war endlich der Augenblick gekom⸗ 
men, wo der Fatjerliche Bevollmächtigte vor den Friedena⸗ 
gefandten fand, um ihnen den „feierlichen“ Antrag Gr. 
Majeſtaͤt zu überbringen. „Der Kaifer, fagte er, nach⸗ 
dem er Die Ereigniſſe und Die. Anftrengungen Oeſtreichs 
Ks zu den Verhandlungen in Udine geichiivert, Hatte 
auch da noch nichte ſehnlicher gewünfdht und gehofft, 6 
eine noch deutlichere Beſtimmung der Tiünftigen Mie⸗ 
gritaͤt des drutſchen Reichs und feiner Verfaſſung au er⸗ 
wirten, ‚allein, ba Bei der damaligen Stimmung ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Deonllmächtigten Die geringfle Anregung derfel⸗ 
ben Weitläufigfeiten und Erklärungen veranlaßt haben 
winde, ‚deren Eroͤrterung Allerhöchſt Ihnen au bedenklich 
ſchienen, um dieſelben allein ohne Zuziehung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Roeichsſtäände auf ſich zu nehmen, fo fen nur be⸗ 
ſtimmt worden, daß zu Raſtadt ein einzig und allein aus Be- 
volmaͤchtigien des deutſchen Reichs und der franzöfi- 
ſchen Republik beſtehender Congreß zur Wiederherſtellung 
des Fricdens zwiſchen beiden Mächten gehalten werden 
ſolle·. 


| 3 
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Beh alle: dem veificherte ech der Bevolkmächtigte: 
„Grundlage. der Unterhandlung iſt vie in ben: Leobener 
Praͤliminarien. franzoͤſiſcher Geitd. verſprochene und von 
Eiſer und Reich angenommene Zufage: der Reichsſiutegrut 
eine Grundlage, die auch dadurch ausbräsfich: verbirgt WM, 
daß Im Eingange bes. Bertraged von Campo: Fürnio jene 
Praͤliminarien als Baſis bezeichnet werden.“ Kir 

„Die bisherige Erfahrung hat aber, fügt der Bevoll⸗ 
mächtigte Hinzu, einer vortrefflichen Reichsfriedensdeputa⸗ 
tion leider beftätigt, auit welchem Feinde man zu fchaffen 
habe, wie fehr er ſtolz auf feine durch die bisherige Unbe⸗ 
hülflichkeit der deutſchen Reichs » Kriegs -Verfaffung und 
durch andere befannte Umſtaͤnde herbeigeführte Uebermacht 
der Waffen fein gegebenes Wort nach eigener Convenienz 
auszulegen pflege, wie wenig eingedenk er der Voͤlker⸗ 
treue mitten im Waffenftilftande und während der Unter: 
handlungen die ihm im deutſchen Reiche vorgezeichneten - 
Linien uͤberſchritten; es läßt fi demnach nicht ver- 
hehlen, daß diefe Unterhandlung unter höchft ungünftigen 
Vorbeveutungen beginne — (folgt die Meldung, daß 
die franzöfifchen Gefandten die Rheingraͤnze fordern) — . 
fo bevenflich aber diefer allgemeine Stand der Dinge ſich 
anlaͤßt, ſo verlangt dennoch die Pflicht ſaͤmmtlicher vor⸗ 
trefflichen Herren Deputirten, das auf ſie geſetzte Ver⸗ 
trauen des Reichs, die Erhaltung der Würde, des An- 
ſehns und des Ruhms der deutfchen Nation, fo wie bie 
Berantwortuug bei der Nachwelt, daß fie in dieſem kriti⸗ 
tifchen Zeitpunft die Freiheit der Mitftände und die Grän- 
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sm, fammt ver Verfaffung des Reichs nicht: fo piasihin 
dem allgemeinen Reichoſeinde preisgeben.“ 

Der Kaiſer rieth alfo der Reichebepntation eine 3, 
gerade Nachgirbigkeit an, deren Schmach die Grinnerung 
an die Würde der Ration erſt in ein grelles Licht fegen 
und die Berufung auf die Nothwendigleit wieder zubeden 
follte, 


2. 
Die Wötretung des Linken Nheinufers. 





Hn 22. Januar trat die Deputation in Berathung. 
„Kein deutfcher Patriot, meinte Churſachſen, kann die offi⸗ 
cielle Eröffnung der franzöfifchen Geſandtſchaft ohne Bewe⸗ 
gung anhoͤren;“ Bremen fprach von ber „Iummervollen 
Lage und den bangen Ahndungen einer fchredlichen Zur 
lunft, worein das Verlangen der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 
die Deputation verſege.“ Maynz erklaͤrte ſich dahin, daß 
die vorgeſchlagene Friedensbaſis eine gaͤnzliche Zerruͤttung 
des Reichs nach ſich ziehen müfle, und Darmſtadt erinnert 
die Deputation daran, „fie würde fich bei dem deutſchen 
Baterlande auf ewige Zeit verantwortlich und bei der Nach⸗ 
welt veraͤchtlich machen, wenn fie ſich nicht auf alle erfinn- 
liche Weiſe bemühen wollte, die Brangoien von ihrer Pro⸗ 
poſition abzubringen.“ 

: Die Stände fprachen aber trob ihrer Beümernif 
noch die Hoffnung aus, daß dem beutfchen Baterlande das 
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Opfer des linken Rheinufers erfpart werden könnte: Würz 
burg und Churſachſen verließen fich auf die Gerechtigkeit 
der franzöfifchen Regierung, ‚Bremen vertraute auf ben 
veichönäterlichen Schub des Reichsoberhauptes, Darmſtadt 
appellirte an die Großmuth Frankreichs und führte außer⸗ 
dem den rechtlihen Grund aus, daß Frankreich durch 
feine Garantie des weftphälifchen Friedens die Aufrechter- 
haltung des deutſchen Reichs und feiner Verfaſſung felbt 
heilig zugefichert, unter deren Vorausſetzung und in feiner 
Eigeafhaii 08. are ſih Brink een: Mite Mi die 
deutfchen Angelegenheiten gemifcht, folglich die Unverletzlich⸗ 


keit berfelben immer anerkannt habe; Bremen enblic be - 


ruft ſich auf vas trtheil ver größten Staatomaͤnner Fumt⸗ 
veichs, der Richelieus, der Mazarins, die den veutſchen 
Staatskorper mit ſeiner eigenthuͤmlichen Verfaffung Im Mit 
telpunft von Europa als eine der größten Wohlthuten für 
das wmienſchliche Geſchlecht betrachtet Hätten. °- 
Maynz zweifelte fo ſehr ar die Aufrichtigkeit aller 
Kiefer: Troſtgründe, daB es ſogleich die noͤthigen Aufklaͤrum⸗ 
gen daruͤber verlangte; welche Anorbnungen zu treffen: ſeyen, 
wenn das Friedensopfer, es möge beſchaffen ſeyn, wie «8 
wolle, gebracht: fen, man müͤſſe z. B. wiſſen, ob den Stän- 
vor des Reichs md: den übrigen Reichſangehörigen, veren 
Lunde und Beſitzungen das Ungküdh treffe, zu jenem Opfer 
zu gehören, ihr Eigenihum bleibe; auch müſſe mar ſich zu 
verſichern ſuchen, daß die Ausgewanderten nicht als Emb 
grirte angeſehen und behandelt wuͤrden; ferner muͤßten die 
Schulvden, die auf jenen Laͤndern hafteten, deullich betich⸗ 
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tigt werben; endlich werde ‚auch die Frage ber: bie Sut⸗ 
ſthaͤdigungen, zumal nach allen vorläufigen Aenßerungen 
ver franzoͤſiſchen Geſandſchaft fehr bald entſtehen; bie Reiche: 
infiruction weife zwar die Deputätion an, auf Gmmfchänk 
gungen anzuteagen, fle verfiche aber darunter eine von ber 
framzöfifchen Republik zu leiſtende Entſchaͤdigung; von el 
ner ſolchen werde wohl. unter den jetzigen Umſtaͤnden nicht 
mehr die. Rebe ſeyn koͤnnen, eine andere liege aber auch 
wiederum nicht in der Macht der Deputation; far unbe⸗ 
greiflich wenigftens ſey es, wie die Lande des einen Für- 
ften einem andern übertragen werben koͤnnten, wo fein 
Stand gegen den andern im Krieg begriffen fey. 

Allein Maynz erklärte felbt, von allen dieſen Fragen, 
Bedenklichkeiten und Schwierigfeiten Tönne man noch in ber 
Antwort abfehen, da erft die Hauptfrage entfchienen wer- 
ben müfle, ob den Ständen des Reiche ihr Etenchum 
überhaupt bleiben ſolle. 

Die erſte Note der Deputation vom 27. Januar faßte 
demnach das Reſultat der Abſtimmung in folgender Weiſe 
zujaumen: Dad Reich iſt nicht der angreifende Theil gewe⸗ 
fen, dennoch würden durch die in Vorſchlag gebrachte 
Graͤnze viele feiner angejehenften Stände und viele Andere 
feiner Angehörigen ihre Sande und Beſitzungen entweder 
ganz oder doch größtentheils verlieren. Die franzöfkfche 
Republik iſt ſchon fo mächtig, daß dieſe uͤberrheiniſchen 
Provinzen für fie nur eine an ſich unbedeutende Vergroͤße⸗ 
rung bifden würden — eine Vergrößerung und ehten Su: 
wachs an reeller Macht: und Größe, Beten Berächtlichkeit 
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noch wicht: zuſammenſchwindet, wenn man bie: Verſchiedenr 
heit jener Provingen in Sprache, Sitte und Denfungsart 
in. Berahnung zieht, während das deutſche Reich und def⸗ 
fen ganzes Suften, bei welchem firh die deutſchen Bölter 
bisher vollkommen wohl befunden haben, durch diefen für 
daſſelbe beträchtlichen Verluſt bis auf feine Grundpfeiler 
zerruͤtiet und der deuiſche Stantelörper dermaaßen geſchwächt 
werben würde, daß es ihm ummöglich ſeyn wird, feine 
bisherigen Berhäliuiffe zu den: andern eutopälfchen: Staaten 
forkan zu behaupten und feine bermalige Berfeffung er 
recht zu erhalten. 

Gleichwohl iſt dieſe eigenhümliche von Frankreich im 
weſtphaͤliſchen Frieden ausdrücklich garantirte Berfafiung 
im Centrum von Europa von jeder aufgeklaäͤrten Politik als 
eines der erſten Mittel zur Erhaltung des Gleichgewichts 
im Staatenſyſtem dieſes Welttheils betrachtet worben und 
felbft Sranfreih, dem es in früheren Zeiten nicht unmög- 
lich geweſen wäre, die Rheingränze zu gewinnen, hat die⸗ 
felbe feinem Staatsintereſſe niemals angemeffen gefunden, 

Ganz im Geifte dieſer Politik find auch Die Praͤli⸗ 
minarien zu Leoben abgefchlofeen, in benfelben bem deui⸗ 
ſchen Reiche feine. Integrität zugefichert. und in ven Defl- 
nitiv⸗Frieden von Campe Yormio Diefelbe befthtigt' worden. 
Zieht man nun in Vetracht, daß die franzöflfche Republik 
ſelbſt zu wiederholten Malen öffentlich erklärt Hat, daß fie 
von allen Eroberungsabfichten entfernt ſey, ſo Kann man 
von der Gerechtigkeit. und Großmuth des franzöfifchen 
Goupernements erwarten, es werde daſſelbe geneigt ſeyn, 
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eine Friedensbaſis -vorzulegen, die fich mit ben Praͤlimi⸗ 
warten: von Leoben mehr in Webereinfimmung bringen 


Die Deputation begnügte ſich aber nicht nur mit Dies 
fer Verhandlung über die Rheingränze, fondern trat am 
Schluß ihrer Note mit Forderungen auf, deren Erfüllung 
erft Davon abhing, ob die franzöftiche Geſandtſchaft fich wirk⸗ 
lich dazu verftehen wollte, bie neue Graͤnze überhaupt nur 
in Frage zu flellen: fie forberte Beobachtung des Waffen⸗ 
ſtillftandes, Nüdzug ver franzöfifchen Truppen auf Das 
linke Rheinufer hinter die vertragsmäßigen Waffenftilftande: 
Kinien, das Aufhören der Eontributionen und Requlfitionen 
und Nichtanwendung der Emigrationsgeſetze in den befetten 
deuiſchen Reichslanden. 

Ganz Europa weiß es, erflärten Dagegen die französ 
fifchen Minifter in ihrer Note vom 28, Januar, daß das 
Reich der Republik zu einer Zeit, wo dieſelbe ein aufrich- 
tiges Verlangen und ein mächtige Intereſſe hatte, den 
Frieden aufrecht zu erhalten, ven Krieg erklärt hat, es hat 
alfo auch kein Recht, die Erklärung, daß die Republik nie- 
mie in der Abſicht, ſich durch Eroberungen zu vergrößern, 
einen Krieg unternehmen werde, zu feinen Gunften anzu= 
rufen — eine Erklärung, die außerdem in feiner Weife 
rechtmäßfge Entjehädigungen, zumal im Fall eines unge: 
rechten Angriffs, ausjchließt und das Recht, durch fefte 


Graͤnzen für die eigene Sicherheit zu forgen, nicht aufhebt. 


Auf der. andern Geite- ift es Mar, daß durch eine bloße 
Gebietsverkuͤrzung die Verfaſſung dos Reichs nicht veraͤn⸗ 
Deutſchl. und die Revolution. III. 7 
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dert wird. Die Praͤliminarien eined Irartaie, in welchemn 
das deuiſche Reich nicht felbft eine Parthei bildet, Tounem 
nicht gegründeter Weile entgegengehalten werben, zumal 
wenn ihre Beftimmungen durch diejenigen eines ſpaͤteren 
Definitiv- Friedens erfegt werben. Die Rechtmäßigkeit der 
Sprberungen, vie die franzpiiiche Republik aufgeſtellt Hat, 
ift alfo durch die Bemerkungen ber Neichsdeputation nicht 
umgeftoßen worden. Die Deputation bat fich ſogar ge- 
zwungen geſehen, e8 förmlich anzuerfennen, daß die Repu⸗ 
blik durch die Rheinprovingen keinen beträchtlichen Zuwachs 
an Größe und Macht gewinnt; «4 iſt alſo klar, daß die 
Republik die Rheingränge nicht aus Bergrößerungsfucht 
will, ſondern aus einem gebletenifcheren. Motiv — einem 
Motiv, welches beiden Mächten gemeinfam ift, nämlich 
beiden die Pflicht auflegt, durch amuprändgrliche Graͤnzen 
für. ihre zukünftige Sicherheit zu. ſorgen; die Gichergelt 
der franzafifgen Republik fordert aber die Rheingraͤnze 
pie Ruhe des Reichs fordert fie noch dringender. Darum 
handelt es fi in dieſem Mugenblid, nicht aber um jene 
Reihe von Fragepunften, die, wie es den Anſchein bat, bie 
Reichsbeputation dem wahren, Gegenftand ber Sagt gern 
unterfchieben möchte, 

In ihrer Note vom 2. Februar proteſtirte bie Deyria⸗ 
tion gegen den Vorwurf, daß das deuiſche Reich den Krieg 
begonnen habe — fie führt Dagegen weitläuftiger aus, daß 
der Krieg erft „lange“ nachher, nachdem die Franzoſen, ind 
Reid gefallen waren, erflärt werver je y — fie proteftin, 
ferner gegen den Anſchein, ala wolle fie bie Wichtigkeit 
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Bedentung. den. jenſeitigen Nheinlande nicht hoch genug 
anſchlagen; ſie bemerkt endlich, daß man von Beſtimmun⸗ 
gen des Friedens zu Campo Kormio, wodurch die Friedens⸗ 
Bafis der Leobener Praͤliminarartikel aufgehoben würde, 
Wichts wiſſe. 

Die Reicdysintegrität, erklären dagegen bie franzöflfchen 
Mmiſter in: ver Rote nom 3. Februar, indem fie zugleich 
ben: Schuß, ‚den die Lusgewanderten im Reich gefunden, 
als den erften Met der Feindſeligkeiten gegen Frankreich bes 
zeichnen; hat man niemals zur Friedensbaſts genommen 
und : wiemals nehmen wollen: das ift ein notorifches Far⸗ 
tum und es würbe tine übertriebene Leichtgläubigfelt bewei⸗ 
fen, wenn man das Gegentheil denken wollte; was den 
20. Artikel des Friedensſtractats von Campo Formio be 
trifft, fo ift darin nur gefagt, daß zu Raftadt ein Congreß 
gehalten werben fol. Unnuͤtz iſt es ferner, die Erklärung, 
die die Deputation ihrer früheren Bemerkung über die 
Wichtigkeit der Reichslande jenfeits des Rheins gibt, zu 
pruͤfen; Die’ bevollmaͤchtigten Minifter ver franzöfifchen Res 
yublit. wuͤrden ſich ſchuldig machen, wenn fie ſich in Ab- 
ſchweifungen hinernzirhen ließen, deren einziger Erfolg nur 
darin beſtehen wuͤrde, daß die alfgemeln gewuͤnſchte Epoche 
der Berndigung des Kriegs in die Ferne gefchoben wird, 

In Folge diefer Antwort verlangte die Reichsdeputa⸗ 
tor in: der Rote vom 10. Februar, daß Ihr, Damit das 
Friedenawerk beſchleunigt werden koͤnne, der ganze Um⸗ 
fang! der Opfer. angegeben werde, die die franzdfifche 
Raubiifinon Dem: deutjchen Reich verlange: — die Depu⸗ 

7’ 
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tatton hoffte immer noch, durch Verhandlungen uber. das 
Detail die Unterhandlungen in die Länge ziehen ‚nid bie 
Entiheidung über das Hauptopfer hinausichieben zu Tan: 
nen, außerdem fürchtete man — nach alle dem, was man 
bisher über Die geheimen Verhandlungen und Tracdam 
Frankreichs mit Preußen und Deftreih gehört hatte — 
daß noch neme Forderungen kommen könnten und Die Ge⸗ 
waltfamfeit des Feindes der Deputation ein Geſtaͤndniß 
nach dem andern abprefien möchte. „im den. Umfang 
und den eigentlichen Werth der Abtretungen beurtheilen zu 
können, heißt es zum Schluß vieler Note, müfle man be 
fonders wiſſen, welche Modificationen dabei fattfinden unb 
weiche Domanial- auch fonftige Zuftändigfeiten, außer dem 
Privateigenthum, deſſen Unverlehlichfeit vorausgejeht wird, 
denjenigen verbleiben ſollen, welche folche Abtretungen ei 
gentlich betreffen moͤchten.“ | 

Man kann Den Gegenftand der erften Propofition 
nicht beftimmter angeben, als es geſchehen iſt, antworten 
die franzöfifchen. Miniſter in ihrer Rote vom 10 Februar. 
Die Republik will ven Rhein ale Gränze beider Stanten. 
Das ift der unveränderliche Wille der frangsfiichen Regie⸗ 
sung. Es handelt ſich jetzt nicht darum, über den Werth 
der abgetretenen Gegenflände Berechnungen anzuftellen, noch 
weniger um die Frage, welche Befigungen den Fürften, die 
der Verluſt irifft, bleiben follen. Die Domänen der ſou⸗ 
veränen- Fürften gehen wie es in. biefem Fall immer. ge 
ſchieht, in den Beſitz der Nation über, an bie die Ahtre- 
tung gejhieht. Durch Verwidlung der Frage Darf aber 
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der definitive Bechluß nicht verzögert werden. Abtretung 
des jenfeitigen Rheinufers: das ift die Bafis; Entſchaͤdi⸗ 
gung auf dem rechten Ufer iſt die Folge; "Pic Abfchägung, 
bie Art und Weife und die Anwendung ber Entfchäbigun- 
gen kommt fodann an bie Reihe. Erſt aber muß man Das 
Princip anerkannt haben, ehe man fich mit den Nebenbe⸗ 
fimmungen beſchaͤftigen kann. 

In der Note vom 16. Februar räumt es die Reichs: 
deputatton ein, „man koͤnne fich die allerbings fehr ſchmerz⸗ 
liche Meberzeugung nicht mehr verbergen, daß biefer Friebe 
mit Aufopferungen erfauft werden müfle. Bei unbefange- 
ner Erwägung der Umftände und aller Greignifle und Ver: 
haͤltniſſe die fich für das deutſche Reich fo ungünftig ge- 
ftaltet hätten, könnte es ſelbſt gefährlich fenm, wenn man 
ſtch zu lange mit leexen Hoffnungen täufchen wollte. ‘Die 
Deputation gefleht, es fey nunmehr allerdings an dem, 
daß man ſich den Anträgen der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
mehr als bisher gefchehen, nähern und das der Ruhe und 
Sicherheit des Baterlandes zu bringende Opfer beftimmter 
angeben müfe, wobei man von der franzöftichen Regierung 
erwarte, fie werde die vortheilhafte Lage, in welche das 
Gluͤck der Waffen die Republik verfebt habe, mit derjenigen 
Mäßigung benuben, die ald Grundſatz der jebigen Regie: 
rung fo oft feierlich zugefagt worden.“ | 

Die Deputation macht demnach den Vorſchlag, ob fich 
die frangöfifche Republik nicht mit der Hälfte der deutſchen 
Reichslande anf dem jenfeitigen Ufer des Rheins begnügen 
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wolle: die Wahl ſolle dem franzoͤſiſchen Gonvernement voll: 
fommen frei flehen. 

Wenn man in Betracht zieht, heißt es Barauf in bes 
franzöflfchen Note vom 20. Zebruar, daß die_@rünbe, mit 
denen die Reichsdeputation bis jeht die Propoſttion ver 
frangöfifchen Republit befämpft hat, nicht. weniger emer 
partiellen Abtretung widerftreiten als einer totaler, Daß 
alfo die Anerbietung einer Hälfte das förmliche Eingeftänd- 
niß von ber Unhaltbarkeit dieſer Gründe ift, fo kann man 
Nichte mehr angeben, was die Deputation noch beivegen 
könnte, die franzöftiche Borberung für die andere Haune 
zu beſtreiten. 

Es war indeſſen ein Zwiſchenereigniß eingetreten, 

welches der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft das Rocht gab, die 
Beſchlüſſe der Deputation des Widerſpruchs mit dem allge⸗ 
meinen Willen der deuiſchen Staͤnde, die durch die Forde⸗ 
rung der Republik in ihren Rechten und Beñtungen ge⸗ 
troffen wurden, anzuklagen. 

"Die Deputation hatte nämlich in ihrer Eitnng vom 
12. Februar beſchloſſen, von den Particulargeſandten die 
Erklaͤrung einzufordern, wie weit ſie durch den Auftrag ih⸗ 
rer Committenten berechtigt ſeyen, in die Forderung der 
franzoͤſiſchen Geſandtſchaft einzuwilligen. In den nächſten 
fünf Tagen liefen ſaͤmmtliche Erklärungen ein, Alle waren 
zu dem Opfer bereit, Alle verlangten aber auch Entfchäpi- 
gung. Nur Lüttich beftand auf der Auslieferung bes oc⸗ 
eupirten. Landes — „Das deuiſche Meich iſt eben ſo giet 
Eines und untheilbar wie die franzöfifche Republik,“ heißt 
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eo in. einer fpätern Eingabe des Zürftbiichefs an den Frie⸗ 
vensconäreß — Lüttich war jo kühn, weil es Alles verlo- 
von und Teine Ausficht hatte, Eniſchaäͤdigung zu erhalten. 
In der Deputatione-Situng vom 16. Februar — als 
die Rote von diefem Datum, die erft am 19. überfchiekt 
wurde, zur Berlefung kam — war Baden fogar mit ber 
Erlaͤrung mufgetreten: ſicherm Vernehmen nad). fey vie 
franzoͤſtſche Geſandiſchaft über viefe ihr fchon zum voraus 
ruchbar gewordene Erklärung ungemein aufgebracht. Sie 
habe mit gärylicher Berwerfung emes felchen Antrags ſich 
bereits fehr heftig dagegen geäußert und dabei ausdrücklich 
zu erfennen gegeben, daß fie mit dem lehten Courier ben 
gemeſſenen Befehl erhalten Habe, nicht länger mit fich ſcher⸗ 
son zu lafſen, indem das Gonvernement ſeſt entfchloffen fen, 
wenn man nicht ungejäumt zum Ziel ſich lege, zu ven 
ernſtlichſten Maaßregeln zu ſchreiten. Da nen Hiemit 
Richis Geringeres als die Erneuerung der Feindſeligkeiten 
gemeint fen, fo bürfte es wohl einer näheren Beherzigung 
nicht unwerth ſeyn, ob es nicht zur Verhütung noch größe> 
rer Gefahren und Demüthigungen als die bisherigen und 
zur Erhaltung Des übrigen bebrängten Baterlandes die 
höchfte Roth erfordere, das allerbings ungemein jchmerz- 
hafte Opfer der Abtretung der ganzen linken Rheinfeite — 
dem man nächfiend doch nicht mehr werde ausweichen kön⸗ 
nen — lieber gleich jet zu bewilligen, wo man wenigfteng 
eine günftige Aufnahme und die Zulaffung billiger Mobi- 
firationen hoffen duͤrſe. Bei der Uebermacht des einen und 
der vollenmenen Erſchopfung des andern Theile, bei ber 
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traurigen Weberzgeugung, daß alle inneren und äußeren 
Rettungsmittel gänzlich ausgegangen feyen, bleibe keint an⸗ 
dere Wahl, als dem gebietenden Geſetz des Ueberwinders 
nachzugeben oder auch vollends den Reft auf des bieherige 
vernichtende Spiel mit auszuſetzen.“ 

Baden blieb zwar für dießmal mit feinem Borfihiage 
allein ftehen, nur Darmftadt und Frankfurt fanden bie in 
dem badischen Votum bemerkien factifchen Umſtaͤnde, in 
Hinſicht der von der frangöfifchen Gefandtichaft dem Ange⸗ 
ben nach gefchehenen Aeußerungen, von folcher Erheblichbeit, 
Daß fie es der Reichödeputation anheimftellten, ob darüber 
nicht noch eine nähere Erwägung ftatt finden ſolle, umd «8 
hatte bei der Rote vom 16. Yebruar fen Bewenden, «allein 
- Die Franzoſen waren durch die Erklärungen der Particular⸗ 
gefanbten bereits in Die günfligke Stellung zu ber Frie⸗ 
densdeputation gefebt und der Umſtand, daß der Geſandte 
eines deutschen ürften ed wagen durfte, ſeine Collegen 
durch «da6 Gerücht von Aeußerungen ihres Unwillens zu 
ſchrechen, konnte die Rüdfichtölofigfeit ihrer Sprache nur 
noch erhöhen. 

Alle Fuͤrſten, jagen fie in ihrer Gegennote vom 20. ze 
bruar, alle erblichen Staͤnde, die auf dem linken Rheinufer 
Beſitzungen haben, haben ihre Stimme für die Abtretung 
gegeben, es können ſich alſo nur Privatiniereſſen mit dem 
allgemeinen Willen in Oppoſition befinden. Die franzo⸗ 
fifhe Republik ift es dieſem allgemeinen Willen, fie ift ed. 
ſich ſelbſt ſchuldig, nicht mehr durch eine fernere Rachſicht 
gegen Verzoͤgerungen, die die Boswilligkeit offentlich an⸗ 
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wendet, um neue Coalitionen einzuleiten, zur Verlängerung 
von Neben beiqutragen, die die Menſchheit in Trauer vers 
ſeben. 

Die. franzöfifchen Miniſter fprachen von Coalitionen 
und die einzige Macht, die fie wegen ihrer Bemühungen, 
einen neuen eurepaͤiſchen Bund gegen Aranfreich zu fliften, 
anklagen Tonnten, war der churpfälzifche Hof. Der Chur⸗ 
für von Pfalzbayern hatte nämlich, iwie er unterm 27. Ja⸗ 
wur in einem Gircularfchreiben an alle geiftfiche und alt 
fürſtliche Stände des deutſchen Reiches melvete, um den 
drohenden Webergriffen Frankreichs in die Selbſtſtändigkeit 
Deuiſchlands zu wehren, das feiner Meinung nach einzig. 
wirtfame Mittel ergriffen, nämlich um die linterflügung des 
Kaifers und der andern mälhligen Reichsangehörigen for 
wie :negleich ver bedeutendſten auswärtigen Yürften nachge- 
ſucht. Er Hatte fich demnach an den Kaiſer, an den Czar 
an die Könige von England und von Preußen gewandt — 
an den Kalter, deſſen Abfichten auf Bayern er fürdhtete 
und von Dem er gleich ven andern Reichsftänden die Ueber⸗ 
zeugung hatte, daß er durch eine geheime Uebereinkunft mit 
Frankreich Schuld daran war, daß das Rech das linke 
NRheimufer verlieren follte, — den Car und die Koͤnige 
von England und Breußen hatte er ald Garanten des Te 
ſchener Friedens ſowohl zu ſeinen als zu des Reiches Gun⸗ 
ſten um Beiſtand aufgefordert. Preußen und England 
fonnten aber in dieſem Augenblicke, wo ſich Frankreich und 
Oeſtreich gegenſeitig verpflichtet hatten, dem Churfärfen 
nicht Beiſtand leiſten, der Kaifer und die Republik, die es 
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ſchon langſt fehr ungern gefehen Hatten, daß der Geſanvte 
bes Churfuͤrſten um Mitthellung der geheimen Artiiil von 
Campo Formio angehalten hatte, bewirkten ed fogar, Def 
Carl Theodor feinen bisherigen Geſandten aus. der Reiches 
deputation unterm 6. Februar abrief und ftatt deſſen den 
Grafen Topor Morawitzky fandte, der im Jahr 1779 die 
Abtretung eines Theils von Bayern an Deftveich umer⸗ 
zeichnet hatte, und die franzöfifchen Miniſter fchlichterten 
den &hurfürften in dem Grabe ein, daß er Hab in einer 
offentlichen Erklärung gegen ven Argwohn, als weile er 
eine neue Goalition ftiften, rechtfertigte, feinen Antrag am 
pie Großmaͤchte und an die Meineren Furſten Deuiſchlands 
wrüdnabın und feinem neuen Geſandien in ver Reichsde⸗ 
putation die Rolle einer gelehrigeren Nachgiebigkeit übertrug. 

Die mächtigften Stände des Reiche waren in demſel⸗ 
ben Grade wie die fehwächften Reichsangehörigen wil⸗ 
lenlos geworden, fie gaben ſich dem Verhängnis bin ums 
forgten Jeder mm dafür, daß im allgemeinen Schiffbruch 
feine Griftenz wenig wie möglich geſahrde werden 
möge. 

Während die Reichsritterſchaft in einer zemeinfamen 
@sflärung darum anhkelt, daß wenn die Noch vie Abtre⸗ 
tung bes linfen Rheinufers gebieten follte, dem jenſeits des 
Rheins gelegenen Reichsadel wenigſtens ſein bewegliches 
und unbewegliches Eigenthum erhalten werde, daß ſeine 
politiſche Exiſtenz und fein Verband mit Kaiſer und Reich 
bewahrt bleiben und die „traurigen leberreite des fonft {9 
anſehnlichen ritterfchaftlichen Eorps nach allen Berränguit: 
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fen,. vie es ſeit germumen Jahren erlitten und denen cs 
noch ontgegenfeht, nicht auch noch als ein Mittel der 
Entſchaͤdigung in Vorwurf kommen mögen, wodurch das 
Maaß des Unglücs, mit welchem der Genius dieſer Jeit 
ven Adel zu Beden trete, auf immer vollgemacht werben 
würde‘ — während deſſen fah ſich uch Preußen dahin ge 
wacht, Daß es fich für die Abtretung des linken Rheinufſers 
erfläten und. biefeibe fogar insgeheim befördern mußte 
Anfangs Hatien- fich Die preußiſchen Geſandten -m din ges 
heimmßoolles Weſen gehuͤllt: durch das Dunkel, welches 
über den geheimen Verhandlungen- von‘ Campo Wormie 
ruhte, verſtimmt und im eine fchiefe Lage gebracht, außerdem 
tusch die beſondern Interefien, die fie für ihren Hof zu ver- 
felgen hatten, unfähig dazu gemacht, unter den Reichoſtaͤn⸗ 
den eine Parthei zu bilden, hatten fie auf vie Anfragen 
anderer: rrichsſtaͤndiſcher Geſandten, "was fie sufolge wer 
fomzöftieben Horderungen thun follten, geantwortet, fie koͤnn⸗ 
ven die Abfichten ihres Herrn*nicht befannt machen, che fit 
nicht wüßten, bis wie weit fich der Kaiſer in den geheimen 
Artifeln des Friedens von Campo Formio verpflichtet habe. 
Die. Stellung Preußens wurde noch peinlicher, als Krank 
reich die Provinzen jenfeits des Rheins, die nur proviſo⸗ 
rifch abgetreten waren, definitiv in Beflk nahm, ehe der 
Entihärigungspunft ins Reine gebracht war. — Rudlers 
Broclamationen wurden in Geldern am 17., in Cleve am 
19,, in Moeurs am 21. Januar befannt gemacht — Preu⸗ 
Pen ließ es anfangs ruhig gefchehen, daß Dagegen Prosa: 
mationen bes Königs. verbyeitet wurben, worin er feinen 
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Unterihanen auf dem linken Uſer meldete, daß fie feiner 
Herrſchaft nicht entriffen werden würben, es fah «8 auch 
nicht ungern, daß die Glevefche Regierung gegen Rudlers 
Schritte proteftiste, allein die franzöftfchen Minifter in 
Haftsrat machten diefer ungewifien Haltung bald ein Ende; 
vie preußifchen Geſandten mußten die Proclamationen, Die 
unter dem Namen des Königs verbreitei wurden, desavoui⸗ 
ren und den Widerſtand der Cleviſchen Regierung durch 
vie Erklärung vom 14. Febrwar erfolglo® machen. „Wenn 
die Neichspeputation ed fir erforderlich halten foßte, bie 
son Frankreich verlangte Friedensbaſis ver Abtretung des 
ganzen linken Rheinufers zu bewilligen, heißt «8 in biefer 
Rote, fo erklären die Bevollmächtigten Sr. Königlichen 
Maieflät, daß Allerhöchkt viefelbe nicht gemeint. find, hiebei 
für Ihre daſelbſt gelegenen Lande eine Ausnahme zu vers 
bangen, vielmehr unter Vorausſetzung einer hinlänglichen 
und gerechten Indemnität auf dem rechten Rheinufer für 
dad allgemeine Wohl durch Abtretung berjelben ein Opfer 
bringen wollen.“ 

In der Situng vom 26. Februar berieth fich die 
Friedensdeputation Uber den weitern Schritt, den fie nadh 
der franzöfifchen Rote vom 20. Februar zu thun habe: 
Churſachſen machte den Antrag, daß der Rhein und bie 
Mofel in Zuhmft die Gränze zwifchen Frankreich und 
Deutichland bilden und der franzöfifchen Regierung die 
Wahl zwifchen dem rechten und Iinfen Ufer der Moſel blei- 
ben ſolle, fämmtliche Stänve ftimmten bei und billigten au⸗ 
Berbem noch den Oefterreichifchen Antrag, Daß der franye« 
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ſiſchen Republik auch noch auf derjenigen Hälfte, die dem 
deutſchen Reich verbleibe, die Freiheit gelaſſen werde, ſich 
eine wmilttärifche Graͤnze zu beſtimmen. Maynz, welches 
ſich damit tröftete, daß es durch Abtretung dieſer Lande 
kein freies Opfer darbringe, da das Reich dieſe Lande im 
Grunde wicht jebt erſt abtrete, ſondern nur feine Mver⸗ 
mögenheit erkläre, fie mit Gewalt der Waffen wieder an 
fih zu bringen, ſprach fich bei dieſer Gelegenheit wieder 
ſehr entfchienen gegen das Princip der Entfchäpigung aus. 
Mit ven Landen des Hochftifts Bafel und der Graffchaft 
Mömpelgardt, fagte ed, gingen bie legten Reſte bes Kö⸗ 
nigreichs Arelat verloren; follten nun diefe Stände auf der 
rechten Seite entichädigt werben, jo würben am Ende auch 
die Stände und Vaſallen des italiäntfchen und lombar- 
diſchen Reiche gleiche Anfprüche machen können; dennoch 
aber forderte es ausdrücklich, daß auch auf feinen Herrn, 
falle derſelbe feine jenfeitigen Lande verliere und andere 
beſchaͤdigte Stämde Entfchädigung erhielten, Nüdficht genom⸗ 
men werben möge. 

In der Note vom 3. März meldete demnach der fals 
ſerliche Bevollmächtigte der franzoͤſiſchen Geſandiſchaft, einen 
wie großen Theil der Rheinlande man nun nbereingefom- 
men fen, der Republik zu überlaffen; der Note wär außerdem 
eine Beilage hinzugefügt, die in 18 Punkten theils bie 
Bedingungen enthielt, unter welchen ſich Me Reichsdepulir⸗ 
ten gu ‚ver vorgeſchlagenen Gejiton verſtehen wollten, theils 
einige weitere Artikel, welche bei dem Bee zu be⸗ 
richtigen jeyen. . 
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6 zeugte ſchon von wenig bipfomatifchen Gefchich 
wenn in den 18 Punkien, die einfach an einander gereißt 
waren, die Beringungen jener Ceſſion mit einer Menge 
„weiterer Artifel” zufammengeivorfen waren, und Me De 
putation hatte nicht einmal die Kraft gehabt, jene Bedin⸗ 
gungen auf eine achtungeinfloͤßende Weite mit bem Auer: 
bieten, welches fie der Republik machte, zu verfnüpfee, fo 
daß fie den frangöfifchen Miniſtern felbft das Recht gab, 
das.halbe Anerbieten zurückzuweiſen und anf dem sangen 
Dpfer zu ‚beftehen. 

Außerdem befanden ftch unter den 18 Bunften me. 
tere unweſentliche, die in dieſem Augenblick nicht einmal 
der Erwähnung werih waren und zu ihrer Zeit hätten u 
ledigt werben fönnen, fo hatte man 3: B. fogar bie Fors 
derung geftellt, daß von Seiten ber framzöfifchen Republif 
Dem deuiſchen Reiche die in Straßburg noch befindlidden 
Reichölammergerichtlichen Acten zugeſtellt werden. Bon 
andern Artikeln hätte man vorher wiſſen ſollen, daß die 
franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten ſie niemals zugeſtehen, ja 
nieht einmal er. Verhandlung zulaſſen konnten. Die For⸗ 
verung 3. B., DaB in den abzutretenden Länder ſeder bei 
der freien und ungehinderten Rutzung feiner Kirchen⸗ und 
Stiftungs » Güter zu belaften fen, widerſprach ver franzoͤſt⸗ 
ſchen Gefehgebung, die andere Korberung, daß vie Reichs⸗ 
fände und die firie Reiche-Ritterfchaft für die Rechte uns 
NMwenuͤen, deren Erhaltung mit ver Grunbfähen ver fran⸗ 
zaͤſchen Verfaſſemg nicht für vertraͤguich eradpter werden 
möchte, Entſchaͤdigung erhalten ſollten, war febt, nachdem 


— — 0.0 - - 
. 


Die Abtretung des liuken Bheinufere, 111 


der Varhandlungen der conſtituirenden Verſammlung über 
dieſe Entſchaͤdigung ein ſechsjaͤhriger Krieg gefolgt . war, 
wa mehr gut angebracht. 

Die Antwort der franzoͤſiſchen Miniſter auf deſe Rou 

war war ſehe furz: „dieſe Discuſſionen, ſchreiben fie, müſſen 
ein Ende haben. Die Reichsdepujation hat einfach zu ar⸗ 
klaͤren, ob fie der vorgefchlagenen Friedens⸗ Dans bektritt 
oder nicht." 

Als Oeſtreich in der Sitzung vom 26. geeruar das 
Eine Moſelufer und auf dem andern eine militaͤriſche Graͤnze 
ausgewirkt hatte, war es allen. Berpflichtungen nachgekori⸗ 
men, Die es nad) den geheimen Artifeln von Campo For⸗ 
mio übernommen halte Es hatte fich den Anſchein gege- 


| ben, als. jey es nothgedrungen, durch Die zunehmende Macht 
der Umftände zu. dieſem Zugeſtaͤndniß gebracht worden: — 


In der Deputationsſitzung vom 22. Januar hatte ſich der 
oͤſtexreichiſche Deputirte das Protokoll offen gelaſſen, ohne 
jedoch dem, was. Die Mehrheit der Stimmen beſchließen 
werde, entgegen ſeyn zu wollen; in ber. Sikung..nom 12. 
Februar hatte die Deputation beſchloſſen, uͤher bie fnanje« 
ſiſche Rote vom 10. Februar nicht eher zu flimmen,. bis 
night. der Öfterreichifehe Gefandte gleichfalls inſtruirt ſey; 
demnach gab er am 14. feine Stimme ab und willigte in. 
die Abtretung der ‚Hälfte. des linken Rheinufers — nach⸗ 
dem..ed. aber Alles geleiſtet, wozu es ſich im Geheimen vers 
pflichtet hatte, blieb es ſtehen und ließ es das Reich auf 
eigene Gefahr und Verantworilichleit handeln und dh preise 
geben. Als in der Deputationsfigung vom 2. März über 
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die letzte franzoͤſtſche Note abgeftimmt wurbe, erklaͤrie ber 
oͤſterreichiſche Gefandte, daß er auf felnem lehten Votum 
für immer beſtehen bleibe. Oeſtreich, fügte x hinzu, hat 
In biefem Kriege feine Pflicht gethan; was «6 immer. vors 
ausgefagt hatte, iſt num leider eingetroffen; wäre es nicht 
mit feinen Aufopferungen vorausgegangen, fo würbe nach - 
in dieſem Augenblid nach der biäherigen und gegenwärti- 
gen Lage des Reiches von allgemeinen Reichsfriedensver⸗ 
handlungen nicht einmal die Rebe feyn; jeht, wo Deftreich 
bereits fein größtes Opfer gebracht, alle feine inneren Vollo⸗ 
und Staats Mittel angewandt und auf eine fehr theure 
Art die gegenwärtige Unterhbandlung In Gang gebracht Het; 
jest, wo das Neich die Folgen feines bisherigen De 
nehmens erfährt, muß man ver Deputatton gern. jede 
Maaßregel berlafien, Die es nölhig und angemeſſen finden 

Das Rech‘ war alfo ſich felbſt überlaften,: Frankrelcho 
diplomatiſchen Angriffen bloßgeftellt und das Spiel eines Zus 
falls, um deſſen Ausbeutung Oeſtreich und Preußen - fich 
firitten. Deſtreich Meß der frangöflfchen Republik freien 
Spielraum, weil es fo wohl von dem glüdfichen wie von 
dem unglürlichen Ausgang des Glüuckſpieles Gewinn : jies 
ben fohnte: — wenn. e8 der Republif nicht gelang; mit 
dieſer Menge Meiner Souveräne eine Verſtaͤndigung herbei⸗ 
zuführen und die Verhandlungen. abgebrodyen werden muß⸗ 
ten, jo hatte es doch: felbft ſein Verfprechen erfüllt: und das 
Reich‘ war gezwungen, ſich Ihm unbedingt In die Arme zu 
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werfen; gelang es dagegen der Republik, das Reich zu 
Aufopferungen zu bewegen, ſo blieb für Oeſtreich auch die 
Ausſicht auf einen Antheil an dem Schlachtopfer offen und 
es war immer noch moͤglich, daß es ſich auf Koſten Bayerns 
vergroͤßern konnte. 

Preußen und Oeſtreich ſuchten ſich gegenſeitig in ber 
Durchfuͤhrung ihrer Vergroͤßerungsabſichten zu hindern. 
Preußen batte den framzöfifchen Gefandten gezeigt, wie wichtig 
der Gewinn des Inndiſtricts für die Abrımdung und Ber 
ſtaͤrkung des Kaiferftaats fen; Deftreich dagegen widerſetzte 
fich der Vergrößerung Preußens und wollte fchon deshalb 
nicht in die völlige Abtretung des linken Rheinufer wil- 
lügen, damit Preußen nicht den Anlaß dazu erhielte, eine 
Entfchädigung auf Koften der übrigen Stände des Reichs 
zu fordern. Branfreich, welches die Geſandten beider Mächte 
zum Bertrauten ihrer @iferfucht, ihres Neides und ihrer 
feindlichen Abfichten machten, Hatte dadurch das entichiedene 
Uebergewicht über "beide erhalten, es Tonnte beide nad) Bes 
lieben auseinanderhalten und die Macht, die eine drohende 
Stellung einnehmen wollte, dadurch fchreden, daß fie Die 
andere durch umbeftimmte Berfprechungen näher an fich 
heranzog. 

Ben Deftreich ſich ſelbſt überlaſſen, waren die Reichs⸗ 
deputirten nicht mehr im Stande, den Forderungen der 
fransöfifchen Geſandten Widerſtand zu leiſten. Bayern 
erklaͤrte in der Sitzung vom 9. Maͤrz, daß es bereit ſey, 
wenn der Friede nicht anders erhalten werden koͤnne, ſich 


ſelbſt noch weiter zu opfern. Baden, Darmſtadt, Maynz 
Deutſchl. und die Revolution, U. 8 
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willigten fogar in bie Mbtretung des ganzen linken Rhein⸗ 
uferd. Man kann nicht länger. begweifeln, erklärte Baden, 
daß die franzöflfche Regierung den feſten, unabaͤnderlichen 
Entfchluß gefaßt habe, von ver geforderten Friedensbaſts 
nicht abzugeben; Fortfegung des Kriegs fen unmoͤglich, 
wenn man nicht Alles auf das gewagtefte Spiel ſetzen 
wolle; billige Bedingungen zum Frieden zu erhalten, dazu 
habe die franzöfifche Geſandtſchaft alle Hoffnung genom⸗ 
men, man müfle einen Theil opfern, um bas Uebrige zu 
erhalten; ja, fahre Darmftabt fort, man muß ſich dem Ver⸗ 
haͤngniß unterwerfen, und Maynz begründet feine Nach⸗ 
giebigkeit mit der Bemerkung, es wiſſe feine Macht, die 
entfchloften wäre, die Wiedereroberung der linken Rheinlande 
wit gewaffneter Hand zu verſuchen. 

In der Rote vom 11. März erklaͤrte demnach bie 
NReichsdeputation, fie gebe nun dem Verlangen der franpe- 
fifchen Regierung nach, jedoch unter der Borausfegung, 
daß die Zuruͤckziehung der franzöfifchen Truppen vom vrech⸗ 
ten Rheinufer fogleich erfolge, daß bie franzöfifche Repu- 
blik außer der Weberlaffung ber. deutichen Reichslande jen- 
feits des Rheins fonftige Forderungen und Anſprüche von 
irgend einer Art an das Reich nicht mache und über bie 
18 Punkte der Note vom 3. März im Lauf ber Inter: 
handlungen das Weitere feftgejeht werde. 

Waren aber die Bedingungen, an welche bie Deu. 
sation das Pinerbieten ihres Opfers knũupfte, wicberum 
wicht. feſt genug mit dieſem verbunden, fo wurde bie Note 


Die Abtretung des Linken Kheinufere. 113 


dadurch noch halktungsiofer, daß die Deputation nach dem 
Antrage son. Maynz zum Schluß die Hoffnung ausſprach, 
das framöfifche Gouvernement, welches nur vie. Aufrecht⸗ 
erhaktung ver beutichen Verfaſſung ımb den Wohlſtand 
Deutfchlande wolle, werde wenigſtens noch für. den lch- 
ten Strich der deutſchen Lande am Umerrhein vom Ur⸗ 
fprung der Roer bis zu ihrer Ausmündung In die Maas, 
fodann aufwärts vom Urfprung der Nette, bis an den 
Punkt, wo diefelbe in den Rhein falle, einer Ausnahme 
Statt geben und diefen Strich — (der das Churfürften- 
thum Coͤln, den größten Theil von Jülich, das Geldernſche, 
Mörs und die Elevifchen Lande umfaßte) — dem beutfchen 
Reich überlafien. | 

Die franzöfifchen Gefandten würbigten dieſes Bro- 
duct der Diplomatifchen Angft nicht unrichtig, wenn fie 
in ihrer Antwort vom 15. März fo thun, als ob die 
Deputation ohne alle Einfchränfung ihrer Forderung bei 
getreten fey. Nachdem fie das Opfer angenommen, erflä- 
ren fie, daß man nun alfo zur Frage über die Entfchä- 
bigung übergehen koͤnne und daß fie die Bafis derſelben 
in Säcularifationen finden. 

Es Half der Deputation Nichts, unterm 22. März 
die franzöfifchen Minifter daran zu erinnern, daß fie in 
ihrer Note vom 11. Hoffnungen ausgefprochen, Bebin- 
gungen geftellt Habe; die franzöfifchen Minifter gaben 
in ihrer Antwort vom 27. März nur ihr Erftaunen zu 
erfennen, daß fie Immer noch durch unbegründete Hoff: 

| ge 
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nungen und laͤngſt als unzuläſſig bewieſene Bedingun⸗ 
gen das Friedenswerk verzoͤgere: in ihrer Note vom 4. 
April war die Deputation endlich geppvungen, Das liinke 
Rheiuufer preiszugeben und die zweite Baſis, daß die be 
ſchaͤdigten Reichaftände durch Säcularifationen für ihren 
Verluſt entfchädigt werben follen, zuzulafien. - 


4. | j ’ 
&äcnlarifation der geiftlichen Staaten. 





Die Frage über die Rothwendigkeit der: Gäculstifation 
hatte feit dem Bafeler Frieden die Gemüthier befchäftigt 


. amd feit der Rachricht, daß auf einem Congreß Deutich- 


Ins Zukunft entichieven werden ſolle, eine ausgebreitete 
Broſchuͤrenliteratur hervorgerufren. 

Die Vertheidiger der geiſtlichen Staaten ſtrengien in 
vieſem literariſchen Kriege beſonders ihre Kräfte an und «es 
war, als ob das Borgefühl des nahen Untergangs ihrer 
Sache ihnen die Kühnheit gab, vie ihren Kampf gegen die 
Revolution ſelbſt zu einem revolutionären machte. 

Indem fe Die geifllichen Staaten am liebſten Wahl 
Kasten nannten und die Frage aufivarfen, ob ber Zufall 
der Geburt gerechter jey als vie Wahl, antworteten fie 
ihren Gegnern, was die Erziehung der Domherrn betrifft, 
fa werden fie freilich nicht wie die Bringen oder präfum- 
tiven Threuerben erzogen, aber zum Glüd für Land und 


“- 
- 
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Leute, deren Regenten fie einft werden fönnen. Der Dom- 
herr gelangt nicht plöglih zu Ehre und Anfehen, ſondern 
er wird Iangfam dazu vorbereitet und muß von der unter- 
ften Stufe zur höchften felgen. Ohne die Gewißheit und 
ohne die planmäßige Abficht, dereinft zum Fürftenthron zu 
gelangen, wird er in feiner Jugend einem Hofmeifter an- 
vertraut, ver feine Urfache Hat, ihn durch Schmeicheleien 
zu verderben. Der Hofmeifter begleitet ihn auf Univer⸗ 
fitäten, in die Hörfäle, in» die Gefellfchaft gelehrter und 
freimüthiger Männer und benupt dieſe Selegenheit. ihn 
auf Wahrheit uͤnd Aeuberungen aufmerkfam’ ja" machen, 
die dem geborenen Thronerben nie zu Ohren fommen. 
Ein Pünz iſt dagegen fehres Throncs gemiß ſca 
dieſe Gewißheit iſt meiſtens Schuh. darkit, daß ſeine Geiſtes/⸗ 
krafte weder fo ſchön entwickel noch fe alchalendi geuba 
werden, als bie. Talrnte und Faͤhigkeiten des jungen Dow. 
herrn, der ſich auszeichnen muß, wenn «er ſich Hoffnung 
zur Mahl machen darf. Als Regierungd- "Konfiflorial- 
and Kammer⸗ Praͤſident ‚Hat‘ der. leſtere Gelegenheit dad 
Zuſtizweſen, den Geift der Landesgeſehe, der Brozeßfonm; 
den Gang der Geſchaͤfte oder im Kamerulfach die Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Staats, feine: Bedinfniffe Teinde 
Ueberfluß und Mangel und die Mittel. benwen ga lernen, 
wie dieſem abgeholfen, jener vermehti‘ uub benspt. werben 
fann. Er muß felbft: arbeiten, felbft urtheilen/ wenn er ſich 
Anſehn verichaften ober m demſelben bekampten will: > Wirkt 
felten wird er an: auswaärtige Hofe oder auf den: Meichs⸗ 
tag gefehlt, wo er Gelegenheit ‚bat, die temsentierkält: ' 
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niſſe kexnen zu lernen und auf Mittel zu ſinnen, wie er 
den Staat, dem er. Durch fie Wahl ungepikt, Bortbeile 
verfchaffen kann. 

Die Erziehung der Bringen Dagegen ift meiftene rein 
militaͤriſch: man finder fe mehr auf der Wachtparabe, bei 
Mufterangen und Manövres als im Cabinet oder im Ges 
richtsſenat. Mancher Prinz befchäftigt ſich nicht einmal 
weil dem militäriſchen Spiel, fondern überlaßt fich feinen 
Ausſchweifungen over wird von dem Argwohn und der 
Furcht des Regenten, der. ihm mit Willen von den Regie 
rungögefchäften entfernt, auf Bergnügungen und Aueſchwel⸗ 
fungen angewieſen. 

Man findet den geiftlichen Charakter des Gäünften in 

den Wahlſtaaten anſtoͤßlg und behauptet, daß ver geiftliche 
Regent: feine politiſche Stellung mehr als es die Natur 
ded Staats erlaube, zur Herrfchaft über die Gewiſſen be- 
nude: mam vergißt, daß ber. weltliche Fürft auch zugleich 
oberſter Viſchof iſt und daB in den: weltlichen Staaten das 
Milltair nicht ſelten Dogmen und Religionsedicte verthei⸗ 
digt hab, “Der. weltliche Zürft hat zwar fein Conſiſtorium, 
aber auch der geiſtliche hat feine Generalvkare und Of⸗ 
fteinle. 

Die, heloſigkeit der Geiftlichen und Monche hat man 
oft als ein Der öffentlichen Sittlichkeit gefährliches. Inſtitut 
geſchildert — allein man betrachte die Caſernen in den 
wellichen Staaten und entſcheide, ob fie nicht auch ein ehe— 
laſes Corps in ſich faſſen, welches, geſetzt den Ball, daß 
die Vorwürfe gegen hie Kaplaͤne und Mönche nicht ohne. 
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Grund feyen, bei der fehigen Nebermacht des Militairs 
eben dazu, was jene verftohlener Weile thun, ein unbe⸗ 
ftreitbared Brivilegium zu befigen glaubt. Ind da ver 
fteigende Drud in den jetzigen Militairftaaten ein immer 
größeres Heer von Beamten nothwendig macht: wie viele 
von diefen haben zugleich die Mittel, einen beueſtam zu 
gruͤnden. | 

Kleinlichkeit wirft man der Verwaltung der geittlichen 
Staaten vor: als ob nicht die Form des Soldatenrockes 
die Pünktlichkeit im Heinen Garniſondienſte eine der wich⸗ 
tigften Angelegenheiten in den weltlichen Staaten bildet! - 

Es ift nicht zu läugnen, daß in einigen Wahlſtaaten 
der Handel auf befieren Füßen fliehen Tönnte — allein 
muß das Mercantilfyftem überall eingeführt werben? Muß 
jedes Volk ein Schachervolf werden? Iſt der Charakter 
ver Handelsnationen fo liebenswuͤrdig, daß Alle ihn ans 
nehmen müflen? est, wo das heißfungrige Imtereffe der 
Concurrenz Frankreich und England in einen Todeskumpf 
verfest Hat und den Continent verwüftet,. ſoll jener gluͤck 
lichen Neutralität, welche die Bevölferungen der geiſtlichen 
Staaten bisher behauptet Haben, durchaus ein Ende ges 
macht werden? In ver Wüfte des jebigen Kampfes um 
die Procente des. Welthanvels follen jene Oaſen, wo bie 
Gebildeten in forgenlofer Muße für die Entwidfung libe⸗ 
raler Menfchlichkeit arbeiten, der Bürger noch nicht den 
Drud des Abſolutismus fühlt und der Bauer feinen Neber⸗ 
fluß gegen die Arbeiten der auswärtigen. Babritenfeinnen 
umtaufcht, nicht mehr geduldet werden? 


— 
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. Gs iſt aber klar, weshalb man eigentlich auf eine 
gewiſſen Seite die Saͤculaſirung der geiſtlichen Staaten fo 
lebhaft wuͤnſcht. Der fundirte Clerus war in Verbindung 
mit Dem begüterten Adel von jeher die Klippe, woran 
jene willtührliche Gewalt fcheiterte. Adel und Geiſtlichkeit 
haben den natürlichften Beruf zur Stellvertretung des Volks, 
weiches fich in kritiſchen Augenbliden weber zu helfen noch 
zu rathen weiß; Adel und Geiftlichbeit willen noch allein 
das Intereſſe des. Bolls wahrzunehmen, wenn neue Steuern 
und Auflagen gemacht ober andere Anorbnungen getroffen 
werden, die auf Wohl und Wehe des Staats ‚Einfluß 
haben. . ” en . . . f 
Bom Domcapitel. und hin und wieder von Ständen 
controllirt, Haben die geiftlichen‘ Färften alle Macht dazu, 
das Gute, und Feine, das Bbſe zu thun. ‘Die Wahlcapk 
tubationen find ein Mittel zu beftändigen Berbeflerungen 
und durch. Stänve beichränft, find vie geiftlichen Fürften 
außer Stand geſetzt, das Wolf durch wiltührliche Auflagen 
auszumergeln, dem Aderbau und den Gewerben durch 
Soldatenzwang die gefündeften Kräfte zu entziehen, Henkel 
und :Wandel durch abentheuerliche Syfteme zu hemmen und 
zu zerftören, Leib, Blut und Leben der Unterthanen an ven 
Meiſtbietenden zu verlaufen, den Edelmum zum Knecht, 
den Bauer zum Sclaven herabzumürbigen, die Juftizpflege 
in militairkiches Standrecht zu verwandeln, zweibertige 
@efepe zu erlaſſen und fie willührlich auszulegen — mit 
Einem Worte: unterm Krummſtab ift gut wohnen. 
Wenn einmal die Wahl in einem geiftlichen Staate 
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ungünſtig ausfallt,. und anders iſt daran Schuld als die 
eiferfuͤchtigt Einmiſchung der wellichen Machte? Wer’ hei 
3. B. jenen unwiſſenden von feinem Kammerdiener alchien⸗ 
gigen Schwachkopf, den man und jrtzt ſo oft vorhaͤlt, auf 
den Bilchoföfig von Bamberg erhoben? Woher hat Har⸗ 
penberg Die 30000 &ulben, mit beren Hüuͤlfe er: nach feiner 
Rüdkehr aus Baſel ed bewirkte, daß die Maforität' ber 
Bamberger. Wahlſtimmen ſich gegen die Vercinigung mit 
Würzburg. erklaͤrie und jenen bhefchraͤnkten Apr sum Bi: 
ber son Bamberg emannte? . . 8P 

Die Aleinen weltlichen Fürften, die dam beabfichtigen 
Kaube ruhig zufehen oder and ihm Theil nehmen, werden 
einer sach: Dem andern das Geſetz des Stärkern, Welches 
fie amu anerklennen, gu ihrem Schaden ſelbſt bald fuhlen 
fen und von been verſchlungen werben, denen ſie ihre 
geiſtlichen Mitſtaͤnde preisgeben. Oder läßt man ihwen 
aus Gnade und Baracherzigfeit ihre precärs.Eriften,, fo luͤßſt 
man ihren nur die Ehre, bie erſten Unterthanen des großen 
Königs zu ſeyn, wer fie bei jener Gelegenheit an ihren 
abhängigen Zuſtand erinnern und ihnen begreiflich machen 
wird, daß fe feine Reichsfürften "mehr, fordern isbalierne 
Diener und feine Vaſallen find. 

- Die..größenen Erbſtaaten kommen Dann allählig: aut 
an ‚bie Reihe um Widerſtand und zur Neutraliut gleich: 
mwermogend werben ſie in Das politiſche Syſtem dro ſchlauen, 
heuchelnden Conqueranten hineingezogen werden; fie werden 
mit ihm. gleiche Freunde und Feinde haben müſſen, dem 
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Einfluß ſeines Cabinets ‚offen ſtehen mb 908 dem Stolz 
ſeiner Geſandten ſich beugen. 

Frankreich iſt weit davon entfernt, aus Woehioeuen 
für. Die weltlichen Reichsſtaͤnde die Särularifation zu bes 
treiben, feine Abficht if vielmehr, Deutſchland in den Stru⸗ 
del der Revolution Hineinzuziehen und den größeren Fur 
ften:in den, geiftlichen Gütern die Lockſpeiſe zu bien, bie 
ihnen todtlich ſeyn foll. 

„Als der weſtphaͤliſche Friede Hochſufter und anudere 
geiſtliche Güter an die weltlichen Yürften verſchlenderte, 
wurde zu jenem Hoſlurus der lehteren ber Grund. gelegt, 
der die. Abgaben der Unterthanen verfchlang und ihre fort: 
dauernde Erhöhung nothwendig machte; jeht will Fraul⸗ 
reich den ganzen geiſtlichen Beſitz den weltlichen Herren 
Preis. geben, um bie Uebermacht derfelben zu vollenden und 
dadurch zu ſtürzen. Die Monarchen. tollen durch ven 
Menfchenhandel verdaͤchtig und. verbaßt werben, fie follen 
zeigen, daß die Rechte ihrer Mitftände ihnen gleichguͤltig 
find, das Schaufpiel von Polen fol im Schooß -Deutfch 
lauds erneuert und bie Unficherheit des Eigenthums wit 
Hilfe ver Großen nachgewieſen, die Stämme ber Franken, 
Schwaben, Sachſen, Pfäler, Bayern und Oeſtrricher fein 
mfammengewürfelt und aus ihrem natürlichen Stammver⸗ 
bande heransgerifien werden und che noch die Felgen 
dieſes repolutionaͤrn Syſtems an den Tag treften Toll 
ſchon der. Sareit über Die Vertheilung ver Beaute eine all⸗ 
gemeine Erbicterung hervorrufen und ‚Den Meft des vater⸗ 
laͤndiſchen Gemeingefuͤhls erſticken. .37 
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.Währene in :viefer Welle die Vertheidiger der geiſt⸗ 
lichen Staaten mit allen Hülfsmitteln des politiſchen Raͤ⸗ 
fonnements für ihre Sache auftraten, beftand die Haupt: 
wendung ihrer Gegner in ber Forberung einer’ firengen 
Polirey. Die geiftlichen Staaten, bemerften dieſelben, find 
der natuͤrliche Sammelplag von Dieben, Juden und Faul⸗ 
lenzern — alſo mäffen fie Regierungen unterworfen wer« 
den, die fih auf eine wohl eingerichtete Policy gruͤnden; 
vie Sitten find in den geiftlichen Staaten durch den Ein- 
fluß ver Dogmen und ber Beichtväter auf das Familien- 
leben: {ehr verderbt — nur Die Polizey und .eine neue Ein- 
richtung der Schulanftalten kann fle wieder verbeflern; vie 
Bicare find das Hauptuͤbel in ven geiſtlichen Platten — 
alfo wieder die Polizey! 

Emige aufgeklaͤrte Patrioten hatten gehofft, daß bie 
Einziehung der geiftlichen Stifter zu einer völligen Reform 
dert Reichsverfaſſung den: Auſtoß geben und dag man das 
Opfer, welches Frankreich forderte und dus Reich darbrin⸗ 
gen mußte, dazu benußen würde, an die Stelle der verfal⸗ 
lenen Verfaſſung eine neue zu bilden, die durch eine ver⸗ 
ftätkte Koncentrirung des Nationalgeiftes den Verluſt eines 
größen: Reichogebiets wieder gut zu machen im Stande 
ſey. Sie jagen ſich bald enttäufeht. Der Eifer, mis dem 
die Stände: in der Mitte des Februar Ihre Beflpintgen auf 
dem Linfen Nheinufer preisgaben und Entfchärigungen auf 
dem rechten forderten, bewies, bag man nur auf ven Deflk 
von Seelen und Quabratmeilen und nicht auf bie Erwek⸗ 
Tune eines neuen Geiftes bedacht fen. 


Saͤculariſatien der geiſtlichen Staaten, 123 


Bon Frankreich, welches ſich die Leitung bed Ent⸗ 
ſchaͤdigungswerkes vorbehalten hatte, konnte man auch nicht 
annehmen, daß ed durch den Untergang der geiftlichen 
Hestichaften eine Erneuerung des deutſchen Reichs her- 
beiführen wolle: feine Abficht, durch die Ausficht auf Ber: 
größerung fich eine Parthei unter den deutſchen Fürften 
zu bilden, war vielmehr nicht zu verfennen und außerdem 
“war es nicht ſehr wahrjcheinlich, Daß es eine völlige Saͤ⸗ 
sularifation bezwecke, da dieſelbe Die Souveränetät der 
weltlichen Kürften bedeutend erweitern und damit zugleich 
Deutfchlands Macht nach außen vergrößern würde, 

Was Oeſtreich und Preußen betrifft, fo konnte man 
weber von ihrem Einserftänpniß noch von Ihrer Zwietracht 
eine günftige Wendung der Entſchädigungsfrage erwarten. 
Waren fie mit einander einig, fo mußte man befürchten, 
daß fle die Auflöfung der geiftlichen Herrſchaften zuerſt zu 
ihrem Privatvortheil benuben und nachdem ſie den beiten 
Theil für fiih genommen, den Reſt ven andern Stänben 
laffen. würden; war das Mißverhältnig zwiſchen ihnen 
nicht zu heben, fo war als gewiß anzunehmen, ‚daß bie 
Säcularifation wie die Vertheilung ver Entſchaͤdigungen 
ein kümmerlich halbes Werk bleiben würden. Zwiſchen 
den Gefandten beider Mächte wurden war während des 
Februar und. März zu Raſtadt geheime Unterhandlungen 
über die beiderfeitigen Entfchäbigungen gepflogen; allein 
feine Parthei wollte der andern ihre Forderungen , zuge 
ſtehen: Oefireich wollte. Bayern haben und dem König von 
Preußen nicht ſoviel, wie dieſer haben wollte, dem ringen 
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won Oranien gar feine Entſchaͤdigung auf Koſten Deutſch⸗ 
lands einraämmen. (In den geheimen Artikeln von Campo 
Formio war fogar ausbebungen, daß Breußen feine Be 
figungen auf dem linken Rheinufer behalten folle, danrk 
es Seine neuen Forderungen machen dürfe). 

Der Zwiefpalt ver Interefien ging fo weit, daß felbft 
vie geiſtlichen Fuͤrſten gegeneinander intriguirten und ein 
Theil’ auf Koften des andern fich zu erhalten ſuchte. “Die 
drei geifllichen Churfürften hielten fich für nothwendiger 
als die Bifchöfe und beſtuͤrmten ven kaiſerlichen Hof um 
feine Verwendung zu ihren Gunften, die Bifchöfe wollten 

fi auf Koften der Klöfter erhalten und bie Prälaten und 

unmittelbaren Etifter machten den Vorſchlag, die weltlichen 
Förften, vie auf dem linken Nheinufer Berhifte erlinen, 
durch Geld zu entfchäbigen. 

Gegen diefe Menge unvereinbaver Intereſſen Hatten 
vie franzoͤſiſchen Gefandten den Bortheil, daß fie nur Eine 
Forderung anfftellten: Anerkennung des Princips! Im 
Geheimen hatten fie zugleich durch das Verfpreihen, daß 
Die BSäcularifation nicht eine allgemeine feyn folle, die 
Deputirten der gelftlichen Ehurfürften gewonnen und ben 
legten Widerſtand verfelben durften fie durch ben Eifer 
der weltlichen Fuͤrſten zu Aberwinben hoffen, denen in ge 
heimen Berträgen ein Theil des geiſtlichen Out zuge⸗ 
ſichert war. 

Sn ve Beyutationd, Cipung vom 20. Pu hatten 
Wuͤrzburg und Maynz fich über. die Schwierigfeiten, die 
mit der Gaͤculariſation verbunden ſeyen, bereits ausgt- 
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forschen. : Der Antrag den :fransöfifchen Mimifter auf Ent 
ſchrigung, bemerkte Würzburg, kann nur als eine Ein 
mnilſchung in. die Verfafiung des deutſchen Reichs ange 
jeden werden: nur das Reich kann ermeffen, ob und wie 
für ven Verluſt feiner Stände, deren Lande unter fran- 
zöfifche Hoheit kommen und die durch Pie Anwendung ber 
franzöftichen Regierungs- Orunvfäge Schaden leiden, ein 
Erſatz nöthig If. Keine Verfaſſung, und namenilich pie 
deutſche nicht, Tann mit dem Grundfage, den Einen durch 
das Eigenthum des Andern zu entfchädigen, beftchen; bie 
Beſtimmung, durch welche das zu leiſtende Opfer auf eine 
eigene Elafie von Reichsſtaͤnden angewieſen wird, deren 
Bigentdum, Rechte und Zuftänpigleiten auf eben fo rechis- 
gültigen- Gründen beruhen als die aller übrigen Reiches 
fände und Neihs- Angehörigen, eben fo wie biefe in 
den conftitutionellen Reichſgeſetzen anerkannt und garantirt, 
gleich dieſen durch den ungeftörten Gebrauch von Jahr - 
hunderten bewährt find, iſt der flärkte Angriff gegen bie 
Berfafiung und führt zum Sturz der Zuftanrigielnen aller 
andern Stände. 
| Maynz war: fogar jo. küͤhn, bie Hoffnung auszu⸗ 

ſprechen, daß die franzoͤſiſche Regierung das Entſchaͤdigungzs⸗ 
weſen Dem Reiche ſelbſt uͤberlaſſen werde, und meinte 
gleichfalls daß die Deputation nicht befugt fen, einen Stand 
des Meichs zu vernichten, um befien Lande einem: Anden 
zur Ertſchaͤdigung anzuweiſen. Da aber gleichwohl Ent 
ſchaͤdigung nothwendig ſey, vie drei geiftlichen Churfuͤrſten 
aber als die Pfeiler des Reichs vor Allen erhalten wer⸗ 
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den müßten, fo koͤnne ihr Spertbeftann und vie Erkallamg 
des geiftlichen Guts zu gleicher Zeit bewirkt werden, wenn 
ihnen ein Theil der Wahlftaaten auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer zugewieſen würde. Freilich würden dann für Die 
beſchaͤdigten weltlichen Fuͤrſten nur einzelne Aemter und 
Bruchſtuͤcke von geiftlichen Staaten übrig bleiben, alten fie 
müßten auch bedenken, daß es bei der jetzigen allgemeinen 
Galamität, falls Entfchädigungen eintreten follen, nicht um 
Bergrößerung, fondern um kaͤrglichen Erfab zu thun fey 
und daß man ſich hüten müfle, durch eine gänzliche Um⸗ 
wanblung ber deutſchen Berfaffung Beforgniffe und Unzu⸗ 
friedenhett bei dem Volke zu erregen. - 

Der Hauptlampf fand in ber Sitzung vom 2. April 
ſtatt. Würzburg fuchte zu beweifen, daß das Beiſpiel Des 
weitphälifchen Friedens, auf welches fich die Vertheidiger 
der Säcularifation beriefen, für die gegenwärtige Trage 
nicht paſſe. Im dreißigiährigen Krieg, bemerkte es, waren 
die Reichsſtaͤnde als Religionspartheien gegen einander 
aufgetreten und wenn in dem Frieden, der biefem Krieg 
ein Ende machte, die Fatholifche Parthei ihren Anfprüchen 
auf einige Hochſtifter entfagte, fo war Died ein Opfer, 
welches der eine Triegführende Theil zur Herftellung der 
Eintracht mit dem andern brachte. Sollten aber nach einem 
‚Kriege, in welchem alle Stände bes Reichs als kriegfüh⸗ 
rende Macht gegen Frankreich zufammengeftanden, durchaus 
Entſchaͤdigungen flattfinden, fo müßten fie nach allen Re 
gen der Gerechtigfeit son dem ganzen Reich geleiftet wer⸗ 


- 
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ben, da für diefes die Aufopferungen gejchehen, dieſes bei 
den Berlufte der Einzelnen gewinnt. 

Churſachſen und Bremen gaben zögernd der Noth⸗ 
wendigkeit nach, indem fie zugleich erffärten, daß fie ſich 
bon der Gerechtigkeit der Entfchädigung nicht Abergeugen 
Fönnten. - Jeder Zweifel, ob die Reichsveputatten ermäch- 
tigt fen, ſich auf dieſe zweite Friedensbaſis einzulafien, 
aͤußerte ſich dagegen Baden, wird dadurch gehoben, Daß 
Frankreich ihre‘ Anerfennung verlangt. Wenn Frankreich 
vom gefammten Reich das Opfer verlangt, daß es dem 
Einzelnen, der ihm mit Hingabe feines Eigentums ben 
Brieden erfauft, Entſchaͤdigungen reiche, wenn Frankreich 
zum Enifchäbigungsmittel Säcularifirungen nicht mur vor 
ſchlaͤgt, ſondern als Sieger anbedingt und wenn ein ans 
deres minder befchwerliches Mittel nicht ausfindig gemacht 
werden Tann, fo wirb die Erörterung der Frage, ob Zweck 
und Mittel gerecht und billig und dem Reichsverband an- 
gemeſſen fein mögen oder nicht, ziemlich überflüffig — fie 
Fürtte in ein und diefelbe Kategorie mit der Frage über die 
Abtretung des Tinten Rheinufers. 

.  Heffen- Darmftadt fiimmte in aͤhnlicher Weile und 
bifpete mit feinem Votum den Webergang zu Bayern, wel 
ches mit einer ausführlichen Apologie der politifchen Roth- 
werbigfeit auftrat. Die Frage, die in diefem Augenblid 
die Deputation befchäftigt, fehte der Deputirte der letztern 
Macht auseinander, mag Immer problematifch bleiben, denn 
wir ind nicht in dem Falle, daß viefelbe aus dem deut⸗ 
ſchen Staͤatsrecht; auch nicht zwiſchen Ständen umd Ständen 
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entſchieden werben muͤſſe. Die großen Proceſſe der Bölfer 
gegen Voͤlker find niemals aus den Privat: SFigatoörecht 
des einen gegen das andere entjchieden worben; von jeher 
vielmehr find Frienensverträge aus irgend einer durch den 
Zufammenfluß der Umftände, Conpenienz unb Uebermacht 
hervorgehenden Nothwendiglkeit entſtanden; fie find nad 
Maaßgabe diejer Conjuncturen von dem einen, Theil dem 
andern zugemuthet worden und haben endlich durch Ein⸗ 
willigung der kriegführenden und busch Vermittlung und 
Garantie guderer Möchte Feſtigkeit und Sanction erhalten, 
Offenbar alſo wird auch gegenwaͤrtig die porliegende Frage 
nicht aus dem. beſondern Staatsrecht Deutſchlandse, ſondern 
aus dem leider! in dermaligen Friedensverhaudlungen immer 
mit einem. eiſernen Griffel geſchriebenen cadex, welcher 
Mothwendigkeit heißt, - abgeihan werden müflen. '. Diefer 
eodex enthält nicht die Vorfchriften und Regeln eines ng: 
litiſchen Rechts, denn ein ſolches kann es nicht geben, ſon 
dern er enthält die Vorſchriften und Regeln der rechtlichen 
Poli Die Einwilligung in die Meherlaffung des linken 
Rheinufers an Sranfreih war bereits. das Merf eig 
folchen rechtlichen Politik, — wer Daran zweifefn. wollte, 
wiirde auch ben reinen Patriotismus dieſer , yortrefflichen 
NReichsfriedens⸗ Deyutation in Zweifel ‚ziehen — Die: jetzige 
Forderung Frankreichs iſt aber nur eine nähere. Beſtimmung 
und Modification der bereits angenommenen Baſis, die 
ſelben Groͤnde alſo, die die. Einwilligung in dieſelhe ke 
dings haben, . machen: au. die. Annghme ihrer näheren 
Peſtimmung nothwendig und, dieſe Noethwendigleit märpe 
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gegenwärtigen Subdelegirten zu feiner Abftimmung allein 
ſchon bewegen, wenn en auch nicht Cicero pro domo sua 
ſeyn und im Ranien feines Höckkten Eommittenten und des 
durchlauchtigften Gefammihaufes dem fo großen Beruf 
deſſelben Entschädigungen vorbehalten müßte. 

- Die Stämbe gaben der RNothwendigkeit nach; felbit 
Maynz that es in feiner Abftimmung vom 2. April, ob- 
wohl e8 nochmals erklärte, daß nad feiner Ueberzeugung 
die Reichsdeputation gar nicht befugt fey, den einen Stand 
auf Koften des andern zu entichänigen. Obwohl Oeſtreich 
in der Sitzung vom A. April nachträglich noch zu bemer: 
fen. gab, wenn die Reichöbeputation finde, daß Entſchaͤ⸗ 
digungen flatt finden follen, fo wuͤrde es billig feyn, daß 
für geiftliche und weltliche Staaten, die auf dem linken 
Nyeinufer Verluſte erleiden, dieſe Entſchaͤdigungen ein- 
treten wüflen, obwohl es ferner verlangte, daß den drei 
geiſtlichen Ehnrfärften ein ihrer Würde und Exiſtenz an- 
gemeilener Stand ficher geftellt werbe, und fogar aus⸗ 
druͤcklich Darauf antrug, daß feine Bemerkungen in bie 
Antwort der Deputation an die franzöfifhen Bevollmäch⸗ 
figten einverfeißt würden, fo wagte Die Deputation in der 
Rote vom 4. April ihrer Anerfennung der Entichädis 
gang durch. Särulariationen dennoch nur im Allgemei- 
nen die ‚Bedingung anzufügen, - Daß mit denjenigen be- 
ſchraͤnlenden Borfichten. zu Werke gegangen werde, die zur 
Erhaltung ber Eonſtitution des deutſchen Reichs und zur 
Wiederherſtellung des Wohls der Stände und der Reiche 
angehorigen wefentlich enforderdich feyen. 

9* 
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Die geiftlichen Yürften glaubten aber txog ber öfter- 
reichifchen Fürſprache nicht recht an ihre Erhaltung. Die 
Berträge einzelner. weltlicher Stänbe mit Frankreich wur⸗ 
den jest allmählig bekannt, fo 3. B. die Uebereinkuinft zwi- 
fchen Würtemberg und der Republik, und beärften fie. wur 
in ihrer Ueberzengung, daß die weltliche und militärifche 
Spuveränetät vie „Wahlftanten” .ernftlich bedrohe. Meh⸗ 
rere geiftliche Stifter im Bereich des Schwarzwaldes z. B. 
fahen ihr Schidfal fchon vor der. Note. vom A. April fo 
fehr als entichieden an, daß fie bereits im Anfange des 
März ihre ausſtehenden Gapitalten. kündigten und bemies 
nigen, der das Schuldige jogleich abtragen .wiürbe,. vierzig 
Brorent, jedem, ver binnen einem Bierteljahr : zahlen ‚wolle, 
dreißig Procent Nachlaß verfprachen. | 

Als aber einmal das Prindp. per Entſchädigung an- 
erfannt. war, wurden bie Geſandten und Agenten ber geift- 
lichen Yürften in: Raſtadt gemieden. und von Den Agenten 
der weltfihen Stände als Repraͤſentanten der Unglücklichen, 
auf deren Untergang Alles ſpeculirt, mit ſcheuen! Bliden 
angejeben. 

Die Eleineren Zürften, Reisgrafen und Ritter. waren 
ed bejonders, die der Berechnung ihres Imereſſes alle Rüde 
ficht. auf dad Meich und gemeinfame.. Baterlanb opferten. 
Wenn es der: faiferliche Hof, räfomnirten. fie, zum Beſtand 
jeined Anſehens ‚und Einfluſſes zweckmäßiger findet, ſich 
der Saͤculariſation zu widerſetzen als mehrere füurſtliche 
und graͤfliche Häuſer von ihrem. Untergang zu: retten, nenn’ 
Das Haus Oeſtreich fortfaͤhrt, die geiſtlichen Wahlſtaaten 
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für ſeine natürlichen Verbündeten und zuweilen für treff⸗ 
liche Apandgen ſeiner nachgebornen Prinzen zu halten; 
wenn Preußen und Oeſtreich nur deshalb der Säculari⸗ 
ſation nicht günſtig find, weil Feines dem andern eine Ber: 
größerung gönnt, wenn Oeſtreich die franzoͤſiſche Republik 
vom Säcularifationsgefchäft fo viel wie möglich ausfehließen 
wi, um ihre Garantie Für die neuen Beſitzungen Der 
überrheinifchen Stände zu hintertreiben, wenn Die Stände 
alfo in dieſer Angelegenheit von Deftreich und vom Kaifer 
verlaflen, von Preußen zweidentig unterfiäßt ‚find, fo be⸗ 
finden fie fih im Fall unverfchuldeter- Nothwehr und fie 
find durch die Verhältniffe gezwungen, fich Frankreich in 
die Arme zu werfen. 

Die deutſche Note vom 4. April war demnach Das 
Signal zur Plünderung, zu welcher ſich die weltlichen 
-Fürften in diefer Art von SKriegszuftand für berechtigt 
hielten. Wer nur die Eleinfte Beſitzung auf dem linfen 
Rheinufer verloren hatte, ftellte über feinen Verluſt eine 
Quittung auf und bezeichnete dagegen, was er als Ent- 
Schädigung haben wollte, jeder größere Stand wollte fein. 
Bisthum, die Hleineren Fürften wollten ihre Abtey, der 
geringfte Evelmann wollte ein Vorwerk haben. 

Wie der Moniteur vom 21. Juli meldet, hatten Die 
Gefandten der überrheinifchen geiftlichen Staaten, die befi- 
nitio an Frankreich abgetreten waren, die Weifung erhalten, 
daß ihre Gegenwart zu Raftadt jet unnüß ſey, und fie 
hatten demnach den Eongreßort verlaflen. Die weltlichen 
Fürften triumphirten und waren nun von der Furcht be- 
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freit, daß die geiftlichen Staaten auf wem rechten Rhein- 
ufer zum Theil ale Entſchaͤdigungsmaterie für Die gelftlichen 
Fürften vom jenfeitigen Ufer benugt werben möchten. 


—_.— — — — — 


In dieſelbe Zeit, wo das deutſche Reich das linke 
Rheinufer aufgab, fällt Die Auflöfung der alten Verfafſung 
der Schweis — ein revolutionaͤres Meiſterwerk, welches 
die Macht und die Anfprüce des Directorium fteigerte, 
alfo auch für die Entwidelung des Raftabter Drama von 
großer Bedeutung war. 


>. 
Nevolutionirung der Schweiz. 


— — — — 
- 


Dar 18. Fructidor Battle das Directorium auch in der 
Schweiz Hihner gemacht. Seit dem May 1797. Hatten jich 
das Beltlin, Chiavenna und Bormio gegen Graubündten 
revglutionirt und Bonapartes Schu angerufen: am 10. 
October vereinigte fle derfelbe durch einen perfönlichen 
Machtſpruch mit ver cisalpinifchen Republif. Dutch den 
Beſchluß des Directorium vom 15. September wurde ber 
franzöftfde Gefchäftsträger beauftragt, von der Berner Re: 
gierung die Ausweiſung des englifchen Gejandten aus der 
Schweiz zu verlangen, und am 23. November fchrieb der 
Gefchäftsträger Bacher an das helvetifche Corps, daß das 
Directorium die Ausweiſung aller franzoͤfiſchen Gmigrirten 
umd refrattaͤren Priefler dus der Schweiz fo wie die Ver⸗ 
haftung und. Muslieferung ver früheren Mitgliever des 
gefepgebenden Körpers und aller Andern verlange, vie in 
Folge des 18. Fructidor zur Deportation verurtheilt waren 
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und ihrer Strafe fich dur die Flucht in die Schweiz 
entzogen hatten. 

Als Bonaparte auf feiner Reife nach Raftadt die 
Schweiz paffirte, hatte dieſelbe ſchon aufgehört, ein felbfts 
fländiger Staat zu feyn. Der General wurde ald Sous 
verän und als eine politifche Macht empfangen, deren 
Einfluß auch die Schweiz unterworfen fey: „Indem Sie 
ber Freiheit Ihre Dienfte geweiht haben, fagte Burtorf, der 
Bürgermeifter von Bafel in der Anrede, mit der er ihn 
am 24. November bei feinem Einzuge in Bafel an der 
Spike einer Staatsdeputation empfing, erſtrecken fich Ihre 
Wohlthaten auch bis auf und Nicht die Bewunderung 
allein ift alfo der Anlaß zu unferer Miſſion, fondern au . 
pie Erfenntlichleit", und von den Chrembegeugungen, die man 
dem Helden von Italien erwieß,. bemerkt ver Moniteur, daß 
man fie feinem Einfluß wie feinem Ruhme fchulbig ſey. 

Bonaparte zeigte fih auf feiner Durchreiſe finfter, 
verfchlofien und verachtungsvoll. Seine Haltung kuͤndigte 
den Ariftofratieen ihr Todesurtheil an, die Ehrenbezen⸗ 
gungen und fonflige Aufmerkfamfeiten, Die ihm Bern 52. 
erweifen wollte, fchlug er mürrifch ab und in Bafel Außerte 
er, er habe in ver Schweiz nur zwei Republifen gefehen: 
Genf und Bajel. 

Schon vorher waren die ariftofratifchen Regierungen 
der Schweiz durh das Gerücht ven Revolutions⸗ Ent; 
würfen beunruhigt worden; die Durchreiſe Bonaparie’s 
gab den Unzufrievenen neuen Muth und die Regierungen 
erfchrafen über die Aufregung, die fie zur Folge hatte 


‘ 
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Das Waadiland befonders war für die Berner Regierung 
ein Gegenfland. ver Beforgniß; fie glaubte im Beſitz von 
VBeweiſen zu ſeyn, woraus hervorging, Daß die Gährung, 
die ſich nach dem 18. Fructidor in den wälfchen Land⸗ 
vogtelen zeigte, durch eine franzoͤſiſche Propaganda hervor⸗ 
gerufen ſey, und hatte noch vor Bonaparte's ſchrecklichem 
Exfcheinen Geſandte ans Directorium gefchidt, dieſe waren 
aber laum mit den unbeſtimmten Verſicherungen deſſelben 
zurüdgekommen, als zur Ausführung des Plans gegen die 
Selbſtſtaͤndigkeit der Same die erften militärischen Schritte 
geihan wurden. - 

Der zum beutfchen Reich gehörende Theil Des Bis- 
thums Bafel, das Pruntrut, war bereits am -23. März 
1793 als das Departement des Schredenberges mit Franf- 
reich vereinigt worden. Unter dem Schub der ſchweize⸗ 


riſchen Neutralität waren dem Bisthum Bafel auf dem 


Kinfen Rheinufer die Stadt Biel, das Land Erguel und die 
Lanpfegaften Neuenſtadt und Münfterthal geblieben; nach⸗ 
dem ein Corps von Augerenus Armee am 15. December 
1797 in dieſe Landfchaften eingerüdt war, um fie im Na⸗ 
men. der franzöftfchen Republik in Befit zu nehmen, kün⸗ 


digte der Gefchäftsträger Bacher in einer vom 13. Decem⸗ 


ber bafirten Note die — bereits vollgogene — Beſthergrei⸗ 
fung. dem Corps der Eidgenofienfchaft als bevorftehend an 
und rechifertigte fie mit dem Vorgeben, daß die franzöftfche 
Nation ald Succeſſor des „früheren” Biſchofs von Baſel 
in alle Rechte und Zugehörungen deſſelben auf dem Tinten 
Ufer des Rheins getreten fen. 
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Die fürftlih Bafelfche Geſandtſchaft führte in einem 
Schreiben vom 28: December bei der Friedensdeputation 
m Raftadt Befchwerde gegen dieſe Eingriffe in die Rechte 
eines beutfchen Reichöfürften, Würzburg empfahl im der 
Sigung vom 27. December diefe Vorftellung der Aufmerk⸗ 
famteit der Deputafion — allein das deutfche Reich hatte 
nicht einmal die Kraft, feine eigenen Angelegenheiten auf 
eine achtunggebietenve Weife zu betreiben und Preußen und 
Deftreich, die bald darauf den Nothruf Berne und Zuͤriche 
überhörten und ihre Bitte um Verwendung bei dem DI: 
rectorium zurüdhwiefen, waren nicht dazu geneigt, durch 
eine diplomatiſche Demonftration den Unwillen ber- fran- 
zöſiſchen Machthaber zu reizen. 

Durch die Belebung des Bisthums wurden bie zran— 
zoſen Meiſter der Jurapäſſe und erhielten ſie einen freien 
Weg nach Bern und Solothurn. Bern erfatmte die es 
fahr, die ihm und der ganzen Schweiz drohte, aber es 
wagte nicht ihr zuvorzufommen und begnügte fich mit Pro- 
teftationen und ber Aufftellung eines Vertheidigungseordons. 

An Paris war indefien der Plan gebifvet worben, 
der den Apofteln der Freiheit, den Soldaten des Direeios 
rium, ven Weg in Die Schweiz eröffnen ſollte. Peter 
Ochs, Ober-Zunftmeifter in Bafel, hatte fi) auf die Ein⸗ 
ladung Bonaparte's nach Paris begeben und arbeitete für 
die Freiheit ſeines Vaterlandes ins Große, indem er im 
Einverſtaͤndniß mit dem General den Entwurf der Einen 
und untheilbaren helvetifcdhen Republik ausarbeitete. Las 
harpe, der ehemalige Lehrer der beiden Großfärften in Bes 
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tersburg, der fich zu gleicher Zeit in Paris befand, forgte 
für das Detail ver Ausführung und holte namentlich‘ aus 
dor alten Gefchichte des Waadilandes den Vorwand, Bein 
in den Streit zu ziehen. Dem Waadtlande, deducirte er 
aus einer beftrittenen Urkunde, Hatten die Herzoge von 
Savoyen, ald fie auf vaffelbe zu Gunften Berris entfagten, 
das Recht der Einwilligung in außerorbentliche Abgaben 
und mehrere ftändifche Rechte garantirt, die es unter ſa⸗ 
voyeſcher Herrfchaft genoffen hatte; Bern Hat dem Waadt: 
ande die Ausuͤbung diefer alten Gerechtſame verfagt, Frank: 
reich, welches an bie‘ Stelle ber Herzoge von Savoyen 
getreten ift, hat demnach die Verpflichtung übernommen, 
pie Aufrechterhaltung jener alten Verträge gu garantiren, 
Ein Paar Waadtlaͤnder mußten nun über dieſe An⸗ 
gelegenheit bei dem frangöfifchen Directorlum eine Pelition 
einreichen, daffelbe befahl am 47. December in allen Ernfte 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten über bie 
Bittſchrift einen Bericht abzuftatten, worauf fchon am 28, 
Berember der Beichluß des Directorlum erfolgte, durch 
welchen es vie Regierungen von Bern und Breiburg für die 
yerfünliche Sicherheit und das Eigenthum der Einwohner 
ves Waabtlandes, die ſich an die franzöfifche Republik ges 
wendet hätten oder noch werben würden, um in Gefolge 
alter Tractate deren Vermittlung zur Wieberherftellung 
ihrer Gerechtſame zu reclamiren, verantwortlich machte. 
Bern, die Hauptregierung, war wie Die Regierungen 
der andern Gantone, getheilt: entſchiedene, patriotiſche 
Schweiger wollten "bewaffneten Widerſtand gegen die Macht- 
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 fprüche, welche das Directorium in feiner Rolle eines 
oberſten völferrechtlichen Zribunals erließ, gemäßigte Ver⸗ 
wittler, wollten der Krifis durch Zugeftänpniffe zuvorkom⸗ 
men und das Directorinm auf dem befchlofienen Raubzuge 
burch Unterhandlungen aufhalten, ein paar aufgeklärte En⸗ 
thufiaften bofften auf der Grundlage ver franzöftfchen Prin- 
sipien der Schweiz eine befiere Zukunft und fich ſelbſt eine 
neue Macht zu fichern. 

Die beiden letzteren Bartheien behaupteten die Ober: 
hand, als die Regierung im Anfang des Januar das 
Schreiben Mengauds erhielt, welches ihre lieder für vie 
Sicherheit und Freiheit der Waadtländiſchen Patrioten 
gegen das franzöfiiche Directorium perfönlich verantwortlidh 
machte Man beichloß, die Aufregung durch milde Maaß⸗ 
regeln zu: befchwichtigen, und Die Regierung theilte das 
Schreiben des neuen framgöfifchen Gefchäftsträgre — 
Bacher war zum Gefandten am deutſchen Neichstage ers 
nannt worden — nicht einmal dem großen Rath und den 
Amtleuten mit, während die rebellifchen Untertbanen burch 
franzoͤſiſche Agenten über die Schritte des‘ Directorium 
unterrichtet wurden und Mengaud den Revolutionären 
offene Briefe gab, die fie unter ven Schuß der franzoͤſiſchen 
Republik ftellten. 

Die Aufregung im Waadtlande nahm daher nur zu; 
fleine revolutionäre Denkfchriften werben verbreitet, Die 
Regierung in Bern ift verfpottet, die Demokraten machen 
dem Volke den Hof und die Bauern [in den Weinfchen- 
fen debattiren über Abfchaffung der Zehnten und Feudal⸗ 
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rechte, Nationalrepräfentatton und Zuſammenberufung ber 
Stände. 

Die Regierung beunruhigt verlangt die Erneuerung 
der Eidesleiſtung vom Waadtlande und verfammelt zu dem 
Ende das ganze Land militäriſch an funfzehn Stellen. 
Dear Eid, an deffen alter: Formel man Nichts geändert 
hatte, wird zwar geleiftet, von 30 Bataillonen leiften ihn 
nur ſechs nicht einftinmig: die Regierung laͤßt aber biefe 
Scene unbenugt vorübergehen, da fie zum Theil die neue 
Huldigung nicht für fehr aufrichtig halt, und thut Nichts, 
weber das Land Durch bebeutende Eonceffionen zu ge: 
winnen noch durch Strenge zu feiner Pflicht zuruͤczufuͤhren. 

Sm December war bereits eine Eommiffton nach Pau: 
ſanne geſchickt, die die Beſchwerden ver Benölferung un- 
terficchen und die Aufrührer beftrafen follte: fie wurde 
aber nicht beachtet, nur von Petitionen um Abfegaffung 
der Mißbraͤuche beftürmt und -überlaven mit Details, bins 
geriffen von dem Strom der Bewegung ftellte fie ſich, als 
bemerkte fie Nichts von dem, was fie nicht verhinvern 
fonnte; man fihmeichelte fich noch mit der Möglichtet 
irgend einer Bermittlung, zu der man doc, keine Schritte 
that, man wollte noch den Anfchein von Würde beibe- 
halten und weber auf einen Theil ver alten Gewalt Ber- 
acht leiſten noch Befehle erlafien, 'von denen man ferchtete, 
von. fie feinen Gehorſam finden würden. 

Neben der Eommiffion in Lauſanne arbeitete fo gut. 
wie öffentlich ein revolutionärer Centralausſchuß, deſſen 
Autoritaͤt Die der Regierung bereits weit uͤberwog. In 
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feiner Verlegenheit ernannte enplich das Berner Gowwr- 
nement den Obriften Weiß zum General: Commandanier 
der Truppen im Waadtlande. Weiß hatte nach einander 
alle Stadien der franzöftfchen Revolution bewundert und 
die Macht und der Ruhm, die dieſelbe ſich erfämpft hatte, 
imponirten ihm, ohne daß. er die Abficht gehabt Hätte, die 
Berfaffung der Schweiz zu ftürzen und die franzoͤſiſche Be⸗ 
wegung in fein Vaterland einzuführen, Schwankend und 
ohne innere Einheit des Charakters glaubte er, daß feine 
philoſophiſche Bildung und Aufklärung es ihm möglich 
machen würden, das Waadtland ohne Schwertftreich der 
Bernes Herrichaft zu erhalten, und daß die revolutionären 
Clubbs in ihm den aufgeflärten Mann reipectiren würden. 
Auch feine Vollmacht war fchwanfend und anfangs 
nur proviforifch „für den Fall” ausgeftellt, daß im Waadt⸗ 
land ein anfehnliches Truppencorps in Astivität gefeit 
werden foltte, und als er am 14. Januar in Lauſanne 
aqukam, waren Die Anhänger uud Beamten der Regierung 
vom Gchreden wer bevorfichenden Ummwäßung jo. üherwäl- 
tigt und Die Aufrührer ihrer Sache fo ficher, daß man auf 
beiden Setten feine Ernennung nur für ein Blendwert 
hielt. | 
In Desember, als bie Gefahr der franzsfifchen Ein⸗ 
milchung in die Innern Alngelegenheiten der Schweiz nicht 
mehr zu verfennen war, hatte man eine allgemeine Tage 
ſahung nach Aarau berufen: fe war am 2. Januar zu- 
fammengeireten, man fonnte fich aber nicht über gemein⸗ 
fame und Eräftige Maaßregeln einigen, Da die bisherigen 
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Beſchluͤſſe des Dirertorium fih nur auf das Waadilaud 
bezogen, nur die Regierungen von Bern und Sreiburg betra⸗ 
fen, da Die Abficht der Franzoſen nur auf die Bildung 
einer lemaniſchen Republik gerichtet zu ſeyn ſchien, fo hiel« 
ten es Die andern Stände nicht für augemeflen, ſich eni- 
ſchieden zu erklären, fogar für unypatriotifch, unter jo wer 
nig günfligen Verhältnifien das Wohl der ganzen Schweiz 
auf das Spiel zu fegen. As nun gar Mengaub ber 
Tagſatzung am 11. Januar eine Note übergab, in welcher 
er drohte, wenn die Nachricht gegründet ſey, daß öfler- 
reichiſche Truppen in Graubimdten einziehen wuürben, fe 
würde Frankreich auf ber andern Seite gleichfalls Truppen 
einrüden lafien, da wurde Der Schreden vollendet und man 
fürchtete, daß Frankreich und Deftreich wie über Benedig 
ja auch uber die Schweiz und deren. Zerftüdelung. ſich zu 
Campo Formio insgeheim verftändigt hätten. - UAlle Stände 
ſahen fich durch das Dunkel, welches über der Sahmis 
des Banden ruhte, gelähmt und entwaffnet. 

Am 17. Januar wurde zwar für den Obhrifſt Wei 
eing unbeſchränkte Vollmacht ausgeſtellt, er hatte aber nicht 
die Kraft dazu, eine DVerantwortlichkeit zu übernehmen, die 
in dieſem Augenblide gleih wichtig und gefährlich war, 
und die Staatsgewalt war gegen den Bund. der Zaghaften 
und der Yufgeregten, die beide darüber Eins waren, daß 
die Einführung der Nevolyfion. das Einzige Mittel fey, 
dag. Einrüden der Franzoſen zu verhindern, era 
geworben. 

Im Waadtland waren bie Auftühret bereug zu —* 
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lichkeiten fortgegangen, fie hatten’ den Landvoigt in Ve⸗ 
vay verhaftet, Chillen eingenommen. Während Weiß da⸗ 
gegen zögernd feine militaͤriſchen Anſtalten trifft, kommt 
die Nachricht, daß die Revolution in Bafel wirklich bereits 
ausgeführt, in andern Bantonen im Beginnen fey, außerdem 
die Nachricht von verbrannten Schlöffern, Aufhebung der 
Zehnten, Feudalabgaben und Stabtrechten — Alles dies 
erwedte neuen Schreden und neue Hoffnungen. Weiß, 


durch dieſe Nachrichten gleichſam Aberftürzt und durch im⸗ 


mer neue Zeichen, daß feine Truppen unficher, die Off: 
riere Heftige Freunde der Revolution feyen, in Furcht ge 
fest, will fein Blut vergießen, den: Bürgerkrieg verhindern, 
nicht ſchlagen, ſondern verhindern, daß es zum Schla⸗ 
gen komme, wie er ſich in der Proclamation vom 23. Ja⸗ 
nuar ausdruͤckt, verſpricht „weile und gemäßigte Reformen” 
und ladet die Volksfreunde ein, den Beſchluß zu fallen, 
daß fie das franzöfifehe Directorium Bitten, es möge vie 
Gemeinden ihre Weiterungen unter einander felbft beilegen 
laſſen. 

An demſelben Tage erflärte aber ver franzoͤſtſche Ge 
neral Menard, der eine Diviofin von 15000. Mann in der 


7 


Gegend von Genf zufammengezogen hatte, der Waadtlaͤn⸗ 


dern: eure Wünfche find erhört, die franzoͤſtſche Republif 
bietet euch ihren Schug und Ihre Hülfe an, das Vollzie⸗ 
hungs⸗ Direciorium befiehlt: mir, mich aller meiner Macht 
zu bebtenen, um euch die freie und vollftännige Ausuͤbung 
eurer Rechte zu verfchaffen; eure Feinde werben tie 
unfrigen ſeyn; zeigt euch nun der hohen Beſtimmung wuͤr⸗ 
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Dig, zu welcher zu gelangen das Diretorlum euch behilflich 


feyn- wird. | 

Weiß, nun zum Ueberzeugung gelangt, daß feine Auf- 
klaͤrung und Philoſophie zur Unterwerfung der Unzufriede⸗ 
nen nicht ausreichen, und zugleich in feiner Anftcht beftärft, 
daß die Anwendung von Zwangsmitteln nur die Ausbrei- 


eng der Revolution über die ganze Schweiz zur Folge 


haben würde, verließ Laufanne, wo die proviforifche Gene 
—— des Waadtlaͤndiſchen Volkes oͤffentlich und 
unter feinen Augen arbeitete und ihre Buͤlletins drucken 
leß und begab ſich nach Yverdim. 
; Am 28. Januar wurde Die Revolution im Waadtlande 
vurch den Einzug der Franzoſen vollendet. Menard Hatte 
einen Adjutamen nach Yverduͤn zu Weiß gefchidt, und von 
ihm den Rüdzug der berner Truppen aus dem Waadilande 
gefordert, widrigenfalls er Gewalt mit Gewalt zurüdtrei- 
ben würde. Weiß hatte geantwortet, er werde die Erffä- 


rung ded Generals feiner Regierung mitteilen. Auf dem 
Rüdwege wurden aber die beiden franzöfifchen Hufaren, 
die din Adjutanten Menarbs begleiteten, in einem nächts 


Eichen Zufammentreffen mit den bewaffneten Borpoften eines 
Dorfes, welches fich gegen die Ausſchweifungen der Demo- 


raten ſichern wollte, der eine getöbtet, der andere entwaff⸗ 


net, und Menard benußte dieſes Ereigniß, um ſogleich das 
Waagdtland zu beſetzen. 

Weiß reiſte noch am 26. Januar ohne einen Befehl 
feiner "Regierung abzuwarten, nad) Bern zurüd, 


Deniſchl. um die Revolution IL. . 10 


⸗ 
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Während. die Franzoſen ins Waadtland einrückien, er- 
hob ſich auch Aarau, welches mit Ungeduld Berns Ober- 
herrihaft erivug, und zwang die Tagſatzung austinander⸗ 
zugeben, nachdem biefelbe noch am 25. Januar Die Ermeue- 
rung der ewigen Bände beſchworen Hatte. 

Nach der Rüdkehr aus dem Waadtlande wurde Obriß 
Weis von den patriotiichen Machthabern in Bern mit 
mißliebigen Augen angejehen. Wenn man aber bie 
Fehler, die ihn fein Charakter und die Natur der Berkält- 
nifie begehen ließen, ihm allein zuichrieb, fo wurde er durch 
die Maaßregeln, welche bafd darauf die märhtigften Can⸗ 
tone trafen, und durch Die Art und Weile, wie ich Bern 
felb bei dem Herannahen des Sturms benahm, wollftän- 
Dig gegen die Vorwürfe feiner Landsleute gerechtfertigt. 

Bafel, die NRefidenz des franzoͤſiſchen Gefchäfteträgers, 
war den andern Cantons mit der Einführung ver Revo⸗ 
Intion vorangegangen. Das Landvollk hatte fich kaum (am 
18. Januar) erhoben und durch Zerftörung Ber Schlöffer 
der Landvögte feinen Wunfch nach Freiheit und Gleichheit 
zu erfennen gegeben, als es auch ſchon am Tage darauf 
von Rath und Bürgerfchaft die Erlaubnis erhielt, daß 
600 Mann Landmiliz in Bafel ihren Einzug halten bürf- 
ten, und nachdem diefelben mit der Stadt fraternifirt hatien, 
brachten fie nach Lieftall, wo die Repräfentanten des Lands 
volfs verfammelt waren, das Gefchenf der Freiheit mit, 
weiches Rath und Bürgerfchaft ſchon am 20, Januar in 
einer Staatsurkunde der Landſchaft verbrieft Batten.- „Da 
fämmtliche Gemeinden der Landſchaft Bafel, heißt es in 
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dieſem Freibriefe, aus. Gefühl. ihrer Menſchenwuͤrde und 
ents innigem Trieb nach wahrer Freiheit, deren reinen Ge⸗ | 
nuß diefelben mit unferer ganzen Bürgerfchaft als biedere 
Edhweizer zu thellen wünfchen, ſtch beivogen gefunden ha- 
ben, Die Grundfäge einer glüdlichen Freiheit und Gleich: 
heit. Jedermann ins Herz zu rufen, fo haben wir Bürger 
meiſter, Kleine und große Räthe die gefammte Bürgerichaft 
nt ihren: Zünften, Gefellfehaftshäufern wie auch Die bür- 
gerlithen Umiverfitätsangehörigen verfammeln laſſen, wo denn 
sum Beften des Vaterlandes mitgewirft und in vie von ber 
Landichuft vorgelegten Erklärungen eingeftimmt worden if.“ 
0, ehrenvoll für den Banten, den ich mein Ba- 
terland nenne, ſchrieb Peter Ochs aus Paris, als er die 
Wachricht von dieſer glüdlichen Ausführung der Revolution 
erhielt; daß er das erfte Beifpiel für die Schweiz gegeben 
bat Sch betrachte die Helvetifche Revolution nun als 
vollendet; die verjchievenen Cantone, ihre Untertfanen, die 
zugewandten Orte werben bald einen einzigen demokratiſchen 
Kreiftant nach dem Repraͤſentantivſyſteme bilden.“ 

Zum Zeichen, Daß Bafel mit der alten Schweiz nichts 
mehr gemein babe, wurbe die Standes Befandtfchaft ſo⸗ 
gleidy nachdem dieſer erſte Grund zur Bildung einer freien 
und einigen Schweiz gelegt war, von der Tagſatzung abs 
berufen. Außerdem "wurde die Kerrfchaft der Gleichheit 
warb Freiheit durch den Beſchluß gefichert, daß in Zukunft 
der große und Meine Rath Ihre Siuungen nicht mehr In 
fpanifchen Kragen and Mantel, fondern In ſchwarzem Kleide 
wit Degen ihre Sigungen halten und die Stadtuhren, bie 

10* 
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feit langer Zeit cine Stunde fräher zeigten als hie Banks 
uhren, allmaͤhlig fo weit zurüd gerichtet werben folkten, Daß 
fie am 1. Februar mit den Landuhren gleich gingen. 

- Die Lucerner, Freiburger, die Echafhaujener uns Ev- 
lothurner Regierung erfannten nach einander die Menſchen 
rechte, die Freiheit und Gleichheit an, und verfprachen ih⸗ 
zen Unterthanen eine Berfafiung, die fich auf jene Rechte 
Rügen ſolle. Schultheiß, eine und große Räthe der Ne⸗ 
pubtif Luzern hatten auf einmal, wie fe in dem Freiheits⸗ 
brief vom 31. Januar ertlären, in Erwägung ‚gezogen, „Daß 
der Zweck jever Regierung geficherte Ausübung ‘ver we⸗ 
fentlich, unverjährbar und unveräußerlich in der Dernunft 
ver Menjchen begründeten Menfchenrechte mittelſt Errich⸗ 
tung. einer öffentlichen Sewalt ſey, daß in Folge dieſer 
Grundfäge alle Regierung vom Bolfe ausgehen und Die 
größte Wohlfahrt des gefammten Volkes ohne einigen Um⸗ 
terſchied und auf gleiche Weife beabfichtigen müſſe, daß im 
dem "gegenwärtigen Zeitpunft bie Lage ver Nepublif, ver 
Geiſt der Zeit, Die Fortſchritte der Cultur eine Veränderung 
in der Berfaflung unumgänglich erfordern,” und die Res 
gierung von Solothurn erflärte fogar in ihrer Proclama⸗ 
ton vom 11. Februar, daB fie, „obwohl die Bolksrepräfen 
tanten auf vollftändige Beibehaltung der alten Regierung 
gedrungen haben, dennoch nach reiflicher Heberlegung der 
gegenwärtigen Umftände und aus natürlidier Sorge für 
das Wohl und die Ruhe des Staats ſich zu einer Abaͤn⸗ 
derung in der Regierung enifchlofen habe, die zur Abſicht 
baben fol, unter freien Stadt» und Landbürgern auch die 
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Gleichheit, einzufuͤhren⸗ — die ‚Regierung beſchloß tiefe 
Veraͤnderung, obwohl bie Patrioten, die Gleichſtellumng ver 
Siadt⸗ und Lambbürger geforvert hatten, großentheils «in; 
gelerkert waren und bie Miliz zum Schutz ber alten Ber 
faffung Herbeiftrömse. Der allgemeine Sturm riß auch bie 
Regierungen fort, die fich auf bie (ergebenbeit ihrer Unter⸗ 
thanen verlaften konnten. 

Als die Franzoſen ind Waadtland eingezogen waren, 
ſeht⸗ Mengaud den Entwurf der helvetiſchen Conſtitutivn, 
am weichen Peter Ochs in Paris gearbeitet hatte, in Um⸗ 
lauf: die executive Gewalt ſollte nach demſelben einem Dis 
recisium vor fünf Gliedern anvertraut werben, ein Senat 
und ein großer Rath bilden das gefeßgebenbe- Corps, Lu⸗ 
zern wer zum Ss ber Staatsgewalten beſtimmt, und 22 
Eamons entſprachen im dieſem Abdruck der franzoͤſiſchen 
Verfaſſumg den “Departements ber großen Republik ' 

Bern war der einzige Eaton, der ernftlich zum Kampf 
gegen. diefen Entwurf aufrief. Bafeler Commiffäre dirrch⸗ 
liefen dagegen die Schweiz, um bie Annahme deſſelben zu 
bewirken, und Zürich und Luzern, die um ihrer eidgenoffi- 
ſchen Pflicht zu genügen, ihr Volk zu den Waffen riefen, 
gaben der Berner Regierung zugleich ven Rath, burch Nach⸗ 
giebigfeit dem Sturm zuvorzufommen. 

‚Das Anerbieten der bundesmaͤßigen Hilfe. war auf 
Seiten Zuͤrichs und Lucerns nur eine Förmlichkeit, bie 
man der Gewohnheit zu Liebe erfüllte, und ber erfiere 
Stand wurde bald darauf Durch innere. Unruhen fo er» 
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fihättert, daß es ähm nicht einmal möglich wurde, wenn er 
auch ernfihaft wollte, der Briftofratie von Bern zur Hilſe 
zu Tommen. Das Züricher Landvolik erflärte, daß es ſich 
ver allgemeinen Bewaffnung widerfegen wuͤrde, jo lange 
man ihm nicht feine alten Freiheilen, ‚Zutritt zu ven Bur⸗ 
gerrechten in ber Stadt und zu ven Aemtern gundiigebe 
Am 29. Januar beiwilligte ihm der Rath feine Forderun⸗ 


gen. Dennoch erhob ſich der Sturm bes Landvolls wie . 
der, als die Regierung nach diefer Conceſſion den bunsess 


mäßigen Zuzug für Bern ind Werl zu fegen ſuchte und 
das Bolt am 31. Januar zur Sicherfiellung ver alten 
deutfchen Schweizer⸗Graͤnze aufforderte: vie Regierung 
weicht von neuem zurüd und gibt ihre Zuſtimmung dazu; 
daß and dem großen Rath, aus den Zünfen ver Stabi 
und aus der Landiſchaft eine Commiſſion gewählt: wiss, 
die über eine allgemeine Reform in Beralhung treten fol. 
Das Landvolk beharrt trogbem bei fernen Winerftand gegen 
die Vewaffnung und feine Sprecher, die zugleich mit ber 
Conftimirung eines felbfiftändigen Areiftants und Losrei- 
fung von ber Stadt drohen, rechtfertigen dieſe Winerfeg- 
lichkeit mit der Verſicherung, daß bie Franzoſen nach Ein⸗ 
führung einer -repräfentativen Berfaflung: ſich von felsft 


 zurüdziehen würden: baburch überwältigt .erläßt Die Re⸗ 


gierung die Proclamation vom 5. Februar, worin fie ers 
Hört, daß die Verfaſſung, weiche jene Commiſſion ent 
werfen fol, auf volllonmmner Freiheit und Gleſchheit aller 


und jever politifchen nnd bürgerlichen Rechte zwifchen den 


Einwohnern der Stadt, des Landes und der Municipal 
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Stäpte berußen fol. Durch Diefes weitere Zugeftänpnig 
murbe aber weder der Truppenmarjch nach Bern befürert, 
noch vie Eintracht im Innern hergeftellt; das Landvolk, 
welches vie Conteſſton als erzwungen betrachtete, fleigerfe 
vielmehr feine Forderungen “immer hoͤher, nur die Hälfte 
feiner Deputirten fand ſich am 12. Februar bei der Lan: 
descommiſſion ein, die an dieſem Tage ihre erfte Sitzung 
hatten ſollte, die andere Hälfte hatte fih in Stäfa verfam- 
melt und ertroßte von der Regierung einen neuen Beſchluß, 
wonach die Repräfentation des Landes zu derjenigen der 
Stadt fi wie A zu 1 verhalten follte. Als das Land- 
volt nichts mehr zu fordern hatte, | zeigte es noch weniger 
Luft, ſich für Bern zu bewaffnen und durd die Erhaltung 
der mächtigfien Ariftofratie der Schweiz die Bortheile, vie 
ed fo eben in der Heimat gewonnen hatte, wieder auf 
das Spiel zu ſetzen. 

Bern, auf feine eigene Kraft angewieſen, behauptete, | 
während bie angefehenften Cantone die Auflöfung des Eid⸗ 
genoffenbundes beförberten ober gut. hießen, um das fran- 
zöftfche Ideal der Einen und uniheilbaren Schweiz bafür 
zu gewinnen, eine Stellung, die ſelbſt den franzöftjchen 
Generalen an der Gränze Achtung einflößte und ihnen Das 
Unternehmen in das Innere der Schweiz für den Augen- 
blick widerrieth. Die empörten Aarauer wurben fchleunigfl 
entwaffnet. Am 3. Februar erflärte die Regierung, nach⸗ 
dem fie Tags zuvor eine Deputation aus allen Städte: 
und Landgemeinden in ven Schooß des Raths aufgenom- 
men hatte, in einer Broclamation, daß fie binnen Monais⸗ 
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frift einer Commiſſion den Auftrag ertheilen werde, ven 
Plan einer verbefierten Staatöverfaflung zu entwerfen, Die 
innerhalb eines Jahres vollendet feyn folle, daß fie aber 
auch die Unabhängigkeit des. Baterlandes gegen jedwed⸗ 
fremde Einmifchung vertheipigen werde. Der Ernft, wit 
dem dieſe Eonceffion dem Geift der Zeit und den Umfläns 
‚ den dargebradht wurde, entwidelte fich fogleich barauf zur 
äußerftien Strenge: wie die Proclamation vom. 7. Februar 
befannt machte, war eine Ober⸗Policei⸗Commiſſion nie 
desgefept worden und wurden alle Petitionen: unterfagt, 
die von mehr als einer einzelnen Perſon unterfchrieben 
oder eingereicht werden follten, mit Ausnahme berienigen, 
bie von Gemeinheiten oder Geſellſchaften In ihren eigamm 
Angelegenheiten verfaßt find, ferner alle politiichen Clubka 
"oder Gefellfchaften und alle Reben, Hand⸗ oder Drud- 
fchriften verboten, die zu geſetzwidrigen Handlungen at 
reizen würden. Als endlich Mengaud am 13, Februar Die 
Abdankung der alten Regierung, des Geheimen und des 
Kriegsraths, Einſetzung einer demokratischen Regierung, 
Freiheit der Prefie und der wegen ihrer politischen Mei⸗ 
nungen verfolgten Perſonen verlangte, wurde biefe Forde⸗ 
rung mit allgemeinen Unwillem zurüdgewisfen. - - 

Als man .aber den Bunft erreicht hatte, wo ber Kraft 
durch die That und durch Maaßregeln gegen. bie franzöſi⸗ 
ſchen Truppen bewiefen werben follte, trat bie Regierung 
zurüd, um ber PBarthei, die von Unterhanblungen: nach eine 
günftige Ausgleichung hoffte, das srl des Siage zu 
überlaffen. 
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Mengaudb nämlich und feine ſchweizeriſchen Freunde 
hatten fich unablaͤſſig bemüht, die einzelnen Cantons von 
Bern zu trennen und alle über die Abfichten des Direc- 
tortums zu täufchen. „Im Namen des Dirertoriuma er 
Häre ich, ſchreibt z. B. Mengaud unterm 10. Februar an 
den Stand Lucern, daß dafielbe nie den Gedanken gehegt 
hat, das Schweiger Gebiet mit einem Heer zu übersichen, 
und daß Die Bervegungen der Armeen, welche zu biefem 
für Die franzöfifche Regierung beleivigenden Argwohn Ans 
laß gegeben Haben, nichts als eine Folge der Maaßregeln 
find, Die man hat ergreifen müflen, um die Anjchläge des 
Cantons Bern gegen bie Freiheit des Wanbtlandes zu vers 
eiteln. Die verſchiedenen Stände des Staatöförpers haben 
ſelbſt Die Nothwendigkeit einer politifchen Wiedergeburt ges 
fuͤhlt und es bleibt ihnen nur noch übrig, Die Wahrheiten, 
die fie durch feierliche Decrete anerkannt haben, ins Leben 
zu führen. Das Dirertorium ficht es als eine Ehre an, 
zu biefem heikfamen Zwecke mitsuarbeiten und wenn es den 
Wunſch Außert, daß vie Regierung dieſes Landes fich ver 
franzöfifchen Borm nähere, fo gefchieht es in keiner andern 
Abſicht, als um ſich auf das engfte mit ver Schweiz zu. 
verbinden. So aufrichtig find die Gefinnungen des Dis 
rectoriums, fo ſehr haßt es alle feine Ungerechtigkeiten 
und: Wfurpationen, Daß ich voll Zuverſicht in feinem 
Namen. verfichern darf, ed werde bie auf der Schweiger: 
gränze angelangten Truppen zurückziehen, fobald die vers 
ſchtedenen Cantone mir ven Beweis werden geliefert haben, 
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daß fie eine demolratiſche und ropraſeniatlo⸗ Verſeſung 
eingefuͤhrt haben.“ 

Der Dreiſtigkeit und Zuverſichtlichkeit ves — 
trägere kam bie Geſchmeidigkeit des Oenerals ver Re⸗ 
publit zu Hilfe. Bruͤne, ver dem General Menard im 
Commando gefolgt und dem auch Schaumburg, der bei 
Biel ſtand, untergeben war, hatte die Meinung von fich zit 
verbreiten gewußt, daß man mit ihm leicht unterhanveln 
fünne. Die Gemäßigten in Bern fchicdten Daher an ihn 
eine Deputation, deren Forderungen — z. B. Ränmung 
des Erguel und des Waadtlandes — er anfangs mit Ges 
faßigkeit aufnahm, umd ſelbſt im Allgemeinen als billig 
und gerecht anerlannte: — als aber die Abgefandien eine 
beftimmte Antiwort verlangten, erflärte er, daß er dazu feine - 
Vollmacht habe, und bewog die Geſandten, einen vierzehn: 
tägigen Waffenſtillſtand zu ſchließen, währenn veffen Ber: 
laufer von Paris genauere Inftructionen erhalten würde — 
in ver That aber nur feine und Schauenbergs Truppen 
verftärtte und in Gemeinſchaft mit Mengaub die Holle 
rung Berne vollendete. 

Der Woffenftiliftand trug auch das Seinige dazu bei, 
die Berner Truppen zu demoralificen. Als fe ihren Un; 
willen über vie Umhatigkeit zu erkennen gaben, eilte Erkach, 
igr Oberamführer, am 26. Februar in ven großen Rath — 
begleitet von 80 Offfeteren, die wie er Mitglieder deſſelben 
waren — und erflärte, daß er feine‘ Stelle niederlegen 
werde, wenn er von der Tapferkeit ver Armee nicht Ges 
brauch machen dürfe. Die unbeichränfte Vollmacht war 
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ihen aber kaum uͤbertragen, als ſogleich darauf auf Anftif⸗ 
ten ver Minoritäit: ein Adjutant Bruͤne's in der Ver⸗ 
ſauntlung erſchien und die Botſchaft brachte, daß fein Ge 
neral, ver vom Directorium die nöthigen Anweifungen er⸗ 
halten habe, zur Eröffnung von Gonferenzen einlade. 

: Währenn die Depmirten, die von Drüme ein unan- 
nehmbnres Ultimatum. arbielten, am 28. den Ort der. Con⸗ 
ferenzen verließen und den Borpoften ankundigten, daß am 
1. März der Waffenſtillſtand fein Ende haben würde, hatte 
vie. Mineritit im großen Rath an demſelben Tage ven 
Wirerruf der Vollmachten Erlachs und einen Auffchub des 
Befehls zum Angriff erwirkt und Die Abſetzung der Re 
gierung, Einfegung einer proviforiichen und bie Abſendung 
einer neuen Deputation an Brüne beſchloſſen. Brüne, 
vpuich dieſe Zeichen ver völligen Auflöſung des Stats nur 
noch ficberer gemacht, verlangt endlich die Entlaffuug der 
Berner Truppen: vieſe erhalten "Demnach von neuem ben 
Vefehl, in der Racht vom 1. zum 2. März fich zum An- 
geiff bereit zu Halten; zwei Stunden darauf kommt aber 
ein neuer Gegenbefehl des Kriegsrathe, wonach bie Feind: 
feligfeiten noch aufgefheben werben feollen, da Bruͤne den 
Berner Depulirtnn bis zur Annahme Des Nitimatum eine 
Berlängerung des Waffenſtillſtandes bewilligt hatte, 

Die biöherigen Unterhandlungen und die widerſpre⸗ 
chenden Befehle hatten bei der Armee den Argwohn, daß 
die Offickere an Frankreich verkauft fenen, und Furcht vor 
Verraih verbreitet: ihr Mißtrauen verwandelte ſich aber 

- m Wuth und Beczwriſtung, als ihuen an Morgen des 
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2..Märy der Donner der frangafifihen Kanenen verküc 
digte, daß Brüne und Schaumburg. trotz ded Waffenftill« 
ſtandes vorrüden, und als fie endlich hörten, Daß. die Un⸗ 
terwerfung von Solothurn und Freiburg ihre beiten Fluͤ⸗ 
gel ber. Uebermacht des Feindes hiofigeftellt Habe. 

. Die unbedeutenden Zuzüge der andern Ganione jogen 
fh num entweder zurüd oder ſahen in her Kerne dem Ti 
multe zu, in welchem bie-alte Macht von Bern zuſemmen⸗ 
brach. Während die proviforifihe Regierung, die ſich der 
iteberbleibfel ‚ver effentlichen Gewalt bemädhtigt- hatte, dem 
franzöfifchen General am 4. März vergeblich die Entlaſſumng 
der Armee anbet, wenn er mit der feinigen in ihrer ge⸗ 
genmwärtigen Stellung fichen bleibe, während. der dandſturm 
der am 3. aufgeboien war, die Verwirrung. nur mode 
hößte, machen bie empörten Truppen, : pie zu gleicher Zeit 
ihre Dffieiere erfchießen, den Franzoſen am 5. März ie 
einem verzweifelten Kampf jeden Fuß breit ſtreitig, bio fir 
nah Mittag vor den Thoren Bernd der Uebermacht des 
Feindes erlagen. Am Abend: mußte fich bie Stadt an 
Brüne ergeben. 

Obwohl nur Freiburg, Solothurn und Bern vom 
Kriege betroffen waren, jo war Das Chaos dennach allge 
mein und: der frangöftfche General folte nun das Meiſter⸗ 
werk. ausführen, aus dieſen aufgelöflen &lementen eine 
einige und untheilbare Schweiz zu ſchaffen. Aufangs mich 
- @ ſelber vor der Schwierigkeit des Unternehmens zurück 
oder er that wenigſtens fo, als muͤſſe er einem Lande 
weiches für vie Verfaſſung der großen Nepublik noch nicht 
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nf dep, ſtan vieſes Ideals der Bermunft eine Berfaffang 


geben, die zwiſchen der alten Oligarchie und dem vollen 
deten / Kunſtwerk Yolttifcher Weisheit eine Art von Mittel⸗ 
ding bilde. 

Das Waadtiland hatte zwar am 15. zebruc die neue 
Conſtitution angenommen, Baſel am 15. März, aber ſelbſt 
unter den Freunden derſelben gab es noch manche Patrio⸗ 
ten, die uͤber den fremder Einfluß, dem fie dieſes Gefchent 
verdankten, unzuftieden waren. Graubündten ſtand noch 
ununtfdrieven da und die Heinen vdemokratiſchen Can 
bone. wollten. von der neuen Eonftitution nichts wiſſen, bie 
Ihnen ihre Priefter als ein Werk der Gottlofigkeit ſchil⸗ 
derten, während die Jungfrau von Ginfieveln Wunder 
that; um fie zum Kampf gegen die Franzoſen zu begeiſtern. 

Da erklärte Brüne mit Einemmale, daB aus der Eis 
genoſſeuſchaft mehrere abgeſonderte Republifen gebildet wer: 
den müßten, die rhodanifche aus dem Suͤden und Süd: 
weten, der Tellgau aus den Heinen, die heinetifche Ne: 
publik aus den übrigen Eantonen. Obwohl fi das Waabt- 
land dagegen erklärte und Einheit forderte, fo wurde den⸗ 
noch am 18. März in allen Orten veffelben ein Befehl 
Brüne’d angefchlagen, der die Bildung einer rhodaniſchen 
Republif meldete; durch einen ähnlichen Befehl vom 19., 
in welchem er zugleich anfünbigte, daß der Tellgau im 
Entftehen fey, fchuf er die heivetifche Republik. 

Jetzt erhob ſich, die Fleinen Cantone ausgenommen, 
bie ganze Schweiz gegen dieſe Zerftüdelung, Brüne 
hatte erreicht, was er beabfichtigte, und er konnte fich nun 
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deſto mehr Efer man Folgſemieit von Deu Kantonchcyu⸗ 
tirken verſprechen, bie er durch die Verordnung vom WM 
März; nach Aarau berief, wo fie Das geiehgebende Corps 
der Einen und untheilbaren Schweiz bilden follten, 

Indeſſen kam Lerarlier . ale Commiſſar des frangö- 
ſiſchen Direrterium an, um Die Schweiz ‚nach Der neuen 
Gonftihution zu organifirn. Nachdem er in den Protla⸗ 
mationen vom 28. und 29. Wär ver Schweig augekün⸗ 
digt hatte, daß das Directorium nur ihr Glack wolle und 
daß die wohlwollenden Abſtchten deſſelben ohne unbedingte 
Annahme der neuen Conſtitution nicht erreicht werben 
fönnen, eilten die Deputirten in Aarau, fo großmüthigen 
Abſichten entgogen zu kommen, indem fie hofſten, daß fir 
durch ſchnelle Folgſamkeit dem Druck Das fremden Binflufr 
ſes ums fo cher sin Ende machen würden. Am 12, April 
wurde von ihnen Die Aetoetfhe Eine und wtheilbare Re 
publik proclamitt. 


6. | 





nn das Directorium die Schweiger Gantone zur Au⸗ 
mahme Der Freiheit zwang, fo mußte man erwarten, daß 
es dieſelben immer in einer Art von Itntermwürfigfeit Halten 
würde, um. ihnen die Anfrechierhaltung der Freiheit zu gar 
santizen. Oeftreich erſchrak über dieß Bollwerk, weiches 
Die Revolution gegen das deutiche Reich vorgefchoben Hatte, 
und hatte einen gegruͤndeten Anlaß erhalten, fich barüber 
zu befchweren, daß Frankreich feinen Beſitzſtand weit über 
das Maaß hinaus, welches ihm ver Friede von Campo. 
Formio zugeſtanden halte, vergroͤßert habe: das Directorium 
ſah dieſen Beſchwerden ſehr ruhig entgegen, indem es nach 
einer Auſicht in den Schätzen der Schweiz die beſten Mit 
sel. beſaß, auf alle Vorwürfe zu amtworten. Als in Ita⸗ 
. Sen bie öfterreichifchen Armoen vernichtet wurden, zog ber 
jugendliche Kriegsheld aus dem. riaffiichen Boden, auf Dem 
er Monarchieen und Ariſtocratieen umſtürzte, den Borthell, 
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daß ihn die Begeifterung aller Freiheitsfreunde in Europa, 
befonders aber der veutichen Aufklärer als den Heros be- 
grüßte, durch deſſen fchöpferifches Wort die Nationen um- 
geboren und in freie Völker verwandelt würben: als aber 
die bewaffneten Apoftel fich dem Herzen Europa’s näherten, 
als man in einer geringeren Ferne ſah, mit welcher Be 
rechnung und zu welchem Zwecke die Schweiz zur Freiheit 
gezwungen wurde, da war es nahe daran, daß die Illu⸗ 
fion der Freunde und Bewunderer, welche die große Nation 
in ven alten Monardhieen hatte, zerftört wurde: — das 
Dirertorium ließ ſich auch durch dieſe Gefahr nicht irre 
machen und konnte ſich auch in der That noch auf die 
Theilnahme verlaſſen, mit der die aufgeklärten Stimmfüher 
der Nationen dem Sturz der ſchweizerifchen Olgarchleen 
zuſahen. Einige Kenner des Kriegs⸗ und Vefeſtigungs⸗ 
weſens machten Darauf auſmerkſam, daß die Sicherheit: ver 
milltärtfchen Graͤnzen Frankreichs durch Die Intervention in 
Die Schweiz bedroht fey, da der Schup der Schweizer Neu⸗ 
tralttät einer großen Strede des framöflichen Graͤnzgebiets 
entzogen. würde: das Dirertorkum glaubte Dagegen, daß 
Fraukreich jet erſt unangreifbar geworben fey, nachdem 
die Lüde in dem Eorbon von abhängigen Republiken, unit 
dem es ſich umgeben, und in dem Syſtem ber natürfichen 
Gränzen, vie es fich erobert hatte, ausgefuͤllt worden. Frank⸗ 
reich, berechnete es, if unerreichbar, wenn man ſich nicht 
Hollands bemaͤchtigt hat, dieſes iſt aber durch den Rhein 
und Maynz geſichert, die Schweiz deckt den Rhein, die Vo⸗ 
gheſen und die Ardennen, und bie ganze Linie kann ſich 
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mit: merſchaneriicher Sicherheit auf Mantıkı und den m 
fügen. 

Die Bestie Reichofriedensdeputation ſollte bald er⸗ 
fahren, daß das Directorium die vortheilhafte Stellung, 
Die ihm die „Befreiung“ der Schweiz gegeben hatte, auch 
gegen fie zu benutzen entichloflen ſey. 

In ihrer Nöte vom 4. April, nachdem fie in ie 
Säcnlarifatin gewilligt, hatte die Deputation ihre Er- 
wartung ausgefprocdhen, daß die franzöfifchen Miniſter num 
. wach endlich von ihrer Seite über die Vorausfegung, die 
in der Mote. vom .11. März ausgefprochen war und bie 
jest noch unbeantwortet geblieben ſei — die Vorausfehung, 
“ daß die franzöfifche Republit außer der Ueberlaſſung der 
pentfihen: Reichslamde jenjeits des Rheins, fonftige Forde⸗ 
Nungen: und Anfprüche an das Reich nicht made — be- 
ſimmt und willfährig antworten werden, desgleichen über die 
achtzehn Bunte der Rote vom 3. März, und daß die franzd- 
ficken Truppen vom rechten Rheinufer zuruͤckgezogen werben. 

Es gibt feinen hinreichenden rund, heißt es in der 
frauzoͤſtſchen Gegennote vom 8. April, weshalb die Trup⸗ 
pen fih vor vollendetem Friedenswerke auf das linfe Rhein 
ufer zuruͤckziehen follten. Was die Vorausſetzung in der 
Rote vom 11. März betrifft, fo haben die Bevollmächtigten 
der Republiß bereits allen vernünftigen Anforderungen ge⸗ 
nügt, indem fie fi dahin erklärt haben, daß fie fich im 
Lauf der: jeuneken Berhanblungen niemals von bem ent- 
fernen. werden, was gerecht iſt und dem gemeinfamen In⸗ 
tereſſe beider Nutlonen entſpricht, worin die Vorausfehung 

Deutſchl. und bie Revolution. III. 11 
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Begt, daß fie Heine unzuläffige Forderung auffellen werben. 
Was endlich die achtzehn Punkte der Rote vom 3. März 
beirifft,, fo fehen ſich Die Minifter der Republik zu der Be 
merfung gezwimgen, daß dieſelben Teinesweges in ver Ab⸗ 
ſicht, die Verhandlungen zu beichleunigen, aufgeſtellt zu 
jeyn fchienen, da einige fih von ſelbſt verfichen, andere 
wit der Sonveränetät und Verfaffung der Republik unver: 
träglich find. Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge if 
das einzige Mittel, die Unterhandlungen zu beichleunigen, 
bie Anımendung ber Baſis der Entfchäbigungen umb vor 
Allem vielleicht die Vorbereitung der allgemeinen Regeln, 
wonach Das Loss der Tituläre, bie unterbrach werden 

Könnten, zu beftimmen if. 

Die Reichsdeputation erklärte Dagegen unterm 18 April, 
nach ihrer Ueberzeugung fönne warn fich nicht eher. wirk⸗ 
ſam mit der Bearbeitung ber Grundſaͤtze, nach welchen bie 
Eniihädigungen vertheilt werben follen, ‚beipäftigen, che 
man nicht die Maſſe des Verluſtes, Die Mobifisation, unter 
welcher die Abtretung des linken Rheinufers geſchehen folle, 
und das Schidſal der Bewohner der überrheiniſchen ver 
vingen gemeinſchaftlich beſtimmt haͤtte. 

Sehr richtig! erwiderten die franpöfifchen Miniſter in 
der Note vom 3. May, Die fie als die genugende Ant: 
wort auf faſt alle bisherigen ragen ber Deputation ber 
zeichneten. - 

m Die Forderungen der franzoͤſiſchen Beneikmächtigen, 
estlären ſie demnach, werben einfach fen und ſich auf ven 
gemeinfamen DVorihell beider Völker grunden. Ä 
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Die Mheinſchiffahrt wird beiden ‚Nationen gemein 
fam ſeyn und die andern Nationen können nur mit ver 
reſpetuven Zuflimmung und nad ben. Bedingungen, bie 
Seide Nationen gutheißen, daran Theil nehmen.. 

„Die Leinpfade werden von den Tiferbewohnern jeder 
Seite unterhalten, nur darf man auf feinem ver beiden 
Ufer Arbenen aufführen, die dem entgegengefebten ufer 
Schaden zafugen koͤnnten. 

„Der Uebergang von einem Leinpfad zum anvdern 
wird. frei ſeyn, alle Rheinzölle werden unterbrüdt und bie 
MWaaren nur den Einfuhrzoͤllen unterworfen, die in jenem 
Kante eingefuͤhrt find, doch dürfen die Zölle des einen 
Ufers bie. des andern nicht überfleigen. | 

„Die Rheininfeln - bleiben der Republik. Der - unge 
eure Vortheil einer freien Schiffahrt laͤßt gegründeter 
weile hoffen, die Deputation werde es nicht unangemeflen 


finden, auch die Schiffahrt auf den Flüͤſſen, - die ſich in 


den Rhein ergießen, und auf den großen Strömen Deutfch- 
lands, namentlich auf der: Donau, frei zu machen. 

„Mittelſt dieſer Arrangements wird die Republik auf 
dem sechten Ufer nur Kehl und defien Territorium behal⸗ 
sen: — wie man Abergeugt fein darf, nicht in der Abficht, 
fich zu vergrößern, fondern rein-um ihrer Sicherheit ‘halben 
und um jeden Unlaß eines Bruches zuvorzufemmen. Gin 
nicht weniger gebleteriiher Grund verlangt die Schleifung 
dei Bee ‚Ehrenbreitfiein, deren Exiftenz gewifiermaaßen 


ms ver von Coblenz unerträglich iſt. Die Feſtimg Eaffel 


mit ihren Dependenzen braucht nicht erwaͤhnt zu werben, 
11* 
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da dieſer Bolten nur ale ein Theil der Feſtungswerke von 
Maynz betrachtet werden Tann. Endlich verlangt die Be 
publif, daß die Handelsbruͤde zwifchen den beiden Breiſachs 
-wiederhergeflelt und daß ihr eine Flaͤche von 50 Ackern 
yor der Brüde von Hüningen mit dem nölhigen Wege 
dahin überlaflen wird. 

- „Die andern Landestheile auf dem rechten Rheinufer 
werden die Truppen fogleich nach Abſchluß mer Ratilica- 
tion des Friedenstractats räumen. 

„Es bleibt nur noch übrig, diejenigen Beftgungen 
- anf dem linken Ufer zu bezeichnen, die auf das rechte 
übertragen werben müflen. Die Minifter der franzöftichen 
Republif halten eine Erklärung über dieſen Punkt wicht 
für nothw endig, da die. Deputation es ſich unmöglich hat“ 
verbergen Tönnen, daß aller Befig der Fuͤrſten, ‚Reiche: 
fände und des NReichs-unmittelbaren Adels, demnach alſo 
auch die Schulden, die auf dieſen Gegenftännen haften, 
nothwendig auf das rechte Ufer zu überiragen find. * 

Die franzöfifchen Miniſter bemerfen zum Schluß ihrer 
Note, fie wüßten feinen gegründeten ECinwurf, den man 
gegen dieſe eben jo gemäßigten wie angemeflenen Forde⸗ 
rungen machen koͤnnte, fie erwarteten daher eine prompte 
Antworti, die Zeit der. Temporiſation ſey voruͤber. 

Nachdem einmal die Reichsdeputation in Ihrer Schwäche 
den Fehler begangen ‚hatte, die Beringung, daß Die: fram- 
zoͤſiſche Republik font weiter keine Korberungen und. An⸗ 
furüche. an das Reich ftellen würde, nicht.auf das Feſteſto 
an die Weberlaffung des linken Rheinufer. zu Tnapfen, : fa 
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ſah ſie fich nun gezwungen, als fte ſelbſt Die franzöftichen 
Miniſter in die günftige Stellung gebracht hatte, wo fie 
Forderungen ſtellen konnten, auf dieſelben ernfthaft einzu⸗ 
gehen. | ä 
Es Habe ihr Höchft unerwartet und nieberfchlagend 
ſeyn muͤſſen, antwortete fie unterm 14. May, in der eh; 
ten Rote der framzöflfchen Minifter neue und fogar folche 


Forderungen zu finden, die in Bezug auf das Reich im, 


Ganzen felbft jene Aufopferung überträfen, zu deren An- 
erfennung fie durd die Noth gedrungen fich bereits ver 
ftanden habe. Der Bewilligung viefer Forderung flellten 
fich aber folgende aus ver Natur ber Sadıe geſchopfte 
Gründe entgegen: 

Als die Deputation in der Weiſe, wie es in ben 
Roten vom 3. und 11. März gefchah, den Rhein als 
Graͤnze endlich hatte nachgeben wollen, da habe man 
nothwendig unterftellt, daß dem bei Bölfern herfümmlichen 
Grundſatz gemäß, der Graͤnzfluß zwifchen zwei Staaten 
entweder beiden gemein feyn oder eine Speallinie die 
Graͤnze zwiſchen beiden ausmachen müfle. In der Note 


vom 3. März Habe man demnach die Hälfte des Stromes . 


als Graͤnze angenommen. Frankreich felbft habe vom An⸗ 
fange diefer Frievensunterhandlungen an nur die Reiche 
Iande jenſeits des Rheins verlangt; es habe daher um fo 
mehr die Deputation befremden müflen, daß die lebte fran⸗ 
zoͤſtſche Note fämmtliche Mheininfeln fire die Republik ver- 
lange. Diele Infeln, Die großentheild ven anliegenden 
Gemeinden gehören, mir dem Heinften Theile nach zu ber 


‘ 
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Glaffe fürftlicher Bameralgüter, würden alle zuſammen ge 
nommen ein fehr betraͤchtliches Object bilden, tie Deputa⸗ 
tion halte es daher nicht für unbillig, wenn ſie darauf 
beftehe, daß die Strommitte oder befier der Thalweg die 
Idealgraͤnzlinie für die Infeln bilden ſolle. 

Die Forderung in Beireff Kehle, Caſſels, Chrenbreit⸗ 
fteins m. ſ. w. widerfpreche felbft dem Berlangen der Res 
publik nach der Rheingränze; würde bie Forderung auge 
flanden, jo würde der Rhein aufheren, Graͤnze zu ſeyn, 
und auf der rechten Rheinſeite wuͤrden mehrere Beruͤhrunge⸗ 
punkte entfiehen, die der Erhaltung der Ruhe höchſt un- 
günftig, jo wie der Sicherheit Dentſchlands gefahrdrohend 
ſeyn müßten. 

Die Abfchaffung der Rheinzölle könnte zwar dem 
Handel Bortheile verfhaffen; wenn jedoch die Belorgaiß, 
daß. nah dem Wegfall der Slußeinfünfte die hie und De 
nicht wenig koſtbare Unterhaltung der Waſſerſtraße in fahr⸗ 
barem Stande unterbleiben möge, und der Umſtand, daß 
diefe ZöUe vielen Gläubigern als Hypothek dienen, Pie 
Bertheile nicht überwiegen follten, fo müßte jene Aufhe⸗ 
bmg auch auf die batarifche Republik ausgebehnt und 
nebſt den Stapelrechten auch der Schiferzunftetwang unter⸗ 
druͤckt werden. 

Einer Gleichſetzung der Einfuhrzoͤlle aber wiberfete 
ſich der Umſtand, daß dieſe Abgaben, davon abgeſehen, 
daß fie zur Erhaltung ver Leinpfade, Straßen und Brucken 
dienen, das Mittel bilden, durch welches der Staat zum 
Beſten feiner Bürger, zur Aufnahme eigner Mamtfacturen 
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und Fabriken und zur Belebung der Inpufirie den Handel 
zu leiten im Stande it. Gine Gleichſtellung biefer Mauth- 
abgaben fey außerdem bei jo vielen am rediten Rheinufer 
liegenden größeren und Eleineren Staaten, neben over hinter 
denen noch uͤberdieß fo viele andere Fleinere over größere 
Staaten liegen, die alle verfchiedene Intereffen, Bebarfnifie 
und Rüdfichten haben, ſehr ſchwierig auszuführen. Bas: 
Interefie jedes Reichſsſtandes mache es ihm: wünfchend: 
werth, Hierin nach feiner individuellen Lage und nad den 
Berürfnifien feines Staats Abänderungen treffen zu können, 
3 B. auf Die Einfuhr von Gegenfländen Strafverbote zu 
legen, auf swelche ein benachbarter Staat Brämien fehl. 
Da aber die weitere Prüfung dieſer Schwierigfeiten ımb 
vie Erörterung aller dahin gehörigen Rüdfichten das Hanpt> 
friedenswerk felbft nicht aufhalten vürfen, fo glaube mar 
von Sxiten der Reichsdeputation dahin aniragen zu müfien, 
daß alle Die MRheinfchtffahrt und ben Handel betreffenve 
Punkte bis zum Abſchluß eines eigenen Handels⸗ und 
Schiffahrts⸗Tractats ausgefept werben. Wenn die frans 
zoͤſtſchen Miniſter dann aber noch weiter allgemeine Frei⸗ 
heit ver Schiffährt auf den in ben Rhein fich ergießenden 
und den andern großen Ylüflen Deutſchlands wuͤnſchen, 
fo überfleigt das Eingehen auf dieſen Wunſch die Befug⸗ 
niſſe der Reichspeputation. 

Den reichsunmitielbaren Adel fuchte die Depuiation 
dadurch zu retten, daß fie den frangöfifchen Geſandten vors 
Reikte: feine Glieder ſeyen Feine Stände des Reichs, Iniiten 
kein Seiminrecht auf Reichs⸗ und Kreistagen, michin auch 
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nicht mehr Theil an Krieg und Frieden als andere Reiche: 
unterthanen; mehrere gräfliche Familien ausgenommen, vie 
zu den Cantons des Ober- und Unterrheins gehören, von 
einigen Befigungen Reichs⸗ und Kreis-Anfchläge bezahlten 
und in Reichs-Grafen-Gurien Sig und Stimme hätten, 
gäbe es nur ſehr wenige unmittelbare abelige Famillen, die 
einige beträchtliche ganze Orte in Beſitz hätten, das Haupt 
einfommen ver unmittelbaren Neicheritter beftche daher Im 
Ertrage ihrer eigenen Guͤter, Zehnten und andern Gefätten, 
ſo daß ſie ſelbſt als bloße Beſitzer von Privatgätern anzü⸗ 
fehen ſeyen. Die Stellung der Reicheriiter war bekaunt⸗ 
lich der Gegenſtand einer feit langer Zeit ſchon ſchweben⸗ 
den Streitfrage: in einer Borftellung an Die Reichſdeputatlon 
vom 26. Juni befihmerten fie fich darüber, daß ſie durch 
die Note vom 14. May aus ihrer gefeglichen Anſchließung 
an Fürften und Stände des Reichs entfernt und aus ihrer 
ächten Kategorie herausgemerfen feyen; allerdings Hätten 
fie felbfi in einer früheren Eingabe die franzoͤſiſchen Mi⸗ 
nifter Darum angegangen, ihnen ihre liegenden Gruͤnde 
auf dem linken Nheinufer zu laſſen ımd fie für den Ver⸗ 
luſt ihrer: Lehnsrechte zu entfchädigen, und um deſto eher 
ihre patriotifche Abficht, die auf nichts Anderes ale Ver⸗ 


minderung der Mafie der Entſchaͤdigungen gerichtet wat, 


zu erreichen, hätten fie jenen Mintſtern bemerflich gemadht, 
daß fie fein Meichsftand fenen und am Krieg keinen’ Thell 
haben; gleichwohl hätten fie nie eine andere Meinung 
haben können, als ven Ständen des Reichs gleichgeſteit 
zu bleiben, wie allein baraus bervorgehe, daß RE eiitd 


—— SHE — — — ———— 
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Gutichädigung für den Verluſt ihrer Lehnsrechte gefordert 
hätten.) . u 

Was die Schulnden beirifft, jo bemerkte die Deputa⸗ 
tion, es ſey von jeher allgemein hergebracht, daß Schulden, 
welche auf Ländern haften, Die Durch einen Friedensſchluß 
unter eine andere Botmaͤßigkeit kaͤmen, von derjenigen 
Macht übernommen. wärben, bie ſolche Lande erhalte; 
dieſer Grundſaß fen auch noch zuleht in dem Tractat von 
Campo Formio — in dem Artild, nach welchen alle 
Schulen, die vor dem Kriege auf den Boden der belgi⸗ 
ſchen Provinzen hypothecirt find, der franzoͤſiſchen Republit 
zur Laſt fallen — befolgt worden; man duͤrfe daher er⸗ 
warten, Daß die franzoͤſiſchen Miniſter nicht anf einem 
Antrgge befishen würden, ver fi mit den Grundfägen 
des Bölferrechts und der Billigfeit nicht vereinigen laſſe. 

Bon Schulden, welche einzelne Gemeinden, Aemter 
und Landſchaften für ſich gemacht hätten, ſey wohl feine 
Gange; nur Diejenigen konnten fie bezahlen, Die fie contra⸗ 
hirt häkten. - Die Abſicht der frangöfischen. Regierung. werde 
8 auch nicht ſeyn, mit eigentlichen und bloßen Landes⸗ 
ſchulden, die auf den Landes» Steuercaflen lägen und bloß 
zum Bedürfnis des Landes nach der Verfaſſung eines 
jeben derfelben gemacht jegen, Die fteuerpflichtigen Einwoh⸗ 
ner anderer unichuldigen Provinzen zu belaften. Es koönnie 
alſo nur von hwypothecirten Cameral⸗ und Domaͤnenſchulden 
die Rede ſeyn, aber auch gegen deren Webertragung auf 
etwaige Entſchaͤdigungsobjecte Des rechten Rheinufers ſtrit⸗ 
ten Die. ſtaͤrkſten Gründe. Es meirbe gegen die Billigkeit 
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verkoßen, viefe Schulden ohne allen Unterſchied. auf wie 
dieffeitigen Lande zu werfen, KRammerfchulden z. B., bie 
der Regent zum Beften des Landes contrabirt habe, feyen 
wahre Landesfchulden; die neuen Hypethefen auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer, auf weiche man bie Glaͤubiger anweiſen 
wolle, ſeyen gewiß auch fehon mit Schulden beladen, fie 
wärden alfo nur eine geringe Sicherheit bieten, die Maſſe 
der Entſchaädigungs⸗Gegenſtaͤnde auf dem bieffeitigen Ufer 
müßte Demnach vermehrt werben und bie bieffeitigen Unter⸗ 
thanen würden vielleicht ein Jahrhundert lang mit ber 
Tilgung von Schulden gequält werben, von denen fe 
feinen Ruben gehabt haben. — 

Rad) der Abfendung dieſer Note ruhte der Congreß 
länger ale einen Monat. Es wurden Die Eonferengen von 
Selz eröffnet. 

Bernabotte, der am 8. Februar als Botfchafter des 
Dirertoriums in Wien angelommen war, hatte nämlich 
indeſſen am 13. April die Bevöllerung der Kaiferfladt, die 
den Jahrestag ver Bewaffnung der Freiwilligen vom voris 
gen Jahre feiern wollte, durch das Aushängen ber breis 
farbigen Fahne aus dem Geſandtſchaftshauſe zu einem 
Auflauf und ſelbſt zu einem Einbruch in fein Hotel ges 
reizt und Wien verlafien, da fich bie kaiſerliche Regierung 
nicht geneigt zeigte, Ihm eine fo auffallende Genugthuung 
zu verfchaffen, als er wohl wünfdte Das Diretorium 
zeigte nicht die Heftigkeit, die man nach dieſem Borfalle 
gefürchtet hatte; es Hatte bereits bie Principien des Fete⸗ 
dene von Campo Formio in dem Brave zu feinem Ber; 
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theil und. zum Schaden des Kaifers verleht, daß es bie 
Beleidigung, vie fein Geſandier felbft provorirt hatte, mur 
benutzte, um Oeſtreich in neue Unterhandlungen hineinzu⸗ 
ziehen und durch dieſelben vieleicht abzumatien. Es Batte 
ſeinem Einfluß nicht nur die Schweiz unterworfen, ſon⸗ 
dern auch in Italien ſeine Macht ausgedehnt und eine 
Beleidigung, die feine Geſandtſchaft in Nom ſich gleich⸗ 
falls felber zugezogen hatte, dazu benupt, ver weltlichen 
Herrfchaft des Pabſtes ein Ende zu machen — im Yes 
bruar hatte General Berthier die Römer wieder zu Repu⸗ 
biieanern gemacht — das Dirertorium hatte ferner das 
ganze Iinfe Rheinufer, alſo mehr gewonnen, ale ihm tin 
ven geheimen Artileln von Campo Yormio zugeftamden 
war, und Doch war es nicht der Verpflichtung nachges . 
fommen, die ihm biefelben Artikel auflegten und wonach 
Oeftreich für jebe Bergrößerung der Republik, die vie Bes 
fiumnungen Des Friedensſchluſſes überfchreiten weirde, ein 
Aequivalent erhalten ſollte. Im neunten Artitel des offes 
nen Tradiatd von Campo Kormio war in allen durch den⸗ 
ſelben abgetretenen, erworbenen oder ausgetaufchten Ländern . 
allen Einwohnern und Eigenihümern vie Aufhebung des 
Sequeflerd, der von wegen bed Kriegs über ihre Güter, 
Befipungen und Revenuen verhängt worben, zugefichert. 
Das Direetorium verfuhr dagegen in Belgien, als ob dieſe 
Berpflichtung gar nicht eriflire. | 

In den Berathumgen der Raftadter Friedenodeputation 
haue der öflerreichifche Subbelegirte bereits zu wiederholten⸗ 
malen erklaͤrt, daß ihm, nachdem er Frankreich zugeſtanden 
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habe, was er in Rüdficht auf Ehre und Inierefie ſeines 
Committenten zugeftchen durfte, nichts weiter uͤbrig bleibe, 
ald dem Reiche allein die weiteren Maaßregeln und Ent- 
fchliefie zu uͤberlafſen. Oeſtreich und die Friedensgefanbt- 
ſchaft des Reiche waren aljo fo gut wie getrennt, eine 
Einigung zwifchen beiden war kaum noch weder zu "hoffen 
noch zu fürdkten: beichwichtigte Frankreich den Groll des 
Katfers, fo konnte es nur auf Koften des Reiche gefche- 
ben, verjagte es ihm die Erfüllung der Verfprechen von 
Campo Formio und verharrte er in feiner tfolirten Stel: 
hmg, fo war der Friedenscongreß um fo mehr der Willkür 
der Republif unterworfen, da das Reich michts mehr ale 
Die Foriſegung des Kriegs fürchtete. Frankreich wollte den 
Kaifer nicht beſchwichtigen, Tonnte ihn alfo auch wicht aus 
feiner ifolirten Stellung herausziehen — ‘aber eine Aende- 
rung mußte verfucht, wenigftend zum Schein verfucht und 
die Abhängigkeit des Congrefies von Frankreich in jedem 
Fall zu einem vollendeten Factum erhoben werben. 

Das Dirertorium machte demach dem kaiferlichen Ka⸗ 
binet den Vorſchlag einer befonderen Unterhandlung, bie 
zu Raftadt von Bonaparte und Cobenzl über Die Genug; 
thuung wegen der Bernadotte'jchen Angelegenheit und zu: 
gleich uber die Schwierigfeiten, die fich der Ausſuͤhrung 
des Frievensfchluffes von Campo Formio bisher entgegen: 
geftellt Hätten, geführt werden follte. Cobenzl traf wirklich 
bereits am 12. Mai in Raftadt ein, Bonaparie wurde 
vergeblich erwartet und die Aufrichtigkeit des Directorime 
konnte man fihen daraus exfshen, daß inzwiſchen bie Nach⸗ 
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richt von Der Abſahrt der Touloner Flotie unter der Ober 
leitung bed Generals anlam. Das Dirertorium ernannte 
Dagegen an der Selle Bonaparte's den abtretenden Direc⸗ 
ker Francis von Reufchatenu zum Unterhaͤndler und da 
der. Erdirector nach der Berfafiung innerhalb zweier Jahre 
sah jeinem Austritt den Boden der Nepublit nicht ver: 
laſſen durfte, fo wurden die Unterhandlungen mit Zuſtim⸗ 
mung Oeſterreichs nach Selz auf dem Imfen Rheinufer 
gegenüber von Rafiat verlegt. 

Am 21. May langte Francois in Sch an; am 
H: May wurden die Conferenzen eröffnet, am 6. July 
geſchloſſen. Alo Eobenzl in der eriten Unterredung Außerte, 
für beide. Mädpte fen es wichtig, fich vor Allem wegen 
einiges noch flxeitiger Ausführungspuntte des Traciats von 
Campo Formio zu benehmen., die Genugthuungsſache da⸗ 
gegen nach und nach und in der Stille abzumachen umb 
Francois darauf einging, that dad Dirertorium gegen den⸗ 
felben ſehr unzufrieden, gab ihm einen Verweis, erlaubte 
ihm jedoch, die Verhaudlungen fortzuſetzen, wenn nur Aber 
vie Bernadotte ſche Angelegenheit nicht ganz weggegangen 
wurde. | 

Cobenzl trat nun mit den Forderungen hervor, zu 
welchen Oeſterreich durch die Bergroͤßerung der Bey 
berechtigt ſey 

Zuerſt forderte er, da die vertragsmäßige Geffton von 
tganz Bayern Ymftänse machen wurde, nur einen Tuch 
yon Bayern und der. Oberpfalz, Salzburg, Paſſau, Bercht⸗ 
holde gaden und die übrigen Thelle von Beneig. PAS 
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dad Directorium diefen Borfchlag nicht annahm, ſtellte 
Gobenzl cine zweite Propoſition auf: Deftreich entſagt anf 
Bayern und alle Umtfchädigungen in Deutſchland, Preu⸗ 
Gen und Oranien müflen aber zu berjelben Entſagung 
verpflichtet und Die übrigen Reichsftände mit Gelb für ihre 
Berlufte anf dem linken Rheinufer entſchaͤdigt werben. 
Deferreich erhält dafur ganz Vencdig, die drei römifchen 
Begationen, das Herzogthum und die chung Mantua um 
einen Theil von Gisalpinien. Auch dieſe Forberungen er- 
Härt Francois für unzuläſſig. In der dritten Propofition 
gab Oeſterreich zu, daß Särularifirungen. ſtattſinden follen, 
aber nur fo weit, als es die höchtte Nothdurft erheiſche, 
Trier und Köln follten ihrer <churfürftlichen Wuͤrde gemäß 
entſchaͤdigt werden und Oeſterreich als Aequivalent für ven 
Gewinn des ganıen linken Rheimufers Graubündten, 
Beltlin, Mantna, den Reit von Venedig und einen Theil 
von Gisalpinten erhalten Francois erhielt vom Directo⸗ 
sim wieber einen Berweis, daß er in Cobenzl jo große 
Hoffnungen erwedi habe, und mußte im Auftrage deſſelben 
antworten: über Graubuͤndten kaun Frankreich nicht ver 
fügen, auch nicht über die Befigungen der cisalpiniſchen 
Mepublil ohne Die Zukimmung berfeiben; was die Ent- 
ſchadigung der Reichſſtaͤnde betrifft, fo hat bie franzoöſiſche 
Republif allzu heilige Verträge mit mehreren derſelben ab; 
geſchloſſen, als daß fie die vorliegente Bropofition anneh⸗ 
men könnie; Die framoͤſiſche Regierung hat zwar in bie 
Erhalng der drei geiſtlichen ſchurfürſten gewillig, iſt 
auch Oeſterreich zu Gefallen von ber allgemeinen. Saͤcula⸗ 
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riſation abgegangen, damit ift.aber keinesweges beftimmt 
werben, daß die geiftlichen Churfuͤrſten vollſtaͤndig entſchaͤ⸗ 
digt, noch daß alle größeren: geiſtlichen Furſten und Korper⸗ 
ſchaften erhalten werben. 

Nach diefem Beſcheid ftadten vie Unterhandlungen für 
einige Zeit und Eobenzl fucht Das Dirertorium zu heun⸗ 
ruhigen, indem er ven wichtigen neuen Unterhandlungen 
mit, Preußen und Rußland, von einem imnigen inner: 
nehmen mit dem Berliner Hofe ſpricht; als er ſeinen 
Zwed erreicht Hatte, erſcheint Graf Lehrbach, ver ſchon bei 
per. dritten Propoſition zu den Unterhandlungen herbeige 
zogen war, wieder in Selz umd tritt mit dem vierten und 
Isgien Antrage auf: Oeſterreich beſtimmt feine Beſihungen 
in Oberſchwaben zu Entſchaͤdigungsmitteln für Coͤln, Chur: 
pfalz und Würtemberg; Bayern fol feine Klöfter zu feinem 
Ruben verwenden, Preußen mag Hilnäheln erhalten, ver 
Kaiſer erhält Dafür den getorderias Zuwachs im Italien 
Frankreich und Cisalpinien thelten firh in Piemont, Der 
König von Sardinien wird mit dem roͤmiſchen Gebiet un 
einem heil von Cisalpinien entjchäbigt und Reapel er 
hält einen Theil vom Römifchen zur "ersten feine 
Graͤnze. 

Das Directorium  Batte ſich endlich feines Rebenteh⸗ 
lers eutledigt und Bonaparte, der die Zeit zur’ Nfuͤhrung 
feiner Plane noch nicht reif fand, nach Megmpten geſchickt 
Es Hand jeht auf dem Gipfel feine Macht. Die. Remus 
bliten, mit denen es fich umgeben hatte, leiſteten ihm einen 
unbepingten Gehorſam, das dentſche Reich - hatte fich ihm 
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weehögegeben, die Völker waren durch feine Macht geblen⸗ 
der uud faft verzaubert: konnte es ıumter: dieſen Auefläniden 
die Anträge Oeſterreichs, deſſen Zumuthungen, Die auf 
nichts weniger als eine gleiche Theilung der Herrfſchaft 
hinausliefen, zum Gegenftand eimer ernfllichen Unterhand⸗ 
ung machen? Das Directorium gab Francois. die firenge 
Befung, er fulle nur aber die Bernabsttefche- Angelegen- 
heit verhandeln, da alle Anträge Oeſterreichs mur zu deſſen 
eigenen Gunſten und zum Nachtheil anderer Mächte aus⸗ 
fielen; wolle oder Fönne Cobenzl nicht die verſprochene Ge⸗ 
nugthuung geben, fe -follen die Verhandlungen zu Selz 
Yan, abgebrochen werben. 

Die beiden Bevollmaͤchtigten konnten ſich in ihrer letz⸗ 
ten Conferenz nur noch die gegenſeilige Erflärung meqhen 
daß ihre Vollmachten erſchoͤpft ſevyhn. 

Die Fricdensarbeiten zu Naſtadi, vo man eben fe 
ihr einen Bruch zwiſchen dem Kaiſer und der Republit, 
wie eine vollfommene "Einigung beiver ' gefürchtet hatte, 
nahmen nun wieder ifiten ruhlgen und gemeſſenen @ang. 
(Die Verhandlungen zu Selz waren ver Reichodepututlon 
ein: Geheimniß geblieben und mar athmete wieder auf, alb 
man nach Beendigung berfelben Fein auffallenves Zeichen 
einer Veränderung des Berhältniffes zwifchen dem Kaiſer 
und Fraudreich bemerkte. Eine genauere Kenntniß vorn dem 
Gegenſtand der Selzer Conſerenzen erhielt man erſt durch 
ein Memoire, welches in März des folgenden Su J 
Raftads in Umlauf kam.) 

„Die franzoͤſiſchen Mimiſter eisen, “ tledern 
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len une. 22. Juni auf die deutſche Rote som 14: 
May. „daß die. Deputation, aufgeklärt. über ihre wahren 
Iutrehlen. und üben. die Gefahr der: Verzögerung, nicht 
ſchwanken werbe, die. Vorfehläge, welche bie franzoͤſiſche 
Wale; vom.d. May enthält, amunehmen. Im. ihrer Erwar- ' 
kung,: getaͤuſcht, haben. Din Unterzeichneten die Rote. vom 
14, Day. mit nam fo größerer. Aufmerkſamkeit durchgenom⸗ 
men, ‚aber fie muſſen «erklären, DaB, aus einer reifern Pr: 
fang: fen Ueberzengungsgrund für fie hervorging, der fie 
dazu Sehnen Fannie, von chren erſten Forderungen ab⸗ 
aſehen. 
er - N B. kann e6 undguch erwnthaft gemrint fen; 
wenn. We Dreputation den Vorſchlag macht, was ſich im 
ver -Rote: der franzoſiſchen Geſandiſchaft auf die Rhein⸗ 
ſchiffahrt, ven Leinpfad, die Mfarbauten, die Rheinzolle u. ſ. w. 
beneht, einer beſondern aebereinkunft zu überweiſen. Man 
kann in der That nicht begreifen, was ein Handelstraltti 
wit: dein gefammien Reich heißen: foll; mm. wit jedem 
Staate im Einzelnen Tann man angemeffenet. Weise Ber 
ziehungen dieſer Ant anfnünfen: alle, Gegenſtände aber, von 
denen · Hier. die Rede iſt, art Ausnahme vichdeicht ver Maus 
Wen; Die dem Bereich rein’ cummercieller Kteberenkünfte an⸗ 
gehören, muͤſſen in- einem Friedenstraltat mit Dem Reich: 
ihren Plat ‚finden, weil. ſie fe das Reid «in. unmittelba⸗ 
res. und allgemeines. Intenefle haben.“ 
: „Söhenferwerdg.: kann man: . ie Erklärung der — 
an ale ir nicht zuſſtche, ſich über die Forverung den 
Fangen Beni, in Before Gent" 


Deutſchl. und die Revolution IL, 
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den Mebenflüflen des Rheins und ven arößen Ströme 
Deutiglands -auszufprechen, haltbar finden: wenn fie eb 
nicht ſelbſt ausfprechen darf, fo kommt +8 Ihr wenigſtens 
zu, ih uin Die Entfcheivung der Tagſazung zu bemühen.” 

„So könnte man alle Bedenken der Deputation Punkt 

für Punkt auflöfen; aber bei Unterhandlungen kommt «6 
darauf an, vorwärts zu Fonmen, und man Tommt nicht 
werwärts, wenn man biscutirt. Die Unterzeichneten wer⸗ 
den mit ihrem Beiſpiel vorangehen, mb da die Schwäche 
ver Ginwuͤrſe, die man ihnen bisher enigegengefeht hat, 
- ein Opfer von ihrer Seite nicht motiviren Tann, fo werden 
fie die Motive dazu in der wohlthaͤtigen Politik ihrer Re 
geerung und in deren aufrichtigem Wunſch, ven Ubſchluß 
eines Trattats zu befcleunigen, her die beiden Möchte zu 
ihrem .‚gemeinfansen Heil verbinden: fol, ſchöpfen.“ 
: „Ste fehlagen daher Modifisationen von :eitiigen: Ar 
titel. vor, umer ver Vorausſetzung freilich, daß die Dehu⸗ 
tatien den andern Beſtimmungen der Note vom 3. m 
unbebingt beiiritt: Ä { 

Kehl, weiches Frankreich allzuoft In —* gehabt hat, 
als daß es nicht ala eine alte Beſitzung deſſelben betrachtet 
werben ſollte, wird bie Republik nicht aus den Händen 
geben; um jedoch Das: Reich wegen ber Beſorgniſſe, bie 
man. ihm eingeflbgt hat, zu beruhigen, verſpricht man, 
daß auf diefem Gebiet weder eine Stadt, noch eine Tegel 
mäßige: Feſtung errichtet werben ſoll, und daß man nur 
den Bruͤckenlopf und: die zu feinem Schutze wöthigen Schune 
zen beibchalten wird. Auf die 50 Acker gegenüber der al⸗ 
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ter nike von Himingen leiſtet die Republik Bericht und 
beilihnft: ihrs Forderung mur darauf, daß mit freier Ein⸗ 
mwiiligung · der / beiderſeitigen Uferbewohner eine Verkehrs 
beäde:. gebaut. wird. Den eifrigen Verwendungen ber 
Rücksbensllmächtigben zu Gunſten des unmittelbaren Adels 
wird: die franzoͤſiſche Regierung nachgeben und “ihre "Dr 
Mlnmung dayuı :gebert, daß Diejenigen, die nicht zu geeicher 
Zeit ;Meichö < Grafen, ⸗Fuͤrſten und Stänvde find oder auf 
dem Reichsſtago keine collentive : eher individuelle Stimme 
haben, als ‚eisspache Particuliers "betrachtet und behanbelt 
werben tollen, fo aber, daß fie für bie umlerdeicung iqrer 
Dehnwrechte keine Entschädigung erhalten. 
.. Am Schluß dieſer Rote fprechen die framöftfchen * 
niſter ihre Uebrrzeugung aus, Die Reichsdeputation werde 
dieſe neuen Beweiſe von der Maͤßigung ihrer Regierung 
richtijz ze ſchaͤtzen wafſen und bedenken, daß aus ver Ge 
genjeitigfelt der Opfer. ein‘ prompter, fefter und chrenvoller 
Beine ‚für 'beibe. Staaten hervorgehen wird. 
Als Die Deputation dieſer Erwartung nicht nachtam 
im ihrer. Note vom: 6. Juli namentlich in Betreff des Forte 
Kehl Bemerkte,: daß die Ueberlaſſung deſſelben mit ver Si⸗ 
cherhrit Deutſchlando nicht: veſtehen könne, und ben. frühe 
von Elinwurf wiederholte, daß die Forderung: von fefſten 
Puniten auf: wem rechten Rhrinufer Der erſten Fricdens 
bes, wonach. der Rhein die Graͤnze bridver Staͤaten ſeyn 
feite, widerſpreche; da ergriffen: die franzoſiſchen Miniſter 
dieſt Selegenheit um den allmaͤhligen Forigang ihrer For⸗ 
derungen zu eyllaͤren und auf bie oͤfter wiederholte Bitte 
12* 
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ber: Depuiation um Verlegung aller fronzöflfchen. Yorke: 
sungen ausführfich zu antworten. Seit der. Eyöfinung 
ber Ilnterhanblungen hätten fie es, um ben; Gang berielben 
gehörig zu regeln, im ihren ſchriftlichen und muͤndlichen 
Mürheihmgen immer vermicben;, ſchreiben fie unterm 19: 
Yali, die Gegenſtaͤnde durch die Anhäufung verfelbern zu 
verwirren, und fe hätten beftänbig darauf gehalten, daß 
bie verfehienenen Kragen in ihrer natürlichen Oybnung be 
handelt würden. „Obenan fland. vie Abtretung des linken 
Rheinufers, «8 folgte Die Entſchädigung vermittelt der Saͤ⸗ 
tulariſationen, aber bie einmal entfchieenen Fragen ſchlie⸗ 
ßen nachfolgende nicht aus. Miemals ift es den Bevoll⸗ 
märhtigten der franzöfifchen Republik begegnet, es berch das 
srringfte Zeichen zu ‚erfennen zu geben, daß fie darauf 
Berzicht leiſteten: die Deputation ſah es fo wohl woraus, 
daß an fie noch weitere Forderungen geſtellt werden würden, 
vaß fie. mehr als einmal.bas Berlangen zu erkennen ge⸗ 
geben hat, die franzoͤſiſche Geſandſchaft möge ſith :über: bie: 
jen Punkt erflären:: die Borfchläge,. die jet yon den Un⸗ 
tergeichneten gemacht find, find alfo nichto als eine ſehn 
einfache Folge des Fortſchrittes der Ideen, nichts als eine 
allmaͤhlige Gnwicklung des regelrechten Ranes, ben. fie 
angekuͤndigt hatten. An ſich ſelbſt betrachtet, enthalten ſie 
nichto, was demjenigen, worüber man vorher uͤbereingekom⸗ 
men, zuwider wäre Daranus, daß ein Staat eine. aner⸗ 
lannte Graͤnze hat, folgt nicht, daß er nicht ſonft noch fie 
bie Sicherheit verfelben forgen koͤnne, ohne daß man des⸗ 
haib von ihm annehmen darf, daß er fich vergrͤßern wolle, 
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Fromkreich als der angegriffene Staat muß für feine zu- 
fünftige Sicherheit forgen und hat ein Recht, für die Opfer, 
vie ihm die abgenöthigte Vertheidigung aufgelegt hat, noch 
obendrein einen Erſaß zu fordern. Dennoch hat es feine 
redtmäßigen Anfprüche zu mäßigen gewußt. ever Un⸗ 
partheliſche ‚wird in ben riedensbebingungen, Die es dem 
Reich anbietet, nichts fehen, was nicht äußert billig ober 
in der Matur aller Berträge begründet ift, die immer eine 
gewiſſe Ungleichheit ver Bortheile je nach der refpectiven 
Lage der abſchließenden Machte mit fich führen. Nein! «6 
wird nie in der Ahficht der franzoͤſiſchen Regierung Hegen, 
daß die Unabhängigkeit des deutſchen Reiche bedroht oder 
bloßgeſtellt werde. Wenn die Deputation darüber nach⸗ 
denken will, wird fie eimfehen, daß bie beiden Punkte auf 
dem rechten Rheinufer, fern davon, ihr zum Argwohre An⸗ 
inf zu geben, vielmehr als ein Banb des Vertrauens, als 
ein Band der zukünftigen Sicherheit beider Nationen be 
tenchtet werben müſſen.“ 

Die franzöfifchen Miniſter erklären nun, bag die No 
publik den Thalweg als Theilungslinie für Die Rheininfeln 
 igefteht — (nur Die Peterdau unterhalb Maynz muß fie 
noch haben, obwohl viefelbe auf der rechten Seite des Thal: 
weges liegt) — daß fie fonft aber auf allen ihren Forde⸗ 
sungen beftehen müflen und außerdem noch die Abtretung 
des. Frickthals verlangen — (die der Kaifer in den gehei- 
men Artikeln von Campo Formio zugefichert Hatte). | 

Kahdem vie beiden erfien Grundlagen des: Frichens 
anerkannt waren, hatten fich bie Unterhanblungen in das 
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Detail verlaufen, während aber die Reichsdeputatior diefe 
fireitigen Berührungspunkte zwifchen den Neich und‘ ver 
Nepublik durch alle Gründe des demtfihen Stantsrcchte 
oder durch die vermeintlich nothwendige Mädticht auf: die 
Ethaltımg des Reichs zu reiten fuchte, verfuhr die friu⸗ 
zöftfche Republik mil rhdfichtsiofer Praris, indem fie die 
ſelben entweder gerapezu wegnahm over serbrüddie, che ste 
Reichsdeputation fich zur Berzichtieiftung bereit elärte - 
So hatte der General Goullus gegen Die Veſte Eh⸗ 
renbeeitenftein eine wahrhaft feindliche Vlokade gerichtet, 
ehe die franzöflfche Geſandtſchaft die Schlrifung forderte 
Am 17. März befhwerte fi der Trier'ſche Gtfankte bei 
der Reichsdeputation gegen dieſe vertragswidrige Einſchlie 
ßung. Die Deputation beſchloß noch an demſelben Tage, 
den Kaiſerlichen Bevollmuͤchtigten zu erſuchen, er möge:Mit 
les anwenden, um den Berluft ver Veſtung abzuwenden; 
diefer war ſchon vorher wegen dieſer Angelegenheit Bet wer 
franzöfifchen Gefandtfchaft eingefommen, that a nun :wom 
neuem, erhielt aber. nur die Antwort, daß: die Gefanbtichaft 
beide Noten ihrer Regierung überſchickt Habe. : -* '.. 
Zwifchen Preußen und Frankteich war über das: Ami 
Hufen ein Iwiſt ausgebrochen. Die. Republik: hatte vdie 
ſes Enclave, welches auf dem holländiſchen Gebiet zwiſchen 
ver linken Seite des Pandernſchen Canals ımd der Wand 
liegt, in Befig genommen; Preußen proteftirte Dagegen amd 
behauptete, daß das Amt ihm bleiben: müfle, va’ die. Waal, 
nid aber jener Kanal als Fortſezung des Rheiks be- 
traxhtet werden koͤnne; alle geogmphlichen- Belchrangen 
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waren aber gegen den. entichtedenen Willen ver franzöfl- 
ſchen Regierung ohnmächtig. 

Nach den Empfang ber lebten framzöfiichen Note vom 
19. Juli Hatte die Reichsdeputation in ihrer Sitzung vom 
21, beſchloſſen, in Betracht, daß die Unterhandlung chen 
fo weit vorgerückt ſey, an den Entwurf eines Friedens⸗ 
traktatd Hand anzulegen und dieſen zur Erleichterung und 
Abkürzung des Geſchaͤſts der Antwort auf jene Mote bei- 
fügen; Maynz übernahm die Ausarbeitung und theilte 
den Entwurf den Deputirten mit; am 28. berieih man 
ſich ſchon über Die Art und Weife, wie derfelbe gemeinjam 
ins Reine zu bringen ſey; da Tießen fich plöglich am Abend 
deſſelben Tages die drei franzafifchen Minifter *) bei dem 
Directorium anmelden und eröffneten vemfelben, fie hätten 
gehört, daß man an der Abfafjung eines Friedensentwurfs 
arbheike, dazu ſey es aber. noch nicht an der Zeit, die Reiche⸗ 
deputation habe vielmehr Die Note vom 19. Sul zu be 
antiworien. 

Dieſe Antwort Fam am 7. Auguf zu Stande. Die 
Deputation verftand fich dazu, daß die Feſtungswerke von 
Ehrenbreitſtein nach dem Friedensſchluſſe geichleift werden 
ſollen, jedoch nur unter. der Bedingung, daß dagegen auch 
die franzöftiche Regierung alte ſeſten Bunfte auf der rechten 
Ryeinfeite und bieffeits des Thalwegs, Kehl, Caſſel, bie: 


) Rach der Abreife Sreilharbs, der zum Director ernannt 
war, hatte fi Jean Debry am 15. Juni als fein Nachfolger les 

.gitimirts am 13. Juli wer Boberjot als deitter Bevolmäßtigter 
angelommen.. 
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Marsichange und Die Petersaue demolirt wieder einräune; 
was das Fridthal beirifft, zu deſſen Wahrung ver äfter- 
reichiſche Subbelegirte die Deputation im ver Siypamg vom 
3. Auguft aufgefordert Hatte *), fo könne daſſelbe nicht zu . 
den Gegenftänden der Ceſſion gehören, da man nur die⸗ 
jenigen deutfchen Beſitzungen jenfeits des Rheins, Die un- 
mittelbar an das frangöfliche Gebiet floßen, der Republif 
unter gewiffen Bedingungen zu überlaflen fich 'erkiäwt Babe, 
das Frickthal aber durch einen Theil ver Sana ı von Frank⸗ 
reich getrennt werde. 

Der Kaiferlidhe Bevollmächtigte überjchielte Den Be: 
ſchluß Der Deputation unterm 10: Auguft der: franzöftichen 
Geſandtſchaft, ließ aber ven Baragraphen aus, in welchem 
vie Schleifung der Feſtungswerke von CEhrenbreitſtein zu⸗ 
gefſanden war, und feßte an feine Stelle die kurze Be 
merkung, man behalte es fich ver, Die Erklärung ber se 
fen Punkt eheſtens nachzubringen. 

Sein eigenmaͤchtiges Verfahren gab den frangöſiſchen 
Miniſtern, die über die wahre Lage der Sache hinrächende 
Aufklaͤrung erhielten, dazu Anlaß, ver Depuatien eine 
Note zuzuſenden, deren uͤbermuͤthige Wendungen den Hohn 
der frühern Noten faſt uͤbertrafen. „Den unangenchmen 
Eindruck den dieſe Rote in mehrfacher Beziehung in ihnen 
zuruͤckgelaſſen hat,“ ſchreiben fie unterm 13. Auguſt, „konnen 


») Er bemerkte namentlich, wenn dieſer ˖zu den öſterreichiſchen 
Erbſtaaten gehörende Landesdiſtritt eine Veranlaſſung zu Unter: 
handlungen werben folfte, fo Tönne die Verhandlung nur unmitiek 
bar zwifhen Deflerreih und Frankreich geführt werben. T:RTT 
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fie nicht verbergen: Sie entfpeicht weder ihrer gerechten 
Erwartung, noch der Berftellung, die man ſich von ber 
weiſen Borausficht ver Bevollmächtigten des deutſchen Reichs 
machen muß. Es würde ihnen ſchwer ſeyn, die Empfin⸗ 
dung auszudruͤchen, weiche Die Lertüre des Paragraphen in 
ihnen hervorgerufen bat, in dem man ſich fo fonverbar fiber 
ihre Forderung in Betreff Ehrenbreitſteins ausläßt, und 
fie werben fih auch enthalten, dieſelbe näher zu beseichrien. 
Ber hätte gedacht, Daß man nach einer Präfung von mehr 
als zwanzig Tagen und nach fo vielen ohne Zweifel zu 
nüßlichen Yerathichlagungen verwendeten Sitzungen über 
einen der weſentlichſten und beſtimmteſten Artikel ihrer leh⸗ 
ten Rote, über einen Artikel, ven man als unwiverruflidh 
betrachten muß, die Erklärung verſchieben oder ganz ſchwa⸗ 
gen fonnte“ 

In der Depmlativnsſtzung vom 14. Auguſt trat be⸗ 
fanen Baden gegen das Verfahren des Kaiſerlichen Be 
vollkmaͤchtigten auf. „Der bebenkliche Inhalt der frangöfl- 
ſchen Antwort vom 13.* bemerkte es, „ift die Folge von 
der Auslafjung des Ehrenbreitftein. betreffenden PBaragra- 
phen und Die Hoffnung der Depmtation, die einen merk: 
lichen Schritt zum baldigen Friedensſchluß gethan zu haben 
glaubte, ift nun abermald weiter. hinausgefchoben. “Die 
Deputation Tann aber von ifrem Befchluß nicht ab- 
weichen und ſte muß es baher Ihren Pflichten und ihrer 
ſchweren Berantwortitchkeit gegen das deuiſche Meich Fin 
ſchuldig erachten, dringend und angelegentlichſt darauf zu 
beſtehen, daß. der Bevollmäcktigte m ihrem Namen "jenen 
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Natifel. woͤrilich an die frauzoͤſiſche Geſandiſchaſt wit oder 
ohme feinen Beitritt nachtragen möge: 

Die Deputation faßte wirklich den Beſchluß, daß das 
Directorium bei dem kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten mundlich 


dat auf antragen ſolle, derſelbe möge ber franzoſiſchen Ge⸗ 


ſandtiſchaft über die eigentliche Bewandiniß ihrer Ichtar 
Rote baldigſt in beliebiger Weile vollſtändige Auelunſi 
eriheilen. 

Sogleich nach dieſer Sitzung megab ſich des Directo⸗ 
rialis zu dem Bevollmaͤchtigten. Diefer bat ſich einige 
Bedentzeit aus und eröffnete dann am Abend dem Ahge- 
ſandten der Deputation, er fehe ſich außer Stande, dem 
Anirage verfelben. zu willfahren, und Tonne auch die yer⸗ 


langte vollſtaͤndige Aufflärung den franzoͤſiſchen Miniſtern 


nicht erthellen, da die Meinung der Deputation- ohne ſei⸗ 


nen Beitritt fein Ganzes ausmache und nicht verbindlich, " 


folglich Die Mitteilung an bie franzoͤſiſche Gefanbifchaft 
gang Werfinifig ſey; übrigens Hätte er derſelben bemeiis 
am 12. in einer: Unterredung hinreichende Aufllarung ůber 
dieſen Gegenſtand gegeben. 

Am folgenden Tage beſchloß die Deputation ie wi⸗ 
derholung ihres Antrags und nachdem der kaiſerliche Be⸗ 
vollmädhtigte ſich wieder Bedenkzeit genommen, .erflärte er 
am Abend dem .Directorialis, er habe fich nun entſchloſſen, 
Dem (rfuchen der Deputatton Statt zu geben, werde aber 
den franzöfifchen Miniftern bei Der mundlichen Mittheilung 
ihres Beſchluſſes zugleich eröffnen, daß Diele Rütfellung 

feinesmogs ein: Beitritt feiner Seus ſehn folle. - 
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Noch am Abend deſſelben Tages. fand die Gonferem 
mit den franzöfiichen Miniſtern Statt. Nachdem der laiſer⸗ 
lche -Benellmächtigte feine Mintheilung gemacht, erwiderte 
Donnim — und auch Doebry flimmte ihn Bierin- bei: — 
wie ihm ſeheine, winde dieſe Unterredung nicht als ofß- 
riell: angeſehen werden koͤnnen, und als der Bevollmachtigte 
darauf bemerkte, dieß ſey auch feine Anſicht nicht und er 
babe die framzöfifche Geſandtiſchaft, nichts als officioll an⸗ 
zaſchen als feine lehie Note, fo erklärten Die beijden Bürger 
Mimniſter, dann Tönnten fie ſich gegenwärtig mit ihm in 
Richie einiafen. 

Die Deputatian beichloß hierauf in der Sitzung vom 
47.. Auguſt, den kalſerlichen Bevollmächtigten. um Ueber⸗ 
ſchickung ihrer Entſcheidung in Betreff Ehrenhreitfteins 
mittelſt einer grwoͤhnlichen Note zu erfuchen. Der Mevoll⸗ 
maͤrhugte zoͤgert wieder um uͤherſchickt die Note erſt am 24., 
nachdemn die franzoͤſiſchen Miniſter unterm 20. ziemlich 
ſftarmiſch eine kategoriſche Antwort verlangt hatten. (Er 
blieb dabei, daß er fich feine eigene Erklaͤrung noch ver: 
behalte; erſt am 3. September: meldete ex der Deputation 
und den franzöfifchen Geſandten, daß er num auch durch 
feine Regierumg zum Beltritt zu dem ftreitigen Auilel au⸗ 
toriſirt ſey.) 

So begann nun wieder jener diplomatiſche atm, in 
welchem bie frangöfifchen Miniſter durch die Ruͤchſichtsloſig⸗ 
beit ihrer Wendungen Die Reichsdeputation aus einer. Ver- 
ſchanzung nach der: andern vertrieben und dahin brachten, 
DB ſegar Die Bedingemgen, an welche dieſelbe bie Dar⸗ 


188 ‚Die franzöffche Rote vom 3, May. 


bringung ihrer Opfer fmüpfte, ihnen zur Steigerung ihrer 
Forderungen Anlaß geben mußten. 

Daß der kaiſerliche Bevollmächtigte fo lange gezögert 
hatte, dem Beſchluß der Deputation vom 17. Auguſt nach⸗ 
zukommen, erklärten fich die franzöflfchen Geſandien aus 
der Rachricht, die an dieſem Tage im Raſtadt angelangt 
war, ‚wonach Bonaparte nach einer entſcheivenden Rieder 
lage von Relfon gefangen genommen feyn ſollie. Um aͤhn⸗ 
lichen Wiberſpenſtigkeiten zuvorzukommen und eine alifeltige 
Nachgiebigkeit für ihre Yorberung in Betreff Ehrenbeeit- 
fteins zu bewirken, ſchoben fie einige Bartieulargefanbte 
vor (unter ihnen Die Geſandten von Zweibräden, Darm 
ſtadt, Baden und der Naſſauiſchen Haufe), vie In einer 
Vorſtellung vom 26. Auguft die Reichsdepuiativn beſchwö⸗ 
vn mußten, „in der gegenwärtigen kritiſchen Lage ber 
Dinge Alles, was zur Beſchleunigung bes Friedens zwi⸗ 
fiben dem deutſchen Reich und der franzöftfchen Mepsblil 
nur immer beitragen kann, zu verfuchen und eiwer wit 
ihren Pflichten vereinbarlichen und mit den immer Vrin- 
genber werdenden Umftänden im Verhaͤltniß ſtehenden Nach⸗ 
giebigkeit ungehindert Platz zu geben.“ 

Nachdem die franzöftfchen Miniſter in ver Note vom 
21. Auguft erklärt hatten, - daß fie auf den Vorſchlag tm 
Betreff der Schlefung der Veſte Ehrenbreitftein nicht ein- 
geben Tönnten, gab die Deputafion in der Note vom 
30. Auguſt diefe Demolirung der Rheinfefte- in der Fotm 
zu, daß fle den franzoͤſtſchen Miniſtern zu bedenfen güb, 
nachdem: mar fi zur Schleifeng Feſtungswerke son Eh⸗ 
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renbeeitfiein verftanden :habe, 'habe man wohl erwarten 
tönnen, : daß. vie. Bevollmaͤchtigten ber franzoͤſiſchen Mepu⸗ 
Dub ihte fruͤheren Bemerkungen, z. B. über ven Schulben- 
punkt und über dad PBrivatzigentuum dev Abweſenden ober 
Anogewanderten von der linken Rheinſeite beantworten und 
berũchichuigen wuͤrden. 

Hierin fahen die. franzoͤſiſchen Minifter in ihrer 
Gegennote yon: 1. September „eine reine und einfache Ju: 
kunmung zur. Schleifeng der Feſtungowerke von Ehren: 
beeitftein, fie erklärten demnach, daß fie viefeibe annaͤhmen,“ 
aber ach nur um fo flärfer. aut die Abtretung von Kehl, 
Caffel und. der Petersau beftänden, fo wie auf allen ihren 
andern Vorſchlaͤgen und Erklärungen, die in ihren ve 
sigen Moten enthalten feyen. 

„Die. Sicherheit ver frangöfäfchen: Grame gegen ba 
deutſche Meich,“" heißt nd darauf in der Rote des kaiſer⸗ 
lichen. :Bevaltmächtigten vom 11. September, „enforbert 
weni: nicht auch mach: fefte und ſonſtige Berifrungöpenäte 
auf dem dieſſeitigen Rheinufer; man könne daher anders 
nicht vetmuthen, als daß die Miniſter ver franzoͤſtſchen 
Nepublik nur etwa noch auf bie Petersinſel einen. entſchei⸗ 
benneni Werth legen pusften; io fchwer man nun aber auch 
nothwendig dieſſeits daran kommen muß, in Anfehung 
biefer wichtigen Infel einer Ausnahme von dem als Gränze 
beliebten Rheinthalwege Statt zu geben, fo würbe ‚man 
gleichwohl, wenn · davon durchaus ‚bie Beſchleuntgung des 
Friebens abhängen ſollte, ſich endlich auch noch zur Ueber⸗ 


lafſung dieſer Injel für ben. Fall zu entſchließen geneigi 
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fem, wenn dagegen Kehl, Eafiel und tie Marafkeures 


fltniet,: auf alle Beſchungen auf tem rechten Rheinufet 


verzichtet, über vie übrigen noch umerörterten. Punkte me 
billige Uebereinkunft herbeigefährt und den harten. Keriego⸗ 
beſchwerden und unerſchwinglichen Contributionen rin Ende 
gemacht wuͤrde.“ 
„Welche Genugthuung auch die Bwollmaͤchtigten. der 
franzoͤſiſchen Republik,“ antworten vieſelben am. 14. Sep: 
tember, „aus der friedlichen Sprache ver Reichsdeputation 
entnehmen Tönnen, fo fehen fie ſich Doch nichts deſto weni⸗ 
ger gezwungen, ihr zu bemerken, daß nach mehr als meun- 
Monaten Unterhandlung Warte ums fetb gute Abfchten 
richt genügen; Thaten find nothwendig; um. zu beweiſen, 
daß man den Frieden will, muß man ihn ſchließen; nie 
franzöfifchen Bevollmaͤchtigien bieten: ihn ohne Anterlaß an. 
Wirklich ſcheint vie Deputation Im vdieſem Augeublick aus 
dem Zuſtand der Unſchlüſſigkeit, in dem fie fh bisher zu⸗ 
vüdtielt, herauozugehen: ſte hat zu einer Der wichtigſten 
Forderungen ver Nepuablik — der Demolirung Ehrenbrrit⸗ 
ſteins ihre Zuſtimmung gegeben, rund. die Art mnd 
Weiſe, wie fie jetzt dieſe Zuſtimmung: wierderhvltee)zeigt 
daß die Unterzeichneten ſich nicht taͤufchten, alo iſte die sticht 
En er 2 

*) In der Note vom IL. September heißt ed: „man war 

auf deutſcher Seite überzeugt, Alles, was mit der politiſchen Exi⸗ 


ſtenz dea Seide ſich vereinigen Lift; erfihäpft zu baben,' atarında 
nach Weberlaffung bes linken Rheinufer aud, noch gegen. Wied 


abtretung aller feften Punkte auf ber rechten Seite und dieffeite j 


Ds Thalweges die Schkifung von Ehrenbreitftein nachgabytii 
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midenſprechene: Erklärung machten, daß fir. Diefelbe als sein 
und ſtacpel betrachteten unb annaͤhmen. Aber warum kw 
einem her: früheren. Deputationsbeſchlüͤſſe die bedingende 
Beilmmung chen laſſen, bie ſich daſelbſt eingeſchlichen 
beit. Barum legt man auf wie Abtretung ver: Petersau 
einen fd übertriebenen Werth, ver den Glauben errögen 
könnte, ale ob die Depuiation allzuleicht die zahlreichen 
Dpfer vergäße, die die franzoͤſiſche Regierung ſchon darge⸗ 
bracht. Bat, um dem Reich den Frieden zu geben? Es ik 
im Allgemeinen ein Irrthum, wenn man zwiſchen zwei 
contrahirenden Mächten eine firenge umd genaue. Gegen⸗ 
feitigfeit ber Bortheite tarrchzuführen denkt: Im gegenwaͤrti⸗ 
gen Fall würde ſie für die franzöfifche Republik cine wo 
ungleichheit herbeiführen. * 

Denmrch wollen ſich die Bevollmaͤchtigten -zu blgenden 
Zugeſtaͤndnifſen verſtehen: 1. die Republik behält Kehl aud 
Caffel, ſchleift aber vie. Seftungswerle; ;.2 die Previncial⸗ 
und. Kommunalichulden — mit Ausnahme derjenigen, vu 
auf Anlaß une für die Kriegskoſten contrahirt And — 
bleiben auf dem linfen Rheinufer haften; 3. bie Emigra⸗ 
Konsgefehe. find auf bie abgetveienen und. nicht vereinlten 
Lande, ſelbſt auf Maynz nicht anwendbar. | 
Nachdem man von bentfcher Gelte unterm '28.- Sa⸗ 
tember: auch man die Auslieferung der werthlofen Territorien 
von Kehl und Caſſel angehalten, ven zweiten Punkt vor 
lanfig angenommen, bie: Erklaͤrung über die Anwendung 
der Emigrationsgeſeze als ungenügend charakteriſirt hatte, 
verſtanden ſich endlich die franzoͤſiſchen Geſandten zu dem 
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Zugeſtaͤndniß, Daß jene beiden Teuritinien: nam: NReiche 
wieder. malen ſollten — in. der Rate vom Octeler — 
aber. in einer. Weife, nie felbi den: Stol; und den Ueber⸗ 
miuth ihrer biäherigen Sprache übertraf. „Der. Augenblak 
in gelommen,“ ſchreiben fie, „durch entſcheidende His 
lungen jene Akternative.von Krieg und Frieden, die, eb⸗ 
ſchon unter verſchiedenen Geſichtepunkten, für beine Natio⸗ 
nen. gleich ermuͤdend iſn und Die längſt gohoben wäre, wenn 
man beſſer darauf refleriirt hätte, welchem Einfluß der 
ſranzoͤſiſchen Principien durch einen. Bruch man fidh: aus⸗ 
fegen würde, ein Ende zu machen. Nach dem Urteil ber 
Böker — dan es Tommt vorzüglich einem ſreien Volbe 
zu, dieß Zeugniß aufpmufen. — hat das. Directorium im 
der gegenwärtigen Unterhandlung immer einen &haraktır 
herablaſſender Winde und von Mäßigung: bewieſen, ben 
may in der Geſchichte von: Verträgen, die von ſiegreichen 
Maͤchten geichloffen find, beifpiellos nennen kann. Dieß 
Benehmen, weiches von der. Liebe gur Mesichheit: Hicirs 
iR, mil das Directorium auch jept noch beibehalten. EGs 
wirb dem Reiche einen Ichten unb gewiß nacht umbebeuten- 


den Beweis feiner friedlichen Geſinnungen geben, Andem es 


ihm die ſo ſehr begehrte Auslieferung der Territorien von 
Kehl und Gaffel zuſichert, und das in dem Augenblick ſelbſt, 
wn eine vorübergehende Niederlage *) nur dazu gebient: hat, 
die Nationals Energie und „Kräfte, die fih ‚ohne Zweifel 
nur gegem alte und unverfähnliche Feinde zu entwickeln 


9% Bei:? Abukir. ot Hrn 


Die feanzöfifhe Note vom 3, May. 193 


haben werben, zu verhundertfachen. Aber eine an fich fo 
wichtige und unter diefen Umftänden fo bebeutende Verzicht 
leitung muß auch alien Schwierigfeiten und jedem weiteren 
Widerſtande ein Ende machen." — 

Das deutiche Volk war nicht das einzige, welches 
eine Sprache von diefer Art duldete und rechtfertigte. Alle 
Kationen, welche das Dirertorium durch feine Intervention 
beehrt und felbft durch das Geſchenk ver Freiheit beglüdt 
hatte, waren an biefe Sprache gewöhnt worden und bie 
Republifen, mit denen fid Frankreich umgeben hatte, von 
ger bataviſcheu 'bis zur Tiguriſchen, die Bonaparte aus’ dem 
alten Genua gefchaffen hatte, mußten in gewaltfamen Er: 
ſchuͤtlerungen ben Elnfluß des großen Sonnenldrpers er⸗ 
orn dem a ihr Licht vervauniten. ch 


iIın. 
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| 1. | 
Der 18. Fructidor in den Tochterrepubliken. 





Die Unabhangigleusacte der cisalpiniſchen Repubkil; wie 
Bonaparte am 29. Juni 1707 ‚wptergeleönate, war von varn⸗ 
herein Nichts weiter, als das Document, in welchem der 
Eroberer ihr anfündigte, daß fie den Herrn gewechjelt habe, 
und baß der neue Herr, wenn ihre früheren Beherrſcher 
ihr noch geiftige- Eigenheiten‘ und "Pte Wrinnerung an ihre 
Bergangenbeit gelafien hatten, ihr alle Eigenthuͤmlichkeit 
nehmen und ihre inneren Regungen mit derfelben Strenge 
überwachen würde, mit welcher ihre Reichthümer und Schaͤtze 
zum Beiten der großen Republif aufgetrieben wurben. 
„Die cisalpinifche Republik,” heißt es in jener Acte, 
„befand fich feit einer Reihe von Jahrhunderten unter der 
Herrſchaft des Haufes Oeſtreich. Die franzöflfche Republik 
ft Fraft des Rechts der Eroberung an die Stelle veffelben 
getreten; fie verzichtet von jetzt an darauf und die cisalpi⸗ 
nifche Republif ift frei und unabhängig, Nicht zufrieden 
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damit, ſeinen Giekflef. und die Siegt der repablilaniſcheit 
en: pur Sicherung der politiſchen Exiſteniz der cisalpini⸗ 
ſchen Republib angewandt zu haben, erſtreckt das Direrio⸗ 
rium der franzoſtfchen Republik feine Sorge noch weiter 
mb überzeugt, daß. wenn die Freiheit das erfle Gut, eine 
Nevolutivn, die ihre Folge bildet, das ſchrecklichſte aller 
Webet: ift, giebt es dem cisalpiniſchen Volt vie Berfafung; 
Die das Reſultat : von den Kenntniſſen und Erfahrungen 
der aufgeklaͤrteften Ration tit. Damit aber dieſer Nebergang 
vom militaͤriſchen Regiment zum <onftihrtionelfen füch ohne 
Erſchuͤrterungen und ofne Anarchie mache, hat es das Dis 
sertosium:: für feine Pfiicht gehalten, für dies Einemal die 
Gliever der Regierung und des gefeßgebenden Körpers: — 
durch feinen General natürlich) — ernennen zu laſſen, 
fo daß das Volk erft nach Verlauf eines Jahres für die 
vaſcaunten Stellen der Conftitution gemäß fein Recht ver 
Beam. ausäbt.” 

 Yarı 9: Auguſt 1797 Hatte der Geſandie der Repubfi 
in Marts jene erfte oͤffentliche: Audienz, feine Aufprache an 
das Directorlum, die Antwort des‘ Praſiventen Lareneilleres 
Lepenur verriethen beide, was fie mit gedruͤckter Aengſt⸗ 
lichkeit beſttitten, Daß die junge Republik nichts weniger 
als frei; und daß Ihre Exiſtenz nur eine gnäbig geſtattete 
in. Der Geſandee mußte freilich deutlicher ſprechen oh 
durfte mit den Ansdrücken unterwürfiger: Dankbarkeit nicht 
geizen:‚Es wird mio unmöglich ſehn,“ ſagte runder ums 
derm; „sie Erkenntlichkeit auszudruͤcken, von weicher wie 
Bonnie Republik Fir die Wohlthaten der ſtanzoͤſtſcheü 
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Mepubail durchdrungen ifn. Der Tapſerkeit Ihrer Krieger 
den Talenten Ihrer Generale, Ihrer Grofendh verdunken 
wir bie Freiheit und das Süd, weiches bie fraitzöfifebe 
Republik und unter einer freien Regierung genießen Eat: 
Es iſt unſer Wunfch und Streben, uns einer jo erlauch⸗ 
ten: Nation wurdig zu machen, ihren wohlihätigen: :Mbfishe 
ten, ihren Intereſſen zu entiprechen.“ „Nein,““ erwie⸗ 
derte darauf der Praͤſident, „die Eriftenz ber cisalpiniſchen 
Republik ift nicht precaͤr. Sie wird ruhmvoll beſtehen; fie 
wird Die Berbündete Frankreichs fern. Berläumiber find 
fo ſchaamlos gewefen, Euch zu erflären, daß Ihr. nur mit 
dem Willen der franzöfichen Ration und ihres Generals frei 
ſeyn koͤnnt! Die Unfinnigen! Die Freiheit iſt das ve 
iſt die Pflicht der Völker!“ 

„Ihe werdet mit Bergmügen.: vernehmen, u fagt d das 
franzoͤſiſche Directorium in der Proclamation vom 26: Qu⸗ 
tober, in welcher e8 dem franzöfiichen Volke den Ariedends 
ſchiuß won. Eampo Formio ankindigte, „dag mehrere Mil- 
onen. Menſchen der. Freiheit zurücgegeben finb; und daß 
die framsdfifche Nation’ die Wohtihaterin der Walker if.” - 

... Die Siäungen des geſetzgebenden Körpers: von Cis⸗ 
. alpinien wurden am 22. November 1797 in Mayland en 
öffnet: Das erſte Gefchäft des großen Ratho war eine 
Votſchaft an das Directoriun der jungen Republik, um 
dafſelbe zu bitten, daß es dem franzoͤſtſchen Directorium 
von :der Cröffnung der Sitzungen des. geſeßgebenden Koͤr⸗ 
pers Nachricht ertheilen und zugleich dem. franzöoͤſiſchen 
Bottle: Die: Dankbarkeit der: Eisalpinier für das Heidenau 
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Freiheit bezeugen mörhte. Damit war. dem Geſuͤhl der Er⸗ 
tonnilighelt, von. welchen die neuen Republikaner durch⸗ 
drungen waren, noch nicht genug gethan. Am 9. Decem⸗ 
bet wurde im großen Rath der Antrag geſtellt, man ſolle 
vum franzoͤſiſchen Volke ein ‚recht auffallendes Zeichen der 
Dankbarkeit und Freundſchaft geben; eine Menge Vorſchlaäͤge 
werden gemacht: einige wollen ein Manifeft, andere Mar- 
nmortaſeln m. allen Verſammlungsorten ber conſtitutionellen 
Eewalten und auf allen öffentlichen Plaͤtzen mit ber In⸗ 
schrift: vem franzoͤſiſchen :Bolte das dankbare cisalpiniſche 
Bolt,“ were wollen eine Denkſäule; endlich wurde: am 
25. Derember ein Dankſagungsmanifeſt an vie franzöfigshe 
Ration. belebt und beichloffen, daß am 21. Januar das 
Ge ver Dankbarbeit gefeiert werben fo. 

Die franzöfifche Regierung gedachte aber, die Tochter⸗ 
repablik zu einem anderen Berweis ihrer Dankbarkeit: zu be- 


wegen. Sie verlangt von ihr den Abſchluß eines Allianz 


tmmchats,. durch welchen 'fie fich verpflichtete, an allen Kries 
gen, die die franzöfliche Republif haben könnte, auf Res 
quiſtzen des Divecteriums der letzteren Theil zu nehmen, 
ferner ein franzöftiches Truppencorps zu hefolden und zu 
unterhalten, welches auf ihr Erſuchen die franzoſiſche Re 
gierung zum „Schuß ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und in⸗ 
wen Rube und zur Sicherung gegen jeden Angriff iärer 
Nachbaren“ unter dem Commando franzöfifiher Generale 
auf ihrem Gebiete ſtehen laͤßt. 

Die Siaaten, mit denen das Directorium Frieden 
ſchloß ober denen es in feinem gnaͤdigen Wohlwollen das 
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Geſchenk ver Freiheit gab, ſuchte ed im: gleichen Weiſe durch 
Das Gefühl der Unſicherheit zu ſchwächen amd von feinen 
oberiten Entſcheidungen abhängig zu medien. So ſetzte es 
ben Kaiser in Furcht, indem es Ihm Die cisalpiniſcha Ne 
publik zum Nachbarn gab, ale auch Pie Beſorgniß mahe 
Iegte,. daß es nur auf einen Wink ankoume, nenn: es de 
Sturm der Resolution gegen. ſeine neuen Veſchungen1loo.⸗ 
bredien. laffen wolle: auf der ambern Seite hielt: os Cio. 
alpinien durch die Nachbarſchaft Des Kaiſers und durch 
ben Sturz Venedigs in Furcht, und während es durch ſeine 
Generale, Commiſſare und Geſandten die Bewegung äm 
Innern überwachte, machte es der füngen NRapubüf die 
Kommunication mit dem Auslande fo ‚gut wein; umhglädh, 
indem es die Mündung des Po der Wache ber terre 
ſchen Fregatten preid gab. 

Es war, als ob der Mutterſtaut feine Geburten darch 
Drudc und Leiden reinigen, aihnen alle Mittel des Wider⸗ 
ſtandes nehmen, alles Selbſtgefühl rauben wohl, te 
darauf. vollſtaͤndig mit ſich zu vereinigen. - te 

Obwohl die conſtimtionellen ** von —E— 
ernannt waren, entwickelten ſie Anfangs doch noch fo. viel 
Selbſtſtaͤndigkeit, daß der Allianztractat im -Rathı ver’ Am 
geren — (dem großen Rath) — nur eine ſchwache Ma⸗ 
jorität erhielt, vom Rath der Alten faſt eimmüthig verwor⸗ 
fen- wurde. Das cisalpiniſche Direckorium meldete. ner Mi 
tion in einem Erlaß vom 17. Marz 1798, daß die Ver⸗ 
ſchwoͤrer, wie man nicht anders erwarten tennke, in Dieſem 
Augenblicke ihre Anſtrengungen verdoppein, um die · Sanetien 
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eiaes Bernages za hintrrirelben, ver bie Unabtzanzigkeit 
ver Nepmbiit : cher ſtellen und ihr Band mit: ber. Nauion, 
der fie ihre Exiſtenz verdankt, befeftigen foll. „Die Heuch⸗ 
ber, bie darch bie Sprache des Patriotismus vie Leichtgläu⸗ 
bigen für ſich gewennen haben, flellen dieſen Traciat als 
eine Berlegung der . Sonveränetät und’ Unabhängigkeit Der 
Nepublik Dar und’ als eine Laft, die über ihre Kräfte gehe: 
Hein Opfer aber iſt groß genug, um die Freiheit zu be⸗ 
zahlen!“ Dennoch befjarrte der ‚große Ra in formen 
Wiverſtaude | | 
Das franzöfeiche Dierchorium drohte wit. ewaltmach⸗ 
regeln, mit: einer Reinigung: des Raths der Alten, mit ber 
Bchauptung des Eroberungsrechts, welches fo lange ſriwe 
volle Geltung habe; ala der Allianztractat bie Unabhaängig⸗ 
keit der Republik noch wicht garantirt habe: — Fir diesmal. 
bedurfte es aber noch nicht der Gewalt, da ſich der große 
Kath mit einigen Mitgliesern des Raths der Alten .verei- 
rigte und den Traciat für angenommen erklaͤrte. "Dur 
zwei Directoren fielen als Opfer ihrer Unfolgſamkeit. Un⸗ 
teri 18. April meldete der General Vruͤne, der für bie 
linterwerfung ber Schweiz mit dem Commando in Italien 
belshnt: war, in einem Schreiben an das cisalpiniſche Dis 
verkorium, daß zwei ihrer Collegen ihre Entlaffung gegeben 
haben; daß er, da die Rakifieationen des. Tractats zwiſchen 
keinen Republiten noch nicht ansgewechfelt feyen, der status 
quo alfe nah zu Gunften ber’ franzöfifchen Regierung: 
ertkire, viefelbe angenommen und um beine Plaͤte auczu⸗ 
ſaten zwei neue Direttoren ernanin habe. 
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- (ie May war das Ratiiiraionsgefibäit "wellanaet, 
allein Die Unabhängigkeit Eisalpiniend dadurch nad: ncht 
ſicher geſtellt. 

Um des Muſter republikaniſcher Volkommenheit , 
viel wie moͤglich nahe zu kommen, durfte ber cisalpiniſchen 
Nepublik ein 18. Fructidor nicht fehlen, d. h. ein republk 
kaniſches Greigniß, welches die Mutter. der Tochter ſeit 
dem Augenblicke zugedacht hatte, als vieſelbe fo fehr zur 
Unzeit Regungen der Mundigkeit Inte merken laſſen wollen. 

Trouve, der als „Organ der väterlichen Sorglichkbeu⸗ 
ſeinrs Gouvernemento — er war sum Geſandten in Mayland 
ernannt werben — am B. Juni mit einer Rede das civalpiniſche 
Directorium begrüßte und vom Präſidenten dagegen abe Ver⸗ 
ſicherung der, kindlichen Erkenntlichkeit“ der Cisalpinier gegen 
das franzoͤſiſche Volk erhielt, war dazu beftinmmt, det Tochter⸗ 
sopublit Die Wohlthat des 18. Fructidor zu bereiten. 

In der Regierung gab ed. feinen Mann, ber bein 
Valke — wenn überhaupt ein Bolt: vorhanden geweſen 
wäre, weiches für Größe des Charakters und für Tiefe 
der Einfichten einen Blick gehabt. hätte — die’ neue Ber 
faſſung als einen Gewim hätte keuntlich machen könne; 
daB gefehgebruhe Corps war nit füc die Behandlung 
großer ragen gemacht; Alles, was einiges: Gefühl and 
ein wenig Einſicht Imtie, war uber die Abhängigkeit den 
ber. franzöſiſchen Regierung verſtimmt, unb ber genße 
Haufe ſah ſich zu feinem Mißbehagen in ſeinen religiäfen 
Gewohnheiten gefiört. Auf VBefchl der franzoͤſiſchen Be⸗ 
börben waren alle Marienbilder und andere Symbole ber 
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Meligion an: den Haͤuſern überincht worden / Der katholiſche 
Bnitsöbienft:, wurde. auf das Innere der Kirchen befchrünkt, 
die Marienbilder und Heiligen wurden ihrer Merken, Edel⸗ 
ſteine und ihres Golbes beraubt, die Klöfter aufgehoben, 
die Preceſſionen unterſagt — das Bot ſah mit Unwillen, 
deaß ein Baar: aufgellärte Leute, die ihm bisher undekannt 
waren oder die es nicht achten konnie, im Bunde weit 
Fremden, die es als Räuber und Atheiſten vexabſcheute, 
ion ſeinen Gott rauben wollten. Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung fah, daß die Republifen, die fie aus italieniſchen Ad⸗ 
socaten, Aerzten und Gelehrten und aus einem bigotten 
Meahel gebildet :hatte, nichts weniger als: zwwerläffig waren 
umd doch mehr es ihr wichtig feyn, im Fall eines Kriegen, 
sehen Auabwuch immer wahrſcheinlicher wurde, uͤber Die 
Mittel dieſer Völkerſchaften zu gebieten. 

KRathdem am 25. Auguſt der conſtitutionelle Clubb im 
Mayland von einem Detachement franzoͤſiſcher Truppen ge⸗ 
ſchloſſen war, ‚berief, Zrouve am 29. eine Auswahl von 
Belfsrepräfentanten in feine Wohnung und meldete ihnen 
in einer: Anrede in ‚Gegenwart des General Brüne, daß er 
auf Befehl feiner Regierung mit der Berfaflung der Re 
meblif, um der Unordnung in ver Verwaltung abzuhelfen, 
einige Werbefiaungen vorgenommen babe. „Der dngige 
Verfchworer in dieſer Angelegenheit,” bemerkte er, „Hi das 
Gorwernement, von dem Sie Ihre Eriſtenz haben: ver 
- Zwei, biefer tugenbhaften und heiligen Verſchwörung iſt, 
die cisalpiniſche Nepublik vor dem Abgrunde zu retten, In 
ven fie fich gu fügen im Begriff geweſen wäre, wenn das 
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itanzöflfche Dirertortum nicht feine hliſcriche und mächtige 
Haud ausgeſtreckt hätte” „Die Beränberungen, vie wir 
men vorfchlagen,” fagte er zum Schluß, „find unumgaͤng⸗ 
Kb nechwendig; zu gleicher Zeit winfiht aber die frame 
Kiche Regierung, daß Sie die Ehre derſelben Haben mögen.“ 

Dennoch wagten einige Deputirte gegen bie vorge 
ſchlagenen Beränderungen Einwendungen zu machen; Tronve 
ließ daher noch unter dem Datum des 29, Auguſt ein 
langes Schreiben an die geſeßzgebenden Raͤthe, in welchem 
er die Schwäche der gegenwärtigen Reglerumg ſchilderte 
und Die Annahme der weränberten Verfaffung gebot: „Eine 
Conftitution, vie. ſchon zu oft verlent if,” Schreibt er, „als 
vaß fie noch einige Kraft Haben und die Rochte der Bas 
ger garantiren. Fönnte, eine Regierung ohne Mittel, gleich 
unfähig, das Gute zu thun und das Boͤſe zu verhindern, 
eine ruinirende Verwaltung, ein ſo gut wie nichtiger und 
zugleich aͤußerſt koſtſpieliger Militaͤretat, bie Finanzen in 
einem fchreifönerregenden Verfall, leine republilaniſchen In⸗ 
ſtitnuonen, Hein öffentlicher. Unterricht, bein Enſemble, Keine 
Wleichförmigkeit in den Eivils Gefegen, überall Infuborbis . 
nation, Sorgloſigkeit, unbeftrafte Berfchleuberungen — mit 
Einem Worte, die vollſtaͤndigſte und grauenhaftefte Arnutehte 
mid der Bürgerkrieg vor der Thuͤr: — das iſt das Bild, 
weiches die cidalpiniſche Republik darbietet. Die framd: 
ſuſche Republik Hatte kaum den Abgrund fich unter Eu) 
öffnen fehen, als fie auch ſchon in Ihrer Beforgnif bir 
Mittel fand, Eisalpinien eine neue Exiflenz zu geben und 
feine Freiheit auf fefteren Grundlagen zu fichern. .. : A6 
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in Serum: mich verfemmelte, habe ich Ihnen in dieſer 
Dezichung vie Rathfihläge gegeben... auf die ich mich ale 
Repräiemsant einer "befreundeten Macht beichränfen mußte: 
Sie wehgerten ſich aber, davon Gebrauch zu machen, indem 
Sie bemerkte, daß fie ſich nicht im Betty ver hinreichen⸗ 
den Bamalt glaubten, um die Breiheit Ihrer Mitbuͤrger zu 
garantiren und ihr Glüͤck zu gründen; "vergebens verwies 
ich Sie auf das Beiſpiel der franzöfifchen. Nation und 
ihrer Repräfentanten inmitten der denfwürbigen Ereignifſe, 
Be die: Repubiif gegruͤndet ever fie gerettet haben; wohlan! 
Sie franzöfliche Republif wird Eisalpinien retten.“ 


32.Eromnor zaͤhlte denmach die Veränderungen auf, vie mit. 
ber Berfuffang,;, Regierung, in dem geſetzgebenden Körger 


ws in der innern Verwaltung vorgenommen werben :müf- 
en „Gare: Conftitution iſt nichts als eine Art von milk 
tärijcher Ordonnanz, die die Nation weder durch ihre uns 
stittelbare Annahme noch durch einen Antheil an ver. Er⸗ 
nennung der Beumten befätigt hat. Man muß es offen 
geſtehen: die franzeſtſche Gomftitution auf Cisalpinien an⸗ 
gewandt, ſteht zum Umfang dieſer Republik in: feinem Ver⸗ 
haͤltniß, excellent für die große Nation, iſt fie. für Euch 
errrüdend, fie iſt die Ruͤſtung eines Mannes auf dem Leib 
eines Kindes.“ Die Zahl der Departements muß verrin⸗ 
gert; bier Schaar hochbeſoldeter Beamter rebucirt, die Ge 
walt bes Directotium vermehrt, das Wahlrecht eingeſchränkt 
werben. Außerdem fibuchst Trouve die Zahl ver GSlieder 
ber beiden gefekgebenten Raͤthe auf bie Hälfte und un: 
terwirft die Clubbs und die Preſſe wieder ber Aufficht 
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der Regierung, welcher fie Bomaparie unterworfen, ter 
gejehgebenne Körper. aber nach der Abreife des Ghenerußs 
entgegen Hatte; auch das Dirertorium wird erneuert — 
zwei Siellen werben durch Maͤnner beſetzt, welche die frau⸗ 
zaͤſtſche Regierung für „wiürdiger“ hält, als ihee Vor⸗ 
gaͤnger — endlich legt Trouve bie Lifte der licher eh 
die die beiden Räthe bilden ſollen. 

Die Befehle des Geſandten wurden auf ber. Siehe 
befolgt. 
Zroune verläßt bald darauf Mayland. Ihm Koi 
Fouche. Als dieſer am 2, Diteber feine Beglauhiguings: 
fihreiben überreichte und Das Directerium mit einer Anrede 
begrüßte, fprach er wieber von der Größe der franzäflfchen 
Republik, die lieber auf die Achtung, die ſie einſtoßt, m 
auf die Rotorietät ihrer Tugenden ald auf den eitlen Laͤrm 
ihrer Eroberungen ihre. Herrſchaft begrunden wii: „fe 
bringt den Bolfern, bie fie umgeben, hie Liebe zur Orb: 
nung im Bunde mit der Liebe zur Freiheit: ſie erweckt in 
ifmen den Wunſch, ihre Prineipien und ihre Inflitutionen 
anzunehmen: fie bietet ihnen: nicht eine imfolente Protection 
an, fondern eine ſtarke und unbezwingliche Allianz; eine 
aufrichtige Freundſchaft und den Rath ihrer Erfahrungen.“ 
An NRatkfchlägen und Ermahnungen ließ es nun Fouché 
‚in feiner Anrede nicht fehlen, je warnt er unter Anderm 
vor den falichen Areunden der National⸗Unabhaͤngigkeit, 
die das Gefühl des edlen Stolzes in ven Gisafpiniern zu 
quälen fuchen, rühmt die Feier 'republiäanifcher Weite ale 
das befte Mittel zur Belebung des Patriotismus und raͤch 
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dem Directorium, zur Belehrung bes cisalpiniſchen Volkes 
venſelben· die Sreigniſſe der franzoͤſiſchen Republik, ihven 
Rahm und ihre Fehler beſtäändig vor Augen zu ſtellen: 
„das Leben ihrer Gruͤnder, die erhabenen Leinen. derfelben 
and ſelbſt der Tod des größeren Theils von ihnen mögen dem 
Bolke nübliche Lehren geben und neue Tugenden. einflößen. * 

Indeſſen hatte. aber ver &eneral Brune in Gemein- 
fehaft mit dem nenen Gefandten durch eine volftändige 
Veränderung ver. Nerfaffung und der conftitutionellen Ges 
walten ‚gezeigt, von ‚welcher Art die Rathfchläge ver fran⸗ 
zöflichen Behörden feyen: Brune hatte. nämlich am 19. Oc⸗ 
tober vierzig Mitgliever ber gefeßgebenden Raͤthe durch 
Batrioten erfetzt, drei Stellen im Birectorium verändert 
und die conflitutionellen Cirkel wieder geöffnet. ‘Der Ge⸗ 
neral begte Darauf am 29. October die von Bonaparte 
gegebene Tonſtitution in ihrer urfprünglichen Geſtalt den 
Urverſammlungen in Mayland vor und erflärte #e wenige 
Tage 'darauf für angenommen. 

Durch . Trouve's Maußregein war den neuen Ren 
 bfemern. aller Glaube an ihre Freiheit benommen. worben. 
Gleichwohl nahte ver Angenblick, wo fie ihren vermeint⸗ 
lichen Staat verteidigen und Ihre bundesgenöffifchen Pflich- 
ten gegen Fraukreich erfüllen follten: Neapel rüftete fl — 
wie es fchien, im Einverftändniß mit dem Kalter; Brune 
hatte es daher. Für nothwendig gehalten, den niedergeſchla⸗ 
genen Geiß wieder aufzurichten, die Verftimmung zu bes 
ſeiltigen und ven Putriotismus zu .erweden. Dem Direc⸗ 
tertum in Parts war aber fehr wenig daran gelegen, ob 
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feine Bunbeögenofien wit der Begeiſterung für: eins 
heimliche Amgelegenheit ind Feld zögen, wenn ſie ihm mn 
ihre Schaͤtze und Arme zur Berfügung ftellten: es hatte 
gerade in der Abficht die Macht der ‚Regierung in May⸗ 
land durch Trouve concentriren lafien und namenilich was 
Finanzwefen dem cisalpinifchen Dirertortum gänzlich anhrim⸗ 
geftellt, um es deſto bequemer zu feinen Vertheil zu be 
herrſchen; Brune's Reformen kamen ihm daher gerade jetzt 
fehr uugelegen und es eilte, fie durch die Beſchlüſſe vom 
23. October und 7. November zu annulliven. Brune wurde 
nach Holland verſetzt. 

Wenn das Directorium die Anordnungen ve Gene: 
rals ſehr ſchnell wiberrief, fo ſchien ‘es ihm doch gerathen, 
das eisalpinifche Volk durch die Ungewißheit über ſeine 
Betmmung und über bie Ddefinitie Organifation feiner 
Behörken noch vollends niebergudräden. ‚1 Die. Regierumg 
und Verwaltung waren fo gut wie unthätig, das geſetz⸗ 
gebende Corps fiumm und das Volk wußte nicht; auf wen 
ed hoͤren, an wen es ſich anſchließen: ſole. Erft am 
6. December kam Rivaud als Regierungscommiffär in 
Mayland an, um Brune's Anordnungen rückgaäͤngig zu 
machen; die Verſtimmung und der Mißmuth waren aber 
zu ber. Höhe geſtiegen, daß er nur mit Mühe die paar 
Männer fand, um das Dirertorium. neu zu beſeßoͤn, viele 
ber . Deputitten, die er wieder zu ihren Plaͤtzen zurückrief 
- weigerten: ich, die Ginlapung anmmehnen und: zu eines 
Stelfung zurückzukehren, vie nach den biakerigen Grfſah⸗ 
rungen nur ungewiß ſeyn konnte, und das Wolk ſah mit 
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Guabitieruag, daß das framzöhliche Gouvernement nicht. ein⸗ 
mal den Porſaßz habe, für feine Wohlfahrt zu forgen, und 
nur. über Die Maaßregeln ungewiß fen, wie es ſich am 
firheriten. ſeines Eigenthums bemaͤchtigen Fonne. 

Alo im Januar des folgenden Jahres für den bevor⸗ 


ftehenden Krieg die Requifitionen und Conferiptionen vol 


zagen wurken, fanden ſie überall auf dem Lande Wider⸗ 


ſtand: jelbft die Priefter, Die auf Befehl der Regierung. ven 


Beſchluß über die Bonfeription verliefen mußten, wurden 


geniſhandeit * 


das Directorium dachte nicht daran, aus Italien, 
mekbes.. bei allen Mitteln, vie ihm fein bluͤhender Acker⸗ 
bau, den Handel, Die Betriebſamkeit und die Bildung eints 
großen, Theils feiner Bevoölkerung darboten, keinen Willon 
heſaß, eine einige und untheilbare Republik zu machen. 
Wenn es auch an Die Freiheit geglaubt hätte, fo würde 
es dennoch ‚die Halbinfel in mehrere Repubkifen getrennt 
haben, um: ihr nicht durch die Einheit eime zu große Mach 
a verſchaffen. Es ‚wollte lieber die eine Republik gegen 
die andre gebrauchen und in ber Furcht und bem Arg— 
wohn, mit Dem fte einander gegenüberſtanden, ſich das 
Mittel bewahren, welches ihm die Herrſchaft übe alle am 
beten zu ſichern fdhien. 


Durch die PBroclamation, weiche die eramgöfgen He | 


slrungeessanifläre am 20. Maͤrz erließen, wurden vie bis- 
berigen Unierchanen des Pabſtes zu Republicanern, bie 
unter dem Schutz und der Fuͤrſorge ihrer Conſuln, Sena⸗ 
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tegen, Tribumen und Aedilen Ichien. Den Sup 'tiiier 
wahren Beherrſcher mußten bie Mömer- durch -eike Corel 
bution, die fa die Summe von 40 Millionen betrug, 
dur die Ernährung einer franzoͤſiſchen Armee und durch 
den Berluft ihrer wifienfchaftlichen und Sunftichäde er⸗ 
kaufen. “ —. 
Die Räuberei der franzöfifchen Armee fanb 'in Rom 
ein ergiebiges Gebiet. Durch das Beifpiel der Regierung, 
wie es ihnen ſchien, gerechtfertigt, und durch bie wunder 
bare Größe, welche die Sage dem Kunftfchaße Roms zu 
fehrieb, gereizt, fielen die Officiere und Beamten, die fidh 
im Gefolge der Armee befanden, jogleich nachdem Die Re- 
gierung für ſich geforgt hatte, uͤber die Klöſter, Kirchen 
aͤffentlichen und Privat⸗Kunſtſammlungen her, rafften zus 
jutimen, was ihnen in die Haͤnde fiel, und erpreßten fer 
gar son Privatperſonen willtührliche Contributionen. Ein 
Theil ver Officiere hatte noch fo viel Chrgefühl, gegen 
dieie Raͤubereien in einem Manifeſte an den General Ber 
tier und in einem andern an das Directortum zu ptote⸗ 
fen, das. Nebel war aber durch das Kriegsſyſtem, weiches 
die Unterhaltung ber Armee den. eroberin Ländern über 
mug, zu ſehr eingewurzeit, als daß die Regierung Hätte 
Strenge anwenden können: ver General und das “Diver 
torium fuchten die Sache in der Stille und bu ſVonende 
Proclamationen beizulegen. 

Nachdem die franzoſiſchen Soldaten un VBedten fur 
ſich geſergt hatten, fegten vie Behörnen der neuen Repubtu 
das Gewerbe ver Erpreffungen fort — ein Gewerbe; zu 
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dem fie um fo mehr Zeit. hatten, als ihnen die franzöft- 
ſchen Machthaber die Hauptforgen der Regierung abnahmen. 
Die Ausführung eines 18. Fructidor, gegen die Eonfuln 
namentlih, wurbe von der Volksſtimme fo laut gefordert, 
daß am 15. September ein Conful, am 16. zwei andere 
von den franzöfifchen Commifjären ihren Abſchied begehr- 
ten und ..erhielten und durch ein öffentliches Decret des 
Generals Macdonald am 17. auch die beiden andern für 
entſetzt erklärt wurden. Der General ernannte neue Eon- 
fun und zu gleicher Zeit wurde unter den Miniftern und 
Beamten eine allgemeine Burificatton vorgenommen. 

Die. Römer waren von den Franzofen wie Sclaven 
behandelt worden und wie Srlaven freuten fie fih, als 
die franzöfifchen Truppen mit den Confuln und den mei- 
ften Gliedern der gefeßgebenden Räthe Rom verließen und 
die NReapolitaner, einen Kapuziner mit einem Grucifir an 
ver Spite, am 27. November in die Stadt einzogen. Die 
Zreiheitöbäume Ioderten in Feuer auf, fein Baum blieb 
verſchont, das Volk jubelte, Die Frauen raf’ten wie Ba- 
chantinnen und umarmten fi auf den Straßen und öf- 
fentlichen Platzen mit dem Gefchrei: Viva Maria! in ber 
Racht wurden die Häufer der Sranzofenfreunde geplündert 
und e8 war nahe daran, daß der Möbel das Judenviertel 
volftändig in Brand ftedte. 

Nach dem Rüdzuge der Neapolitaner folgte dem 
Rauſch des Fanatismus deſto größerer Kleinmuth. Die 
Madonnenbilder, die während der Abwelenheit der Fran- 


gofen wieder aufgehängt waren, wurden fchnell entfernt 
Deutſchl. und die Revolution, II. 14 
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und nachdem die Symbole der Yreiheit wieber an ihre 
Stelle getreten waren, erwarteten Bolt und Regierung in 
fnechtifcher Abhängigkeit, welches Loos ihnen in dem be- 
vorfiehenden Weltfampfe zufallen würbe. 


Aur die Schweiz verfucdhte e8, dem allmächtigen Di- 
rectorium Widerftand zu leiften. Nach der Einnahme von 
Bern hatten die Aranzofen auf den Staatsſchatz, die Ma- 
gazine, das Arfenal Berchlag gelegt. Die Eommiffäre 
Rouhiere und Rapinat verfiegeln darauf die öffentlichen 
Caflen und Schaͤtze auch in den meiften der andern 
Cantone. Die Commifjäre handelten, als wollten fie den 
Schweizern über den vierten Paragraphen der neuen hel⸗ 
vetifchen Gonftitution, nach welchem „vie Aufflärung dem 
Wohlſtande vorzuziehen ift,“ einen praftifchen Unterricht 
geben. | 

Die Lehre wollte eben nicht recht haften. Unterm 
1. May befchwerte fich das helvetifche Directortum In einem 
Schreiben an Lecarlir und in einem andern an den 
Obergeneral Schauenburg über die Gewaltthat des Ober- 
commiffärd der Armee, Rouhiere, der den Bürger Bay, 
Nräfident der Berwaltungsfammer des Canton Bern in 
Mitten der Wahlverfammlung, der er präftvirte, hatte ver- 
haften laffen, weil er ihm die Inmöglichkeit, feinen Forde⸗ 
rungen in Betreff der Zahlung der Eontributionen augen- 
blicklich zu willfahren, vorzuftellen gewagt: hatte. Wenige 
Tage darauf — unterm 6. May — beflagt fi das Di- 
rectorium in einem Schreiben an Schauenburg, daß fi 
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der Bürger Roubiere erlaubt, die Waffen und das Eifen 
aller Art aus dem Zeughaufe in Solothurn um einen 
Spotipreis verkaufen zu laflen. „Bon dem Verfahren an 
fi,“ heißt es in dem Schreiben, „welches die helvetifche 
Regierung eines fchwachen Wehrmittels gegen ihre inneren 
Feinde beraubt und auf die franzöfifche Regierung den 
Schein wirft, als wolle fie den Untergang eines Volkes, 
das fie befchüßt, will das Directorium nichts fagen. Aber, 
Bürger General, fo hat das Directorium der großen Na: 
tion fürwahr unfere Freiheit nicht gewollt. Ein fchwaches 
Bolf iſt immer unterdrüdt, und muß es, um fich zu er: 
halten, unabläffig zu der ſchützenden Gewalt feine Zuflucht 
nehmen, fo bat ed dann auch nicht einmal Freiheit noch 
politifches Dafeyn mehr. Sollte dieß unfer Loos feyn, fo 
wäre es bloß eine Scheinwohlthat, die wir von der fran- 
zoͤſiſchen Regierung empfangen hätten, fo hätte feine Groß⸗ 
muth an den Bewegungsgründen, die fte beftimmten, fich 
unferer anzunehmen, Theil gehabt." In einem Schreiben 
von demfelben Datum beflagte ſich das Directorium gegen 
Rapinat, daß Roubiere und feine Agenten ſich erlauben, 
die Sammlung der zur Stüdgießerei gehörigen Inftrumente 
in Bern, eine foftbare und in Helvetien einzige Anftalt, um 
einen Spottpreis zu verjchleudern; in einem Schreiben. an 
denſelben, unterm 9. May, daß ein Detafchement franzö- 
fifher Truppen im Gemeindehauſe von Lucern auf bie 
Staatsrafien und auf die der frommen und milden Gtif- 
tungen Beichlag gelegt Bat. 

Mouhiere, antwortete darauf Rapinat am 14. May, 
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hat nur ausgeführt, was nach den allgemeinen Maaß⸗ 
regeln, die der Obergeneral getroffen hat, fi von felbft 
verfieht; er hat mich von Allem vorläufig unterrichtet und 
außerdem trägt Alles, was er gethan hat, den Stempel 
des Anftands, der Achtung, der Delicateſſe und eines un- 
erfehütterlichen Pflichtgefühle. Man thut daher fehr unrecht, 
ihn zu verläumden und den Maaßregeln, die auf feinen 
Befehl ergriffen werden, Widerftand zu leiften. Das Di 
reetorium thut jehr unrecht, fich um alle diefe Sachen zu 
befümmern: feine VBollmachten verweifen e8 nur auf bie 
innere Verwaltung der Republik. Demnach habe ich auch 
die Siegel, welche das helvetifche Dirertorium auf den 
Staatsſchatz und die öffentlichen Caſſen in Bern, noch 
dazu quer über die Siegel des Bürger Rouhlere gelegt hat, 
abnehmen laſſen, da diefe Caſſen Eigenthum der franzöfl- 
fchen Republif find. 

Bergebens bemühte fich das helvetifche Directorium in 
feinem Schreiben vom 15. May, Rapinat zu feiner Pflicht 
zurüdzurufen, wonach er in den Helvetiern und ihren con- 
ftitutionellen Behörden das Werf und den Willen der Re 
gterung, die fie befchüge, zu achten habe. Rapinat ging 
endlich jo weit, daß er die Paßpolizei für heimfehrende 
und ausgehende Schweizerbürger dem franzöftfchen Ge⸗ 
ſchäftsträger unterwarf: das helvetifche Directorium beklagte 
fi) wieder unterm 5. Juni gegen den Bürger Commiflär 
über eine Manfregel, deren Ausführung der Souserimetät 
der Schmelz ein Ende machen würde Seht hieft es Ru⸗ 
pinat für Zeit, im Sinne feines Schwagers Reubel ernft- 
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haft einzufchreiten: „das Wohl Helvetiens,“ jchreibt er 
unterm 16. Juni dem helvetiichen Directorium, „ift mit dem- 
jenigen Frankreichs eng verfnüpft. Ich muß demnach alle 
Maaßregeln ergreifen, die beiden Republifen vortheilhaft 
find. Um dieß heilfame Ziel zu erreichen, habe ich nur 
Ein Mittel zu wählen, nämlich die obern und untern Be- 
hörden der Schweiz zu reformiren. Es ift durch die Er- 
fahrung bewieſen, daß die fehr herportretende Neigung ei— 
niger Glieder des Directoriumd zur Wieverherftellung ber 
alten Regierungsform nur die größten Uebel nach fich zie⸗ 
ben kann. Der Bürger Bay aus Bern und der Bürger 
Pfyffer aus Lucern werben daher ſehr weife handeln, wenn 
fie ihre Entlaffung als Glieder des Directoriums geben. 
Das ift nicht das erftemal, daß die franzöfifche Regierung, 
wenn es ſich um bie Rettung eines Landes handelt, dem 
fie die Freiheit gefchenkt Hatte, ihre natürliche Energie zu 
entwideln gewußt hat. Was fich in der cisalpinijchen 
Republik zugetragen bat, iſt Ihnen nicht unbefannt. Ich 
erwarte auch, dag der Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Begoz, und der Generalfecretär Sted ihre Entlaf- 
fung nehmen. Eben jo wenig kann ich noch länger zus 
geben, daß die Verwaltungslammern in Lucern in ihrer 
bisherigen Befegung bleiben: einige Patrioten, über deren 
Moralität ich Erkundigungen eingezogen habe, — er zählt 
fie namentlih auf — müſſen an die Stelle der bisherigen 
Berwaltungsbeamten treten“... noch mehrere Veraͤnde⸗ 
rungen zählt er auf, nennt ſodann alle gleich nothwendig, 
deingend und unumgänglid und verfpricht zulegt, die 
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beiden ausfcheidenden Dirertoren durch Männer zu erjehen, 
beren Hingebung an Frankreich und Anhänglichkeit an ihr 
Baterland befannt feyen. _ 

Als wollte er die Folgſamkeit der wiebergebornen 
Schweiz auf die höchfte Probe ftellen, erließ endlich Ra- 
pinat unterm 18. Juni den Beſchluß, woburd „in Be 
tracht, daß die Schweiz bis jetzt die Eroberung der fran- 
zöfifchen Armee ift, daß es alfo den Agenten der franzöfi- 
ſchen Regierung zufommt, alle bürgerlichen, politifchen und 
finanziellen Operationen in der Schweiz ins Werk zu 
fegen, in Betracht, daß Alle, die durch Motionen, Reden, 
Beichlüffe oder Thathandlungen den Maaßregeln der fran- 
zöfifchen Regierung in der Schweiz Hindernifle in den 
Weg zu legen fuchen, erklärte Feinde der Freiheit ber 
Schweizernation und der Armee find, die ihr mit biefer 
Sreiheit ein Gefchenf gemacht hat, alle Motionen und Des 
erete Des gefeßgebenden Körpers, alle Befchlüfle des Direc⸗ 
toriums und der Berwaltungsfammern, die den Maaßregeln 
der franzöſtſchen Commiffäre und des Obergenerals ent- 
gegen find, annullirt und die Zeitungen der Eenfur des 
Commiſſärs und des Obergenerald unterworfen wurben. 

Im gejeggebenden Körper war man auf Gewaltmaaß⸗ 
regeln gefaßt und wurde außerdem noch durch die Anzeige 
eines parifer Journals — des Ami des loix — daß der 
Schweiz ein 18. Fructivor bevorftehe, von der Gefahr un- 
terrichtet. in Mitglied des großen Rathes brachte in ber 
Sitzung vom 16. Juni diefen Sournalartifel zur Sprache 
und äußerte ſich dahin, daß ein 18. Fructidor die Gelek- 
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geber der Schweiz ehren und diejenigen mit Schande be: 
besten würde, die ihn herbeirufen; auch Andere äußerten 
ih dahin, daß fie die Annäherung dieſes Tages „mit Ver: 
achtung” betrachteten: — allein in demſelben Augenblide 
war durch Rapinats Schreiben vom 16. Juni der große 
Revolutionstag hereingebrochen und jchon in der Situng 
vom folgenden Tage machten fich Aeußerungen laut, die 
den franzöflfehen Behörden zeigten, daß fie den Ausbrüchen 
der angebrohten Verachtung ruhig entgegenjehen konnten. 
Das Directorium hatte nämlich dem großen Rath, eine Bes 
fauntmachung NRapinats zugefchidt, durch welche alle Ma- 
gazine, die bei dem Einmarſch der frangöfifchen Truppen 
in der Schweiz vorhanden waren, für Eigenthum Franf- 
reich8 erklärt wurden. Einige Mitgliever verlangten die 
Rieverfegung einer Commiffion zur Interfuchung bes 
Falls, Andere die Bevollmächtigung des Dirertorium zu 
einer feierlichen Proteftation; indeffen eine Majorität von 
43.Stimmen gegen 34 ſchlug diefe Aeußerungen der Em- 
pfindlichkeit nieder und fehte Die Vertagung eined Bes 
fchluffes durch; ein Mitglied fah in der Verorbnung Ras 
pinats eine dankenswerthe Vorſicht, da durch diefe Sorge 
für die helvetifchen Getreivevorräthe das Land vor Mangel 
gefehügt werde; Andere meinten, die Magazine gehörten 
den geftürzten Oligarchen, Andere, man dürfe dad Zu: 
trauen Frankreichs nicht ſchwaͤchen und feinen auffallenven 
Schritt thun. | 

Die Sitzung des großen Raths vom 19. Juni war 
kaum eröffnet, als fich einige frangöftfche Officiere anmelden 
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ließen und im Auftrage Schauenburgs Rapinats Beſchluß 
vom 18. Juni dem Praͤſidenten überreichten. Er wurbe 
noch in ihrer Gegenwart verlefn. Nachdem fie den Saal 
verlafien, jchlug ein Mitglied die Abfendung einer Depu⸗ 
tation an Rapinat vor, die die Schweizer Behörben ge- 
gen die Berchuldigungen, welche jener Beichluß ihnen 
machte, rechtfertigen ſolle. in Anderer ſchlug die Abfen- 
dung einer außerordentlihen Geſandtſchaft an das frango- 
fifche Dirertorium vor, um daſſelbe zu befragen, ob Helve 
tien als eine eroberte Provinz angefehen und behanvelt 
werden folle oder nicht, indem im erftern Falle der geſetz⸗ 
gebende Körper auseinandergehen könne. Allerdings find 
wir alle beftegt und die Schweizer ein überwundenes Bolt, 
bemerkten dagegen Andere, nicht nur die Oligarchen find be: 
fiegt, alle Gantone, Bafel ausgenommen, haben mit Frank 
reich Krieg geführt; wir müflen alfo durch eine Gefanbt: 
haft an Rapinat diefen Punkt ins Reine bringen und 
und alsdann trachten, mit der großen Nation einen Fries 
den zu ſchließen. Man ſetzt endlich eine Commiſſion nie 
der und beſchließt am 20. Juni auf den Antrag derſelben, 
in Gemeinſchaft mit dem Senat eine Deputation ins fran- 
zöftiche Hauptquartier zu fenden, die fi mit Rapinat und 
CE chauenburg über die fchiwebenden „Mißverftändniffe” ver 
ftändigen, diefelben ausgleichen und das gegenfeitige gute 
Dernehmen wiederzuftellen fuchen fole. Der Senat tritt 
am 21. Juni dieſem Antrage bei, nachdem ein Mitglien 
diejenigen, die es nicht glauben oder nicht ertragen wollten, 
daß die Schweiz als ein erobertes Land behandelt wuͤrde, 
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durch die Bemerkung getröftet hatte, man müfle von Denen, 
welchen man die Freiheit verdanfe, auch Etwas zu ertragen 
wiſſen. 

In der Sitzung vom 19. Juni erhielt der große Rath 
von dem Directorium die Nachricht, daß die Bürger Bay 
und Binffer ihre Entlaffung genommen haben. Zugleich 
wurden die Schreiben der beiden Ervirectoren verlefen. Nach 
ver Berlefung trat eine allgemeine Stille ein. Endlich 
fteßlte ein Witglied den Antrag, die Verſammlung folle den 
beiden Erdirectoren, deren Entlaffung der Drang der Um: 
fände nothwendig mache, ihren Dank für geleiftete Dienfle 
bezeugen und fie einladen, der Conftitution gemäß, Platz 
im Senat zu nehmen. Der Antrag wird faſt einmüthig 
angenommen, nachdem der Antrag eines andern Mitgliedes, 
die beiden Dirertoren zur Behauptung ihres Poſtens ein- 
zuladen, nicht eine einzige Stimme für ſich gewonnen hatte, 

Der Senat erhielt erft am 21. Juni durch Botfchaft 
des Directorium Rapinats Beichluß vom 18., das Entlaf- 
fungsgefuch der Bürger Bay und Pfyffer und den Befchluß 
des großen Raths vom 19. Der Senat wollte fich auf 
eine Danfeserkflärung nicht einlafien. Ein Mitglied be 
merfte, Rapinats Anklage jey fehr wichtig, der Anfchein 
allſo gegen die Angeflagten, Doch ohne daß der Senat hins 
fängliche Gewißheit habe; in diefem Zuſtande Des Zweifels 
würden Danfbegeugungen fehr unſchicklich ſeyn. Ein An⸗ 
derer: es ſey um ſo dringender, die Entlaſſung der beiden 
Direetoren zu genehmigen, da Rapinat erklaͤrt habe, die 
neuen Directoren ſelbſt ernennen zu wollen, und fie viel: 
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leicht ſchon ernannt babe. „Allenfalls indeſſen,“ bemerkte 
ein anderes Mitglied, „fonnen wir den beiden Directoren 
dafür danken, daß fie auf der Stelle und ohne Widerſtand 
ihre Entlaffung genommen haben.” Rapinat vielmehr, 
fagte ein Anderer, verdient Danf, daß er aus reinen pas 
triotifchen Abfichten eine Reinigung des Directorium vor 
genommen hat. Nachdem endlich Ochs bemerkt Hatte, daß 
die Entlaffınng eined Directors feinesweged der Sanction 
des gefeßgebenden Körpers bebürfe, die Conftitution nirs 
gends diefe Sanction verlange, die Entlaffungsgefuche alfo 
auch nur als bloße Anzeige der genommenen Entlaffungen 
anzufehen feyen, ging der Senat zu der durch diefe Be 
merfungen motivirten Tagesordnung über. 

Augenblidiih darauf erhält der Senat durch ein 
Schreiben Rapinats die Nachricht, daß derfelbe die Mit 
gliever des Senats Ochs und Dolder zu Directoren ers 
nannt habe und daß der Brigadechef Meunier noch an 
diefem Wormittag diejelben in feinem Namen inftalliren 
würde Alle Senatoren — nur zwei ausgenommen, bie 
figen blieben — ftanden von ihren Eigen auf, Elatfchten 
Beifall und bezeugten den neuen Directoren ihre große 
Freude. Meunier ließ nicht lange auf fich warten; er trat 
bald darauf vom Statthalter des Cantons Aargau beglei- 
tet in den Saal und übergiebt den Bürgern Ochs und 
Dolder ihre Ernennungsacte; Ochs hält eine Rebe an den 
Brigadechef, deren Drud und Einrüdung in das Protofoll 
befchlofien wird; man Hatfcht abermals und die neuen DL 
restoren verlaffen mit Meunier den Saal. 
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Noch am 23. Juni, als Bay und Pfyffer im Senat 
erſchienen, um die Site einzunehmen, die ihnen ald fruͤ⸗ 
Beren Senatoren und zugleich als Erdirectoren gehörten, 
bemerkte Bay, ed gäbe nur zwei mögliche Fälle, die ihn 
und feinen Gollegen abhalten könnten, ihre Stelle im Senat 
zu behaupten: wenn das franzöftfche Directorium fich das 
gegen erkläre, in welchem Falle auch der freie Schweizer 
aus Dankbarkeit diefen Willen refpectiren würde, oder wenn 
der Senat Grund zu einer Anklage gegen fie fände. Der 
Senat berieth darüber, ob er noch ausdruͤcklich die beiden 
Erdirectoren einladen folle, Sig zu nehmen; man geht aber 
nach einer fehr ſchwankenden und rathlofen ‘Debatte zur 
Tagesordnung über, nachdem ein Mitglied diefelbe mit der 
Bemerkung anempfohlen hatte: er hätte gewünfcht, daß bie 
beiden Exbirectoren ohne weiteres und ganz in der Stille 
ihre Pläge eingenommen hätten; es fey allbefannt, daß eine 
höhere Hand in diefer Sache walte — wenn von daher 
verlangt würde, daß die beiden Erdirectoren auch den Se 
nat verlaften follten, fo zweifle er nicht, daß fie fich danach 
fügen mürben. 

Auf einmal wurde die Scene verändert. Die Depu⸗ 
tation, die Senat und großer Rath am 24. Juni ine fran- 
zöfifche Hauptquartier abſchickten, erhielt hier von Rapinat 
ſelbſt die DVerficherung, daß fein Beichluß gegen die Preſſe 
feine Folge haben fol. Am 25. Juni wurde im Senat 
und großen Rath ein Schreiben Schauenburgs verlefen, 
worin berfelbe meldete, daß feine Regierung durch Beſchluß 
vom 20. Juni die Veränderungen, die Raptnat. in ben 
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Behörden Helvetiens vorgenommen habe, nicht billige, daß 
der Commiffär feine Zurüdberufung erhalten habe und 
Audler zu feinem Nachfolger beſtimmt ſey. Der Senat 
Hatfchte Beifall, Alles jauchzte zu wieberholtenmalen: es lebe 
die Republif! es lebe das franzöfifche Directorium! und 
ein Mitglied rief unter lautem Beifall und Bravorufen 
der Berfammlung: „Ehre, Ruhm und Danf dem Directo- 
rium der großen Ration, welche dem Helvetifchen Bolfe eine 
fo herrliche Genugthuung für feine fo fehändlich geraubte 
Freiheit, für feine fo frevelhaft verlegte Conftitution giebt! 
Nie habe ich noch bevauert, daß der Senat feine Bor: 
fchläge machen kann; in dieſem Augenblide bebaure ich es. 
Aber ich weiß, ihr werdet jeden Borfchlag, den diefelben 
Gefühle ded Danfes, die uns beleben, dem großen Rath 
eingeben, mit dem wärmften, entgegenftrebenben Beifall ge⸗ 
nehmigen. Bürger, der heutige Tag ift ein Feſttag für 
die Freunde der Freiheit, er ift ein Feſttag für Die Sade 
der Freiheit.“ 

In der That fegte der große Rath, fogleich nach dem 
Empfang von Schauenburgs Schreiben eine Commiſſion 
nieder, die über die zweckmäßige Beier eines allgemeinen 
religiöfen Feſt- und Freudentages einen Borfchlag machen 
und über die Maaßregeln, die die Lage des helvetifchen 
Directorium nöthig mache, einen Entwurf abfafien folk. 
Am folgenden Tage bejchloß der große Rath, nachdem ein 
Schreiben des Bürger Ochs verlefen war, worin er feinen 
Austritt aus dem Directorium anmelbet, auf ben Antrag 
jener Commiſſion, daß Bay und Pfyffer ihre Gielle im 
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Directorium wieder einnehmen follen, nachdem ein Mit- 
glien bemerkt hatte: „ift es möglich, daß wir berathen, ob 
wir lieber Sclaven bleiben oder die und wiebergegebene 
Freiheit annehmen follen? * ' 

Der Senat erhielt noch in der Morgenfigung deſſel⸗ 
ben Tages den Beichluß des großen Rathes, verwarf aber 
denfelben in der Abendſitzung, da die Mehrheit ven Wink 
m Schauenburgs Schreiben, wonach die beiden Dirertoren, 
falls fte ihre Entlaffung bereits erhalten Haben, durch eine 
neue Wahl erſetzt werden follen, pünktlich beachten zu müf- 
fen glaubte. 

Die Illuſion hatte alfo nicht lange gedauert — das 
franzöflfche Dirertorium hatte die Unzufriedenheit nur für 
einen Augenblid beſchwichtigen wollen, um die freien 
Schweizer durch den Schein einer Conceſſion, den Jubel, 
pen fe hervorrufen würde, und durch die Enttäufchung nur 
noch Tirechtifcher zu machen. | 

Am 27. erhielt der große Rath die Nachricht, daß Gene⸗ 
ral Schauenburg am folgenden Tage dur Aarau kommen 
würde, und befchloß darauf, bei diefer Gelegenheit zum 
Zeichen der Wiedervereinigung ein Feft zu geben; der Se 
nat. genehmigte dieſen Befchluß durch lauten Zuruf, und 
ein Mitglied bevauerte nur, daß nicht NRapinat zu dem 
Feſte eingelaven ſey. Noch an demſelben Tage aber. ers 
hält der große Rath durch ein Schreiben Schauenburgse 
die Radıricht, daß Rapinat einftweilen als Regierungs- 
commiffär in der Schweiz bleibe, und außerdem die An- 
zeige, daß der General nit durch Aarau kommen werde 
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Da nun das befchlofiene-Feft nicht Statt haben kann, rief 
ein Mitglied, fo müflen wir deſto forgfältiger auf bie 
Winfe des Generald achten — und der große Rath ftinnmte 
durch feine Beichlüfle diefer Mahnung bei. 

Der Senat bemühte fich wieder, den großen Rath 
durch Beweiſe der Unterwürfigfeit zu übertreffen. Er er- 
hielt zu derjelben Zeit das Schreiben Schauenburgs in 
Betreff Rapinats und eilte jo fehr mit feiner Unterwerfung, 
daß er fogar, ohne einen Befchluß des großen Raths ab- 
zumarten, mit anfehnlicher Stimmenmehrheit befchloß, dem 
General für den empfangenen Brief zu danfen und über 
die Nachricht von Rapinats Bleiben feine Freude zu be 
zeugen. Mehrere Mitglieder leugneten jogar, daß der Se⸗ 
nat bei der Anzeige von Rapinats Abberufung die mindefte 
Freude bezeugt habe. 

Noch am 27. Juni brachte das heinetifche Directorium 
in einem Schreiben an Schauenburg dem General und 
feiner Armee den Tribut der Dankbarkeit dar. „Mit der 
lebhafteiten Zufriedenheit bekannte es, daß Helvetien ohne 
die Phalangen der großen Nation noch der Raub feiner 
Tyrannen und der Borurtheile, auf welche fich die Tyran⸗ 
nei ftüßte, jeyn würde, daß es der Ankunft eines hochher⸗ 
sigen Heeres bedurfte, um den Keim der Yreiheit, der feiner 
eigenen Kraft überlaffen fich nur mühſam entmwidelt hätte, 
zum Wachsthum zu bringen, daß dieſes Heer, nachdem «8 
in Solothurn, Bern und Freiburg die Dligardhie, in den 
Heinen Cantonen ven Foͤderalismus, in Ginflebeln und 
unter den Mauern von Sitten den Fanatismus zerſchmet⸗ 
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tert hatte, den Schweizern die Freiheit geben mußte, bie 
fie weder felbft zu erlangen noch zu erhalten im Stande 
ſeyen.“ Schauenburg verficherte dagegen dem Directorium, 
daß die frangöfifche Armee, die das Gebäude der helveti- 
fchen Freiheit mit ihrem Blute befeftigt hat, für ihre Opfer 
feinen fchmeichelhafteren Lohn erhalten konnte, als dieſe 
Beweife der Dankbarkeit, die ihr die Repräfentanten Hel⸗ 
vetiend und Die erfte helvetifche Obrigfeit darbringen. Als 
endlih am 29. und 30. Juni Laharpe und Ochs von ge- 
fehgebenden Körper ind Directorium berufen waren, ver: 
fiberte der General durch ein Paar Belobigungsfchreiben 
som 1. Juli dem Senat und Dirertorium, daß „viefe zarte 
Handlungsweiſe“, die Ernennung eines der beiden Bürger, 
auf welche Rapinats Wahl gefallen war, diefe Aufmerk 
famfeit auf einen Wink des Regierungskommiſſärs, mit 
dem er in Willen und Meinung vollfommen Eins fen, 
ihnen neue Rechte auf die Achtung der franzöfiihen Re 
gierung und auf die Freundfchaft der franzöftfchen Armee gebe. 

Der gefehgebende Körper war nun völlig dem fran- 
söfifchen Einfluß unterworfen. 

Die frühere Ariitofratie hatte auch den Geift zu ih⸗ 
rem Monopol gemacht und abfichtlich die Stände, die nicht 
regierungsfäbig waren, auf einer niebrigen intellechiellen 
und fittlichen Stufe zurüdgehalten. Bet den erften Wah⸗ 
len glaubten daher die Patrioten weniger auf Kenntniffe, 
Talent und Charakter als auf den guten Willen jehen zu 
müffen, die Gewählten wurden natürlich fehr bald rathlog, 
fonnten feine Frage überfehen, feine Verhandlung beherr: 
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fchen und mußten ſich allmählig ver Leitung der wenigen 
Gebildeten anvertrauen, die einen Sit in den geſetzgebenden 
Raͤthen erhalten hatten. Rachdem die PVerwidlung mit 
Frankreich zu Bunften der großen Nation entſchieden war, 
wurden auch dieſe letzten Repräfentanten der alten Arifto- 
fratie zurüdgefchoben und die ererutive Gewalt, d. h. das 
franzöfifche Dirertorium mußte und konnte Alles machen. 

Der 18. Fructidor hatte feine volle Wirkſamkeit gehabt, 
und wenn fich einiger Widerſtand noch zeigte, fo gemügte 
die Androßung feiner Wieverholung, um ihn nieverzufchla- 
gen. Sp fagte am 24. Auguft ein Mitglied des Senats, 
als über Zehnten, Bodenzins und Feudalabgaben berathen 
wurde und eine Parthei fih der Abfchaffung verfelben wi- 
derfeben wollte: „Soltten wir wider Verhoffen nicht ftarf 
genug feyn, den Baum der Feudalität nieberzuhauen, fo 
wird, deſſen bin ich überzeugt, die große Nation kommen, 
am es zu thun; vielleicht ift ein 18. Fructidor dazu noth⸗ 
wendig.“ 

Unter dem Einfluß diefer Schredensmacht Tam am 
19. Auguft das Offenfiv- und Defenfiv - Bünbnig zwifchen 
der helvetifchen und franzöfifchen Republif zu Stande und 
am 20. September, nachdem Schauenburg in einem bluti- 
gen Kampfe die Kleinen Gantone unterworfen hatte, bei 
Beſchluß, durch welchen der gefeßgebende Körper feierlich 
erklärte, „daß Dies franzöfifche Armee und der Bürger Ge 
neral ſich um die Schweizer Republit wohl verbient ge 
macht haben.“ 
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Das Directorium, die Fürſten und Die Völker. 


&; gab Feine Völker mehr auf dem Eontinent, fondern 
nur privilegirte PBerfonen und Befiter und eine Schaar 
von kuͤhnen, rüdfichtslofen Menjchen, die jenen ihre Pri- 
vilegien und Gewohnheiten, diefen ihr Eigenthum raubten, 
jo wie e8 in England nur eine Regierung gab, der die Ab- 
gaben- und Anleihenzahler mit einer Art von Begeifterung 
des Gehorfams ihre Freiheiten und ihre Schäße zu Füßen 
legten, um von ihr die Erhaltung ihrer Privilegien und 
Handelsvortheile als Gegengeſchenk zurüdzubelommen. 

Die Namen der Völker waren gleichgültig geworden, 
alle galten gleichviel vor den franzöfifchen Machthabern, 
d. 5. gleich fehr Nichts und in ihrer Wiedergeburt mußten 
die Völfer, zum Zeichen, daß die Erinnerung an ihre ei- 
gene Gefchichte, an eine taufendjährige Vergangenheit ein 
Verbrechen fey, einen neuen Namen, am liebften einen 


geographifchen, annehmen. 
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Die Völfer find felbft gegeneinander gleichgültig ge- 
worden und fehen ruhig zu, wie eined neben dem andern 
untergeht. 

Die Regierungen find gelähmt und fürchten von ihren 
Unterthanen abhängig zu werben, wenn fie diefelben zu 
ihrer Vertheidigung aufrufen und an ihre Begeifterung die 
Forderung ftellen, die Erhaltung der Rationalität und des 
Throns zu identifichren. Die Völker wollen ſich ihre Ruhe 
bewahren und fie Doch durch Feine Opfer erfaufen. Waͤh⸗ 
rend die Regierungen jede kräftige Maaßregel als gefähr- 
lich betrachten, den Auffchwung der öffentlichen Meinung, 
des Patriotismus, des natürlichen Inftinets als ein revo- 
Iutionäres Phaͤnomen fürchten, gebieten die fünf Männer 
in Paris den Regierungen und Nationen die Ruhe des 
Todes, indem fie die Aeußerung des Patriotismus als 
einen Bruch der Neutralität, ald ein Attentat gegen den 
Frieden Europa’s, ald eine Beleidigung gegen die große 
Nation ächten, die ſich die Kraft und den Bortheil der 
Leidenſchaft allein vorbehalten hat. 

Nur die Mönchsſchaaren, die Lazaronis, gemiethete 
Barbaren, wie die Slavonier in Venedig, fanatifche 
Bauernhorden und Urmenſchen, wie die Schweizer ber 
Urcantone, die nur durch die Wuth der Bigotterie eine 
Verwandtſchaft mit dem Geiſt beweifen, empören fich gegen 
die Armeen der Republif und machen den Untergang der 
Staaten und Regierungen, die den Ausbruch ihrer rohen 
Leidenſchaft weder zu leiten noch zu beherrfchen wiflen, nur 
noch würbelofer. 
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Die Gebildeten in Deutichland, in Italien, in Hol- 
land, in ver Schweiz haben entweder durch den Haß, den 
fie gegen die große Nation empfinden, alle Haltung verlo- 
sn oder als aufgeflärte Bewunderer und Lobredner ‚des 
franzoͤſtſchen Weſens vergefien, daß fie ein unterbrüdtes und 
leidendes Baterland Haben. Die Nationen haben feine 
eigenen Angelegenheiten mehr — die Republik ift der ein- 
jige Gegenftand, der fie alle befchäftigt und ihre beften 
Köpfe dur den Haß und die Bewunderung, die fie ein- 
flößt, verwirrt. 

Die Fürften find durch die Furcht für ihre Vorrechte 
und Befisungen und durch die Vortheile, die ihnen bie 
Republif zugewandt oder verfprochen hat, ifolirt, Argwohn, 
Haß und Beforgniß macht einen aufrichtigen Bund zwifchen 
ifmen unmöglid und felbft diejenigen, vie fich durch ges 
heime Webereinfünfte gegen die Republik verpflichtet haben, 
ihre Sache von der: gemeinjamen monardhiichen Angelegen- 
heit zu trennen, hegen gegen einander die gleiche Verachtung. 

Das diplomatische Corps in Paris wohnt den republi- 
cantichen Heften bei und ift gegenwärtig, wenn am 21. Ja⸗ 
nwar zur Jahresfeier der Hinrichtung Ludwigs die Dis 
rectoren, die conftitutionellen Behörden und die Beamten 
der Republit Haß dem Königthum ſchwoͤren. Bei officiellen 
Gaſtmaͤhlern floßen die Gefandten Bourbonifcher Häufer 
mit den Richtern Ludwigs an und die Botfchafter der Mo- 
narchen, die zur Goalition den Grund gelegt hatten, fchla- 
gen auf dem Tisch zu den republicanifchen Arien, deren 
Melodie die Heere Frankreichs begeiftert Hatte, den Tat. 

15 * 


228 Das Direstorium, die Fürſten und die Bolker. 


Die Ungewißheit, welche die Regierungen, Nationen 
und den Privatmann in gleicher Weiſe nieverbrüdt, Bat 
das moralifche Gefühl gefchwächt und herabgeſtimmt, man 
gibt ſich willenlos dem Strom der Revolution hin, jeder 
hofft, daß er über ihn ohne weitere Folgen dahinraufchen 
werde, und berechnet, während die Wogen über ihm fämpfen, 
ob es nicht möglich fey, aus dem allgemeinen Unglüd einen 
Brivatvortheil zu ziehen. 

Nachdem der Grundfag, daß die Bölfer eine willen- 
lofe Tauſchwaare feyen, zu Campo Formio im Großen 
janctionirt war und in den Säcularifationen feine weitere 
Ausführung erhalten hatte, ftürzte Alles in Raftabt über 
die Looſe her, in welche die franzöftfchen Benollmächtigten 
das Reich getheilt hatten. Alles ftrömt in die Antichambre 
der republicanifchen Gefandten mit der ftatiftifchen Berech⸗ 
nung des Berlufted und der Entfchärigung Das ganze 
Reich Hätte nicht Hingereicht, wenn allen Forderungen 
genug gethan werden follte: mancher Reichs- Freiherr, der 
Nichts als Schulden hatte, verlangte Nichts weniger als 
einen Heinen Staat: die Petitionäre glaubten, mit der Zeit 
des allgemeinen Elends ſey das goldene Zeitalter für fie 
angebrochen. 

Die Nationen haben nicht einmal den Vortheil der 
Verzweiflung für fich, deren Ausbruch ein Decennium fpä- 
ter dem dumpfen Weben der Volfsthümlichkeiten wieder 
Luft machte. Statt der Verzweiflung, die bei dem Mangel 
alles Selbſtgefuͤhls unmöglich war, herrfchte pas Gefühl 
der Unficherheit, eine matte, peinliche Unruhe: wer gefallen 
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und untergegangen war, lag ftumm unter der Directorial- 

Macht, die über dem Continent laftete; wer noch halb aufs 
recht fland, war froh, daß er wenigftens jet noch nicht 
untergehen mußte. 

Die Haltlofigfeit ging fo weit, daß man feinen ei- 
genen Untergang zum Gegenfiand eined matten und fchaalen - 
Spaßes machte: Unter den Hunderten von Schriften, Die der 
Raſtadter Eongreß hervorrief und die faft alle, da die Nation 
feinen muthigen und bedeutenden Sprecher hatte, anonym 
erſchienen, befanden ſich Earricaturen und Parodieen, deren 
Titel ſchon (3. B. „das Leiden Ehrifti verglichen mit dem 
Leiden des deutfchen Reichs,“ „ypatriotifche Litanei für 
ganz Deutfchland zum bevorftehenden Friedensfeſt“) ihre 

Charakterloſigkeit verräth. 

Alles, die einheimiſchen Unterthanen wie die auswaͤr⸗ 
tigen Vaſallen und Sclaven, glaubte ein Recht zu haben, 
die fünf Männer zu verachten: — Jedermann hatte ſogar 
gegen eine Regierung, die nur auf einer fortvauernven 
Verlegung der Berfafiung ihren rechtslofen Abfolutismus 
gründen konnte, ein gefeliches Recht zum Widerftande — 
dennoch leiftete Alles einen blinden Gehorfam. 

Das franzoͤſiſche Volk fürchtete eine neue Revolution, 
zu der es nicht einmal mehr die Kraft, einen Bürgerfrieg, 
für den es nicht mehr die Elemente beſaß. Es wollte 
durchaus beherrfcht, regiert, gefnechtet werden. Die Rück⸗ 
kehr zur DVerfaffung würde Frankreich in die Zeit vor dem 
18, Fructivor, d. 5. zur Anarchie oder zum Royalismus 
zurüdgeführt. haben: — daher wollten felbft die reinen 
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Republicaner den Abſolutismus des Dirertorium nicht an⸗ 
greifen. 

Draußen handelte das Directorium mit rüdfichtsiofer 
Eigenmächtigfeit, als gäbe es feinen Feind zu fürchten und 
als wäre es unmöthig, ja unter feiner Würde, fih mit 
irgend einer Macht zu verbinden und ihre Freunpfchaft 
durch aufrichtige Zugeftändniffe zu erwerben. Eigenmächtig 
war es im Großen und im Kleinen: mit ftärmifcher Lei⸗ 
denſchaft warf es Staaten, uralte Völferbündniffe und Ver⸗ 
faffungen um, die durch Jahrhunderte gegen alle Angriffe 
geheiligt fchienen: mit gleich eraltirtem Webermuth bringt 
es in Raſtadt die Heinften Fragmente des deutfchen Reichs 
zur öffentlichen - Verfteigerung und läßt es fich mit den 
Deputirten in einen monatelangen Kampf um eine Sanb- 
infel des Rheins over um eine Schanze ein. 

Das politifche Genie, welches den fünf Männern 
fehlte — nur Reubel, ihr abfolutiftifcher Führer, hatte 
gründliche Kenntniffe über Die Staatenverhältniffe — erfeßte 
die Leidenschaft und Rüdfichtslofigleit; den Mangel eines 
Spftems, welches auch die Zufunft berüdfichtigte, ergänzte 
die Furcht und Schwäche der Regierungen und der erflors 
bene Zuftand der Nationen, die kaum berührt vom Strome 
der Revolution zufammenftelen und ſich auflöften. 

- Selbft die Heere des Directorium fluchten der Politik, 
die fie außer Athem ſetzte und über die ganze Erbe trieb; 
dennoch festen fie fich auf den Winf der „Advocaten“ in 
Bewegung nnd waren aus Ehrgeiz, Stolz und Verachtung 
gegen die Fremden tapfer und fiegreih. Wie ein Geſtirn 
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noch nach feinem Untergang feine Strahlen einer Welt 
zumirft, hatte Robespierres Geift nach dem 9. Thermidor 
die Armeen an den Gränzen Frankreichs noch zufammen- 
gehalten und ihnen den Charakter einer refignirten und 
todesmuthigen Republicanerfchaar erhalten. Der italienische 
Feldzug und die Raubzüge, die ihm folgten, hatten ihren 
Charakter völlig verändert: Sie waren zu einer ſtehenden 
Blabiatorenfchaar geworden, die ohne ein politifches Va⸗ 
terland nur zum Schlagen und Pluͤndern beftimmt find, 
nur befehlen, gebieten und auf Koften Anderer, die fie nur 
als Mittel betrachten, leben wollen. Die Berfaffung und 
die Freiheit zu Haufe, die in der That nur ein Schein war, 
war ihnen gleichgültig, das Vaterland nur ein Geburts⸗ 
fand, das Land der großen Nation geworben: dennoch 
folgten dieſe Sölvlinge dem Winf des Directorium, da 
jever Marfch fie zu neuer Beute führte und ihre Herrfchaft 
über die Welt vollenden half. 

Gegen die Leidenfchaft des Directorium und die ftol- 
zen Sölblinge, die fich als die Gebieter der Welt betrach⸗ 
teten, hätten fich die Monarchen nur erhalten können, wenn 
fie e8 gewagt hätten, in ihren Völkern alle Intereffen zu 
erweden, alle Herzen aufzuregen, alle Meinungen aufzu- 
rufen, alle Hoffnungen zu beleben. Allein fie wagten es 
nicht und verftanden es nicht und wenn fie des Gedan⸗ 
fens dazu fähig geweſen wären, fo wäre ihr Ruf ohne 
Antwort geblieben, da die Völker Leine eigene Intereſſen 
hatten, herzlos waren, feine Meinungen hegten, für Hoff: 
nungen nicht zugänglich waren. 
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Das Directorium fand allein, aber um es herum 
war eine unendliche Wuͤſte. — 

Indem es die Völker zerbrach und die große Nation 
als vie einzige geltend machte, indem es ihnen ihre Ge⸗ 
fehichte raubte und ihrer Jugend die Gefdhichte der Revo- 
fution, in welcher ſich die große Nation Ihre Freiheit er- 
oberte, als die einzige wifienswerthe Gefchichte aufftellte, 
indem es ihnen ihre Feſte und Gewohnheiten nahm und 
dafür die Yefte der großen Republik als die einzig patrio⸗ 
tiichen anempfahl, in diefem Auflofungsproceß raubte es 
ihnen auch die Kunftwerfe, die ihr Dafeyn verfchönerten, 
die Wahrzeichen, die für Fremde und Einheimifche einzelne 
Orte und bebeutende Lofalitäten erft vollftändig machten, 
die Zetifche, an welche die Eriftenz mancher Nationalität 
geknüpft zu ſeyn fchien. 

Nach der Eroberung Holland wurde dieſes Spyftem 
des Raubes zuerft eingeführt. Als Alquier, Commifhr 
bei der Nordarmee, den Repräfentanten des Batanifchen 
Volks Schub des Privateigenthums verſprach, meldete er 
ihnen, daß fich unter den Schägen des Prinzen von Ore- 
nien auch einige koſtbare Kunftwerfe und naturgefchichtliche 
Gegenftände befinden, die dazu dienen können, die Samm- 
lungen der franzöftfchen Nepublif in Paris und im den 
Departements zu vervollfländigen. Er Hatte bereits darüber _ 
verfügt. Ä . 

Bonaparte vollendete das Syſtem. Anfangs firitt 
man noch über die Zweckmäßigkeit deſſelben. So riehieten 
im Sommer des Jahres 1796, als Bonaparte Dem. Gergeg 
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son Parma eine Contribution von Kunftwerfen aufgelegt, 
die Ambrofianifche Bibliothek und die Kirchen und Klöfter 
Maylands ihrer Kunftfchäge beraubt und vom Pabſt hun- 
dert Kunftgegenftände ald Breis des Waffenſtillſtandes ge- 
fordert hatte, A5 der berühmteften Künftler, unter ihnen 
David und Leſueur, an das Directorium die Petition, es 
möge Die Frage, ob es für Frankreich und für die Kunft 
nüglich fen, die Meifterwerfe der Kunft aus Rom zu ent 
. fernen, durch eine befondere Commiſſton erwägen lafien; 
die Sournale ftritten dafür und dagegen, Trouve ſprach 
fi im Moniteur vom 22. Auguft befonders heftig gegen 
den Schritt jener Bittfteller aus, die Nation fah es nicht 
ungern, wenn ihre Mufeen die Meifterwerfe aller Zeiten 
und in ihnen zugleich die Trophäen glänzender Siege ent- 
hielten, .die Generale und Commifjäre der Armeen fragten 
nicht nach den Zeitungsdebatten in Paris und eine Art 
von Rothwendigkeit nahm den Kunftwerfen den Schuß des 
Kriegsrechts, den fie bis jest genofien hatten, damit Die 
Bölfer erft erführen, was fie an denſelben beſeſſen hatten, 
wenn fie diefelben verloren und im Pariſer Pantheon ver: 
einigt fähen. Beſonders nad der Einnahme von Rom 
wurde im diefen Raubzug, den die Akademiker, Poeten und 
Künftler mit philofophifchen Sentenzen fohmüdten, Ordnung 
und Methode gebracht, der Boden Italiens ward aufge 
wühlt, der verborgenfte Winkel Durchfucht und die Com⸗ 
miffäre, wenn fie für die Regierung geplünbert hatten, 
brachten noch für fich felbft Kleine Mufeen zufammen. 
Wenn ſchon dieſer Kunftraub mehr: die Völker als 
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die Regierungen traf, fo wurden die erfleren durch wie 
Entführung ihrer Schußgeifter und NRationalgötter und 
dur die Bernidhtung der Symbole, die gleichſam ihr 
Weſen und ihre ganze Vergangenheit repräfentirten, noch 
empfindlicher getroffen. Die Jungfrauen von Loreite und 
Einfideln z. 8. wurden nad der gottlofen Weltſtadt, 
die Bären von Bern nad dem natur⸗hiſtoriſchen Garten 
in Baris geihidt, fogleich nah ver Einnahme von 
Murten wurde das dortige Beinhaus verbrannt, che die 
Kranzofen Venedig den Oeſtreichern einräumten, ftellten 
fie den Bucentauro zur Berfleigerung aus, da fi feine . 
Käufer fanden, nahmen fie dem Staatsfchiff ver Republik 
die goldenen Berzierungen und verbrannten die Trümmer 
im Canal vor dem Marcusplatze. 

Als die Gommiffäre, die mit der Sammlung der 
Kunftwerfe in Italien beauftragt waren, im Juli 1798 in 
Paris wieder eintrafen, wurben fie vom Directorium fee; 
ih empfangen und mit Medaillen befchenft, deren In⸗ 
fchriften ihnen den Dank der Künfte und Wiffenfchaften 
zuficherten. 

Der I. Thermidor deſſelben Jahres war zugleidy die 
Siegesfeier des Einzugs der geraubten Monumente und 
Rational: Symbole in das moderne Pantheon. Die Denk 
male wurden in feierlihem Zuge auf Triumphwagen ein- 
geführt, vom Minifter des Innern in @®emeinfchaft mit 
dem Nattonalinftitut der Künfte und Wiſſenſchaften in Em- 
pfang genommen, am folgenden Tage dem Dirsctörium 
präfentirt. Die Züge waren methopifch geordnet, ber erfle 
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führte die „naturhiftorifchen” Merkwürdigkeiten, auf dem 
achten Wagen defielben befand fich ein Bär von Bern; 
unter den Sculpturwerfen prangten die Rofie vom Mar: 
cusplatz Venedigs, die Gruppe des Laofoon, der Apollo 
Belvedere, unter den Gemälden die Meifterwerfe Titians 
und Raphael's Transfiguration. — 

Einer Zeit, welche die Nichtigkeit und geiftige Schwäche 
der Rationalitäten zeigen follte, brachte auch Die große Nation 
durch Die Außerfte Erfchlaffung und Verfnechtung, die fie 
unter der Directorlalregierung ſchon bewies und die ihr 
einen Tyrannen zum Bedürfniß machte, ein Opfer. 

Während fie die Nationen ihrer Wahrzeichen beraubte 
und diefelben in die Weltſtadt zufammenfchleppte, beraubte 
fie fi felbft in der Kleidung der Eigenthümlichkeit, und 
gab fie ihre eigene Nichtigkeit zu erfennen, indem fie die 
Republifen Griechenlands und Noms als die Ideale ihrer 
Nacheiferung bekannte, die fie gleichwohl bei der modernen 
Macht des perfönlichen Intereffes nicht erreichen koͤnne. 

Wenn Robespierre und feine Freunde von Nom, 
Sparta und Athen fprachen, fo Hatten fie ein Gemeinweſen 
im Sinn, welches durch die Hingebung und Aufopferung 
alter Einzelnen befteht und den Einzelnen wieder durch das 
Bewußtſeyn belohnt, daß er einem Ganzen angehört, welches 
er felbft durch die Stärke feines Geiſtes erhält und welches 
ihn dafür gegen die Leinenfchaften des Egoismus und das 
böfe Princip des Despetismus ficher ftellt. 

Schon unter Robespierre hatte man den Verſuch ge 
macht, Dies fombolifche Griechenthum auch auf die Kleis 
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bertracht auszubehnen. David wollte dad Coſtuͤm ganz 
umändern, er ließ im artiftifchen @lubb über feinen Plan 
debattiren und bei großen Selten, bei einigen patriotifchen 
Proceſſionen, bei der Siegesfeier nach der Wiebereroberung 
von Toulon, am Feſt des höchften Weſens erfchienen die 
Chöre der Jungfrauen und SJünglinge, der Knaben und 
Mädchen in der von ihm vorgeeichneten Tracht, — im 
Statüen- Eoftüme, wie ed die Spötter nannten. 

Mas zu Robespierre's Zeit der Ausdruck refignirter 
Strengigfeit und veftalifcher Keufchheit war, wurde nach 
feinem Sturz die Mode der Frivolität, nachdem die Tallien 
durch Schönheit und Geſchmack die Vorzüge der antiken 
Nadtheit und des fliegenden Gewandes zur Anerkennung 
gebracht hatte. Die Frauen wurden nun die Träger des 
Griechenthums und römijcher Refignation und fie trugen 
Muffelin- Kleiver & la Vestale, coquettirten mit Iphigenien: 
fchleiern, ihre bacchantifchen Tanzparthieen im „Odeum“ 
— dem früheren Opernhaufe — wurden Thiafen genannt, 
jelbft ihre Arbeitöbeutel wurden zu Balantinen und als das 
Directorium auf dem Gipfel feiner Macht fland, verwan⸗ 
delten fie ihre Hauben in Minerven: Helme. 

Die antiken Reminiscenzen, mit welchen die Männer 
und das Directorium fpielten, waren nichts als weibliche 
Eoquetteri. Bon Hoche's Todtenfeier bemerkt 3. B. ver 
Moniteur vom 7. October 1797: „Die Ceremonie hatte im 
Ganzen einen religiöfen und antifen Charakter. Sie war 
das Abbild der großen Todtenfeier, die Telemach zu Ehren 
des Sohnes Neſtors anftelen ließ; man könnte felbft glau⸗ 
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ben, daß man dieſelbe zum Mufter genommen habe; jeden- 
falls Hat fie auf eine für die Freunde der Republif genug⸗ 
thuende Weife beiwiefen, daß von jet an ver Wilfe des 
Gouvernements hinreicht, damit unfere Nationalfefte jene 
firenge und feierliche Ordnung darbieten, jenen zugleich 
einfachen und majeftätifchen Pomp, ver die Hefte der Re 
publiten Griechenlands und Roms auszeichnete und fo 
mächtig die Herzen mit dem Baterlande verfnüpfte.“ Gleich 
naiv bemerfte der Moniteur vom 21. Februar 1798 von 
dem neuen Goftüme, welches die beiden NRäthe angelegt 
hatten, „daß es mit der Toga der Römer Aehnlichkeit 
hat." Als Garat am 8. May 1798 den König von Nea⸗ 
pel als Gefandter der franzöftfchen Republif anredete, er: 
öffnete er demfelben unter Anverm, daß er fich in dieſem 
denfwürdigen Augenblide „in jene Zeiten des Alterthume 
verfeßt fehe, wo aus den Republiken Griechenlands Bhilo- 
fophen, die nur deshalb einen Namen hatten, weil fie zu 
denfen verftanden, an viefelben Geftade kamen, auf dafielbe 
Feſtland, auf diefelben Eilande, um ihre Wünfche für das 
Wohl des Menjchengefchlechts herbeizubringen.“ 

Die Eroberung Roms und die Stiftung der fchimpf- 
fichften Republik, welche das Directorium in feinem In⸗ 
grimm gefchaffen hat, gab dazu Veranlaffung, dieſes Spiel 
mit dem Alterthum zu vollenden. Schon Bonaparte hatte 
unter den Kumnftwerfen, zu deren Auslieferung der Pabft 
durh den Waffenftillitand vom 23. Juni 1797 fih vers 
pflichten mußte, ausvrüdlich die Büften des Junius Brutus 
und Marcus Brutus qusbedungen. Al die Nachkommen 
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des Brennus den Rachfommen des Scipio und des Bru⸗ 
tus die Freiheit gebracht hattm und der Freiheitsbaum 
auf dem Gapitol und den Plägen von Rom aufgerichtet 
war, meldete das frangofifche Dirertorium dem Rath der 
500 am 3. März 1798, daß General Berthier auf das 
Capitol geftiegen und die Manen Eato’8 und ded Brutus 
angerufen habe; die römischen Conſuln fchreiben dem Di: 
rectorium nach Paris, daß die großherzigen Schatten ihrer 
Helden, herbeigerufen vom Heros Berthier, fi alle auf 
vem Capitol verfammelt und gefreut haben, die Triumph⸗ 
bahn der römifchen Republif von den Triumphen Der fran⸗ 
zöftfchen erfüllt zu fehen, und das römifche Volk beichloß 
zu Ehren des Ruhms der franzöfifchen Republif auf dem 
forum romanum unter den Triumphbogen des Titus und 
Septimius ein antifes und edles Feſt zu feiern. — 

Der Cosmopolitismus der Aufklärung des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ift durch das Dirertorium zur Ausfuͤh⸗ 
rung gelommen: die Nationalitäten find zerfchlagen und 
entwürbigt. Die bewaffneten Schaaren der großen Nation 
haben die Menfchenrechte zur Anerkennung gebracht und 
die privilegirten Eigenheiten, den beftimmten Inhalt, durch 
welchen fich die Völker und Einzelnen bis jeht erhielten, 
aufgelöft. Der reine Menſch ift zum bloßen Object ber 
Regierung geworden und die Revolution an ihrem Ziel, 
dem Abfolutismus, angelangt — dem Abfolutismus, deſſen 
Ausbildung fie dem neungehnten Jahrhundert überlaffen hat. 
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Die Staaten des Feſtlandes waren ſo erſchlafft und in 
der Berührung mit der Revolution war ihre Schwäche 
und Berfallenheit fo fehr an den Tag gekommen, daß fie 
von ber uneigennügigen Großmuth eines Wahnfinnigen 
ihr Heil erworten mußten. | 
AS das Reich im Jahre 1791 fein erftes Gutachten 
in der Revolutionsfache berietb, Hatten vie drei geiftlichen 
Churfuͤrſten in richtigem Inſtincte ihr Auge nach der Him- 
melögegend gewandt, wo die Sonne des Heild für Die 
unterdrückte Unſchuld und Gerechtigkeit aufgehen follte. Das 
Berlangen nach einer ruffifchen Intervention war in Deutſch⸗ 
land fchon im Jahre 1792 fo verbreitet, daß der Gothaifche 
Anzeiger mit dem Borfchlage hervortreten fonnte, man folle 
ruſſiſche Wörterbücher fchreiben und fo bald wie möglich 
ruffifh lernen, damit man den Bundesgenofien ded Reiche 
den Durchzug und Aufenthalt in Deutſchland erleichtern 
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und angenehm machen Tonne, — und unter der Menge 


von Vorfchlägen, zu denen die Ankündigung des Raftabter 
Congreſſes Anlag gab, befand fich auch der „eines reblichen 
deutfchen Staaten» Bündnifles unter dem neu aufgegangenen 


Stan im Norden.” (3.3. in der Brofchüre „Das neue 


Licht”, die im Januar 1798 erfchien.) 

Paul, der feiner Mutter auf dem Thron gefolgt war, 
nachdem der Tod derfelben den Beweis von der Aufrichtig- 
feit ihrer Hilfsverfprehungen, Anträge und Drohungen, 
mit denen fie im erften Revolutionsfriege gegen ihre Allür- 
ten fo freigebig war, erfpart hatte, war Durch die Revo⸗ 
Iutionirung Italiens und der Schweiz, durch die Demüthi- 
gung Deutfchlands, die Eroberung von Malta und bie 
Unternehmung gegen Aegypten In eine eraltirte Aufregung 
verfegt worden. Sein autofratifches Selbftgefühl, welches 
eine Welt nicht für zu groß hielt, um fie ganz zu umfaflen, 
und in der Fieberhige feiner bizarren Anfpannung nichte, 
bis auf die Kopfbevedung des geringften Unterthanen, zu 
Hein fand, um es nicht feinen Beftimmungen zu unter 
werfen, war durch die Siege der Revolution noch leiden- 
fhaftlicher erregt worden und mit der Berechnung bes 
rufftfchen Interefies, welches die Erweiterung des franzoͤ⸗ 
fifchen Einflufies auf dem Mittelmeer, im Orient und 
in Deutfchland nicht dulden konnte, verband ſich in der- 
felben naiven Weiſe, mit der fih in Wahnfinnigen Li 
und Gutmüthigkeit zu vermifchen pflegen, eine hochherzige 
Sympathie für Recht, Orbnung und Erhaltung des Be 
ſtehenden. Selbftgefühl, politifche Vorausficht und Faͤhig⸗ 


— 
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keit zu aufopfernden Handlungen ſchienen, nachdem fie auf 
dem Feſtlande Europa's unbefannte Tugenden geworden 
waren, in der Berfon eines verfehrobenen Despoten ihre 
lepte Zufluchtsftätte gefunden zu haben. 

Deftreich benutzte diefe Stimmung des Gzaren, um 
fich für die MWechjelfälle der Zukunft eine Referve zu ſchaf⸗ 
fen. Nach ver Abbrehung der Selzer Eonferenzen begab 
ſich Cobenzl über Berlin auf feinen Gefandtfchaftspoften 
nach Petersburg zurüd. In Berlin, wo er am 3. Auguft 
ankam, fuchte er in Verbindung mit dem Fürften Repnin 
den König zur Theilmahme am Kriege, der bereits unver- 
meidlich fchien, zu bewegen. Seine Borftellungen blieben 
erfolglos; defto leichter war es ihm, in Petersburg den 
Zweck feiner Sendung zu erreichen und den Czar zu ge 
winnen, während Repnin fi) nah Wien begab und hier 
von feinem Souverän den Befehl erhielt, mit dem Kaiſer⸗ 
lichen Hofe die nöthigen Maaßregeln für den Marjch des 
rufſiſchen Hilfcorps, welches zunächft aus 60000 Mann 
beftehen ‚follte, zu verabreden. Die erfte Colonne dieſer 
Hilfsmacht traf Ende des November im  öfterreichifchen 
Schlefien ein. 

Einen Bundesgenoffen, der feiner würdig war und 
deſſen Beitritt zu dieſer neuen Coalition den verzweifelten 
Zuftand der europälfchen Staatenverhältniffe bewies, erhielt 
der Czar an der hohen Pforte, die auf feinen und Eng- 
lands Antriebe am 18. Auguft an Frankreich den Krieg 
erklärte. Dem Borgang der Pforte mußten nach und nach bie 


aricaniſchen Raubflanten und der Kaiſer von Marocco folgen. 


Deutſchl. und die Revolution. II. 16 
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Cobenzlo und Repnins Reifen Hatten dem Direste- 
sim die Gefahr, wenigftens die feindlichen Abfichten ver 
Höfe verrathen. Den Abfichten feßte es feinerfeits Demon- 
firationen entgegen, indem es fo that, als koͤnne es bie 
Empfindungen und Sympathisn der Jahre 93 und 94 
wieder erwecken. „In kurzer Zeit wird der Oelzweig des 
Friedens Euer Vaterland für die Leiden des Kriegs tröften, 
eröffnete Joubert am 10. Auguft der Arme von Maynz, 
oder die letzte Stunde der Könige hat gefchlagen.” Als 
das Directorium am 22. September eine Gonfeription von 
200,000 Mann vom Rath der 500 gefordert und erlangt 
hatte, bejchloß derſelbe Rath am 29. eine Adrefie an das 
franzöfifche Bolf, in der den Königen mit der ewigen und 
ngtürlichen Freundfchaft der Völker und mit dem Fall der 
erblicyen Regierungen gedroht wird, welcher dem erſten 
Kanonenſchuß, den fie gegen die Republik Löfen würden, 
folgen folle. 

Gegen ven Kaifer und den Raftabter Congreß wurden 
bie beleinigenpften Drohungen ausgeftoßen. „Man fürdptet 
einen fohlechten Erfolg für dieſe Note”, „der Eindruck die⸗ 
fer Note wird nicht vortheilhaft feyn”, „fo kann es nic 
fortgehen, die Sache muß fich bald entichelden” — das 
find die fiehenden Bemerfungen, mit denen der Rafbabter 
Gorrefpondent des Moniteur feine Mitiheilungen der deuiſchen 
Deputationsnoten begleitet. ALS die franzöfiihen Geſandten 
ihre drohende Note vom 13. Auguſt erlaſſen hatten, ging 
auch der Correfpondent des Moniteur noch rüdfichtälafer 
mit feiner Sprache heraus; „ber Ton der franzöſtſchen 
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Note, fehreibt er unterm 15. Auguft, (No. 334 des Mont: 
teur) läßt Feine Verzögerungen mehr zu und beweift, daß 
man, wenn dennoch welche eintreten follten, um ihnen ein 
Ende zu machen, durchſchlagende Maaßregeln ergreifen 


fönnte, die vielleicht in Erftaunen feßen werden.” Die , 


Deputation, fest darauf der Correſpondent auseinander, ift 
dahinter gefommen, daß der Katfer die Interefien feiner 
Mitftände preisgibt, um nur an die feinigen zu denfen und 
feine eigenen Abfichten zu verfolgen. Das Mißtrauen fey 
nicht wenig vergrößert worden durch Gerüchte yon Eröff- 
tungen, die von dem öfterreichifchen Minifter In den Selzer 
Eonferenzen gemacht fenn follen, wonad fein Cabinet gegen 
gewiſſe Könige wenigftens eben jo revolutionäre Pläne hat, 
al8 diejenigen find, die man Frankreich gern aufbürden 
möchte. Das Reich fürchte daher, daß dieſe Luſt an Ber: 
änderungen und Theilungen, die der Kaifer oder wenigſtens 
feine Minifter bis jegt in einigen Theilen von Italien be- 
wiefen haben, fich weiter ausdehnen und endlich aud in. 
Deutiſchland thätig erweifen möge. Es fey bemerfenswerth, 
dag in dem gegenwärtigen Kampf zwifchen dem Repräfen- 
tativ- Syftem und den erblichen Regierungen die großen 
monarchiſchen Staaten den Plan gefaßt zu haben fcheinen, 
unter dem Vorwande, ſich gegen die republicanifchen Prin- 
tipien zu fchügen, die Heinen Staaten, die ihnen mehr Ver⸗ 
legenheiten bereiten, als Beiftand elften, zu verfchlingen. 
Und «8 fen vieleicht eine nicht weniger bemerkenswerthe 
Erſcheinung diefer Epoche, daß mehr ald Ein Thron fih 
nur deshalb aufrecht erhält, weil die Hand des franzöftfchen 
16* 
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Dirertorium ihm als Stüße dienet. Diefe Rolle ſey übri- 
gend nicht neu, Frankreich habe diefelbe ſchon unter dem 
alten Regiment durchgeführt. Der Hof von Berfailles Habe 
die Unabhängigkeit des deutſchen NReichsförpers gegen den 
Ehrgeiz des Wiener Cabinets geſchuͤtzt, che er ſich durch 
den Tractat von 1756 zum Sclaven vom Spftem deſſelben 
machte. Was früher war, werde ſich aber vielleicht wieber- 
holen, wenn das Reich zur Erfenntniß fommt, daß es, 
wenn einmal der Friede zu Stande gefommen, nur unterm 
Schirm der großen Nation beftehen Tann. 

Bon der Wahrheit dieſes Satzes ſuchten die franze- 
fifchen Gefandten die Rajtadter Deputation dadurch zu über- 
zeugen, daß fie diefelbe durch die Differenzen, die noch in 
Bezug auf die Rheinfchiffahrt, den Schulden und Emi⸗ 
granten⸗Punkt ftattfanden und durch die Aufſtellung neuer 
Sorderungen in Bewegung erhielten; fo forderten fie in 
der Note vom 3. Ortober die Aufhebung des Eloflether 
Weſer⸗Zolls zu Gunften der Republif und die Erhaltung 
der Selbftftändigfeit-von Bremen, Hamburg und Frankfurt 
am Mayn. (Xüber war nicht erwähnt, wahrfcheinlich, 
weil ed feinen Antheil an der gegwungenen Anleihe, die 
Sranfreih im Anfange des Jahres von den drei Hanfes 
Städten gefordert, nicht entrichtet hatte.) 

Die deutfche Deputation Tieß fich in der Note vom 
17. October noch ziemlich fanft auf diefe Forderungen ein: 
fie erflärte, daß fümmtliche freie Reichsftädte in Anfehung 
ihrer wohlhergebrachten Verfaſſungen vermöge Reichsners 
bandes unter dem Schu der Geſetze ftehen; in Betreff der 
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Rheinſchiffahrt bemerkte fie, daß. über die Freiheit verfelben 
erft erfolgreich verhandelt werden koͤnne, wenn die franzo- 
fifchen Minifter ihrem Wunſche beitreten ‚wollten, daß mit 
Holland über die freie Schiffahrt bis zum Ausfluß des 
Rheins verhandelt würde; was den Eisflether Zoll betrifft, 
fo überließ fie es der franzöfifchen Regierung, fich an den 
Herzog von Oldenburg zu wenden; außerdem verlangte fie 
für Preußen die Büdericher Infel. 

Als aber die. franzöfifchen Gefandten in ihrer Antwort 
vom 28. October diefe Rote furgweg „Erftaunenerregend ” 
nannten, der Deputation den Borwurf machten, daß fie, 
wie der Inhalt diefer Note beweife, den Frieden nicht wolle, 
und erklärten, Daß die Großmuth der franzöfifchen Regie 
rang nun ein Ende habe und fich nicht mehr zu neuen 
Zugeftändniflen verftehen koͤnne, überfchidte ihnen endlich 
die Deputation unterm 6. November eine Note, deren man 
fie nach dem bisherigen Gang der Yinterhandlungen nicht 
für fähig gehalten hätte — eine Note, deren Haltung fie 
nur früher ihren. Erklärungen hätte geben follen. 

Die Reichs» Friedens» Deputation wife fich nicht zu 
ertlären, heißt es in dieſer Note, wie auf ihre, das ganze 
Triedensgeichäft umfaſſende, detaillirte und motivirte Note 
vom 17. October, die bevollmächtigten Minifter der fran- 
zöfifchen Republik dagegen in ihrer Note vom 28. — ohne 
auch nur auf. Einen, gleichwohl irgend einer Beitimmung 
entgegen ſechenden Artikel näher einzugehen — auf eine 


allgemeine verweigernde Antwort fich hätten befchränfen — - 


auf ihre Note vom 3. October fich lediglich beziehen — 
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und noch dabei Diefe Ihre Antwort mit Ausdrücken wer 
Aeußerungen verbittern mögen, welche in dem Augenblicke 
der fo nahen Bereinigung nothwendig eben fo unerwartet, 
als bei öffentlichen und diplomatiſchen Unterhandlungen 
zwifchen zwei pacifieirenden, ſich wechſelweiſe achtenden 
Staaten ungewöhnlich jeyen. | 

Wenn fich die Reichsdeputation über Schwierigfeiten 
nicht hinwegfegen könne, fo fuche fie Durch deren Eroörte⸗ 
rung gewiß nicht die Gefchäfte zu verlängern, fondern die⸗ 
fen dadurch eine fefte Richtung zu geben, und da- fie ſich 
vornehmlich beftrebe, Alles deutlich zu fafen, mithin. Dop⸗ 
pelfinn zu vermeiden, fo hätte fie wünſchen mögen, die 
Etelle ihrer Note zu wiflen, in welder die franzöfifchen 
Minifter dennoch Zweideutigkeiten zu ahnen glaubten. 
Wenn fiefich in ihren Erklärungen nicht jedesmal ganz 
fo kurz wie die franzöftfchen Minifter zu fallen vermöge, 
ſo liege überhaupt auch hiervon der einfachfte Grund darin, 
daß derjenige, ver bloß Forderungen abzuhalten und vie 
Summe feines Verluſtes möglichſt zu mindern bedacht fen, 
die Mopdiftcationen ausführlicher beitimmen müfle als der⸗ 
jenige, den das Glück der Waffen in die Lage gefeht habe, 
nur allgemeine Forderungen machen und fi mit mehr 
oder weniger Gewinn begnügen zu können. 

Wenn aber die bevollmächtigten franzöftfchen Winiſter 
dieſer Reichsdeputation zulegt fogar nad vorwürfen, Daß 
fie den Frieden nicht ernftlich wolle, ſandern davon iwmen 
nur freche, jo benürfe e& mohl nur eines‘ Bildes uf Bm 
Bang der bieherigen Ynterhanplungen, einer gedraͤngten 


Das feanzöfifche Ultimatum, 247 


Darellung  vesienigen, was bie Deputation um den Fries 
den zu erlangen, wirklich gethan babe, und niemand werde 
dieſer Beichuldigung im Ernſte Glauben beimefien. Nicht 
nur habe man die vorgefchlagene Haupt⸗Friedens⸗Baſtis 
wirklich eingegangen, und die fämmtlichen fo jchönen, in 
ihrem Umfange, Lage, Bevölkerung und Reichthume fo 
wichtigen, mithin zur beträchtlichen Vergrößerung ver Fran⸗ 
zöfifchen Republik in der That gereichenden Lande des lins 
fen Rheinufers derſelben überlaſſen — jondern ſich auch 
noch außerdem zu. den wichtigften jenfeitigen Forberungen 
nach und nad verflanden. (Die Deputation zählt bie 
Opfer der Reihe nach auf, ) 

Großere Opfer ſey feine Nation, die frei, unabhängig 
und felbiiftändig ſeyn und bleiben wolle, zu bringen fähig 
— zu ſolchen Meberlaffjungen und Bedingungen verftehe 
fih fein Staat, der nicht das allerlebhaftefte Verlangen 
nach Frieden, dem Ziele der Leiden der Menfchheit, hege. 
Worauf könne man nun noch den Vorwurf begründen, 
daß die Deputation den Frieden nicht wolle? Etwa darauf, 
daß man fid) weigere, die Communal⸗Kriegsſchulden des 
linten Rheinufers — eigentlich bloße Brivatfehulden (welche 
felbft der frangöfifchen Republik als Nationalſchuld nicht 
auflägen, und wovon fie vielmehr ver beträchtlichfte Glaͤu⸗ 
biger Tünftig fein werde) — auf das rechte Aheinufer zu 
übernehmen? — Oper auf ihren Antrag, daß biskerige 
beutfche Staatsbürger nicht als frangöfifche Emigranten 
behandelt — daß durch den Krieg unglüdlich Gewordene, 
durch den Frieden nicht noch unglüdlicher werden falten? 
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— Das deutfche Reich werde die künftigen Friedens⸗Artikel 
heilig erfüllen. Bebingungen aber, die im Grunde der 
convenirten erften Friedens⸗Baſis zuwider fenen, weil fie 
Frankreichs Anfprüche in der That auch über das rechte 
Rheinufer ausdehnen würden — Beringungen, die mit 
der deutfchen National- Ehre unverträglich, den Ruin der 
deutfchen Staatsbürger nach fich ziehen und Deutfchlands 
politifche Eriften; in Gefahr bringen würden — Bedin⸗ 
gungen, die das deutſche Volf gleichfam zu einem ſtehenden 
Tribute verpflichten, hierdurch alle Erwerbsmittel laͤhmen, 
alle Staatskräfte zernichten würden — folche Bedingungen, 
die zu erfüllen ſchlechterdings unmöglich feyen, koͤnne und 
dürfe die Deputation nicht eingehen. Ihr fey das Wohl 
Deutfchlands anvertraut, ihre Pflichten fehrieben ihr Daher 
vor, auch bei ihrer unbeweifelteften Friedensliebe, Being: 
niften diefer Art fich nicht zu fügen. 


Die Sranzöfifchen Bevollmächtigten wollten auch nach 


dem Empfange dieſer Rote weder die Streiigigfeit ihrer 
Sprache noch die Härte ihrer Forderungen mildern. „Der 
Geift der Verföhnlichkeit, den die nterzeichneten immer mit 
der den Umftänden angemefienen Feſtigkeit verbinden wer⸗ 
ven, fihreiben fie unterm 11. Rovember, wird ihnen in 
diefem Augenblide zur Unterdrückung derjenigen Bemerfun- 
gen, zu denen einige Züge in der lebten Note der Depu⸗ 


tation Anlaß geben könnten, feine Dienfte leiſten.“ et 


nach ‘wiederholter Reclamation der deutſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten vom 21. November gaben fie unterm 23. ihre Zu- 
fimmung dazu, daß die Communalſchulden ver linken 


a. 
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Rheinfeite (ohne Unterſchied) der franzöfifchen Seite zur 
Laft fallen follen und was die Anwendung der Emigra- 
tionsgefege betrifft, verficherten fie der Deputation, fo könne 
fie fih darauf verlafien, daß bei derſelben zahlreiche und 
alle gerechte Ausnahmen zugelafien werden follen. 

Mährend aber die franzöflfchen Minifter ihre Zuge: 
fländniffe an die Bedingung fnüpften, daß die Deputation 
in allen andern Punkten nachgeben werde, ſprach diefelbe 
in der Note vom 4. December ihre Hoffnung aus, daß fie 
auch die weiteren Anträge, die man beutfcher Seits bisher 
geftellt Habe, bewilligen würden. 

Diefe Wendungen waren von beiden Seiten endlich 
fo ſehr abgenugt worden, daß nur noch eine Note wie Die 
franzöfifche vom 6. December erwartet werden fonnte. „Dede 
Discuſſion ift überflüffig geworden, fchreiben die franzöftfchen 
Minifter unter diefem Datum, wenn von ber einen und 
der andern Seite die Sache erfchöpft ift, wenn von Seiten 
der franzöfifchen Gefandtfchaft die Nachgiebigfeit jebt ein 
Verbrechen wäre und der Widerftand von Seiten des Reichs 
ein Syſtem geworben if.” Ihre Note vom 3. October 
mit den fpäteren Erläuterungen vom 11., 13: und 21. No: 
vember bezeichnen fie darauf als das Ultimatum ihrer Re- 
gierung; wenn in ſechs Tagen bie Reichsdeputation Feine 
fategorifche und genugthuende Antwort überfchidt hat, fo 
werden ihre Vollmachten aufhören muͤſſen. 

Ehe die große Berathung der Deputation begann, war 
Raſtadt der Schauplag eines Kleinen Kriegs, In welchem 
fi die Bartheien mit Drohungen und Demonſtrationen 
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befämpften: ganz Raftadt war in Alların gerathen und im 
Tumult dieſes Kleinen Kriegs verfuchten einige ftanbhafte 
Geſandten vergeblich die erſchreckten Gemüther zu beruhigen 
und den Schwachen einigen Muth einzureben. 
Franzöfifcher Seits hatte man gerade jegt mit Abficht 
eine Reguifition von beinahe zwei Millionen auf das rechte 
Rheinufer ausgejchrieben und an den Ständen, welche 
durch dieſelbe getroffen wurden, ein anſehnliches Hilfsrerps 
gewonnen: die Particulargefandten von Pfalz⸗Zweibruͤcken, 
Mürtemberg, Hefiendarmftadt, Naffau, Leiningen, Salm⸗ 
Salm, der ſchwäbiſchen und wetterauifchen Grafen richteten 
in der That unterm 7. December ein PBromemoria an bie 
Reichsdeputation, in welchem fie diefelbe flehentlichft baten, 
fie möge das Wohl des deutſchen Vaterlandes durch Be 
schleunigung des Friedens ficher fielen. Die mächtigeren 
Stände gewannen die franzöfifhen Minifter, indem fie ihnen 
befondere Vortheile verfprachen, gegen die preußiſche Ge⸗ 
fandtfchaft erlaubten fie fih die Demonftration einer even⸗ 
tuellen Abfchiedsvifite — in der That wagten barauf bie 
preußifchen Gefanbten nur durch das Promemoria vom 
10. December, in welchem fie der -Reichspeputation bie 
die Büdericher⸗ und Elsflether⸗Frage ans Herz legten, eine 
Frage, über welche die franzöftfchen Minifter längft nicht 
einmal mehr unterhandeln wollten, in die Siaatsattion ein- 
zugreifen — vergebens bemerften einige muthigere Ge⸗ 
fandten, es ſey nicht wahrſcheinlich, daß Frankreich der un- 
beyeutenden Differenzen wegen, bie nach fo großen Opferg; 
zu denen ſich die Raichedeputatien verſtanden ‚habe, nach 
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übrig blieben, einen Krieg anfangen werde; wie das Ber- 
fahren Frankreichs gegen andere Mächte beweife, würde 
auch die Außerfte Ernievrigung dem deutfchen Reiche Nichts 
helfen, wenn einmal das Direstorium. den Krieg wolle; 
wenigſtens durch einige diplomatifche Wendungen, die un- 
tes ähnlichen Umſtänden erlaubt feyen, durch‘ das Borgeben 
z. B., daß man erft nähere Inftructionen einholen müſſe, 
durch den nechmaligen Antrag einer Ausgleihung der we- 
nigen ftreitigen Punkte, durch Remonftration gegen eine 
Drohung, die für die Würde des Reichs beleidigend ſey, 
müſſe man Zeit zu gewinnen ſuchen: — alle Mahnungen 
waren vergeblich, zumal da Oeſtreichs Stillſchweigen den 
Ishien Anſtoß gegeben hatte, daß ſich in der Reichsdeputa⸗ 
tion eine entfehiebene franzöfifche Majorität bildete. 
Am 9. December — dem Jahrestage der Eröffnung 
des: Gongrefies — trat Die Deputation in Berathung. 
Ehurfachien und ‚Bremen trugen auf eine mit aller 
Mösigung aber mit Würde abgefaßte Erklärung an, daß 
die Deputation nicht mehr als bisher gefchehen, zugeſtehen 
Tonne. Oeſtreich fand den Termin von ſechs Zagen zu 
frz und dem Anfehn der Reichsbeputatton unangemefen, 
ed wollte demnach für jept nur eine Borantwort am bie fran⸗ 
zeſiſchen Minifter; wenn aber die Deputation fogleich eine 
hefimitive Antwort beſchließen wolle, fo werde es umer aus⸗ 
drüdlichem Borbehalt des Weiteren auf feinen bisherigen 
Abſtimmungen beſtehen bleiben. Alle übrigen Stände tru- 
ger quf Annahme ver Altimarum an und MWürgkurg ers 
Haute, es wüfe der Majogikät beitreten, un michk durch 
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längeren Widerſtand zur Abbrechung von Unterhandlungen, 
von denen Deutfchlands Heil abhänge, Anlaß zu geben. 

Wenn etwas der Majorität noch hätte Schwierig. 
keit machen Tönnen, fo war es der Emigrationspunft, über 
weichen Ehurfachien in feiner Abftimmung bemerkte, daß 
es bei ihm auf Entſcheidung des Schidfals vieler Deutfchen 
antomme, denen großtentheild nichts Anderes zur Laft zu 
legen fen, als ihre treue Anhänglichkeit an ihre . bisherige 
Berjaffung und Landesherrfchaften, daß bei ihnen die. Ra- 
tionalwürde wejentlich in Betracht komme und daß ihn da- 
ber jeder Achte Deutfche mit inniger warmer Theilnahme 
beherzigen werde. 

Allerdings, bemerkte dagegen Bayern, ift dieſer Punkt 
noch der einzige ftreitige Hauptgegenftand in dem gegen: 
wärtigen kritiſchen Augenblide, aber ift e8 nicht darum zu 
thun, Grundfäße, fondern Menfchen zu retten. Kann ber- 
felbe Zwed durch Anwendung der franzöfifchen Verheißun⸗ 
gen erreicht werben, fo darf man wohl nicht Anftand neh: 
men, zwifchen der Umgehung eines Principe und zwilchen 
einer neuen Verheerung Deutſchlands zu wählen. Jenes 
gebietet Die Nothwendigkeit des Friedens, der Wunſch von 
ganz Deutfchland, der fich ohnehin laut genug und noch 
jetzt aufs neue durch die Rote der Partieularabgeorpneten 
zu erfennen gegeben, und Die Dringendheit aller- Um⸗ 
fände. 

Auch Heſſendarmſtadt erffärte fi dahin: Blos Die 
Berichtigung der Frage von Anwendung ber franzöftfchen 
Emigrationsgefehe. auf Deutſchland fiche bis jeßt noch dem 
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Abſchluſſe des Friedens im Wege. Indeß fey es fo wenig 
die Meinung der Deputation gewefen, daß ed Darüber je 
wieder zum Kriege kommen folle, als fie eine zahlreiche 
Menfchenklafle ihrer im Elend ſchmachtenden Mitbruͤder 
gänzlich verlaſſen wolle. 

Ein großer Theil der deutſchen Reichslande des rech⸗ 
ten Rheinufers ſey noch mit franzoͤſiſchen Truppen beſetzt, 
empfinde nun ſchon über Jahr und Tag, ſogar während 
des Waffenſtillſtandes, die härteften Kriegslaften aller Gat⸗ 
tung und werde durch die fortdauernden unfäglich ftarten 
Bontributionen, Requifittionen und Lieferungen durchaus er: 
ſchoͤpft. Bei dem unglüdlichen Ausbruch eines neuen Krie 
ged würden fie, als das erfte unvermeidliche Opfer deſſel⸗ 
ben, vollends zu Grunde gerichtet, gänzlich aufgerieben und 
dur Elend, Hunger und Berürfniß gezwungen werben, 
ihre vaterländifchen Heerde zu verlafien. Da feine nahe 
Hilfe vorhanden, nirgends fichere Rettung zu hoffen, und 
der deutſche Gemeingeift, der in patriotifcher kraftvoller 
Bereinigung fonft allerdings noch Schub und Erhaltung 
gewähren könnte, faft überall erlofchen fey, fo würde als⸗ 
dann nicht allein für jene Lande und deren Regenten AL 
les fchlechterdings verloren ſeyn, jondern auch die weiteren 
angränzenden Reich8- Provinzen wären den ſchrecklichen Fol⸗ 
gen der Kriegs⸗Bedraͤngnifſe ausgeſetzt. Ja, die unglüd- 
feligen @reigniffe, welche den deutſchen Staatsförper dann 

vielleicht auch im Ganzen bevrohen möchten, jenen unuͤber⸗ 
feßbar und nicht zu berechnen. 

Die unverleglichen ſchweren Bilichten für feine eigene 
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Seisfterhaltung und die Wohlfahrt des Ganzen, welche bie 
für das Wohl anderer einzelner Rebenmenfchen doch Bei 
weiten überwägen, wie heilig dieſe übrigens ſeyen, verftat- 
ten alfo nicht, auch nur entfernter Weiſe etivas zu veran- 
laſſen, was zum Ausbruch eines neuen Krieges hinführen 
könne. 

Churmaynz endlich gab in feiner Abftimmung das 
ausgeführtefte Gingeftändniß von der Schwäche und Hilfs 
loſigkelt des Reichs: Die franzöfifchen Minifter, gab es 
feinen Mitftänden zu bedenken, wollen nicht mehr disputi⸗ 
ren. Sie erwarten nun, daß man ihrem Wltimato den 
Beitritt gebe oder verfage. Im lebten Yale ceffiren ihre 
Vollmachten und die Priedensunterhandlungen find abge 
drohen. Dan würde zu viel dabei wagen, wenn man 
fich ſchmeicheln wollte, daß es mit dieſem Bruch nicht Ernfl 
ſey und daß man noch einmal Vorftellungen und Setote 
verſuchen könne. 

„Se. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz haben für ſich 
und Ihre Lande keinen gerechten Grund mehr, den Frieden 
durch etwas aufzuhalten. Die Artikel, worauf Sie noth⸗ 
wendig beſtehen muͤſſen, find von den Franzoſen zugeſtan⸗ 
ven. Zwar iſt noch Manches uͤbrig, was betrachtet wer⸗ 
den muß; Sie werden auch von der Gerechtigkeit und Bil⸗ 
ligkeit der franzöfifchen Regierung erwarten, daß bei der 
Reaction des Friedensinftruments diefen Anträgen gemill: 
fahrtet werde. Allein, wo die franzöftfchen Minifter auf 
ihren Meinungen beftehen Bleiben, da muͤſſen ſich Se. 
Churfürſtl. Gnaden ultimate dabei beruhigen. 
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„Als Reichsſsdeputatus aber müflen Se Churfuͤrſtl. 
Gnaden die ganze Lage des Reichs forgfältig überjehen, 
das, was dad Reich durch die Annahme des franzafifchen 
Altimatums verlieren würde, gegen das abwägen, was 
fhon durch längere Kortvauer des jehigen Zuftandes ber 
Dinge verloren geht und was noch ferner bei einem Bruch 
fann verlosen werben, kurz, Ste müflen die Hoffnungen el- 
nes neuen Krieges berechnen und hiernach allein ie Ent- 
ſchließungen abmefien. 

. „Wer leidet unter der Fortdauer des jehigen Zuftan- 
de8 der Dinge, und wen fann ein neuer Krieg gelten ? 
nRur die vorliegenden Reicheflände, die ſich ſchon 
fange nach Frieden ernftlich fehnen, leiden allein, oder doch 
vorzüglich bei der Fortdauer des jetzigen Zuſtandes ber 
Dinge; nur ihnen Tann ein neuer Krieg gelten. Wo aber 
find die Armeen in der Nähe, welche viefe vorliegende 
Lande fügen folen? Wer für das Reich den Krieg 
riefiren will, muß auch entfchlofien feyn, diefen Krieg im 
allgemeinen Reichsverband ernftlich zu führen. 

„Kaiſerl. Majeftät find zwar bereit, mit Ihrem zurüd: 
gezogenen Reichsſtaͤndiſchem Contingent, jobald es erforber: 
lich, wiever herbeizueilen, jedoch nur dann, wenn alle 
Stände des Reichs gleich thätigen Antheil an Diefem 
Ariege nehmen würben. Kann aber die Deputation anf 
eine folge Theilnahme ficher rechnen? Die meiften mädh- 
tigften dentſchen Reichsſtaͤnde und ganze Reichskreiſe Haben 
fich theils ſchon länger, theild Fürzer, Durch Separat: Fries 
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ben und Neutralitäten zu reiten gefucht und an dem Reichs- 
frieg feinen Antheil mehr genommen. 

„Es hat Friedens-Artifel gegeben, von denen bie 
ganze Rational» Ehre, künftige politifche Eriftenz und Sicher: 
heit abhing, deren Geftattung Ärger als Krieg geweſen feyn 
würde, wofür jede deutſche Hand fich hätte waffnen müf- 
fen: bier war es Pflicht, ohne feine Kräfte zu berechnen, 
wenn es hätte ſeyn müflen, ed auf den Krieg ankommen 
zu laſſen. Das franz. Gouvernement hat das felbf einge 
ſehen und bewiefen, daß es Frieden will, indem es über 
diefe Artikel, wo die Deputation gar nicht, fondern nur es 
allein nachgeben konnte, wirklich nachgegeben hat: nur der 
Emigrationspunft ift noch fireitig: darf es aber Die 
Deputation wegen beffelben zum Bruch der Frievensunter- 
handlungen kommen lafien? ift zu erwarten, daB wegen 
diefes Artifeld alle und jede Stände des Reichs einen 
neuen Krieg führen werden? Man wird es alfo gefche- 
hen laften müfien, daß diejenigen Deutichen, die von den 
Emigrationd- Gefepen betroffen werden, in Ihrem, Gefuche 
nicht erhört werden, fondern aber die Zuftcherung anneh- 
men müflen, daß die frangöfifche Regierung venfelben alle 
Hilfe werde angeveihen laſſen.“ 

Bonnier, der felt langer Zelt nicht zu eflen gegeben, 
hatte zur eier dieſes Tages ein Gaſtmahl veranftaltet 
und die Majorität der Deputation nebft den übrigen fran- 
zöftich gefinnten PBartieulargefandten dazu eingeladen: nad 
beendigter Sitzung begaben fich denn auch ſaͤmmtliche Glle⸗ 
der der Majorität, Würzburg ausgenommen, an feine 
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Tafel, um einen Tag, der dem Reiche ven Frieden zu ver⸗ 
buͤrgen ſchien, feſtlich zu begehen. 

Am folgenden Tage wurde, jedoch mit verwahrender 
Bezugnahme Sachſens, Oeſtreichs und Bremens auf ihre 
geſtrige Abſtimmung, die Note beliebt, welche dem Sinne 
der Majorität entſprach, und unterm 11. December von 
dem Kaiferlichen Bevollmächtigten, der fich in einem Com⸗ 
miffions-Decret an den Maynziichen Dirertorialis ausbrüd- 
ih dahin ausfprach, daß er fih dazu nur verftehen wolle, 
um einer Trennung mit der Reichödeputation vorzubeugen, 
der franzöfifchen Gefandtfchaft zugefchidt. 

Die Deputation hatte fih, indem fie ihren Fategori 
chen und vollftändigen Beitritt zum Ultimatum  erflärte, 
wieder die Mühe genommen, ihr Vertrauen zur Gerechtig- 
feit der frangöfifchen Regierung auszufprechen, fie werde 
den deutſchen Reichsangehörigen, die von den Emigrationg - 
Geſetzen getroffen würden, die zugeficherte Hilfe angebeihen 
lafien, fie Batte ferner von neuem an das Verfprechen der 
franzöfifchen Gefandten erinnert, nach welchem nun das 
Schickſal der occupirten Lande des rechten Nheinufers in 
jeder Hinficht möglichft erleichtert werden müßte, fie hatte 
fih endlich für einige Artikel noch nähere Beitimmungen 
und Erläuterungen vorbehalten: — allein die Franzöfifchen 
Gefandten thaten in ihrer Antwort vom 12. December, als ob 
der Beitritt der Deputation zum Ultimatum volftändig und 
formgerecht fey, indem fie binzufügten, daß nun alfo nur 
noch die Anwendung des Säeularifationsprincips in’s Reine 


gebracht zu werben brauche, und e8 war immer noch viel, 
Deutſchl. und die Revolution II, 17 
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daß in ber - Deputationefigung vom 14. December nw 
Baden und Darmftabt die Berfichernung ber franzöffchen 
Minifter, daß fie auch diefe legte Verhandlung zum wedh- 
felfeitigen Nuten beider Nationen lenken würden, wit 
dem verbindlichften Dante erlannten und aufnahmen. 


10. 
Aufloſung des Naſtadter Congreſſes. 





DD. deutichen Stände, die fich fchon im Beſitz des Frie⸗ 
dens glaubten, follten bald nach dem Empfang der franzö- 
ſiſchen Rote vom 12. December erfahren, daß ihre fhwan- 
finde Stellung, die Halbheit ihrer Empörung gegen die 
fatferliche Oberhoheit und ihrer Hinneigung zu Frankreich 
den Frieden für fie unmöglich machte. 
Der Partieulargefandte von Trier hatte unterm 21. De 
cember bei der Reichsdeputation eine nachhrüdliche Vor⸗ 
ſtellung wegen des hilfloſen Zuftandes der Feftung Ehren- 
Breitflein eingereicht und zu gleicher Zeit den Kaiferlichen 
Bevollmächtigten mit Beziehung auf dieſe Eingabe erfucht, 
wenn die Deputation wider erhoffen dieſen Gegenſtand 
nicht in baldige Berathung ziehen follte, fo möge er die⸗ 
felbe von Amts wegen dazu auffordern. 
Das Maynzifche Dirertorum Bielt es in der That 
den Umfländen für angemefien, den Antrag der Kaiferlichen 
17* 
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Plenipotenz abzuwarten; als verfelbe am 27. December 
erfolgt war, trat die Deputation am 29. in Berathichlagung. 

Ehurfachfen erinnerte daran, daß die franzöflfchen Mi- 
nifter in ihrer‘ Note vom 12. eine Ausfiht auf Befreiung 
der Veſte Ehrenbreitftein aus ihrer bevrängten Lage eröff: 
net hätten, indem fie verficherten, daß fie dieſen Gegenftand 
der vorzüglichen Aufmerkſamkeit ihrer Regierung empfehlen 
würden, ber Deputation, die nun aber feitvem der Erfüllung 
ihrer gerechten Erwartung vergeblich entgegengefehen, bleibe 
nichts mehr übrig, als die Verwendung an das Reichsober⸗ 
haupt. Sollte aber die Mehrheit ver Stimmen es für 
rathfam erachten, die franzöfifche Gefandtichaft mittelft einer 
“ gewöhnlichen Note zu befragen, ob fie fi im Stande fehe, 
in Betreff ver Ravitaillirung jener Feſtung eine befriedi- 
gende Erflärung zu geben, jo würde man fächfifcher Seite 
einem folchen Antrage beiftimmen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß wenn nicht unverzüglich eine wilfährige Ants 
wort erfolge, jene Bitte fofort an Ihro Kaiferliche Majeftät 
zu richten. | 

In gleicher MWeife ftimmten ODeftreich, Bremen, Würz- 
burg, auch Bayern, letzteres jedoch — da indeffen Tages 
zuvor mehrere Particulargefandte der Deputation gemeldet 
hatten, daß durch Verminderung der franzöfiichen Truppen 
dem rechten Rheinufer eine merfliche Erleichterung zu Theil 
geworden ſey — mit dem Zufage, daß man für das bes 
reitö Geleiftete der franzöftfchen Geſandtſchaft eine dankbare 
Erfenntlichkeit bezeugen ſolle. 

Nachdem aber Baden diefen Dank zur Hauptfache 
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gemarht und Die andern Stände für die Anficht gewonnen 
hatte, daß für die erft eine Vorftellung an die franzöftiche 
Gefandtfchaft genüge, befchränfte man ſich auf eine gewöhns 
liche Rote an die frangöfifchen Minifter, die am 31. Des 
eember beliebt und noch an demfelben Tage durch den kai⸗ 
ferlichen bevollmächttgten Minifter befördert wurde. 

Indeſſen hatte aber das franzöfifche Directorium fich 
geftehen müflen, daß es ben ruſſiſchen Truppenmarjch bis⸗ 
her zu leicht genommen habe. - Im December war das 
Hilfscorps bei Brünn angelangt nnd Franz felbft hatte es 
bier in Augenfchein genommen. Graubündten, welches 
fich bisher geweigert Hatte, fich der Einen und untheilbaren 
helvetifchen Republik anzufchließgen, war im October von 
den Deftreichern befegt worden. Vom Kaifer, der ihm fos 
gar Mad ald Obergeneral geſchickt Hatte, ermuthigt, Hatte 
fi der König von Neapel gegen die franzöftfche Republik 
erhoben. Aus dem Umſtand, daß der Kaifer den König von 
Neapel allein handeln ließ und ben republicanifchen Heeren 
mit feinen feigen Truppen preisgab, fchöpfte zwar das Di- 
rectorium die Hoffnung, daß es noch möglich fey, ihn Durch 
Anerbietungen hinzuhalten; jo ließ es ihm noch im Des 
senber,, nachdem die Neapolitaner aus dem römijchen Ges 
biet zurüdgetrieben waren, Vergrößerungen in Italien an- 
tragen — allein Deftreih wies die Anerbietungen zurüd 
und wollte fich auf feine Unterhandlungen einlaflen, wenn 
die Republik nicht Italien uud die Schweiz vom Drud 
ihrer Protection befreien würbe. 

Das Directorium war fo weit davon. entfernt, auf 
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Kalten Berzicht zu elften, daß es, nachdem Joubert am 
9. Derember den König von Sardinien zur Abdankung 
gezwungen hatte, Piemont in Beſißz nahm; Ehampionnet 
erhielt, nachdem die Unterhandlungen mit Oeſterreich ge 
ſcheitert waren, Vollmacht, über Neapel frei zu verfügen, 
und ftiftete, nachdem er den Lazzaronis nach einem breitä- 
gigen Kampfe die Hauptſtadt abgerungen hatte, die Parthes 
nopätfche Republik — in demfelben Augenblide alfo, ats 
die Annahme des Ultimatum in Raftadt das Friebenswert 
feinem Abſchluß näher ald jemals gebracht zu haben ſchien, 
thaten der Kaiſer und die franzöftfche Regierung Alles, um 
ven Krieg zum Ausbruch zu bringen, und der letzteren fchien 
zur Sicherung ihrer Uebermacht über den Kaifer Richts 
mehr zu fehlen, als die vollftändige Oberherrſchaft über 
die vorderen Reichöfreife, welche ven Winkel zwiſchen dem 
Rhein und der Nordgränge der Schweiz ausfüllten. 
Mährend die Raftadter Frievensdeputation täglich ber 
Borlegung des Särularifationdg- und Entfhädigungsplane 
von Seiten der franzöftfchen Geſandtſchaft entgegenfah und 
eine Antwort auf ihre Note vom 31. December erwartete, 
wurde fie plöglih durch die Note vom 2. Januar 1799 
in Schreden gefegt, in welcher ihr bie franzoͤſiſchen Miniſter 
„im Auftrage” ihrer Regierung melbeten: „wenn bie Re 
gensburger Tagſatzung zum Eintritt der ruſſtſchen Trupgen 
auf das Reichägebiet ihre Zuſtimmung geben oder ſich richt 
auf eine wirffame Art demſelben mwiderfegen würde, fo wuͤrde 
der Einmarfch diefer Armee auf das deutſche Orbiet als eine 
Berlefung der Neutrafitit von Seiten des Rächs betrach⸗ 
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tet, die Verhandlung zu Raſtadt abgebrochen werden und 
das Reich und die Republik wuͤrden ſich wieder auf dem⸗ 
ſelben Fuße befinden, wie vor der Unterzeichnung der Praͤ⸗ 
fiminarien von Leoben und dem Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes.“ 

| Das Directorium wußte, ald es das Neich durch dieſe 
Rote erfchredte, daß die Fürften, Grafen und Barone der 
vorderen Reichöfreife nicht. die Macht Hatten, 60000 Ruf: 
fen den Weg -zu verfperren, es wußte, daß Die Herolde 
des Reichstages in Regensburg den Coſaken nicht gewachſen 
feyen, aber es wußte auch, daß das Reich gewohnt war, 
unter den Einvrüden der Furcht zu handeln und daß feine 
Furcht in diefem Augenblide um fo größer feyn mußte, je 
weniger es die Abfichten und Entfchlüffe der großen Cabi⸗ 
nette kannte. 

Das Reich war wehrlos und mußte, waͤhrend der 
Krieg unvermeidlich ſchien, Frieden ſchließen, nachdem es 
zu ſeinem Schrecken geſehen hatte, daß Oeſtreich den Koͤnig 
von Neapel in Stich gelaſſen und Sardiniens ſich nicht 
angenommen halte. 

RNeutralitat, um deren Vortheile die füblichen Reiche: 
fände Norddeutſchland beneibeten, war nicht zu erreichen. 
Einige Geſandte hatten fich bei den franzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten um diefelbe beworben: dieſe Hatten fie aber nur 
unter der Bedingung zugsfagt, wenn das Reich den Kai- 
fer zum Zurückzug feiner Truppen aus Bayern vermöge; 
Deſtreich Hatte Preußen den Vorſchlag gemacht, dem füb- 
lichen Deutſchland unter gemeinfhäftficher Mitwirkung 
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beider Höfe die Neutralität zu fichern: Preußen halle 
die Sache abgelehnt. Nach der Rote vom 2. Januat 
richteten mehrere Stände wiederum ihren Blick nach Berlin: 
vergebens. 

Preußen, welches durch den Frieden von Baſel ſeine 
Verpflichtungen gegen ſeine Alliirten verletzt hatte, ohne neue 
Alliirte zu gewinnen, ‚hatte die Schwierigkeiten feiner Lage 
durch ben Frieden, der diefelben loͤſen follte, fo ſehr ver 
mehrt, und nachdem es der revolutionären Regierung in 
Frankreich ihre diplomatiſche Eriftenz gefichert Hatte, ven 
Haß und Argwohn der andern Mächte in den Grave fd 
zugezogen, daß die unentſchiedene Bewegungslofigfeit feine 


einzige Beitimmung war. 


Als Friedrih Wilhelm II. im November des Jahres 
1797 ven Thron beftiegen hatte, erregten einige moralifch 
Demonftrationen, — fo wurde 5. 2. ein Herr von Sydow, 
Dfficter vom erften Garde-Bataillon, der mit Riez im ver 
trauten Umgange ftand, aus der Garnifon verfegt — die 
Erwartung einer Veränderung des bisherigen Syſtems; 
allein Haugmwig, der Freund der Lichtenau, Lombard, ber 
Hausfreund Riezens, die beide fich vor dem franzöfifchen 
‚Einfluffe beugten, blieben in ihren Stellen, und die Halt 
Iofigfeit des Syſtems war nur noch vermehrt worben, als 
Ruͤchel zu den oberften militärischen Arbeiten, Menten zur 
Einrichtung des geheimen Cabinets berufen wurden.  Rü- 
:hel von hochfahrendem und aufbraufendem Temperament, 
welches er und Andere für Genie hielten, repräfentirte bie 
militaͤriſche Adelsparthie, Die vom Andenken an. ihre Ge 
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walt unter Friedrich IL lebte und ’fich immer noch für die 
Macht hielt, an der einft die Heere Frankreichs fcheitern 
müßten, während fie im Genuß ihrer Privilegien längft 
untergegangen und hinter der bürgerlichen Bildung des 
Jahrhunderts zurücgeblieben war. Menfen dagegen, ber 
Freund des ewigen Friedens, ein fanfter, ehrlicher Privat 
mann führte in's Cabinet die bürgerliche Aufklärung ein: 
die neuen Cabinetöbefehle — und ihrer wurde eine Menge 
erlaffen — wurben alle weitläufig motivirt, die Regierung 
täfonnirte, wurde mit motivirten Befchwerben liberhäuft 
und verwandelte ſich in einen Gerichtshof ver Aufklärung. 
Dies bürgerliche Eabinet, deſſen Räthe dem Schein nad) 
unter den Miniftern ftanden, in der That aber ihnen über- 
legen waren, da fie unter Königlicher Autorität handelten 
und für die Befehle, die fie hervorriefen, ausarbeiteten und 
motivirten, nicht verantwortlich waren, bildete die Oppoſi⸗ 
tion gegen das adlige Minifterium — fo bereitete es 3. 8. 
die Auflöfung des Ynterthänigfeits-Nerus zwifchen Bauer 
und Adel vor — da ihm aber ein Diann fehlte, der ihm 
jeldft Halt und auf das Minifterium wie auf das Militär 
vorherrfchenden Einfluß hätte geben können, fo blieb Alles 
halb und die getheilten Elemente ftanven fich fo fremd ge 
genüber wie der nüchterne Hof und die bürgerliche Gefell- 
fhaft, in der fi die Genußſucht und der Leichtfinn der 
vorhergehenden Jahre erhalten Hatte. 

Es gab Keine Parthei, die dem fehwanfenden und zag- 
haften Monarchen ven Muth oder auch nur das Recht zu 
einem Gntfchluß hätte geben können. Jede energifdhe 
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Maaßregel für oder gegen Frankreich war unmoͤglich, am 
einen Bund mit der Republik oder mit Rußland nicht zu 
denken, da Preußen weder durch Zwiſchenſtaaten gegen 
beide Mächte gedeckt, noch durch ein ſtark ausgeſprochenes 
und herrichendes Princip gegen ihre Itebergriffe geſichert 
war. Neutralität war das einzig mögliche Princiy. 
„Preußen ift nicht unmittelbar bedroht, wurde dem 
jungen Monarchen vorgeftellt, aber es hat auch feine Bun- 
desgenofien. Es muß fich damit tröften, daß Rußland ſich 
durch feine Rüftungen fchwächt, Deftreich feine letzten Kräfte 
erfchöpft, Frankreich in Italien, in der Schweiz und gegen 
England befchäftigt iſt. Oeſtreich ift fein natürlicher Feind: 
nur mit unwilliger Ungebulb erträgt es den Gebanfen, daß 
es mit Preußen feinen Einfluß in Deutfchland theilen muß, 
Schleſiens Berluft, der feine Macht in hohem Grave ge 
ſchwaͤcht hat, kann es nicht vergefien, feine Abſichten auf 
Bayern find durch Preußen vereiteli worden, den Erobe⸗ 
rungen in der Türkei hat es durch die bewaffnete Der: 
mittelung von Reichenbach gegwungen entfagen müffen, Dem 
Frieden von Baſel fchreibt es feine Unfälle tm leuten 
Kriege zu, den Beitritt Preußens zur neuen Coalition 
wünfcht es nur als ein Mittel, um die Mepublif über die 
fireitigen Punkte des Friedens von Campo Formio nach⸗ 
giebiger zu machen, das deutfche Neich hat es feinen zige- 
nen Kräften überlafien und ohne Zuftimmung feiner Mit⸗ 
fände Maynz an rankreich übergeben, den König von 
Neapel, der im Vertrauen auf feine Mitwirkung den Krieg 
begarın, hat es im Stich gelaffen — wuͤrde ed alfo eier 
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Tractat mit Preußen anfrichtiger beobachten und ihn nicht 
velmehr als Mittel benugen, um ſich an uns für den 
Barker Frieden zu rächen und uns eben fo zu verlaflen, 
wie wir es verlaffen haben? Was würden wir zu ant 
worten haben, wenn es uns dann diefelben Gründe vor- 
legte, die wir nach jenem Frieden befannt machten? Wir 
müßten jchweigen, den Krieg allein fortfegen, vielleicht ei- 
wen fchimpflichen Frieden fchließen; oder follte das Inmög- 
fiehe, ein Bund mit Deftreich, möglich gemacht werben koͤn⸗ 
nen, und follte die Republif unterliegen, jo würden wir 
Deftreich nur zu unferm Schaden ftärfer machen und Eng- 
land das Monopol des Welthandels fichern. ” 

Das Reich, der Kaifer und die Republik mußten alfo 
das Drama zu Raftadt allein zu Ende führen: 

Unterm 4. Januar meldete der Kaiferliche Bevollmäch- 
tigte den franzöftfchen Gefundten, er habe auf ausdruͤckli⸗ 
ches Erfuchen der Neichsdeputation über die Note vom 
2. Januar fogleih an Kaiferliche Majeftät Bericht erftat- 
tet, auch Habe die Deputation diefelbe Note der allgemeinen 
Reichsverſammlung übermadht. 

Baden Hatte in der Sigung vom 4. Januar, in wel: 
er viefe Antwort befehloffen wurde, darauf angetragen, 
die franzoͤſiſche Geſandſchaft auch davon zu benachrichtigen, 
daß man dabei noch der getroften Hoffnung lebe, Se. Dia: 
jeftät der Kalfer und das Reich würden über den in Frage 
geſtellten Gegenſtand ſolche Entſchließungen treffen, die den 
ſo nahen Anſchein des fehnlichſt erwarteten Friedens nicht 
entfernen moͤgen, derſelben Gefanbidgaft auch zu eriennen zu 
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geben, wie die Deputation Die Fortdauer der frieblichen 
Gefinnungen des franzöfijchen Gouvernements gegen Das 
deutſche Reich, deren Zuficherung die Rote vom 2. Januar 
enthielt, mit dem lebhafteften Vergnügen vernommen habe 
und folche dieſſeits aufrichtig zu unterhalten beflifien ſey — 
aber nur Heſſen⸗Darmſtadt und Maynz waren diefer Bas 
denſchen Abftimmung beigetreten. 

In einer vorläufigen Antwortsnote konnte die Depu⸗ 
tation den franzöflfchen Gefandten am 26. Januar melden, 
der Kaiferliche Bevollmächtigte babe von Kaiferliher Mas 
jeftät den Beſcheid erhalten, daß dieſelbe den Gegenſtand 
al8 außer Ihrer Competenz gelegen lediglich dem unter 
feinem Oberhaupt verfammelten Reich zur Entſchließung 
übergeben habe und daß von daher das Weitere zu erwar« 
ten jey, von ber Reichöverfammlung ſey aber der Deputa⸗ 
tion berichtet worden, daß an den Reichötag wegen eines 
Durchmarfches ruffticher Truppen noch feine Anzeige ober 
Requiſition gefommen fey. 

Nachdem hierauf die franzöftfchen Geſandten in ber 
Note vom 31. Januar der Reichsdeputation die Erflärung 
zugeſchickt hatten, daß fie feine Note mehr über die Punkte 
der ſchwebenden Unterhandlung erlaſſen noch empfangen 
wuͤrden, bis nicht ihre Note vom 2. Januar beſtimmt und 
in einer genugthuenden Weiſe beantwortet ſey, war der 
erſte Schritt zur Aufloͤſung des Congreſſes geſchehen. 

An demſelben Tage üuͤberſchickten die franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten dem öſterreichiſchen Deputirten, Graf Lehrbach, 
eine Note, in der ſie erklaͤrten, daß ihre Regierung es als 
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eine Feindſeligkeit betrachten würde, wenn fie nicht inner⸗ 
halb 14 Tagen die Nachricht erhielte, daß man zum Rüd- 
marſch der ruffiihen Truppen Anftalten getroffen habe. 

Der Eongreß feierte, während Alles mit ängftlicher 
Erwartung des Boten harrte, der die entfcheidende Antwort 
des Kaiſers bringen follte.e Noch um 9 Uhr Abends am 
14. Februar fchreibt der Raftadter Eorrefpondent der Cot⸗ 
taifchen Allgemeinen Zeitung: der Courier ift noch nicht 
angefommen: (die Kaiferliche Gefandtichaft in Raſtadt hatte 
längft ihre Inftructionen erhalten): nad Mitternacht fandte 
Bonnier zu Lehrbach, ob er Antwort erhalten habe, Lehr⸗ 
bach antwortete: Nein! worauf der Adjutant Jourdans, der 
auf Antwort Harrte, um 1 Uhr als Eourier nach Straßburg 
eilte und beim Weggehen mit dem Rheinuͤbergang drohte. 
Erft in der Racht vom 28. Februar zum 1. März ging 
Jourdan mit 40,000 Mann über den Rhein, zu gleicher 
Zeit paflirte General Ferino den Strom bei Bafel und 
fegte fih Maffena gegen Graubündten in Bewegung; am 
2. März bemächtigte fi Bernadotte Mannheims, am Aten 
rüdte vie öfterreichtfche Armee, die fängft zum Aufbruch be⸗ 
reit fland, über den Lech vor. 

Der Krieg hatte begonnen, nur das Reich glaubte 
noch an den Frieden. Unterm 1. März theilten die fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten der Deputation die PBrorlamation ihrer 
Regierung vom 20. Februar mit, worin dieſelbe erklärt, 
daß fie fi durch das Benehmen des Kaiſers dazu gezwun⸗ 
gen fehe, in den Stellungen der Armeen die nöthig ge- 
wordenen Veränderungen vorzunehmen; zugleich verftcherten 
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die ſranzoͤſiſchen Minifter, daß das Berlangen ihrer Ne⸗ 
gterung nach dem Frieden immer noch lebhaft und aufrich- 
tig fey und daß fie, falls das Reich fich gegen ven Marſch 
der Rufen erklären wolle, mit ihm Frieden ſchließen 
würden. 

Zu der Sitzung vom 2. März bemerkte Sachfen, Daß 
biefe Rote mit der vom 2ten und 31. Januar in der ge 
naneften Verbindung ftehe, daB alfo die Deputation die⸗ 
felbe gleichfalls: nur der allgemeinen Reichsverſammlung 
zunufertigen habe, da über bie Entſchließung derfelben noch 
nichts bekannt geworden fen; nach dem Vorgange Heſſen⸗ 
darmftants aber beichloß die Majorität, der franzoͤſtſchen 
Geſandiſchaft nicht nur von diefer Beförderung ihrer Note 
an die Tagfatzung Nachricht zu geben, fondern auch, wie 
ſich Maynz ausferach, ihr „Die beruhigende Hoffnung aus⸗ 
zudruͤcken, die man auf die wiederholte jenfeltige Berficherung 
ſtets fortwährender frieblicher Geſtunung fee. “ 

Obwohl der Katferliche Bevollmaͤchtigte in einem Come 
milfionsverret vom 4. März bie Deputation benachrichtigte, 
daß er ihr nur den Empfang ihres Antrages vom 2. März 
und die Mittheilung deflelben an die Reichöverfanmlng 
melden fünue, daß aber alle weitere Aeußerung bis auf 
bie Entſcheidung Kaifers und Reiches ausgefegt Beiden 
müfle, befchloß die Deputation dennoch, nachdem die frutt- 
zöftfchen Gefanbten ihr unterm 9. März das Borrüden 
Maſſenas in Graubündten gemeldet hatten, in der Sitzung 
vom 11. März, die Kaiferliche Plenipotenz nochmals nm 
Meberfendung ihrer Note vom 2. März an die framzöfkfihen 
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Geſandten zu erſuchen und viefelbe zugleich dazu aufufer- 
dern, daß fie der frauzökfchen Gefandtihaft auch bie Ueber⸗ 
ſendung ihrer leiten Rote an die Reihöverfammlung mel- 
Den. möge. 

Sn der Sieung vom 11. März war Oeftreich nicht 
mehr vertreten; Graf Lehrbach hatte an dieſem Tage Ra⸗ 
ſtadt verlafin, indem er der Deputation und mehreren 
Geſandtiſchaften erklärte, daß er fich, da weder feine Perſon 
noch feine Correſpondenz wit feinem Hofe auf bie erfor- 
derläche Sicherheit rechnen koͤnne, nach Augsburg begehen 
und daſelbſt die weiteren Befehle feines Hofes erwarten 
werde, 

Die Berathung der Deputation von diefem Tage hatte 
der Kaiſerliche Bevollmaͤchtigte außerdem noch dadurch zu 
durchkreuzen gefucht, daß er ihr — fpät genug, da vie Ca⸗ 
pitulation am 24 Januar flatigefunden Batte — die ofr 
ficielle Rachricht von der Räumung Ehrenbreititeins zufandie 
und fie*) aufforderte, Die daburch nöthig gewordenen: Maaß⸗ 
regeln in Weberkegung zu ziehen. 

Am 14. März wurde Die Reichsdeputation durch ein 
Kaiſerliches Commiſſionsdecret davon benachrichtigt, Daß die 
Commiſſion auf ihrem Derret vom Atem beftehe, dennoch 
beſchloß fie in ihrer Sitzung vom 15ten, als fie Tages zu⸗ 
yor von den franzöfifhen Gefandten die Meldung erhalten 
hatte, daß Bacher, der Gefchäftsiräger der Republik bei 

*) obwohl erfolglos, da diefe Note erft in der Sigung vom 


11. April der Deputation von dem Directorium zur beliebigen 
Entſcheidung vorgelegt wurde. 
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der Reichörerfammlung, auf Ordre des Erzherzogs Earl 
am 10ten diefes Monats den Befehl erhalten habe, binnen 
24 Stunden Regensburg zu verlaffen, den Kaiferlichen Be: 
vollmächtigten nochmald durch eine ‚angelegentliche münd- 
liche Vorftellung zu erfuchen, er möge der frangöfifchen Ge⸗ 
fandtfchaft den Beſchluß vom: 2. März zufertigen, damit 
die Deputation nicht in die unangenehme DVerlegenheit ges 
fegt würde, denfelben in andern Wegen zur Kenniniß der 
gedachten Gefandtfchaft zu bringen; zugleich befchloß fie, 
die Reichsverfammlung um Auffchlüffe in Betreff der Ver⸗ 
weiſung Bachers zu erfuchen, wodurch fie in Stand gefebt 
werden möge, den franzöfifchen Geſandten eine beruhigende 
Erklärung zu geben. 

Während Braunfchweig und Oeflreich in Regens⸗ 
burg die Eröffnung der Berathungen über den ruffifchen 
Truppenmarfch fo viel wie möglich zu verhindern fuchten 
und felbft, nachdem Maynz die Eröffnung des Protokolls 
für den 18. Febrnar durchgeſetzt hatte, Die Sache doch wie 
ber in's Stoden brachten, während im Monat März der 
ruffifhe Gefchäftsträger beim » oberrheinifchen Kreife, Vu⸗ 
kaſſowich, den ruffifchen Miniſtern im Reiche durch ein Cir⸗ 
eularfchreiben die Mittheilung: machte, dag er und fie alle 
vom Czar beauftragt fenen, dem völlig grundloſen Gerücht, 
als nehme derfelbe am Wohl des deutjchen Reiches Teinen 
Theil mehr, zu widerfprechen, deflen Widerfinnigkeit zu zei⸗ 
gen und überall zu behaupten, Daß Se. Majeftät ftets auf 
ihren wohlwollenden Abfichten für das Heil des deutfchen 
Reiches beharren, daß fie ferner beauftragt jenen, Alles 


Auköfung..deB Aafishter, Congreſſes 278 


anzuwenden mad;'zır Erholtung einer vollkommen Gin 
uache zwiſchen allen Staͤnden des Reichs beitragen Tönne, 
Di Noeharxlichen zu  beftärken,. die. Wanlkenden .aufzurichten, 
dejenigen,: bie: ſich auf Die entgegengeſetzte Seite gewandt 
hahen; von ‚neuem an den gemeinſchaftlichen Bund zu knuͤ— 
wien, Alle uͤberhauyt mit der Hoffnung au troͤſten, daß ber 
de Zuſſand ver Dinge. wieder hergeſtellt werben: könne, 
rm waͤhrend deſſen hemähten ſich bie franzoͤſiſchen Ge: 
ſaudieu and: Generale, die Spaltung zwiſchen Den vorderen 
Rtichsſfaͤnden and Ram. Kaiſer zur Bildung einer deutſchen 
ſConfoderativn ander franzoͤſiſcher Schußfertigkeit zu be⸗ 
nutzen. . | 
1.18 Die Feindſeligkelten ausbrachen, wurde ein. in der 
Echmeiz enfihienener. Enwurf einer Berfaffungsurfunbe, wie 
‚fe fir Dentſchland paſſen möchte, im 7ten Jahr der „Mui⸗ 
ter ⸗Republik“ in Schwaben vorbereitete. Mit dem Er⸗ 
ſcheinen dieſes Entwurfs verband man die Drohung ber 
franzoͤſiſchen Rote vom 3. ‚October, und die Wendung 
in: bet. Note vom 2. Januar, wo der Incidenzpunkt des 
ruffiſchen Truppenmarſches als ein ſolcher bezeichnet wird, 
„ver Tür die innere Ruhe. Deutſchlands unheilbringend 
werben Tante. — Alles das war genug, um die: Höfe 
ter orberin;Melchälanbe in. Unruhe zu’ verfeßen: mehrere 
vor ihnen wandten fich unmittelbar an die Regierung. in Ä 
Paris und bemiühten fich, von ihr beruhigende Zuficheruns 
gen zu erhalten: fie erreichten es auch, daß der General 
Jourdan nie von dem 15. März Datirte Weifung erhielt, 
durch welche derſelbe auf die Intriguen „öfterreichifcher 
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Emiſſcere aufmerffam gemacht wurbe, bie in: Ethwaben nis 
nen vermeintlichen Aufſtand gegen bie boſtehtuden Regie 
rungen zu organifien fuchen und von Bildung von Me 
publiten brechen, um die deutſchen Staͤnde zu efhret 
fen und in die Coalition zu treiben" — allein, wenn auch 
die Megierung fcheindar darauf Verzicht leitete, aus dem 
zaͤhen deutſchen Stoff eine Republik nach franzoͤſiſcher Art 
zu bilden, fo hielt fie es doch Immer noch für möglich, mit 
Hufe der Reichsſtaͤnde den Kaiſer für immer zu ſchwachen, 
und es war ganz in ihrem Sinne und eine Folge ihrer 
Ariegserklärung gegen den Kalfer und König von Ungarn 
und Böhmen, wenn Bernadotte in feiner Proclamation an 
vie deutſchen Bölfer — ımterm 20. Maͤrz — die „freien 
Männer" Deutſchlands dazu auffordert, in bruͤderlichem 
Bunde mit ihnen den gemeinjamen Feind, das Hans Decke 
reich zu ſtuͤrzen. Dieſe Trennung von Kaiſer und Re 
hatten auch vie franzöftfehen Geſandten in Raſtadt im 
Auge, als ſie um dieſelbe Zeit eine Abſchrift der geheimen 
Gonvention vom 1. December 1797 .und eine Denttchrift 
über die Selzer Gonferenzen unter ber Sans in Umlauf 
festen; in der Bitte des April verbreiteten fie: fogar auch 
Abfchriften der geheimen Artikel von Campo Formio. 

Der Maynziiche Diveriorialgefanpte Hatte indeſſen zu 
mwieberholten mälen ven Raiferlichen Bevollmaͤchtigten yers 
ſimlich und durch feinen Serretair um feinen Beitritt zu 
dem Deputattonsbeichluß vom 2, März over Doch zum 
neberſchickung deſſelben an wie franzöftfche Gefanbtfchaft. er: 
fucht: am 22. März ließ endlich der Kalferliche. Bevoll⸗ 
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wach: ven Dirocrovial⸗ Seeretair zu ſich rufen und ftellte 
Hm eng Papher gebrachte männliche Erflärung uͤber die 
Grundenzuz: weche es⸗ ihn 'unmtöglich machen, Dem veſchen 
ri Marzuſtine Gentchmigung zu ertheilen. 

1.2 iDlefelbe Lautet: Werm die Mehrheit der vortreffu— 


Wen Rei» Irledens ⸗ Mepulation Urſachen zu haben glaubt, 


: WE, allgemeinten Weiche -Werfanimlung: Den’ Gegenſtand ver 
Mate: der Atamgülliihen Benollmächtigten vom 1. März drin⸗ 
gen: zu : impfehlen: uns: dem Gelbfisefüißle" bes Reiches 


über Jeinne wichtitzſie Angelegenhrit vorzukommen; wenn ſie 


von! der⸗Neichſsnerſammlung eine’ ſolche Antwort auf die 
Worte’ ver :framöffehen Bevollmaͤchtigten vom- 2. Januar 
verlangt; worurth vie ſchon fo:lange ſtockenden Frledens⸗ 
Vnterhanbluagen iger ir Gang gebracht: werden Fünnen, 
uns) vueurth voterkennet, daß das im biefer Rote enthaltene 
Berlangen.-der franzöffehen Negierung einzur&umen feyn; 
ſo ſchrenet· fie zwar »bierburch -au® den eigentlichen Schran⸗ 
Keit: DB: Vethaltniſſes, in welchem ich der Bevollmaͤchtigte 
gegen: den: Vevsllcnachtiger befindet und die Deputirten⸗ 
Emnbe ſcheinen ein Recht; einen Ausfluß der Mittheilha⸗ 


bang ak: Den VBerathfchlagungen und Entſchließungen ber 


seen Macht/nhier auf dem Congreſſe ausüben zu wol: 
Kert;:' welche fh mut it der Reichs⸗Verſammlung Felbfl 
Außern tönen, wo zugleich die Abſichten, Einfichten, Lage 
mid·Acthelle ſedes einzelnen Deputitten und Standes das 
zrhoͤlige Nachß Ahrer: Einwirklung auf das Ganze in ver 
guchl und In’ Yen "Gerichte aller uͤbrigen Mitſtimimenden 
antreffen. 
18* 


= 
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0 nee, da hierbel vur dia, micen Verhaͤliciſſe den 
Deputation, gegen das Reich, in Berufung kemmman..fe 
wärbe Die. kaiſſaliche Commiſſion ınnch: greme ‚biariben Han 
weggejchen hahen. Aber dien Mehrheit: der ıngrtrciflicden 
Niichs⸗Friedena⸗ Depmtation beſchloß ſerner, von dieſer 
dringenden Cupfehlung Die, franzoöfiſchen AmoBädhtigten 
3 unterrichten. und ihnen. Dabei zu erlermen zu geben. Daß 
ſie moch immer von dam: Ichhaften Verlangen nach eins 
halſdigen und dauechaftez Frieden auftchtig beſceleinſch. 
Gleichwohlhat mie franghläiche Reglſerung im. Ihnen Enke 
zung von, 2, Januar fo ‚mie jn den fokgenden vom. Iüen 
und Ren Mär; die Erlangung des Friedaus, ‚oben, eigtet⸗ 
licher die Feortſebung ‚Der Unterhandlungen, her Dei Bine 
ben, ſtzeng an. ein Pedingniß von der höchßen Wichügheit 
gebunden, über welches Kaiſer und Raids noch beinem Ehe 
ſchtß gefaßt haben un. nbee wolchas ed. möglich AR, Daß 
Sie ıganz, vexſchieden. von der Mehrheit, ber vordnefflichen 
Reichs j Friedens⸗Deputation denten. Gohalh auch. nm 
dieſe Möglichkeit beſtehet, iſt es Der Unicrerdnung, in pe 
cher ber, VBevollmaͤchtigſe gegen den Beyollmaͤchtigenden fa 
hefindet, — es iſt zugleich. Dex. in iader Unterhanzhingau 
beobachtenden Klugheit zuwider, — es ihat auf allg. Falle 
feinen weſentlichen Nußen, in einigen mben Kann es fogag 
jpaben, wenn man mit Empfehlungen und Peräuferugn 
gegen eine fremde Macht herausgehat, welche ar. Ihnen pa 
genen ‚Bevollmächtigten. dahier : auf. Die, anereptefle, Mäcfg 
gezeigt hat, was dernleichen Empfthlangen zund Berfirherme 
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gen. gelten/ weichen Die: oerdeiak der oberſten Ent: 

AiBung fe. 
.' „Bern nun über dieſes wie Aeugerungen, ‚welche: bie 
Mehcheit der vortsefflichen Reichs⸗Friedeno⸗Deputation ven 
franzoͤfiſchen Bevollmächtigten’ machen will, im einen Zeit⸗ 
ywntt fallen; welcher durch Meberziehling des Reichsgebirtts 
dieſſeits des Meines, durch Aufforderung und Befehung 
deſſerriger Feſtungen und: Stäbte,: Durch Forderungen mie 
Erpreffungen aller Art, durch eine gewaltfame. Berrickung 
uiler witttelit des MWaffenftiliftonbes bezielten und ver Fries 
verduntertmnbkuigen zum Grunde gelegten Berhältniffe. dem 
Kaifer ud Reiche: eine andere: Sprache und. Die Ergreifung 
deren Maaßregeln zur Nothwendigleit machen Kann, wel⸗ 
ther wis hier auch nicht auf Die entfernteite Art vorgueifelt 
duͤrfen; fo liegen die Gründe einer beſcheidenen Zurtuͤchhal⸗ 
ang In ver ven franzoöſiſchen Bevollmächtigten zu etcheilen⸗ 
ven Antwort: jo: vofllommen dm Rage; daß ed unnöthig 
ſeyn wurde, ſie durch weitere: Bemerkungen in größeres 
uhr zu ſetzen. Sie find zugleich von “einer ſolchen Be 
fünffenheit,: daß die kaiſerliche Commifſion es der "Mey 
beit. der vorntefflichen Richs⸗Friedens⸗Deputation ud ihrer 
Selbſtrinſicht: billig zutrauen mußte, ſie wurde dieſelbe art 
eigenem: Slitke auffaſſen. Es geſchah alſo aus Ruͤchſtehe 
faͤr die Mehrheit und im Vertrauen auf‘ ihre ſtille Mebrer⸗ 
zeugung ver: Nechtmäßigkeit der: verweigerten Genehmigung 
ber: kilferlichene: Gummiffton,. wen fie die ‚Unmsehmlichteit 
unging: die Gruͤnbe in dom onmiſſoncdemeie vom Laten 
Dann ofen augen a EEE 72a EEE 
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Nur Maynz war noch fo kuͤhn, ale es am W. Miws 
dieſe Erklaͤrung der Deputation vorlegte und die ‚andern 
Stände bie Abſtimmung auf eine fpätere Sihung aufge⸗ 
fchoben wiflen wollten, vorläufig zu bemenfen, daß es Mich 
in diefer Antwort gefunden habe, was ihm bie Acberzeu⸗ 
gung geben koͤnne, daß feine biäherigen Abſtimmungen 
nicht volllommen allen Umftänden und Berhaͤltniſſen ange, 
meſſen geweſen ſeyen; es unterwanf fogar Die mündliche 
Erllarung einer ſtrengen Kritik um litß feine Abſtiamurig 
noch an demſelben Inge in Raftadt drucken, allein eine 
weitere Deputationsberathung fand über disſen Begewftand 
nicht mehr Statt: alle Pläne ber. franzoͤſtichen Majoritht 
wurden durch die Siege. des Erzherzog Carli ar die ie: 
Häruıng des Kalferlichen Bevollmächtigter vom Geil 
veretielt. | end 

Fourdan wurde am 25. März bei: Stockach in pam 
Gtade geſchlagen, daß er fich hinter Den Rhein zurucktiehen 
mußte, und Mafkenn, der durch Granbundten: hindurch 
brechen follte, um die Kaiſerliche Armee im: Deutſchlaud 
und die ruffifch- oiſterreichiſche in Jalien zu trennennund 
Eh mit Jourdan zu vereinigen, hatke den Pofttn von Feld 
fir, der ihm den Ausgang aus. Kiraukaimbten verſperrke, 
nicht übermältigen Tonnen. - Der Plan, welthen basıdl 
resdertum für. den Feldnug entworfen Takte,‘ wat, voliſtaͤndig 
geiiheiteet und ver Rakfer in die Lage gelommen, mn ‚er 
dem Maftadter Aergerniß in Ende machen Tommbe! ; Unterw 
7. April mußte daher. der Haiſerliche Beielinichtigke; en 
Reichsdeputation die Erflärung zuſchickem Bafı,, Rebe 
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Maleſtaͤt, welche Durch geſehliche Wahl der Ehmfürften vie 
Frans eines. freien und ſelbſtſtaͤndigen Volfs tragen. und 
Ahrerfeits durch derlei fubtile Ideen, deren der franzöfifche 
Reyolutionsgeiſt zum Verderben der Völker ſchon mehrere 
zeugt hat und die mit den moraliſchen und rechtlichen 
Begriffen ‚anderer cultivirter Völker im öffentlichften Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, bie natürliche Gutmüthigfeit des biebern 
deutfchen Volkes nicht länger mißhandeln, nicht länger: der 
Würde, Freiheit und Unabhängigkeit des deutfchen Reiches 
Hohn ſprechen laſſen können, in Ihrer reichSoberhauptlichen 
Kigenschaft ihm nicht länger geftatten wollen und koͤnnen, 
noch länger an Verhandlungen Theil zu nehmen, wo bei 
ven Gefahren und Schreden des Krieged die gefehliche 
Btimmenfreiheit aller Gliever des Eongrefies nicht wohl 
wehr denkbar und ein längeres, geduldſameres Ausharren 
in jeder Hinficht als fruchtlos anzufehen iſt.“ Zugleich 
erklärte der Bevollmaͤchtigte, dag Ihre Kaiferliche Majeſtaͤt 
fh nothgedrungen jähen, Ihrerfeits allen im Lauf des 
Kongreſſes an die Minister der. franzöfifchen Republif ge 
machten Zuficherungen die bisher beftanvene Rechtalnaft zu 
Agichen. 

Metternich meldete auch den franzoſiſchen Geſandten 
am 8. Aypril feine Abberufung; dieſe uͤberſchickten darauf am 
folgenden Tage der Reichsdeputation eine Abſchrift von 
Meiternichs Schreiben, beriefen ſich auf die vielfachen. Bes 
weiſe von ber Aufrichtigkeit der Wünfche, Anftrengungen 
und Opfer, welche Das Dirertorium dem Friedenswerk ge⸗ 
win Habe, und. verſichern ewolich, Daß, wenn ber Kaiſerl. 
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Bevollmaͤchtigte m feinem Schreiben: von einer: moͤglicheti 
Unſicherheit der Eorrefpondenz umd ſogar des Congreßortes 
ſpricht, ihre Regierung wenigſtens zu ähhnlichen af Ahter 
Seite beiſpielloſen Verletzungen des Belkerrechts⸗ unſcchih 
ſey. Metternich ſchickte ihnen auf der Stelle ahre! Neke 
wieder zurück, da er feinen Beruf mehr habe, in welthein 
der von ihnen irgend eine öffentliche Erffärutig einpfüntgen 
önne; und verließ am 13. Raſtadi. 2] 

Jetzt erſt, nachdem nicht nur alle’ Formalitäten: des 
Bruches vollendet, fondern Jourdan geſchlagen, der Erg 
herzog Carl gegen die Schweiz vorgebrüngen, die Frauzoſen 
in Italien in mehreren Schlachten unterlegen und hinter 
die Adda zurüdgetrieben waren und Souvarow bereits tif 
den erften ruffifchen Eolonnen bei Verona ſtand, am 12.. April 
hatte die Reichsverfammlung ihr Gutachten: über’Ste frlin⸗ 
zöfifche Note vom 2. Januar abgefaßt. Sie konnien be 
dem Kaiſer nur melden, daß fie fich zu einem gemeinſtchaft⸗ 
lichen Beſchluſſe nicht habe einigen koͤnnen nind deß Ir 
ihm daher die Befchlüffe der drei Reichscolleglen, jeben Für 
fi befonders, mittheilen muͤſſe: die Ehwrfürfte ſpruchen 
noch von Beförderung eines baldigen Friebens, die:Kirflch 
wollten in Betreff des ruffifchen Truppenmarſches, Der ihnen 
BIO jett noch nicht office bekannt fer” nicht in’ vbralis 
einfchreiten und fich dadurch bie Ausſicht auf 'einen’mäch 
tigen Schutz für künftig mögliche Fälle entyießen;: diei Sradle 
fanden ohne allen Ruͤchalt und Bebingung ;,Rektung kit 
Erhaltung nur in ven reichsvaͤterlichen und allerwolſeſten 
Maaßregeln des allerglorteichfi regierenden Meichanberg due. 
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27 De Meichsvepinirten und die Tranzöflfche Geſandtſchaft 
biicben in Raſtadt, alz würden ſte von ver Laſt einer Schule 
Krrckgehalten: jene hatien nicht’ die’ Kraft ihrer Schwaͤrhe 
naͤthanigkeit uns Abhängigkeit von Frankreich ein Ende zu 
machen, ben franzoͤſtſchen Miniſtern wurde es fchwer, das 
Opfer ihres Hohns und ihrer Graͤuſamkeit; welches fie auf 
ber Tortur bie aufs: Blut gequält :hattn, um ihm das 
Geſtaͤndniß des oblligen Untergangs abzuprefſen, loszulaſſen 
31 Indeffen harte: Erzherzog Carl einem Befehl‘ zufolge, 
dem er nicht zum zweitenmale widerſtehen konnte, ben Obriſten 
Barbacſh, Commandanten: des Szekler Huſaren⸗Regimenis 
mit einem Detachement nad‘ Geresobach an der Murg, in 
ber unmittelbaren Nähe von Raſtadt, vorgeſchoben und bie 
Häfhren 'patrowiintien' ſchon um den Congreßort herum 
und bis nach Plibrersvorf, wo bie franzöfifchen Gonriere 
über den Rhein ſetzten. Am 19. April meldete endlich der 
Secretaͤr der franzoͤſtſchen Geſandtſchaft im Aufitage ber, 
ſelben und in einer muͤndlichen Conferenz den Maynziſchen 
Direckorialgeſandien, daß ſich am Morgen dieſes Tages 
Mehreres ereignet habe; wodurch die Sicherheit des Eon; 
gregories weſentlich geſtͤrt fen: von einet Kaiſerlichen Ba: 
irduille: ſey der zut Aeberfahrt ver: franzoͤfiſchen Couriere 
beſtmmite Nachen bei Plittersdorf abgeſchnitien worden 
von einer andern Patrouille ſeyen mehrere Geſandie, Graf 
Stäbion der Wurzburgiſche, Herr von Jarobi, der preis 
ßiſche, und der Daͤniſch⸗Holſtein⸗Gluͤcksſtaͤdtiſche Geſandte 
auf ihren Spazierritten aufgehalten, um ihren Stand und 
Zweck ihres Ausritts befragt, dem erſteren ein Deich, 
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den er zufällig aus der Tafche nahm, abverlangt und zuräd; 
behalten, ven beiden letzteren nicht erlaubt, ihnen Spazieczritt 
fortgufegen (fondern ein Hufar zur Begleitung bis nah 
Raſtadt mitgegeben %. Un demſelben Tage übergab die 
franzoͤſiſche Geſandtſchaft noch eine fchriftliche Note über 
den Plittersdorfer Borfall 

Der Directorialgefanhte berief darauf für den 20. April 
die Reichsdeputirten zu einer Conferenz zufammen und man 
pereinigte fich dahin, Daß der Direciorialſecretaͤr, Freiherr 
Muͤnch von Bellinghaufen wit einem Schreiben an ber 
Dbriften von Barbacſy abgehen folle, um ſowohl ſchriftlich 
als mündlich die nöthigen Erlundigungen „über bie unge 
ftoͤrte Sicherheit des gangen diplomatiſchen Korps in Raſtadt, 
nämlich der anweſenden Geſandtſchaften aller und jeder 
Mächte und Staaten, auch deren Gefolge und Correſpen⸗ 
denz und im Fall eine oder die andere Geſandtſchaft ab⸗ 
reifen. ſollte, ihres ſichern Fortlommens“ einzusichen. - _ 

Dem Freiherrn von Münch gab der DObrift zur LAnt 
wort, daß er erfi von feiner hoͤheren Behörde Ordre ein⸗ 
holen mäfie; am 32. meldete er. dem Directorialis ſehrift⸗ 
lich daß er in Den gagenwaäͤrtigen Kriegaumßännen über 
Die ungeftörte Sicherheit nes Raſtadter Biplomatifchen Carpa 
feine beruhigende Aufklärung ertheilen: koͤnne, da Raßadt 
nach ver Mbderufung des Kaiſerlichen Berollmächtigien 
äßerreisifäer Seite, nicht mehr als ein Ort benechei Au 


*) Der preußifce Geſandte widerſprach in einem Sqheiben 
vom 23. an den Freiherrn von Albini dem letteren Theil der Aus⸗ 
Jahn, der důniſche Befanbte. unterm 20. Rear}. ‚751 
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den komme, den die Gegenwart eines Congreſſes für feind⸗ 
liche Ereigniffe ſchuͤgen loͤnne 

| So wurde die Reichsdeputation endlich ‚durch die Kai⸗ 
ſerlichen Mothmaͤntel auselnander getrieben. . 

.. ‚m: 28. April fand die leßzte Sitzung ſtatt. Nachdem 
Churſachſen erklärt Hatte, daß dae dieſſeitige Geſandtſchaft 
dem Befehl erhalten habe, Raſtadt zu verlaffen, betheuerte 
aber. Bayern, daß ed „geiren ber Verfaffung — diefet 
Schutzwehr deutſcher Areihelt: und reichoſtaͤndiſcher Selbſi⸗ 
Randigket — unerſchuͤtterlich bei dem Grundſatz beharre 
daß rue von. dem. ımter feinem Oberhaupt verfammelten 
Arie: eine geſetzlich gewählte Neichöbeputation aufgelöft 
werden koͤnne, daß es daher noch bis auf biefen Augen⸗ 
blich und ſo fange die Reichs⸗Inſtructions⸗gemäße Zahl ber 
Mitglieder vorhanden, viefelbe als gefehmäßig verfammelt 
betrachten muͤffe;“ Heſſen Darmftabt, Baden, Franukfurt 
ſthloſſen ſih feiner Meinung an, als aber der Direttorial⸗ 
Gefſandle erklaͤrte, daß er „feiner eventuellen Juſtruction 
gemaͤß: ſohald wie möglich auf. feinen Poſten nach Haufe 
vdrerſt zurüslichren werde,“ beſchloß, erklärte. und meldete 
die Deputstien der allgemeinen Verſammlung, den Parti⸗ 
calargeſandaen und der franzdfifchen Gefandtſchaft, daß :fie 
vor ver Hand die bisherigen Bricheneunterhanbhungen nicht 
mer fongufegen vermäge.“ 

Die Neichs deputatioen ertarte ſtch alfo aur für ſus⸗ 
peakiet und bemgeinäg meldeten ihr die framzöffchen Ge⸗ 
fambien. uatesn 235. 2pril, daß fie in drei Tagen. Raftabt 
veriaffen und um. Deuiſchland cin Tepten. und auffallen⸗ 
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ven Beweis von der Langmuth ihrer Regierung ms sehe, 
in Straßburg die Wiederaufnahme der ieren terhav⸗⸗ 
lungen erwarten wurden. 

Am Morgen des 28. wollten die Franzen Be 
fandten abreifen. Drei Tage norher war. ver Courier, der 
ihre legten Depeſchen nach Straßburg bringen Tolte;:: bei 
Blitterborf gefangen genommen und nach &erdshrih ne 
bracht worben; Der churmanngtiche Geſandte un bie preis 
Mühe Geſandtſchaft ‚Hatten ſich ſotleich am Barbachy ge- 
wandt, um Sreilafiung des Couriers mit feinen Depeſchen 
ansehaiten und Sicherheit für die franzoͤſtſche Geſaudtſchaft 
zu ihrer Abreife verlangt, Barbacfy hatte aber geantworich 
daß er an feine Oberbehörbe geſchtieben und vor erhaltener 
Weiſung ‚verfelben Richts thun Söhne; — alle diplomeni⸗ 
ſchen Perſonen in Raftabt, Die noch Gelegenheit hattuit 
bie, feangöfifchen Geſandten zu fehen, drangen Daher: iu fie, 
ihre Abreiſe noch auf einige Stunden oder blo wun:füls 
genden Tage zu verſchieben, da: bie Antwort des Obriſten 
jeben Augen Augenbikd eintreffen müfe. Allein um 18nhr 
Morgens war noch feine. Antwort da; ber Churmayngiſche 
Griandte ſchrieb nochmals an Barbacſy une: bat zugleich 
um eine. Eklarung darüber, ob die franzoͤſeſchen Befanbten 
mit den Paͤfſen des maymnziſchen Directorium verſehen, ir⸗ 
gend ein Hinderniß zu beſorgen Hätten: erſt 'amı Abend 
zwifchen 7-8 Uhr erfchien ein Kaiſerlicher Huſaren⸗Officier 
in Nuftabt, meldete dem: Damniifchen Geſandten muͤndlich 
bar wie er Seitens des Obriſten Barbacſy - utfehulnigend 
hinyefigie, derſelbe wegen ſomnftiger Geſchafte nicht ſchroſatich 
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antworten Toaus. daß die franoͤſiſchen Biniauiten weit Dicher⸗ 
heit abreifen könnten, den Lebteren aber übergab:;ber. :Offir 
eier. ir. Schreiben felass Ohriſten, des Inhalts, daß inner⸗ 
halb ver, von dan Kaiſerlichen Truppen beſetzten Poſitionen 
kin; fhanzoͤſiſcher Bürger gedeildet ‚werben: koͤnno, daß fie 
daher, wie er ihnen hiemit annudenten Bear 1m binnen 
* ‚Stunden, Raſtadt verlafſen, mäßten.: 
MRMugleiſch mil: dem, Deten De9 Oben mare ana 
50 ,Entter. Hufarm. nagelommen, ale Ah: vor dem laud· 
einwaͤrts liegenden Ettlinger Thar : Ingerien. und in Ge 
meinſchaft, mit Vadaſchem Militaͤr ſammiliche Thore beſetzten. 
1008 Re; franzoͤſiſchen Oeſandten ‚tkog aller Gegenvor⸗ 
Aellungan :um. 83h: abfuhren, waren bie Thore ıgefperzt 
md erfahre an... dab: Keine zuur Cangreß gehörige Rerſan 
reise aber. henavagelaffen werben. jolle Der daniſche Bes 
fainte fongie den haiſeriichen Nitimelfbar, Der einen Trupp 
Huſcunen aus. dar Chauſſee befehligte, ob er noch heut Abenh 
ahrtiſen/ könne: ‚pen: Riimeiſter antwortete „er. habe Befehl, 
Mqmendrherauẽszulaſſen, undn auf die Gegenbamerlung, daß 
ahen: Bar in. dieſem Augeublicke die franuzoͤſiſchen Geſandten 
durchs Rheinauer Thor abführen, er habe Keinen. Veſehl 
a, derſelben zu hindern. 1... 

Doch, wurde die franzoͤſiſche Giant am. m ir 
—— Kr. machdem ſich die drei Mimſter, indem 
fe Meiber und Befolge: Indem Wagen zurnichließen, zu 
va Maynziſchen; Geſandtan zumadbegeben hatten, erhielt 
man dunch die abgeſchidten Boten die Nacheicht, bei Ve⸗ 
ſrrung der Thare ſey der Befehl, die Ausnahme mit der 
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franzöffigen Geſandiſchaft hinzuzufchen, . wur, 
jegt ſey alles berichtigt . 

Als ſich die Geſandten zu ihren Wagen —— 
hatten, verfloß wieder eine geraume Jet, Indem fie vergeb⸗ 
lich un Gewährung einen Estorte unterhaudelten. Endüch 
ſuhren ſie zwiſchen 9-10 uhr ab.: Es war indeß dichti 
Finſterniß eingetreten. Eine Fadel wurde vorangettagen. 
Eine viertel Stunde nach Ihrer Abfahrt drang in die Stabt 
das Gerücht, daß Die franzoͤſtſchen Geſandien auf ver Land⸗ 
ſtraße gewaltſam überfallen ſeyen. 

Kar. mit großer Mühe brachten Die no —*—* 
Depultirten den Kaiſerlichen Nittmelfter vor dem &tMinger 


Ihore dahin, daß er den bariſchen Stadtkommuiidanten mit 


der Bededung von ein Paar Huſaren auf die Sandſtrutße 
nach Plitterodorf abzaſenden verſprach. Zwrihundert Schrit 
von der Georgi⸗WVorſtadt fand ver Badiſche Maſor vie Leich 
name ber ermordeten Miniſter an der Lanbſtreiße Negei 
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mergeſcheti ans und gegen 50 Szeller Huſcren unttaigten 
mit Fackeln die Wagen; die enelich trotz aller: Raonſtra⸗ 
tion mach der oſterreichiſcthen Wache am EtllingerThotf 
gebracht wurden. Die Papiere, die ſie enthlellen, Wil 
von dem Kalſerlichen Militär in Verwaͤhrung genommen. 

Jean Debry war dem Schlfal feiner beiden Collegen 
vadurch entgangen, Daß er ſich nach den etſten Saͤbelhiec 
ben, dir. er von den Rothmaͤntein erhlelt, tobt ſtellte Nach⸗ 
dem die Huſaren fich entfernt hatten, begaber ſich ins 
nahes Gcholy: als er am Morgen darauf unbemerlt von 
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den Kalſerlichen Parouillen nach Raſtadt zurüdfchlich, jah 
er vie veichnaue feine Colchen noch an der Lendſnahe 
vr 

Jetzt er. ebikten die deutſchen Deputirten auf ihr 
Wicherholte: Erfuchen vom. Obriften Barbacſy für die noch 
übrigen Berfonen der franzöflfchen Geſandtſchaft eine Bes 
detkung. Um 1 Uhr Nachmittags verließ Jean Debry mit 
feiner Gemahlin, mit Moberjots Wittme und dem Gefolge 
ven Ort des unhellvollen Gongrefies: um 5 Uhr, alg man, 
da indeſſen keine beunruhigende Nachricht eingetroffen war, 
die Gewißheit hatte, daß er mit ſeiner Geſellſchaft auf 
ftanzoͤſtſchem Boden ſey, gingen bie demſhen Geſandiſchaſ 
tm . culerhe ab 


Alles hatte in Dem Drama der legten Jahre eine 
Schuld auf fich geladen: der Kaifer und Thugut Hatten 
bie Revolution als Bedingung Für das Beftchen ihrer Staa⸗ 
ten und ihrer Regierung anerfannt, — das Reich hatte 
Dheil feiner Stände ben Selbfimord richt genug . befchleu- 
nigen, ber andere, der zur Selbſterhaltung rieth, feiner zä- 
ben Behartlichkeit nicht den Nachdruck der That hinzufuͤgen 
koͤnnen, — die franzoͤſiſchen Minifter Hatten das Neber- 
gewicht, welches. fie im Ganzen und Großen mit Fug und 
Recht ausübten, die deutſche Reichsdeputation mehr als e8 
im Verhältniß von Individuen wie von Bölfern zu einander 
Recht iſt, im Kleinen und im Detail fühlen laſſen. 


